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,». Bemerkungen 
u \ auf einer | | 
Reiſeum die Welt 
| in . 
den Jahren 1803 bid 1807 


von 


© 9 von Langsdorff, 
| Kaiſerlich⸗RKuſſiſchen Hofrath, 


_ Nitter des St. Annen⸗Ordens zweiter Claſſe, Mitglied mehrerer Alabemien und _ 
gelehrten Geſellſchaften. 
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Mit aht und zwanzig Kupfern und einem Mufikblatt. | 





Sranffurt am Mayn, 
Sm BVBerlag bey Friedrid Wilmans. 
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Sr. Kaiferlihen Majeität 


Aleranderdem Eriien. 


» 


a 


Allergnaͤdigſter Kaiſer! 


| ⁊ 
Die erſte Reiſe der Ruſſen um die Welt iſt eine der merkwuͤr⸗ 
digſten Begebenheiten in den Annalen der glorreichen Regierung 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt, und jeder Beytrag zur 
naͤhern Kenntniß dieſer großen Unternehmung, darf Forderungen 
an das Intereſſe der ganzen gebildeten Welt machen. | 


Die Bemerkungen, die ich als glücklicher Sefährte der ruſſi⸗ 
hen Weltumſegler zu ſammeln Gelegenheit hatte, erhalten die voll 
gültigften Anſpruͤche der Theilnahme, da ih ihnen den Aller, 
Höhften Namen Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt vor 
feen, und mich auch diefes neuen Zeichens Hoͤchſt Ihrer Huld 
und Großmuth bey meinen geringen Bemuͤhungen öffentlich ruͤh⸗ 
men darf, 











Geruhen Ew Kaiſerlichen Majeflär die 
ſem Eleinen Opfer der unbegrenzten Dankbarkeit und Ehrerbietung 
Ihre Allerhöhfe Nachſicht zu ſchenken und die. 
ehrfurchtsvollen Empfindungen gnädig aufzunehmen, mit welchen. 
ich erſterbe 


Allergnaͤdigſter Kaiſer 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt 


ken 
alleruntevthänigfier und gehorfamfker‘ 
v. Langsborfk.: : 








Alphabetiſches Praͤnumeranten⸗Verzeichniß. 


BSGtimmen 
fü 
deutſche u. lat. 
Schrift. 
Gr. Koͤnigl. Hoheit der regierende Großherzog v. Baden 8 Cr. 
Er. Hoheit der Markgraf Friedrich von Baden 1Ex. 
Ihro Hoheit die Markgraͤfin von Baden 1Ex. 
Sr. Hochgraͤfl. Erlaucht der Graf Franz zu Erbach⸗ Erbach 1 Er. 
Sr. Koͤnigl. Hoheit der reg. Großherzog von Heffen 1 Er. 
Ihro Königl. Hoheit die reg. Großherzogin von Heffen 1Er.— 2Ex. 
Er. Hoheit der Groß⸗ und Erbarinz von Heſſen. 1Exr. 
Ihro Hoheit die Groß⸗ und Erbprinzeſſin yon Hefſen 1Ex. 
Er. Hoheit der Prinz Georg zu Heſſen ’ 1 Er. 
Er. Hochfürftl. Durdl. der Kurpriag Wilhelm von Heffen 1Ex. 
Ihro Koͤnigl. Hoheit die Kurpripzeſſin von nel fen, geb. Prinzeffin von 
Dreuffen . 1Erx. 
Sr. Durhk der Landgraf Friedrich zu Hef f en ı@r.. 
Er. Durdl. ber Landgraf Chriſtian von Heffen 4&, ° 
Sr. Durchl. ber Landgraf von Heffen- Homburg 1Ex. 
Sr. Durchl. der Prinz Louis von Heſſen⸗-⸗-Homburg, “önigt Preuſſ. 
. Generals Major W J 1Er. 
Sr. Durchl. der Laudgraf von Helis Ns. Rheinfelssr 0 thens urg - :1 Er... 
Er. Durdli der Fürft Earl zu Hohenlohbestangenburg - 48. ur 
Er. Hochfuͤrſtl. Durchl. der reg: Fuͤrſt zu Sfenburg oo 1Ex. 


Sr. Hochgraͤfl. Erlaucht der Graf Heinrich Ferdinand zu Iſenburg 
Philippseich 1 Er. 





Stimmen 


für. 


deutſche u. Tat. 


Ihro Durdl. die verwittwete Zärftin Kusky, geb. Gräfin von Harrach er. 
Er. Durchl. der Fürft Emich Carl zu Leiningen | 1Exr. 
Er. Durchl. ber Fuͤrſt zu Loͤwenſtein ı Er. u 
Sr. Hochgräfl. Erlaucht der Graf Zriedrich Carl zu Lbwenftein 1Ex. 
Er. Hochf. Durchl. der reg. Herzog von Mecklen burg⸗Strelitz 1er. 
Er. Herzogl. Durchl. der reg. Herzog von Naf fau 1Ex. 
Ihro Herzogl. Durchl. die reg. Herzogin von Naffau 1 Er. 
Er. Hochfürftl. Durchlaucht der reg. Fürft von Naſſau 1 Er. 
Sr. Hochfuͤrſtl. Durdhl. der Erbprinz von Naffau | ı Er 
Sr. Durchl. der Prinz Mar zu WiedsNeumien _ | .. den 
Er. Kaiferl. Hoheit der Erzherzog Antom von Defterreich 1Ex. 
Er. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Johann von Oeſterreich u 1 Ex. 


Sr. Durchl. der Erbpring Ludwig von Oettingen⸗-Wallerſtein, Kd⸗ 

nigl. Baierſcher wirklicher Kron s Obrifthofmeifter 
Ihro Konigl. Hoheit die Prinzeffin von DraniensNaffau 1Ex. 
Ihro Koͤnigl.i Hoheit die verwittwete Prinzeſſin von DOranieneNaf fau 1Ex. 
Er. König. Majeſtaͤt Friedrich Wilhelm III, König von Prenffen 6 Er. 


1 Er. 


Sr. Königl. Hoheit der Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preuffen ie. 


Sr. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm u. PreuffenlSohn Er. Königl. Majeſtüt.) 1 Er, 

Sr. Königl. Hoheit der Prinz Carl u. Preuffen (Sohn Sr. Konigl. Majeftät. ) 

Er. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilbelm von nPreuſ ſen ( Bruder Sr. Könige. 
Majeftät. ) | | | er. 

Er. Königl. Hoheit der Prinz Sriebrich von Prenff en ( Sohn db veh : - 


Prinzen Louis.) R "se .. 
Er. Königl. Hoheit der Pring Auguſt von PBreuffen 4 1er : 
Ihro Königl. Hoheit die Prinzeffin Ferdinand von Preuſſen 21. 


Sr. Herzogl. Durchl. der reg. Herzeg Ausuſi zu Ss ee und 


Altendarg a a Be En EEE BEE Er Beer 4er 


Er. Herzogf. Durchl. der Prinz grand: zu erder.gerua ud” ar . 


tenburs oo... 1 4Ex. 


Ex. 


Stimmen 


für 
deutſche u. lat 
Schrift 
Er. Königl. Hoheit der Herzog Albert zu Sach ſen⸗Teſchen 1Ex. 
Sr, Herzogl. Durchl. der reg. Herzog Carl Auguſt von Sach ſen⸗Wel⸗ 
mar, Eiſenach ıc. 1Ex. 
Ihro Herzogl. Durchl. die reg. Herzogin Loniſe von Sachſen⸗Weimar, 
Eiſenach ꝛc. 1Ex. 
Sro Kaiſerl. Hoheit, Maria Pawlowna, Großherzogin von Rußland, 
Erbprinzeffin von Sachfen- Weimar, Eiſenach ıc. 1 Er. 
Sr. Durchl. der Zürft von Schaumburg 1Er. 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt die Königin von Schweden, geb. Prinzeſſin von 
Baden 1Ex. 
Sr. Durchl. der Fuͤrſt Prosper von Sinzendorf 1Ex. 
Sr. Hochgraͤfl. Erlaucht der Graf Friedrich zu Solms⸗Laubach 1Ex. 
Er. Hochgraͤfl. Erlqucht der Graf von Soalms⸗,Roöodelheim ı€r. 


Ihro Durch. die Sräfin Tafıher, geb. Prinzeffin von Leiningen 1 &r. 
Gr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Friedrich I, König von Würtemberg 1 Er. 








Stimmen 


für 
deutſche u. lat. 
\ Schrift. 
Aachen. 
Herr Doctor med. Leſoinne. 1Ex. deutſch. 
Altenburg. 
Herr Commerzienrath A. Reichenbach. 1d. 
— Kammerrath Geutebrück 1 Tatein. 


Amfterdam. 


Herr Müller u. Comp. Buchhändler 2b 
— Jean Colkoen il 
Afhaffenburg. 

Herr Präfident Graf zu Elz, Ercellen; 1b. 
— C. C. Ettlinger, Buchhändler 1 
— Auguft Fiſcher, Hofprediger 1» 
Ballenftäbt. 

Die Herzogl. Bibliothek 15 
Berlin. 

Herr Beheimer Staatsrath r Abaye is 
— Geheimer Secretär Bratring 1. 


— Seneral»Lieutenant von PEftocg 1, 
— oh. Earl Fiſcher 25 

— Graf von der Golg, Staats» und Cas 
binetsminifter, Excellenz 1: 

Greiherr v. Hardenberg, Staatscanzler, 
Excellenz 1: 
Freiherr v. Hertefeld, Landrath 1⸗ 
Herr Geh. Staatsrath v. Heydeboeck 1> 
— F. C. Hitzig, Buchhändler 2⸗ 

— Graf v. Kalkreuth, General:Feldmars 
ſchall und Gouverneur, Excellenz 1l. 
und 1d. 


— Geheimer Staatsrath von Klewig 1d. 


Stimmen 
für 
deutſche u. Tat. 
Schrift. 
Herr Graf von Lieven, Ruſſiſch⸗Kaiſerl. 


Geſandter, Excellenz | 1 d. 
— Graf v. Lottum, General⸗Major 1» 
— Auguft Mylius, Buchhändler 13 

Herr v. Oubriel, Ruſſiſch-Kaiſerl. wirkt, 

Staatsrath 1s 
— Profeſſor und Dr. med. Reich 1, 
— Graf Reuß der Aite, Excellenz 1 > 
— Öeheimer Staatsrath Sack 1. 


Geheimer Staaterath v. Schumann 1 » 
Geheimer Staatsrath v. Stägemann 1 . 
v. Strandmann, Ruſſiſch-Kaiſerl. 


Collegienaſſeſſor 1: 
— GeneralsLieutenant v. Zauentin, Ex⸗ 
cellenz 1⸗ 


Biebrich. 

Herr L. Langsdorff, Chef des Bureaus der 

Herzogl. General⸗Militaär⸗Adminiſtration 1⸗ 
Braunſchweig. 

Herr J. W. Huyſſen van Kattendyke, vor⸗ 
maliger Kammerherr Sr. Durchl. des 
verſt. Herzogs von Braunſchweig 

Die Schulbuchhandlung 

Herr Graf von Schulenburg, Praͤſident der 
Reichsſtände des Konigreichs Weſtphalen, 
Ritter der weſtph. Krone, Excellenz 

— BA v. Spiegel, Freiherr zum Die⸗ 
ſenberg auf Seggerde, Maltheſer Jo⸗ 
hanniter Ritter und Domcapitular zu 
Halberſtadt 


15 
2⸗ 


1: 


is 


Exewplare. 


Herr Graf von Veltheim 1 d. 
Bremen. 
Hetr Eberh. Delius 1» 
— Doctor ode 1; 
— Conrad Hagedorn ” 1. 
— J. M. Lameyer 1: 
— Profeſſor Mertens 4 
— 3. €. Pavenftedt 1» 
— J. D. Schepeler 40 
— Tatjenhorſt ad 415 
— Dr. C. £, Zreviranus 1» 
Breslau. 

Herr Wilh. Gottl. Korn, Buhhänder 2: 
— oh. Friedr. Korn, Buchhändler 25 
Brody. 

Herr Burgermeiſter Gruber 4 
Burtſcheidt. 

GSerr Abraham Königs 11. 
Carlsruhe. 


— Freiherr v. Andlaw, Badiſcher Mini⸗ 
ſter des Innern, Excellenz 
— Freiherr v. Gayling, Badiſcher Mini⸗ 
ſter der Finanzen, Excellenz 1: 
Ihro Erlaucht die Frau Gräfin von Hoqhbers 2 « 


ib 


Dos löbl. Mufeum 15 
Caſſel. 

Herr Hofrath Grandidier 1; 
— Zoumeifen, Sohn, Buchhändler 1, 
Chemnitz. 

Herr Chriſt. Gottfr. Becker 1 1. 

is 


— Gebrüder Hübner and Söhne 


Exemplare. 
Herr Gebrüder Kraufe 1d. 
— Superintendent Unger 15 
Coburg. 
Die Herzögliche Bibliothek ı l. 


Here Joh. Daniel Meufel, Buchhändler 1». 


Eöln. 
Herr Eſſer, Sriedensrichter im Canton 
Weiden At 
— Conrad Jacob Mol 10° 
Die Keilfhe Buchhandlung 1: 
| Deffaw 
Herr C. R. Illing 1 d. 
Dorpat. 


Herr Graf Otto von Stackelberg, Obriſt⸗ 
lieutenant und Ritter des Georgenordens 1 1. 


Dresben. 
Herr Hofrath Dr. Althof + 
Die Königl. Sächſiſche Bibliothek 1 d. 
Herr Freiherr v. Block, Koͤnigl. Säcf. 
Hofrath 1⸗ 
— Hofrath Boͤttiger 1». 


— General von Emmerih auf Kreifha 1 +» 
Die Hilſcherſche Buchhandlung | 1: 
Herr Graf Hohenthal Konigsbrück, Königl. 

Saͤchſ. Conferenzminiſter, Ercellen; 4: 

— Major v. Dlfuffieff auf Niederpoyrig 1 - 


— Oberhofprediger Dr. Reinhardt 1. 
Eibigheim. 
Herr Pfarrer Franz Mohrenhofen 1: 
Erfurt. | 
Herr Georg Adam Keyſer, Buchhändler 1 « 





Eremplare. 


Eupen. Kerr Alexander Gontard, senior il 
Her Abraham Römer, Arnolds Sohn 1 d. — Zranz Gontarb ib 
Sranffurta. M. — A. Soullet 1: 
Kerr Daniel Andreae 1.4.5 — Dector Grambs 1: 
— % C. Andreae 1 d. — Andre Grunelius 1» 
Die Anbreaeifhe Buchhandlung 2 d. | Herr Ph. Heinr. Guilhaumann, Buchhaͤndl. 1 d- 
Herr Aubin Claus 1: | — 5 M. v. Günderode, Präfert 1° 
— C. W. Banfa 1: | — J. L. Günther 1» 
— Remmy Banfa 1 — v. Haack 1⸗ 
— Minifter Freiherr ve Barkhaus, Ex⸗ — v. Hanlein, Koͤnigl. Preuſſiſcher Ge 
cellenz 1» fandter, Excellen AL 
— Carl Bed 1; | — GeneralsLieutnant v. Hahn, Ep 
— Dominicus Behrends 1: cellenz ib 
— J. D. Bernard 1: 1 — NR. Hebenfkreit 11. 
— Moritz v. Bethmann, Kaiſerlich⸗Ruſ⸗ Die Hermanſche Buchhandlung 2 d. 
ſiſcher Staatsrath ıL.| — 5 € Heß ı 
— oh, Anton Bolongaro Erevenna 1 d. — ©. Heyder 1 d. 
— Beernh. Brentano 4: — Doctor Hiepe ı I. 
— Brentano Walz 1: | — Georg v. Holzhauſen is 
— Wilh. Buſch 1: | — Geheimer Rath und Polizeidirecter 
— J. H. Catoir, Vater 1» von Itzſtein | 1b. 
— Anton Ehrift 1s | — Doctor Kappes is 
— oh. Noe du Fay 11 €. 8. Kellner rw 
— Freiherr v. Eberftein, Miniſter⸗Staats⸗ — J. Ph. Keßler 1: 
fecretär, Excellenz 1: | — Bernd. Körner, Buchhändler 4. 
— Freiherr v. Ende, Sachſen⸗Gothai⸗ — Daniel Koͤſter 1: 
fher Gefandter, Ercellenz 1 1. | Madame Kraus 1’. 
— Joh. Zac. Eitling 1 d. Herr J. A. Kung I 
— Gonftantin Zellner 1. | — 3. Ph. Leerfe, Saraſin 1: 
— Mar Fingerlin 1: | — Carl v. Leonhardi Ar 
— oh. Noe Gogel 1: | — Freiherr v. Leykam 1» 


Exemplare. 


Herr ©. W. Eindheimer 

— Joh. Dav. Mad 

— 5, A. Mainoni de Peter 
— C. B. Mepler 

— J. Fr. Metzler 

— Anton Meyer 

— J. G. Meyer 

— Major E. v. Meyer 
Mühl 

— Heinrich Mülhens 

— J. Theodor Muͤlhens 
— J. C. Müller 

— Wilh. Mumm Rübel 
— Mumm Scheibler 

— J. Neſtle | 

— Fr. DOfterrieth 

— Pfarrer Paſſavant 

— Bernh. Penfa 

— Geheimer Rath v. Plitt 
— SM. v. Riefe 

— J. M. Saraſin 

— Georg Schepeler 

— Joh. Schmidt 

— J. D. Schmid 

— J. F. Schmidt 

— Joh. Dietr. Schmoͤle 
— J. C. Schnerr 

— Friedr. Schoͤnemann 
— Freiherr v. Seckendorff 
— Sirntzheim, Lotteriedirector 
— C. C. Souchay 


Exemplare. Exemplare. 
1 d.Herr Joh. Stern 1d. 
1⸗ 1⸗ 
41: | — Varrentrapp und Sohn, Buchhändl. 2» 
1. | — Freiherr v. Vrints Berberih, Staats⸗ 
ıL rath und Ober: Poft» Amtd» Director 1° 
1 d. — Graf von Weſtphalen, Ercellenz 1 d. 
4: | — Freiherr v. Wieſenhütten 1» 
4, | — Drift Freiherr v. Wiefenhütten 1. 
1: 1 — Ph. Chr. Zickwolff 1. 
1: | — Generallieutnant von Zweyer, Ercellenz 1 s 
1» | Freiburg im Breisgau. 

41» | Herr Graf ven Henning, Großherzogl. Bas 

1⸗ diſcher Hofgerichtsrath 3 L 
Is Freiberg in Sadfen. 

41. ! Serr Era; und Gerlah, Buchhändler ıb 

4° 1: 
4: | — Bergamtsaffeffor Meuder 1» 

4: | mi Bergratb Werner 1; 

1 l. Sürftenau. | 

1 d. | Die Gräflih Erbachſche Bibliothek 4 l-⸗ 

1⸗ Göoͤrlitz. 

1 © | Here Doctor von Anton 1b 

1: | Gotha. | 

1 I Die Herzoglihe Bibliothek As 

1» I Berr Graf von Hardenberg, Geheimer Rath 

4: u Hausmarſchall zu Altenburg, Excellenz 1⸗ 

1; — Doctor med. Heydenreich 11. 

1 1.1 — B. A. v. Lindenau, Kammerherr und 

1b. 1b. 

1» Bdttingen. 


Ai: Sen Carl Beder, der Cameralwiſſ. Befliffe 9 » 








Ä Eremplare- 
Hear 3 F. Dankwerts, Buchhändler 1 d. 
— Heinr. Dietrich, Buchhaͤndler 1: 
— Herr Graf von Pleſſen auf Ivenack 1⸗ 


Greifswalde. 
— C. Mauritius, Buchhändler 1» 
Halle 
Herr Hemmerde und Schwetſchke, Bud 
händler 1; 
Die Rengerfhe Buchhandlung 2° 
. Samburg. 
Herr Carl Ernft Bohn, Buchhändler 3 > 
— J. F. Edieffen 15 


Die 1861. Hamburger Gefelfchaft, zur Bes 
förderung nüglicher Künfte und Gewerbe 1⸗ 


Ser I. ©. Hanff, Buchhändler 17° 
— Licentiat Heife 1» 
— R. Carl Zanffen 1; 
— oh. Heinr. Nagant Le 
— Doctor Math. Paulfen 1 > 
— Fr. Perthes, Buchhändler 12 0 
— Doctor Zac, Schleiden 1» 

— Georg Schubad 1: 
— (9.9. Schünemann 1; 
— J. C. Sievers 15 
— Georg Wolbrecht Aa 


Hanau. 
Herr v. Mob, Geheimer Rath und Kam⸗ 
merpräfident, aud) Ritter des Heſſiſchen 
Löwenordens 
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Exemplare. 
Heidelberg. 
Herr Keßler, Großherzogl. Badiſcher Major 1 db. 
— Mohr und Zimmer, Buchhändler 4 
Hildburgshaufen. 

— Ne. Affeffor Döhner 1» 
— Geh. Regiftrator ©. Fr Keſſelring 1 
Hirfhberg. 

Hehe Amtshauptmann Klog 19 

Hof. | 

Her G. A. Grau, Buchhändler 4 « 
| Kiel 

Die Univerfitätsbibliothek 4 


Herr David Reinh. v. Sievers aus Liefland, --- 
Ritter des Kaiferl. Ruffifchen St. Anne - - 


ordens erfter Claffe und Kammerherr ** 
- Königsberg. 
Her A. W. Unzer, Buchhändler 1» 
Lahr. 
Here Vicekanzler Langsdorff 4% 


Die loͤbl. theologiſche didcefen Lefegefelfchaft 1 » 

Kerr Conrad Schmidt 4: 
Landshut. | 

Die Königl. Baierfche Univerſitaͤtsbibliothek 1 1. 


Herr Ph. Krüll, Univerfitätsbuhhändfer 1 > 
Leipzig. 
Herr Chr. W. Vogel, Buchhändler ı1®. 
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Herr Herold und Wahlſtab, Buchhändler 1 
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Die Ereuß’fche Buchhandlung Zr u 


Die Herrn Gebrüder Hahn, Buchhändler 4 » | Kerr Graf Fr. Wilh. von der Schulenburg: 


Eremplare, 
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und Cabinetsminifter, Excellenz ıd. 
” Mannheim. 
— Dem. Artaria 3⸗ 


— Graf von Clam⸗ Gallus, Kammerherr 
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Marburg. 
Die loͤbl. Bibliothek 1l. 
Meinungen. 
Die Herzogliche Bibliothek 1⸗ 
Muͤnſter. 
Herr Hofrath Kottmeyer 1b. 
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Die loͤbl. Leſegeſellſchaft 15 
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— With. Speier 1 d. 
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| Paris. 
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Kar C. v. Arnim | 11 
Prag. 
Die Calve'ſche Buchhandlung 1 d. 
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— Juſtizrath Doctor Hoffmann 1s 
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Die löbl. Leſegeſellſchaft zur Kaufleutſtube 1 « 
Die löbl. Leſegeſellfchaft zum Sternen 1» 

Schneeberg. 
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Lindenau 1» 
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Herr Friedr. Dournay 1. 
— J. R. Frank 14 
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— IRB. Megler, Buchhändler 41» | Herr Grof von Metternih Winneburg, 
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Herr Amtmann Koch 1 d. und Conferenzminiſter, und Miniſter der 
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Naturforſcher | 
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Niemerow. 
Herr Gottlieb Jokiſch, Inhaber der Tuchfabrik 
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— J. Chr. Röfner, Kaiſerl. Ruſſ. Krons⸗ 
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G. H. S. Severin, Commerzienrath 
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Herr H. D. Touffaint 
— v. Uwaroff Serge, wirkl. Etatsrath, 
Curator bes raͤbagogiſchen Inſtituts und 


Kreiſes, Ercellenz 
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Sr. Erlaucht Fuͤrſt Peter Wolkonsky, Ge⸗ 
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Die Wolmarſche Kreisſchule 

Pierſal in Eſthland. 

Herr Cornelius Zur⸗Mühlen 

Reval. 

Herr Bornwaſſer 

— v. Eſſen, Landrath und Ritter 
Riga. 

Herr Libor. v. Bergmann, Oberpaſtor 
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— Freiherr v. Liewen 


cellenz 
Das löbl. Muſeum 

Herr v. Reuter, Hofrath 

— Schmidt, Cornet 


berg 
Rügen in Liefland. 
Herr Guſt. v. Bergmann, Oberconſiſtorial⸗ 
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der Lehranftalten des St. Petersburger 
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— v. Bojanus, Hofrath und Profeſſor 2 
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Herr v. Knorring, General en Chef und 

Ritter, Ercellenz | 
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— Freiherr v. Roſen 
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und Ritter 
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Herr v. Trinius, Hofrath u. Leibarzt, Sr. 
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Herr v. Hauenſchild, Profeſſor ber deut—⸗ 
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In meiner Ynfündigung dieſes Werkes überließ ich es den refpect. Pränumeranten, 
ben beutfhen oder Tateinifhen Lettern den Vorzug zu geben, und verfprad, mid nad) ber 
Mehrzahl der Stimmen zu richten. Vorſtehendes Pränumeranten Verzeihniß zeigt das bedeus 


tenbe Uebergewicht der Stimmen für deutfche Lettern; denn aud in Rußland, waren, 


nad) Angabe des Herrn Verfaffers, nur Siebenzig für Tateinifche Schrift — Hiernach wurbe 
ber Druck feftgefegt, der, wie ih wünſche, fämtlihen Theilnehmern nicht mißfallen wirb- 
Sranffurt den A5ten Februar 1812. 


Friedrich Wilmans. 





Borerinnerungen 


Manden Denen es gewagt zu feyn fheint, meine auf einer der intereflanteften 
Reifen um bie Welt gefammelten Beobachtungen, bem Publiftum zu einer Zeit 
zu übergeben, mo es ſchoͤn die von dem verdienſtvollen Chef dieſer Erpedition 
gelieferte Beſchreibung zum Theil in Händen hat, bemerke ich nur, daß der 
Hauptgrund meiner Unternehmung darin beſteht, daß ich mein Augenmerk als 
Arzt und Naturforſcher auf andere Gegenftände zu richten verpflichtet war, als 
diefer gelehrte und miffenfchrftliche Mautifer, und daß ich deffen Erpedition im 
Jahre 1805 in Kamtfchatfa verließ, und folglih der Ausgang meiner Reife eine 
ganz verfchiedene Wendung nahm, indem ich in der Folge die Aleutifchen Inſeln 
und die Mordiveflfüfte von Amerifa befuchte und endlich zu Lande durch Sibirien 
nach Rußland zurückkehrte. 

Jeder Beobachter hat feinen eignen Geſichtspunkt, aus dem er die heuen 
Gegenftände anfieht und beurtheife, feine eigne Sphäre in die er dasjenige zu 
ziehen fucht, was mit feiner Neugierde, feinan Willen und feinem Intereſſe 
überhaupt in näheren Bezug ſteht; daher wird man auch in meinem Werke 
vielleicht manches berührt ſehen, was man in dem von Kruſenſternſchen vermißt, 
manches aber gar nicht oder anders dargeſtellt finden, als in jenem allgemein als 
vortrefflich anerfannten Werfe.. 

Meine Abficht Fonnte ed nicht feyn eine nautifche Befchreibung diefer Keife 
zu liefern, oder mich mit dem politifchen oder merfantilifchen Zweck der Erpebdi- 

tion, mit dem Plan der Reiſe, der Anordnung und Ausrüſtung der Schiffe zu 


befchäftigen. Alles dieſes würde nach dem erfihienenen Werke unfered würdigen 
Chefs überflüffig feyn, und am unrechten Plage ſtehen. Ich habe mich bemüht, 
die mir allgemein intereffant fcheinenden Gegenftände, die Sitten und Gebräuche 
verfchiedener Völker, ihre Lebensart, Die Produfte der Länder im allgemeinen 
und den hiftorifchen Verlauf unferer Reife auszuheben, und in einem populären 
Vortrag nur folche Begebenheiten mitzutheilen, von denen ich vorausfeßen Fonnte, 
daß fie der Lefemelt aller Stände neu, unterrichtend und willkommen feyn möch⸗ 
ten. In wie fern ich meine Abficht erreicht habe, dad muß ich der Beurthei⸗ 
fung anderer überlaſſen. 

Strenge Wahrheitsliebe ift fein Vorzug, fondern Schuldigfeit eines jeden 
Deifebefchreiberd, und in ber That hat man auch bey einer Reife von ſolchem 
Umfang nicht nöthig Abentheuer zu erdichten, und Mährchen zu erfinden, indem 
fie (hen an und für fich fo viel Merkwürdiges und Sntereffantes darbietet, daß 
man Mühe hat alles aufzufaffen und nichtd zu überfehen. 

Da ich glaube, daß eigentlich wiſſenſchaftliche, maturhiſtoriſche Befchreibungen 
von Pflanzen und Thieren nicht in ein Buch gehören, welches allgemeine An: 


fihten darbieten und den Lefer aller Stände unterhaften fol, fo habe ich diefelben 


ganz Davon getrennt, und werde fie in der Folge in befondern Heften herausge⸗ 
ben; mit den botanifchen habe ich ſchon den Anfang gemacht, indem die Kennt: 
niß der Pflanzen in unfern Zeiten ber allgemein beliebtefte Zeig der Naturge⸗ 
fhichte geworben iſt. Verträge zur Kenntniß ber Inſekten, Zifche, Vögel ı. 
follen ihnen nach und nach, wenn Zeit und Kräfte hinreichen,, folgen. 

Um Reifen mit Nußen zu machen, dazu wird gemwiffermaßen eine befondere 
Kraft erfordert, die man fich nicht wohl anderd, ald eben durch frühere Reifen 
eigen machen kann. Auch ich habe dad Glück gehabt, mich durch vorherige Fleis 
nere Wanderungen zu diefer größern vorzubereiten. Nachdem ich im Jahr 1797 
zu Ööttingen die mebicinifch s hirurgifche Doftortwürbe angenommen hatte, begleis 
tete ich den Prinzen Chriftian von Waldeck, der ald Generaliſſimus zur por 
eugiefifchen Armee ging, nach Liffabon. 
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Shen in meinen jüngern Jahren feffelten mich die Gegenſtände der Natur; 
Blumenbachs Unterricht gab meiner Neigung eine beftimmtere Richtung und 
im Portugall eröffnete fih mir ein weites Feld zur Beobachtung und zur Befriedi⸗ 
gung meiner Wißbegierde. 

Meine Berufsgeſchäfte ald Leibarzt hielten mich nicht von meiner Lieblings⸗ 
neigung zur Naturgeſchichte ab, und ich fand in der Perſon des genannten Prin, 
zen, der felbft Gelehrter und Freund der Wilfenfchaften war, alle mögliche Un: 
terftüßung und Aufmunterung. | 

Sm Frühling 1798 begleitete ich denfelben auf einer Militärreife durch meh; 
rere Provinzen von Portugall; leider aber überlebte er diefelbe nicht lange, und 
ftarb im folgenden Jahr an einer, nach dem Verluft feines Armes entftandenen, 
Bruſtwaſſerſucht. | 

Auf Anrathen ded damaligen portugiefifchen Minifterd Luiz Pinto de 
Souza Coutinho mollte ich lieber unter einem ſchönen Himmeleftrich und in 
dem freundfchaftlichen Zirfel gebildeter und liebenswürdiger Perfonen in Lilfabon 
die Laufbahn eines yraftifchen Arztes beginnen, ald nad) Deutfchland zurückkeh: 
ren. Bald erwarb ich mir audgebreitete Befanntfchaften und ärztliched Zutrauen 
in beutfchen, englifhen und portugiefifhen Käufern, die mir aber Faum Zeit 
übrig fließen, einige Stunden des Tages auf bie Erforfhung ber fi) mir in 
Menge darftellenden neuen und unbekannten Naturproduften zu menden. Dies 
beivog mich, das Anerbieten einer Stelle als Chirurgien: Major bey den damald 
in Portugal ftehenden englifchen Hülfstruppen, namentlid bey dein Regiment de 
Eaftrier anzunehmen, weil ich mich in den Nebenftunden, bey einem reichlichen Ein 
fommen, meiner Lieblingebefchäftigung ganz weihen Fonnte. Mit diefen Truppen 
wohnte ih im Jahr 1801 den Feldzug gegen die Spanier bey, und ald man 
und nach dem Frieden von Amiend (1802) verabfchiedete und nach England ein: 
fchiffte, fo benußte ich biefe Gelegenheit und Fehrte über London und Paris, 
im Anfang 1803, in mein Baterland zurück. 


ser 


> 


Unterdeſſen hatte ich meine- damals fchon anfehnliche naturhiftorifche Samm⸗ 


(ung von Eiffabon nah Hamburg und Göttingen ſchicken laffen, wohin ih mich \ 


felbft begab, um dort meine Meifebemerfungen über Portugal auszuarbeiten. 

Die Freundfchaft welche mir die erften Naturforfcher Frankreichs, namentlich: 
Hauy, Dlivier, Bofe, d'Antin, Latreille, Geoffroy, Prognart, 
Dumeril ꝛc. fehenften, und die Ehre welche mir die Kaiferliche Akademie ber 
Wiffenfchaften in St. Peteröburg beynahe zu gleicher Zeit erwieß, indem fie 
mich zu ibrem Eorrefpondenten ernannte, alled Died flößte mir Muth ein, und 
erregte fogleich nach meiner Anfunft in’ Göttingen den lebhaften Wunſch in mir, 
eine größere Reife, bloß in naturbiftorifcher Hinficht unternehmen zu fönnen. 
Hierzu both fih wohl Feine beffere und erwünſchtere Gelegenheit dar, als die, 
mit den erften ruffifchen Weltumfeglern zu gehen. 


Ad Correfpondent der Afademie glaubte ich einigermaßen berechtigt zu ſeyn, 


ihre Unterftüßung zu meinem Vorhaben ohne Ummege fuchen zu dürfen. Ich 
wendete mich alfo fchriftlich an diefelbe und obgleich ber würdige Herr Etatörarh 
und Ritter von Kraffe und Herr Eollegienrath und Ritter von Adelung alles 
mögliche thaten, um mein Geſuch zu unterflüßen, fo erhielt ich dennoch am 18tem 
Auguſt 1803 in Göttingen ein Schreiben von erflerem, in welchem er bebauerte, 
meinen Wunſch nicht früher gewußt zu haben, weil nun die Zeit zu kurz fen, 

indem die Schiffe (Nadefhda und Newa) mit erftiem Winde abfegeln und fi 
nur höchftend acht Tage in Copenhagen aufhalten würden; und da übrigens fehon 
Herr Dr. Tilefius ald Naturforfcher für die Erpedition ernannt fey, den man. 
in Helfingör erwarte, und ich mahrfcheinlich nicht aufs Ungewiſſe und auf eigne 
Koften eine Reife würde unternehmen wollen, fo Fönne man mir auch nichtd bes 
ſtimmtes in Abficht meines Geſuchs verfprechen ıc. 

Ich blieb indeß meinem Vorfaß getreu und mollte ihm nicht eher gänzlich aufs 
geben, ald bis ich von der Unmöglichkeit feiner Ausführung völlig überzeugt feyn 
würde. Deshalb entfchloß ich mich alfo fehnell, und reifte ohne Zeitverluft noch 
an demfelben Tage nach Copenhagen ab. Am Ziten Auguft Morgens kam ich 


“ 





in Lübeck an, und fand gerade in Travemünde ein Schiff, dad nach Copenhagen 
beftimmt war ‚ fegelfertig, auf dem ich mich einfchiffte. Wir lichteren in der 
Nacht vom 22ten auf ben 23ten Die Anfer, und erreichten mit günftigem Winde 
am Z4ten, früh Morgens, Copenhagen. 

Hier trat ich im Gafthof des Herrn Rau ab, wo ich zu meiner größten 
Freude und Genugthuung die mehrften zur v. Krufenfternfchen Erpebition gehöris 
gen Dfficiere einquartirt fand. Ein Umſtand, der mir neuen Muth einflößte 
und den ich für eine glüdlihe Vorbedeutung hielt; und in der That, der Erfolg 
entfprach meinen Wünfchen; denn ih drang fo ernftlich in den nach Japan bes 
fimmten Gefandten und Kammerherrn v. Refanoff, daß berfelbe endlich, vors 
züglih auf Vorftellung und Verwendung des vortrefflichen Capt. v. Srufens 
ſtern, des eigentlichen Chefs der Erpedition, mir zugeſtand, Theilnehmer dies 
ſer Reiſe werden zu dürfen. 

Ich kann es mir nicht verſagen unſerm würdigen Anführer, dem Herrn 
v. Kruſenſtern, deſſen allgemein anerkannte Verdienſte weit über meine Lob⸗ 
ſprüche erhaben ſind, hier öffentlich meinen ſchuldigſten Dank für ſeine gütige 
Unterſtützung und für alle Freundſchaft, die er mir auf dieſer Reiſe und auch 
nachher ermwiefen hat, abzuftatten. 

Dicht minder danke ich meinem Freunde und Keifegefährren ‚ dem Herrn 
Hofr. v. Tilefius, der mit den ausgebreitetften wiflenfchaftlichen Kenntniffen, 
feltene Talente für die ſchönen Künfte befißt, und mir nicht nur bereitd fchon vers 
fhiedene feiner Skizzen mitgetheilt, fondern aud den zweiten Theil meiner Reis 
febefchreibung mit mehreren Zeichnungen zu bereichern verfprochen hat. Ihm, und 
nicht dem Mahler der Erpedition, haben wir alle hiftorifche Blätter ded v. Krus 
fenfteenfchen Atlaffed zu verdanfen, und aufferdem befißt er nod) eine überaus 
zahlreiche Sammlung von Abbildungen naturhiftorifcher Gegenftände, welche er 
nach und nach bearbeiten und der gelehrten Welt mittheilen wird. 

Der wiffenfchaftlihe Theil meined Werkes, die Geographie von Japan und 
die Sprache von Tſchoka betreffend, hat durch die ſchätzbaren Bemerkungen des 





Herrn Hofrathd Julius v. Klaproth, einen beträchtlichen Beytrag erhalten; ins 
dem mir Diefer ‚gelehrte Freund und College aus japanifchen Charten und geogra⸗ 
phifhen Werfen diefer Nation mehrere intereflante Motigen in der Weberfeßung 
mitzutheilen die Sefälligfeit hatte. Der Güte des tafentvollen Künftlerd, Herrn 
Aleranders Orloffsky, verdanfe ich das Porträt des Frangofen Jean Ca: 
bri, und einige andere Blätter, und dem Sciffsbaumeifter, Heren Iwan De: 
trowitſch Korüfin, die höchft genauen und fauber gezeichneten Grundriffe 
und Befchreibungen aller. Fahrzeuge der Nationen, die wir befuchten. 

Jedem Einzelnen diefer wackern Männer fey hiermit öffentlid) zum Beweis 
meiner Erfenntlichfeit der inniafte, wärmfte Danf für ihre freundfchaftlichen Bes 
mühungen und gefällige Mittheilung gebradıt. 


Et. Petersburg, 
den 12ten Juni 1811. 


G. H. v. Langsdorff. 
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Erſtes Kapitel. 


Abreiſe von Copenhagen nah England Aufenthalt in Falmouth. 
Seereife nah Teneriffa. Befhreibung diefer Infel und. des Pic's. 
Neife nah Brafilien. 


Seytember:-18035, 


Dogteih die Anfer den Bten September 1803 in Copenhagen gelichtet wurden, 
fo mußten wir doch noch, widrigen Windes wegen, mehrere Tage unfere Reife 
verſchieben, fo daß wir erfi am 15ten Helfingör verlaflen Fonnten. Syn der 
Nacht von denr 18ten und 19ten hatten wir zum freundlichen Empfang in Sfag: 
gerag einen jtarfen Sturm, die meiften unferer, der See ungewohnten Reifenden, 
wohin befonderd die Herren Gefandtfchafts:Eavaliere gehörten, waren recht herzlich | 
feefranf. Das Schiff ſchwankte fürchterlich, und an eine warme Küche war gar 
nicht zu denfen: 

Das ‚Toben des Windes, — die an das Schiff anfchlagenden und erftäuben— 
den Wellen, das Klingeln, Raſſeln und Poltern, daß Schreien und Getöſe der 
Menſchen, alles dieſes gewährte vielen ein neues und ungewohntes Schauſpiel. — 
Abends den 19ten bemerkten wir ein vorzüglich ſchönes Nordlicht, welches unſer 
aller Aufmerkſamkeit auf ſich zog. — Am weſtnordweſtlichen Horizont ſtiegen 
Feuerſäulen empor, die einzeln abwechſelnd und gleichſam ſchußweiſe „bald „heller 


/ 
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bald blaſſer wurden. Die Refraction oder Dünſte dieſer Säulen bildeten um ſich 
herum einen hellen bogenförmigen Schein, der ſich allmählig weiter ausdehnte und 
bis zum Zenith ſtieg, wo er ſich, immer blaſſer und blaſſer werdend, endlich in 
der Atmoſphäre verlor. 

Unter abwechſelnder Witterung erreichten wir mit ſtürmiſchem Wind, Wind: 
flillen, Regen und Sonnenfchein den 28ten früh Morgens den Hafen von Fal—⸗ 
mouth, in welchem Capitän v. Krufenftern einlief, um fid) noch mit meh: 
reren Provifionen, Inſtrumenten und andern nothwendigen Dingen zu verſehen. 


Farlmouth. 


Falmouth, an der ſüdweſtlichen Endſpitze von England, hat einen ſehr 
guten Hafen, der durch ein Caſtel auf der einen und ein kleines Fort auf der an⸗ 
dern Seite geſchützt wird; und in Abſicht der Lage und des Ankergrundes zu einem 
der beſten in England zu.rechnen iſt. 

Die Stadt ſelbſt iſt klein und unbedeutend. — Alle Paketbothe für Por⸗ 
tugall und Oft: und Weſtindien laufen bier aus und ein. Dieſe regelmäßige 
Schiffahrt und anfehnliche Zifchereien find die Hauptnahrungsziveige Diefed Ortes; 
an welchem man ohngeachtet ev von der Hauptftadt über 700 englifche Meilen ent: 
fernt liegt, doch fehr bedeutende Waaren: Magazine aller Art. finder. 

Salmouth liegt in der Grafſchaft Cornmallis, die fih durch ihr ödes, 
trocned und unfruchtbared Anfehen von allen andern englifchen Provinzen unter: 
fcheidet; indeß betrügt der Schein, und Cornwallis, das feine. Schäße in den Ein’ 
geweiden vergraben hat, ift eine der reichften und intereffanteften Provinzen, bie. 
eine Menge des beften Zinns und des vortrefflichften Kupfers ‚und etwas Silber und 
Steinfohlen liefert. 

Der Mineraloge findet hier ganz ausſchließliche Seltenheiten, nämlich arfeni: 
salfaures Kupfererz, Holszinn und Zinnfies. Die von Falmouth zunächſt gelege⸗ 
nen ergiebigen Bergwerke ſind die Kupferminen in Redruth. 

Nur wenige Meilen (engliſche) von Falmouth liegt ein kleines Dörfchen 
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Menacan, dem der Menacanit oder Titanſand, ſeinen Namen verdankt. Um 
ihn rein zu gewinnen muß er ſehr mühſam aus dem Sande ausgewaſchen werden. *) 
Die Schächte und Gänge der Minen in Penfance und andern Orten in 
Cornwallis gehören wohl mit zu den merkwürdigſten unſeres Erdballs, indem fie in 
beträchtlicher Tiefe unter dem Waller des Meeres felbft bearbeitet werben. 

Die Seefüfte ift reich an Fiſchen, Krebfen und Auftern. — Der Sifhmarft 
ift immer reichlich mit Fiſchen mancherlei Art angefüllt, unter denen ich während 
meined Aufenthaltes vorzüglich folgende bemerfte: Raja Batis, Raja Rubus Gmel. 
Esox Belone, Mullus barbatus, Muraena conger, und einige Perca, La- 
brus et Pleuronectesarten. Squali oder Hayfiſche werden zwar auch manchmal. 
gefangen aber nicht zu Markt gebracht, fondern nur zur Lockfpeife beym Angeln 
angewendet. | 

Die Trigla Iineata ift nur allein hier in Cornwallis zu Haufe, und der 
Pilgeart (Clupea Pilchardus), eine ganz eigne und noch fehr wenig befannte Art 
von KHeringen, 309 meine befondere Aufınerffamkeit auf fih. Diefer Fiſch wird 
bier an den Küften in großer Menge gefangen, auf dem Tifche der Meichen und 
Armen gefchäßt, in großen Quantitäten eingeböfelt und befonderd nady Gibraltar 


und dem Mittelländifchen Meere verführt. — | 


Schober 1803, 


Nachdem wir und mit ben beften Provifionen verfehen, und alles an Bord 
zu haben glaubten, was und für eine fo wichtige und weite Meile nothwendig 
ſchien, fo fahıtirten mir die Veſtung und dad Wachtſchiff, und verließen am 5ten 
October mit günftigem Wind und bey fhönem Wetter die europäifche Küfte. 

Eines jeden Erwartung war auf die uns bevorftchenden Ereigniffe gefpannt. 
Abgeſchnitten von der übrigen Welt, den Winden und Wellen Preis gegeben, und 





*) Herr Hofrath Khaproth in Berlin der duch Sir John Hawkins eine vollfiändige Sammlung 
Gornwallifher Mineralien erhielt, hat fie chemiſch unterſucht, und ihre Beftandtheile beftimmt. 
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von nun an die Ausſicht wenigſtens 6 bis 8 Monathe lang, in jeder Stunde von, 
Eltern, Geſchwiſtern, Anverwandten, Freunden, kurz, von allem was uns lieb 
und theuer iſt, immer weiter entfernt zu werden, konnte es wohl nicht anders 


ſeyn, als daß bey dieſer Gelegenheit in den Herzen der meiften viele ſich wider⸗ 


ſprechende Regungen ſtatt finden mußten. 


Capitän v. Kruſenſtern zog, als unſern erſten Eefriſchungeort, Teneriffa 


der Inſel Madeira vor, weil auf letzterer die Landung um vieles koſtſpieliger 


und die Proviſionen aller Art bey weitem theurer ſind. Unſer Lauf wurde alſo. 


gerade nach den Canariſchen Inſeln gerichtet. Die engliſche Küſte war bald aus 
den. Augen verloren, und der große Atlandiſche Ocean lag vor uns. 

Viele Perfonen ftehen im Wahn, ald wenn eine große lange Seereiſe *) 
äufferft langweilig feyn müßte, weil man täglich nichts als Wafler und Himmel 
fieht, und glauben, der Geift eines. jeden würde durch das ewige Einerlei ermüs 


det. Dieſes ift aber wohl nur felten oder niemals der Fall, und findet blos bey: 


denen Perfonen ftatt, Die auch auf dem feften Lande überall lange Weile haben, 
wenn fie nicht durch ein Theater, Ball, Concert oder Kartenfpiel unterhalten werden. 

Bey einer Erpedition wie die unfrige, in einer zahlreichen Gefellfehaft willen: 
fhaftlicher und mwißbegieriger Männer, war es beynahe unmöglich, Langeweile zu 
finden, und man Fönnte mit eben dem Recht behaupten, daß jeder einzelne nicht Zeit 
genug hatte, um diefe nach Wunfch vortheilhaft genug zu benußen. 

Ich will verfuchen den Verlauf eines gewöhnlichen Tages zu ſchildern, um 
jeden in den Stand zu ſetzen, die Sache beſſer beurtheilen zu können. 

Diejenigen die etwas ſpäter des Morgens aufſtanden, kamen doch wenigſtens 


um 8 Uhr zum Thee oder Caffee. Das allgemeine Geſpräch war die Erzählung. 


der befondern Ereigniffe ber Nacht; mie ſich Wind und Wetter verändert, und wie 
weit man vorgerückt fey. 





I, 


e) Ich fpreche Hier von einer Seereife im eigentlichen Verftande, denn von einer Überfahrt von Dover 
nad) Calais oder Gurhafen nah London kann hier wohl nicht die Rede ſeyn. 


In) 
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Nach dem Frühſtück fiengen eines jeden Privatgeſchäfte an. Bey einer ausge⸗ 
wählten’und zahlreichen Bibliothek, beſonders von Reiſebeſchreibungen und Land; 
farten, die man am "Bord hatte, und die Kapitän v. Krufenftern mit dem ihm 
eigenen freundfchaftlichen Zuvorfommen einem- jeden überließ, war es nicht ſchwer 
fich eine fehr interefjante Leetüre zu verfchaffen; der Morgen ıwurde alfo mit Lefen, 
Schreiben, Zeichnen, Sonneuhäben nehmen ı und dem erechnen der Monddiſtan⸗ 
zen zugebracht. 

Die Canariſchen Inſeln, bey denen wir in wenig Tagen anzutommen hofften, 
beſchäftigten natürlich den Geiſt eines jeden: Alle Beſchreibungen ‚voriger Reifen: 
den, die diefe Inſel befuchten, wurden nun hauptfächlich vorgenommen. Jeder 
einzelne. hatte fchon die Entdeckung, Gefchichte, Lage und Producte derfelben, die 
Lebendart ihrer Einwohner ze. gleichſam fludiert; es wurden Bergleichungen ber 
werfihidenen Meifebefhreiber, die vormalige und jeßige Megierungsverfaffung, Die 
Kriegsvorfälle, der mißlungene Angriff der Engländer bey dein der tapfere Nelfon 
feinen rechten Arm verlor ꝛtc. 2c. recapitulirt, und alle dieſes gab Stoff zu wiflen: 
ſchaftlichen Streitigfeiten, zur angenehmen und fehrreichen Unterhaltung und zu 
Witz und Scherz. Hatte man ſich indeflen in Gefprächen etwas erhißt, ſo gieng 
man einige Zeit auf das Verdeck ſpazieren, ſchöpfte friſche Luft, und kühlte ſich 
wieder ab. Die Schaaren von Tümmlern oder Delphinen (Delphinus Delphis 
L.), die Boniten (Scomber Pelamys) ‚ die fliegenden Fiſche (Exocoetus eyolans 
L.), das auf dem Ocean ſchwimmende Seegras (Fucus) — der das Schiff ver; 
folgende Hayfiſch, viele, zuvor noch nicht van uns gefehene Scevögel — Wall; 
fiſche — ein armes Landvögelchen, das durch einen ftarken Wind vom Land ver 
fchlagen, und das Schiff zu feiner Rettung fand — ein fremdes am Horizont De; 
merfted Fahrzeug — die Erwartung des nahen Landes, alles dieß, und taufend 
andere Gegenftände beſchäftigten, erheiterten und zerftreuten,, fo daß ic) fehr gencigt 
bin zu behaupten, daß eine Reife zur See eben fo unterhaltend ift, als zu Land, 
vorauegefegt, daß man ſich nicht auf allen Poftflationen, und in jedem Städtchen’ 
aufhält. — Und warum follte denn wohl eine folche Lebensart ermüdender feyn, 
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wie die eines Gelehrten? Warum langwieriger als die eines Handwerkers? Unter 
mancherlei Geſchäften und Abwechſelungen verſtrich alſo der Morgen. Gegen 
2 Uhr begab man ſich an eine mit guten Speiſen beſetzte Tafel, an weicher tag⸗ 
lich 22 Perfonen Theil nahmen. — Mach Tifch wurde wieder gearbeitet bis zur 
Theezeit. — Das Tagebuch befchäftigte einen jeden, und in fröhlichen Abendge: 
fprächen endigte nıan den Tag bey einer Bowle Punfch, der, mäßig genoflen, 
bey der feuchten Luft und überhaupt bey Seereiſen ald fehr gefund und beynahe 
jedem Körper als höchſt zuträglich anzurühmen iſt. — Mehrere unferer Reifege: 
fährten waren Mufif sLiebhaber, und fo geſchah ed auch manchmal, daß an einem 
ſchönen ftillen Abend Duetten und Quartetten gefpielt wurden. 

Die Witterung mar uns fo ziemlich günftig, mit jedem Tag näherten wir 
und einem beflern Clima, und befamen bey heiterem Wetter am 19ten October, 
das filberne Schnechaupt des meltberühmten Pic’s von Teneriffa in einer 
Entfernung von etiva zivey ‘Breitegraden zu Geficht. 


Teneriffa 


Am 20ten ließen wir von Santa Cruz, amMöftlihen Theil der Rhede, 
mit 56 Faden im 28° 27° 55 nördlicher Breite und 16° 15’ 50 weftlicher 
Lange von Greenwich, den Anker finfen. 

Santa Cruz, die Nordoftfeite der Inſel Teneriffa, bietet eine: ziemlich 
gute Bay dar, die jedoch gegen die O. und ©. D. Winde wenig oder gar nicht 
geichügt if. Das Städchen, aus einigen hundert Häufern beftehend, nimmt ſich 
in einiger Entfernung von den Ufern fehr gut and. — Die Häufer find mei⸗ 
ftens ein bis zwei Stockwerk hoch: einige wenige haben Balkons, die meiſten ſind 
mit einem hölzernen Gegitter vor den Fenſtern verſehen, ſo wie es in Spanien 
und Portugall gewöhnlich iſt. Die Straßen ſind regelmäßig, reinlich, mit Lava 
gut gepflaſtert, und zu beiden Seiten mit Trottoir's oder breiten, zum Theil etwas 
erhöhten Steinen für die Fußgänger verſehen, fo daß es ſehr erfreulich iſt, ein fo 
artig gebautes Städtchen, unter einem fo weit von und entfernten Himmelöftric 
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zu finden. Die innere Einrichtung der Häuſer, Kleidertracht, Sitten und Ge 
wohnheiten des Landes find ſo wenig von den ſpaniſchen verſchieden, daß man 
glauben könnte ſich in das Mutterland verſetzt zu ſehen. Die Straßen find zu 
jeder Zeit mit vielen Menſchen, einer größern Menge Weiber als Männer, und 
des Abends indbefondere mit lieberlichen ſchamloſen Dirnen und Lumpengeſindel 
aller Art, das eher Banditen als civilifirten Menfchen ähnlich fieht, angefüllt; 
auffer dieſen gibt es eine Menge Bettler, die in zerriffenen Kleidern und halb 
nackt durch ekelhafte Hautausfchläge jeden Fremden anefeln, und das Anfehen von 
Käuber und Spitzbuben haben. 

Diefer Ort hat feinen jegigen Flor vorzüglich der Schifffahrt zu verdanfen. 
Ganz nahe bey ben Ufern findet man mit 15, 20 und 30 Faden Ankergrund. 
Die Schiffe können fih, ‚befonderd wenn Tie einen Monat früher ald wir hier 
anfommen, fehr gut und mohlfeil verproviantiren. Weintrauben, Pfirfiche, Bir: 
nen, Eitronen, Apfelfinen, Bananen, Mandeln, Kaftanien, Feigen, Melonen, 
Kartoffeln, Zwiebeln und andere Kücjenfräuter find die Produfte des Landes und 
werden aus den umliegenden Gegenden in Ueberfluß herbeygebracht. Getreide 
wird zum Theil auf diefer, umd noch mehr auf den benachbarten Inſeln gebaut; 
an Salz ift aber Mangel, daher ed, wie man mich verficherte, zumeilen aus Por: 
tugall zugeführt wird. Der Wein, einer der vornchmften Handelszweige der Ca; 
narifchen Synfelgruppe, ift gut, und um Sie Hälfte mohlfeiler ald der in Ma: 
deira, daher ed höchft mwahrfcheinlich ift, daß in England, Franfreich und Deutfchs 
land häufig Teneriffa : Wein für Madera verfauft wird. — Ein angefehener Hans 
delsmann betheuerte, daß die Güte des leßtern und der Unterfchied hauptfachlich 
in einem geringen Zufaß von Franzbrantwein beftünde, den man fich nicht mit 
Vortheil in Teneriffa verfchaffen könnte. — Gafthäufer findet ınan hier eigents 
lich nicht, dagegen defto größere Gaftfreundfhaft, wovon una Herr Armflrong 
die verbinblichften VBerveife gegeben hat. — Unter der niedrigen Volksklaſſe 
fcheint fehr große Armuth zu herrfchen; viele effen nicht einmal gebackenes Brob, 
fordern reiben dad Korn zwiſchen zmei Steinen zu Mehl und verzehren ed, nach⸗ 

2 \ 











— 10 


dem fie daffelbe mie Waffer oder Milch in’ der Hand gefnetet haben. Zumeilen 
nähren fie fich auch wohl blos von geröftetem Korn. 

Der Fiſchmarkt war reichlich verfehen, doch habe ich während unfers Eurzen 
Aufenthalts Feine große Mamnigfaltigfeit unter den Fiſchen bemerkt. — Makrele 
(Scomber Scomber) wurde täglich in großer Menge zu Markte gebracht; Hay: 
fiſche werden von armen Leuten gegeffen. Von Rochenarten (Raja } bemerfte ich 
wei Arten, denen beiden. der Schwanz abgefrhnitten war, mahrfcheinlich weil 
auch hier, eben fo. mie in Europa, die ftarfen Schwanzftacheln für giftig gehal: 
ten werden. Die eine Species ſchien Raja Aquila zu feyn, die andere aber, die 
ganz nackend war, und, einen fehr fpißigen Kopf hatte, wage. ih nicht nach 
dem fo unvollfommenen Eremplar zu. beflimmen. Auſſer biefen Famen mir nod) 
mehrere Arten als: Esox Belone, Muraena Helena, Sparus,, Labrus, Chae- 
todon und ein Salma zu Geſicht. 

Die Fifche werden meiſtens mit Angeln gefangen, ftatt der Schnüre bedient 
‚man fi) des Meſſingdrahts, den man von Eadir hierher bringt. Um Mafrelen 
zu angeln, feßen fih 6 bis 8 Perfonen Abends auf einen Fleinen Kahn, auf dem 
‚fie, fo wie es .dunfel wird, zu, beiden Seiten ein großes Theerfeuer anmachen. 
- Die Angeln gehen nicht tief in das Waffer, und beynahe in jedem Augenblick 
wird ein Fiſch von denſelben gelöſt; dieſe Fiſcherei dauert oft die ganze Nacht 
durch, und angenehm iſt es in der Dunkelheit derſelben fo viele helle Feuer auf 
dem Wafler zu fehen. . | | 

In S. Cruz find zwei Mönchöflöfter. Die Stabt hat mehrere freie Pläge 
und einen öffentlichen Spaziergang, ber aber, Sonntagd ausgenommen, nur we⸗ 
nig beſucht wird. Auf dem Marktplatz ſteht ein Monument von weißein Marmor, 
das der Jungfrau Maria du Candellaria zu Ehren, auf Koſten eines Adelichen, 
in Stalien verfertiger und bier errichtet worden if. Der Stifter foll den größ: 
sen Theil feined Vermögens darauf verwendet, und fich dadurch in feinen häus⸗ 
lichen öfonomifchen Umftänden fehr zurückgefeßt haben. 


Eu} 
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Die Stadt, der Sitz des zeitigen Gouverneurd, und die Inſel find mit 
Schanzen und Feftungen verfehen, und dur ein Regiment Soldaten befchügt. 

Die Inſel befteht aus fleilen, beynahe unzugängfichen Bergen und Selfen, 
welche die Tprechendften Beweiſe ehemaliger Vulcane an fi) tragen; wo man 
nur hinblickt, ficht man Laven von verfchiedener Art, alle Häuſer und Feſtungs/ 
werke find davon erbaut, alle Stragen damit gepflaſtert. 

Auf einer Erairfion längs des Seeſtrandes nach ber nordöftlichen Spitze 
ber Inſel, erreichte ich, nach einer guten Stunde, ein Fleined Dorf Et: Andrei. 
Bey den nahegelegenen Bergen beobachtete ich vulcanifche Producte, die mit vies 
lem Obſidian, Schörl und Pyroxen gemengt find. Bey den entfernteren fand’ ich 
miehrere lockere und poröfe Laven, mit einer eifenhaltigen -gleichfam gebrannten 
Thonerde eingemiſcht. Hin und wicder ſah ih in großen unförmlichen Maffen 
Fleine und größere fogenannte Bafaltfugeln, an andern Orten wieder ein thonars 
tiged Geftein, das mit Kalffpas, theild durchzogen, theild auch damit wie übergofs 
fen if. Etwa eine halbe Stunde von St. Andres beficht die unterfte Lage 
des Gchirged and wahrem Trapp, worauf die Lava ſtößt. — In einem tiefen 
Thal, in der Nachbarfchaft dieſes Ortes, beobachtete ich einen feinförnigen mit 
Schörl übermengten Granit. — An dem fteilen Abhang der Berge findet man 
in verfchiedenen Gegenden ber Inſel mehrere Grotten oder unterirdiſche Höhlen, 
welche in den älteſten Zeiten von ben erften Bewohnern der Inſel „ den Guan— 
chen, bewohnt geweſen feyn ſollen. — Co viel ift gewiß, daß man in vielen 
diefer Höhlen noch jego eine Menge von Menfchenfnochen, und zumeilen, wiewohl 
äufferft felten, auch ganze in Leder eingenähte und aufgetrocknete Cadaver findet. 
Eine dergleichen natürlihe Mumie fieht man im Parifer National: Wrufeo, eine 
andere hatten wir dad Glück für das St. Petersburgifche Mufeum zu erhalten. 

Bon den Urberwohnern, den Guanchen, konnten wir feine befriedigende und 
genaue Machricht erhalten. Man verficherte und, daß bin umd wieder Familien 
auf der Inſel eriftirten, die noch unvermifcht mit ſpaniſchem Geblüte,_ald Nachs 
fommen ber Guanchen zu betrachten feyen. Wir haben auch Männer gefehen, 
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die ein fehr widerliches Anfehen hatten, und cher rohen und wilden, ale eiviliſir⸗ 
ten Menfchen ähnlich ſahen; — bie ſchmutzige gelbbraune Farbe, die Armuth und 
ſchlechte Leibesbedeckung, die unfaubere Lebensart, afled trug dazu bey, auf uns 
Europäer einen üblen Eindruck zu machen, und den größten Theil der hiefigen 
Einwohner eher für Guanchen als für civiliſirte Spanier zu halten. 

Dos Klima ift fo milde, daß man felbft im Winter in der feichteften Bes 
deckung einhergehen fan. Wir haben viele Kinder nadend in den Straßen (pie: 


fen und Knaben von 12 bis 14 Jahren ohne alle Bedeckung am Strande ſich 


befchäftigen. ſehen. — Der gewöhnliche Stand des Thermometers war * während 
unferes Aufenthaltes von 18° bis 22° R. | 

In den umliegenden Gegenden find mehrere Windmühlen; der arme Mann 
aber reibt, wie fchon oben gefagt ift, das Korn zwiſchen zwei runden Steinen, 
wovon. der obere Fleinere eine leichte und poröfe, der untere größere aber, eine 
fefte. und dichte Lava ift. 

Santa Eruz ift auch in Anfehung des geſellſchaftlichen Umgangs nicht 
ganz tobt. Unſere Reiſegeſellſchaft fand bey Herrn Armſtrong, einem engli⸗ 
fchen Handels hauf⸗ ‚ jeden Abend angenehme Unterhaltung. — Auf Vorſchlag 


und durch Unterftüßung dieſes freundfchaftlichen Mannes, traten mehrere unferer. 


Heifegefährten eine Fleine Pandparthie in das Innere der Inſel und zwar nach 
ben N. M. toeftlichen Theil derfelben, nämlich nach Porto de l’Orotava, an. — 
Die Entfernmg von Santa Cruz beträgt etwa 8 bis 9 Stunden ‚ oder Ar deut: 
ſche Meile. Der Landesfitte gemäß, macht man hier ſolche Ereurfionen auf Efel, 
Maufefel oder auf ganz Fleinen Pferden. Der Gelandte v. Reſanoff, Major 
v. Friderici, Dr. Laband, Hofr. Tileſius und ich, wählten die letzte Art, 
und fo traten wir am 21. früh unſere Reiſe an. Der Weg führte über La La- 
guna, ‚La Matanga, Lavictoria und Santa Ursula. Nach Verlauf von etwa einer 
Stunde, kamen wir in La Laguna an. Der Weg hicher.geht meiſtens bergauf 
über Lavaſchichten „und gewährt eine ziemlich kahle und wicht ſehr unterhaltende 
Ausſicht. La Laguna ift die Hauptftadt der Inſel, fie liegt in einer ſehr feucht: 
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baren Gegend, in welcher fehr vieles Getreide gebaut wird; die Stadt für ſich 
iſt weniger regelmäßig, reinlih und ſchön, und bey weiten fchlechter gepflaftert, 
ald Santa Cruz. — Es find hier zwei Nonnen: und zwei Möndhd: Klöfter. 
Mir befuchten das Dominicanerklofter worinnen wir einige Mönche fanden, 

Die und fehr höflich aufnahmen, in ihrer Unterhaltung aber die größte Unwiſſen⸗ 
heit verriethen; ſo daß wir über das Locale ganz und gar keine Nachrichten ein⸗ 
ziehen konnten; nicht einmal der Urſprung oder die Geſchichte ihres Kloſters 
war ihnen bekannt. Die Bibliothek beſtand aus einigen wenigen Kirchenbüchern, 
Lebensbeſchreibungen berühmter Heiligen ꝛc. — Wir verſuchten auch ein Non⸗ 
nenkloſter zu befuchen, wurden aber an der Pforte deffelben, durch eine alte Non⸗ 
nenbeſchließerinn auf eine höfliche Weiſe ‚ und mit einem mufteriöfen Lächeln zu: 
rückgewieſen. Uebrigens fchien ed und, als wem wir ‚von dieſer guten Dame 
gegen Abend mahrfcheinlich freundfchaftlicher würden aufgenommen worden ſeyn. — 
Durch Sonnenhiße und dad Herumlanfen abgemattet, fehnten wir und vergebens 
nad; einem Wirchahaufe, und fahen und genöthigt, die Gaſtfreundſchaft eines 
unbekannten Bürgers anzuſprechen, in deſſen Haus wir etwas ausruhten, uns 
durch Früchte, Wein und abgeſottene Eyer, die wir einkaufen ließen, erfriſchten, 
und denn unſern Weg weiter fortſetzten. | 
In kurzer Entfernung von der Stadt Laguna, eröffnete fh e ein weites, 
ſchönes, mit Getreide bebauted Thal. — Das Erdreich aus vermitterter Lava 
beſtehend, ſchien im höchſten Grad fruchtbar, obgleich für das Auge leer und er⸗ 
müdend, indem man faum einen Strauch oder ein Gebüfch im Umkreis beinerfte. 
Cactuſ⸗, Feigen: und Maulbeerbäume waren beynahe die einzigen, die wir hier 
fahen. Nach ungefähr anderthalb bis zwei Stunden vertaufchten mir diefe Frucht: 
bare Gegend mit einer fleinigten und bergigten. Hier wird vorzüglich viel Wein⸗ 
bau getrieben, und je mehr wir ung den Orten La Matanca, La Victoria etc, 
näherten, um deſto mehr nahm die Anzahl der Weinberge zu. In Santa Ur: 
fula, cinem ziemlid) beträchtlichen Dörfchen, kamen wir nach Einbruch der Nacht 
an. Das ganze Dorf und die umliegende Gegend hatte fih bier verfammelt, um 
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den Geburtstag der heiligen Ur ſula zu feiern. In dieſer Abſicht waren in der 
Nachbarfchaft und dicht an der Kirche eine Menge Buben aufgefchlagen, in denen 
Erfrifehungen und allerley Ktleinigfeiten verfauft wurden. Hin und wieder ſah 
man Gruppen von Tänzern und Tänzerinnen, die mit einem rohen Geſang und 
eine Guitarre belebt wurden. — Der Tanz beſtand in einer gleichſam ſchwe⸗ 
benden, ſehr langſamen Bewegung, ſo daß die Perſonen kaum die einmal einge⸗ 
nommene Stelle verließen und höchſtens zuweilen eine demie-chaine machten. 
Der Zuſammenlauf von Menſchen hatte, in der Dunkelheit der Nacht, eher das 
Anſehen eines Jahrmarktes, als das eines Kirchenfeſtes. — Wir hatten nun 
noch drei Stunden von hier bis Porto de FOrotava zurückzule gen, und eilten 
alfo, fobald wir unfere Neugierde befriedigt hatten, davon. Ä 

Der Weg von Santa Urfala aus war fchlecht, fteinigt und unbequem; | 
indeß befchäftigte und der hohe Pic, der ganz nahe vor unfern Augen zu ftehen 
ſchien, obgleich feine Entfernung noch fünf deutſche Meilen betragen mochte. Die 
meiſten unſrer Reiſegefährten trauten nicht in der Dunkelheit dem unſichern Tritt 
der Pferde; ſtiegen daher ab, und gingen den Berg hinunter, an deſſen Fuß man 
ſchon in weiter Entfernung, bey hellem Mondſchein, die Stadt Orotava bemers 
fen Fonnte, in ber wir endlich, nach vielen Wendungen des Weges, ermüdet gegen 
9 Uhr ankamen. — Wir traten bey dem Compagnon ded Herrn Armftrong, 
dem Herrn Barry ab, der und, nachdem man ihn vorher von unferer Ankunft 
benachrichtigt hatte, ſehr freundfchaftlich und mit vieler Gaſtfreiheit in ſeinem 
Hauſe empfing. 

Porto de l’Orotava iſt ein kleines Städtchen, das ſich von einigen Fiſcher— 
hütten immer mehr vergrößert hat, und nun der Wohnort der reichſten Handels⸗ 
leute der Inſel geworden if. — Die Straßen find größtentheils breit, reinlich 
und ziemlich gut gepflaſtert. Die hieſige Bay iſt bey weitem nicht ſo gut und 
ſicher, wie die von Santa Cruz. In der Nachbarſchafi der Ufer ſind viele 
Felfen und ſtarke Brandungen. — Die Stadt und umliegende Gegend genießt 
die ſchönſte Fage, und ift, da fie an der Mordfeite des Pies liegt, der brennenden 
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Sonnenhitze meniger auögefeßt. — Der meifte Weinbau der Inſel iſt in hiefiger 
Nachbarſchaft, und daher liegen öfters die Schiffe in weiter Entfernung vom _ 
Ufer vor Anfer, um die Weine bier zu faden, fie find aber genöthigt, bey jedem 
ſich erhebenden ſtarken Wind in die See zu gehen. — 

Das Intereſſanteſte der hieſigen Stadt, iſt wohl ein ſchöner botaniſcher Gar⸗ 
ten, der im Jahr 1795 von dem Marquis de Nava, einem reichen Manne, 
der ih in Laguna aufhält, angelegt wurde. — Als ein Freund der Wiſſen⸗ 
haften hat:e er dem ſpaniſchen Hof einen Plan vorgelegt, nach welchem Pflan: 
gen aud allen Weltheilen Hier cultivirt, und der Verſuch gemacht werden follte, 
auf diefe Weife mehrere nüßliche Gewächſe der heiffern Erdzonen nah und nach 
an ein Fältered Europäifches Klima zu gewöhnen. — Der Plan wurde gebilligt, 
und die Regierung verfpradh Died Unternehmen zu unterflüßen. Der Marquis 
ſelbſt ließ es an nichte ermangeln, und um dad Werk defto cher in Ausführung 
gebracht zu fehen, ſtreckte er. der Regierung beträchtlihe Summen dazu vor. 
Seit mehreren Jahren bemüht er fid) nun, die fehr bedeutenden Auslagen wieder 
eeftattet zu befommen; allein feider. vergebens, fo daß ed höchſt wahrfcheinlich ift, 
daß dieſes Denkmal das der Mation und einem ‘Privatmann Ehre gemacht hätte, 
bald wieder zerfallen wird; welches um fo mehr zu bedauern ift, da nun ſchon 
an 3000 der feltenften Pflanzenarten, hauptfahlidy aus Merico, Peru, Chili 
und dem Cap der guten Hoffnung hieher verpflangt find, die unter der Leitung 
eines geſchickten Kunſtgärtners, den man aus England verſchrieben hatte, im 
ſchönſten Flor ſtehen. Auch hatte ſich dieſer bemüht, die den canariſchen Inſeln 
eigene Gewächſe hier im Garten zu eultiviren; alles wird aber bald ſein Ende 
erreichen, weil ſich der Marquis in feinen öconomiſchen Verhältniſſen ſehr zu 
rückgeſetzt findet, und der Staat keinen Antheil daran nehmen zu wollen ſcheint. 

Dradyenblutbäume (Dracaena Draco L.) ſind auf dieſer Inſelgruppe ein⸗ 
heimiſch, die Einwohner aber, ‚obgleich fie den Nutzen derſelben kennen, beſtreben 
fih doch nur wenig, den möglichen Wortheil von denſelben zu ziehen. Etwa 
eine Stunde von Porto de TOrotava liegt die Billa gleichens Namens, wo⸗ 
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fefbft fich bey dem Haufe dee Don Pedro Franchy ein Dradenblutbaum bes 
findet, deflen Umfang 42 Fuß (engl.) betragen fol. Die Zeit erlaubte une 
nicht, diefe feltene Naturmerfwürdigfeit in Augenfchein zu nehmen. Am 23. 
fehrten wir wieder nah Santa Eruz zurüd. Capt. v. Krufenftern hatte 
unterdeffen für Wafler, Holz, ein und andere Schiffeprovifionen geforgt; und 
von unfern OÖfficiren hörten wir, daß fie, während dem wir und in Drotava 
vergnügten, an Bord der Nadeſchda, einen Ball gegeben hatten. 

Die Mannfchaft war geflärft und erquickt, und wir alle waren an 26. 
Oetober reifefertig. | | 


| Piece 

Ehe ich aber biefe Inſel verlaffe, muß ich doch wohl einige Worte von dem 
weltberühmten Pic von Teneriffa fagen. Won allen hohen Bergen unfere 
Erdballs, ift diefer gewiß einer der befannteften. Seine Höhe wird nad) den 
beften geometrifchen Beftimmungen von Borda auf 1905, nach andern nur auf 
1901 Toifen angegeben. Seitdem wir mit der neuen Welt näher befannt ge: 
worden, und feitbem wir willen, daß ein Chimborazo 3357, der Cayambe Urku 
.5030, lAntisana 2998, Cotopaxi 2952 Toifen hoch find, und daß noch eine 
große Menge anderer die Höhe des Pic's bey weitem überfteigen, hat er vieles 
von feinem- alten Anfehen verloren. 

So fehr auch mehrere von unferer Gefellihaft gewünſcht hätten, dieſen 
Berg befteigen zu Fönnen, fo war boch ber der furge und unbeftimmte hiefige 
Aufenthalt unferm Vorhaben zuwider, und überdied verficherten und die Ein— 
wohner, daß wir in der ſchon vorgerückten Jahreszeit, bie großen Schwierigkei⸗ 
ten nicht befiegen, fondern höchft wahrſcheinlich unverrichtetee Sache wieder zus 
rücfehren würden. — Wir mußten alfo von unferm Vorhaben abftchen. — 
Da aber diefer in vieler Hinſicht höchſt merkwürdige Berg, im Frühjahr dieſes 
Jahres von Herrn Cordier, deſſen Eifer und Kenntniſſe beſonders in der Mi⸗ 
neralogie bekannt genug ſind, beſucht worden iſt; ſo will ih meinen Leſern die 
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Reſultate der neueften Bemerkungen dieſes gelehrten Reifenden in Furgem aus fr or 
nem Manufcript bier mittheilen. 
Den 16. April reifete ee von Porto de l’Orotava, um den Pic zu befleis 
gen. Er fand die Ebene, auf welcher dieſer Berg fteht (Las faldas de las 
Canadas), 1100 Toiſen über die Meereäfläche erhaben, und mit nichts als gla: 
figter Lava und Bimsſteinen bedeckt. Eine große Menge von Ginſten (Spartium 
supranubium ) theilte nebft einigen Lichenen den Beſitz diefer großen Wüſte. — 
Bey der Stancia de los Yngleses wurde der Barometerftand 19° Zoll 9,05 
Binien und die Wärme + 4°,09 R. bemerkt. — Mach den correipondirenden 
Beobachtungen iſt die Stancia 1529 Toifen über der Meereöfläche. Die Gins 
fien fommen noch in diefer Höhe fort, obgleich fie fehr verfrüppelt find. — 
Den 19. um 43 fiel dad Thermometer bis zu + 3°. Die Kälte war aber fehr 
erträglich. In drei Stunden erreichte er die Spige dei Pied. — Um dahin 
zu fommen Flimmt man über Haufen von glafigter Lava, welche aus fehr großen, 
rauhen und ſchneidenden Stüden beftchen. Der fteile Abhang, der zum Gipfel 
führt, iſt mit zertrümmerten Bimsſteinen, die wegen ihrer Beweglichkeit fehr 
ermüden, überfäaet. Bey heiterer Atmofphäre und milden Wetter, Fonnte man 
doch nur die Sinfel Hierro Gomera, Palma und Canaria fehen. — Die 
Winde des Eraterd find inwendig fleil, und nad der Nordſeite höher. Man 
kann. nur durch drei Spalten hinunter fleigen. Der innere Raum ift elliptifch, 
etwa 1200 Fuß im Umfreid und 110 tief. Die fleilen Abhänge, die nach ber 
Tiefe des Eraterd führen, beftehen aus einer weißen Exde, die eine Decompofis 
tion der vitröfen. Lava ift. — Schwefelkryſtalle von ber ſchönſten Farbe und 
dem lebhafteſten Glanze zieren die inneren Wände. Die heißen Dämpfe, welche 
häufig von allen Seiten aufftiegen, kamen ficher einige Stunden weit aud ber Tiefe, 
und machten, daß das in eine Spalte gehaltene Thermometer über 80° R. flieg; 
fie beftehen blo8 aus Schwefel und einem unvolllommenen geſchmackloſen Waſſer. 
Merkwürdig ift e&, das neben den Sneruftationen von Schwefel, melche durch dieſe 
Dämpfe in kurzer Zeit gebildet werden, Opal in verfchiedener Form gefunden wird. 
I. 3 





Um act Uhr war Hr. Cordier noch 13. Toifes von dem Gipfel entfernt, 
dad Barometer fand auf 18 Zoll 4 Linien, dad Thermometer. auf — 6°,09. 
Zu gleicher Zeit fand dad Barometer in Porto de l’Orotava auf 28’ 5’ 06, 
das ‚Thermometer auf. — 19°,09. Der ‚Staudpunct. diefer legten Beobachtung 
war 7 Toiſes über die Meeresfläche und das Nefultat ded Ganzen mit 83 Toifed 
vermehrt, bringt die Höhe ded Pics auf 1901,02 franz. Toifed. Die Inelina⸗ 
tion der Magnetnadel mar befländig mehr ald 5° nach dem Südpol gerichtet. 

Was man von der lebhaften Kälte, von der Schwäche der geiftigen Flüſſigkeit, 
von der Belchwerlichkeit ded Athemholens, von der Erfcheinung der Sonnenfcheibe 

behauptet, dad fand Herr Cordier fehr übertrieben und unridhtig, und verfichert, 
daß die Kälte fehr erträglich gerwefen, daß die Liqueurs nichts an ihrer Stärfe verloren 
hatten, daß die hydroſulphuröſen Dämpfe Feine Beſchwerde beym Einathmen verurs 
fachten, und daß ihm die Verdünnung der Luft keineswegs beichwerlich fiel, ungeachs 
set fie ihn ziemlich oft nöthigte, Halt zu machen, ald er fih. dem Gipfel näherte. 
Obgleich Die Beobachtungen des Herrn Cordier von denen Der vorhergehenden 
Heifenden verfchieden find, fo Fönnen doch wohl jene mit diefen beftehen, denn 
es ift befannt, daß auf den Alpen der Schweiz die Kälte oft in einee Stunde 
wechſelt. Herr Cordier ift alfo fehr glücklich gewelen, bey Beſteigung des 
Pic's einen Außerft günfligen Zeitpunft getroffen zu haben. Er verließ. diefen 
intereffanten Ort, nachdem er fih 33 Stunde daſelbſt aufgehalten hatte. — 
Beym Herunterſteigen erreichte er fehr bald die narices del: Pico, oder die Na 
fenlöcher: des Pic's. Diefed find zwei Klüfte am Fuße ded Gipfels, welche be 
frändig Waſſerdämpfe ausftoßen. Hier in der: Nachbarfihaft ift die Höhle cueva 
del gelo, von’ der man tauſenderlei Abentheuer erzähle. Man kann ſich einen 
Begriff davon machen, wenn man ſich eine Grotte vorſtellt, welche die fließende 
Lava zuweilen bildet, indem ſie über einem leeren Raum zerplatzt. Der Grund 
dieſer Höhle iſt gewöhnlich mit einem reichlichen, mit Waſſer getränkten Schnee 
angefüllt, doch findet er ſich auch während des Sommers mehrmalen trocken. 
Die verſchiedenen Laven, welche man auf dieſer Reiſe findet, haben das befons 
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dere, daß ſie den Uebergang des er diand in Bimsftein reigen. — >. gibt 
ed einige andere Vulcane: 

Der Erater ded Vulcans, welcher ben Hafen von Garachico mit Lava 
überſchwemmt hat, ift fünf Stunden von Orotava, der neue Vulcan ift 7 
Stunden von Yrod de los vinos entfernt. — Die drei Deffnungen, welche die 
Lava in Die Ebene de las canadas ergoffen haben, liegen eine, über der andern 
auf dem fteilen Abhange dee Berges de la chahorra, welcher felbft eine unge: 
heure Verlängerung bes Fußes ded Pics auf der S. W. Seite ifl. Die größte 
hat 1200 Schritte im Umfang, ihre Ränder find an 1300 Toifes über der Meer 
resfläche erhaben. Man Eann nur in bie beiden andern herabfteigen. Schwefel 
findet fi) in geringer Menge, und die Dämpfe find beynahe von gar Feiner ‘Be: 
deutung mehr. Beym Erſteigen der Höhe des "Berge de la chahorra hat Hr. 
Eordier einen neuen Erater entdeckt, der vor ihm noch nicht bemerkt worden 
if. Er befindet fi) an 1600 Teifes über der Meeresfläche und ift fchöner als 
alte die befannten. Er kann etwa 13 Stunde im Umkreiſe haben, iſt fehr: alt, 
und zeigt noch an feinen ſteilen Seitenwänden die deutlichften Spuren des ſchreck⸗ 
lichſten Feuers. Der Pie ficht auf feinen Rändern auf; die Unwiſſenheit, in 
mweldyer man bis jegt in Abficht diefes fchönen Phänomens geweſen war, Fommt 
daher, daß es unmöglich ift, auf die Ränder des Pic’s von ber Mordfeite zu ſteigen. 
| Der Vulcan von Guimar iſt 670 Toifes über der Meereöfläche, auf dem 
teilen Abhang, der nach La Cumbre führt. Machdem eine Maffe von mehr ald 
einer Stunde ind Quadrat auf den fteilften Abhängen gebildet war, verbreitete 
fih die Lava in die Ebene von los barraneos, melde fih am Fuß dieſer fleilen 
Anhöhen fanden. Ein Theil davon erfiredfte ſich bis auf 3 Stunde von der See 
und 23 Stunde von dem Erater. Die Laven find grau, petrofilerartig, mit Kr: 


fallen von Augit und Olivin gemengt. Die Schlacken decomponiren ſich jetzo 


und erzeugen einen feinen Sand, den man vielleicht: durch die Cultur urbar 
machen Fünnte. on en 
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Den 27. October Nachmittags wurden die Anker gelichtet, und unter dem 
Donner der Kanonen traten wir unſere Reiſe nach Braſilien an. Die Atmoſphãre 
war ungemein rein, fo daß wir am 29. Morgens um 6 Uhr, den Pic in einer 
Entfernung von mehr ald 100 Seemeilen noch. bemerfen fonnten; ed ftand und 
nun eine Seereife von etwa 2: Monat bevor, die, pbaleich fie manchem fürch⸗ 
terlich langweilig fcheinen mag, doch jedem von uns fehr unterhaltend mar. 

Wenige Tage nach unferer Abreiſe fahen wir und zwiſchen die Wendekreiſe 
verfeßt, und hatten durch die fogenannten Paſſatwinde begünftigt, die angenehmfte 
Schifffahrt. Das Thermometer zeigte meiftend 20° bis 22°, und durch eine dünne 
Kleidung, befonderd von Nankin, fuchten wir und die Hitze erträglich zu machen. 
Das Schiff durchſchnitt nun die Wellen fo ruhig, daß und bloß die heftigen 
Windſtöße zumeilen an unfere Seereife erinnern mußten. Die Nächte waren Eühl 
und oft feucht, und Capt. v. Krufenftern hatte ein wachſames Auge darauf, 
daß meder Offiziere, noch Matrofen des Machtd leicht gekleidet, oder gar unbe 
deckt auf dem Verdecke fchliefen. In der That, mancher hielt das für eine zu 
ſtrenge Mannszucht, indem fich jeder durch die Kühle der Nacht zu ftärfen glaubte, 
indeß der glückliche Erfolg und die Erhaltung der Geſundheit eined jeden am 
Bord, zeigen hinlänglih, daß man dieſem vortrefflichen Mann einftimmig, für 
fſchne große Sorgfalt den verbindlichften Danf zu zollen, ſchuldig fey. 

Die meiften unferer nordiſchen Reifenden fanden das warme Klima fehr ber 
haglich, und flinnmten dahin ein, daß man bey 20° bis 24° Kälte wohl Nafen 
und Ohren erfrieren, bey demfelben Grad Wärme aber nichts der Gefundheit 
Nachtheiliges zu befürchten habe. Die Reichthümer der füdlichen Länder, wo die 
Natur faft ohne Hinzuthun der Menfchen, Früchte und Nahrungsmittel aller 
Art hervorbringt, wo man weder für warme Wohnung und Holz, noch für 
warme Kleidung zu forgen hat; alles dieſes beweiſet doch wohl hinreichend, daß 
die Eriftenz ded Dienfchen ın mildern Zonen die natürliche, und Die in kältern 
die Fünftliche fey, und eben daher ift auch wohl ba, wo bie Noth und zwingt, 
den Geift mehr anzuftrengen, und mo wechleljeitige Betriebſamkeit bloß Be; 
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friedigung ber Nahrungaforgen zum Endzweck hat, bey weiten höhere Eultur 
zu fuchen. 

Mur ein einziger Ruffe, deſſen Conftitution ſchon vorher zerrüttet war, 
klagte über die Unerträglichkeit der Hitze. 

Täglich hatten wir neue Auftritte und Unterhaltung von verſchiedener Art. 

Die Tropifs Vögel (Phatıihon aethereus L.), die fliegenden Fiſche (Exo- 
coetus et Trigla volitans), Boniten und Thunnfifche (Scomber Pelamys und 
Scomber Thynnus) ze. ließen fih nun öfterd in diefen Regionen fehen, zuweilen 
wurde auch ein oder der andere Fiſch mit dem Harpun erlegt; dieſe Jagd war 
aber bey uns weniger ergiebig, als es andere Reiſende erzählen; die ſehr oft und 
in großer Menge Fiſche gefangen zu haben, vorgeben. — Mehrere Mal erlegten 
wir auch kleine Hayfifche (Sqwalus coeruleus L.), die von den Matroſen in Er⸗ 
mangelung eines frifchen Gerichte mit Vergnügen verzehrt wurden, und bewun⸗ 
derten alsdann die gewöhnlichen Gefellfihafter deſſelben (Echeneis remora und 
. Gasterosteus Ductor), den Schiffefauger oder Saugefifh und den Piloten. Bep 
Mindftillen beobachteten wir auch zuweilen die mit Mühe gefangenen Galeeren 
(Physalis pelagica ). Der fonderbare Bau, oder die Form diefed Gefchöpfes, 
dad einer Fleinen Blaſe gleicht, woran viele Faferchen hängen, die fchönen Far⸗ 
ben und die Neuheit ded Gegenſtandes, erfreuten und alle. Die einzelnen Saug: 
wärzhen der Faſern verurfachen bey der Berührung einen heftigen Schmerz und 
flarfe Entzündung auf der Haut, gleihfam ald wäre ein ſpaniſches Fliegenpflas 
fier aufgelegt worden. Bey guter Witterung wurde zuweilen ein Boot audges 
feßt,, entweder um die Durchfichfeit und Temperatur des Waſſers, oder den See⸗ 
firom ze. zu unterſuchen, Molluöfen zu. filchen, oder unferer Reifegefährtin, der 
Neva, unfere Aufwartung zu machen. Solche Fleine Ereurfionen auf der offer 
nen See haben vielen Reiz, und jedeömal waren bazu mehr Liebhaber als 
Plaͤtze im Boot. 








22 — 
November 1803. 

Je mehr wir und dem Aequator genähert hatten, defto unbeftändiger war 
die Witterung. Windftillen, Stoßwinde und Plaßregen wechfelten häufig mit 
Gewitter, bewölftem Himmel und Sonnenſchein ab; die Hige war erträglich, und 
- überftieg felten 22° R. u ‚ 

Den 26ten November 1803 Vormittags paffirten wir unter 24° 20° W. 
von Greenwich den Aequator. Diefes Ereigniß ift jedem Europäer intereffant 
- genug, um in feinem Tagebuch angemerkt zu werden; weit merfwürdiger aber 
mußte der heutige Tag für die Ruſſen ſeyn, da fich bis jegt die Schifffahrt Dies 
‚fer großen Nation noch niemals bis in diefe Gewäſſer ausgedehnt hatte, und 
unfere Schiffe die ersten waren, welche fich der. füdlichen Hälfte des Erdballd nä⸗ 
herten. — Sn jedes Einzelnen Bruft erwachte dad Nationalgefühl, und auch uns 
Ausländern ſchlug dad Herz, indem wir an Diefer Ehre gleichen Antheil nahmen, 
und den Grund zu einem ruffifchen Aetiv: Handel zu legen. wähnten, der für die 
Folge von der größten Wichtigkeit ſeyn Eönnte. 

- Bey jedem Einzelnen herrfchte eine frohe Stimmung, und jedem wurde der 
heutige Tag zu einem Feſt. Als wir gegen zehn Uhr Morgend den Aequator 
durchfchnitten, zogen beide Schiffe (Nadefchda und Neva) die ruffifche Flagge auf. 
Einen alten Herfonmen gemäß, wird jeder, der zum erfienmal den Aequator 
paſſirt, ins Wafler getaucht, oder doch menigftend begoflen, und auch bey uns 
wurde dieſe Sitte beobachtet. — Ein Matrofe, dem nichts an natürliber Mun— 
terfeit und Lebhaftigfeit fehlte, hatte fih,. um dem Ganzen mehr Nachdruck zu 
geben, in einen Meptun verfleidet. Diefer Seegott, war ganz im Eoftüm deſſen, 
der wohl am Nord: oder Südpol haust; denn am Xequator hat er ſich wahr: 
fheinfih noch niemals in einen fo fonderbaren Anzug gezeigt. In der Hand 
führte: diefer nordifche Meptun flatt ded Dreizacks eine Harpune, womit wir den 
Sifehen nachſtellten. Mit einer unbegreiflichen Thätigkeit fehöpfte er einen Eimer 
Waſſer nad) den andern und begoß die Umftchenden. Wenn man dabey bedenke, 
daß mir zmwifehen 22° und 25° R. Hiße hatten, fo kann man ſich leicht vorftel: 
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fen, wie heiß ed dieſem guten Matrofen geworden ift, der unter feiner Larve 
und in dicken Pelz; gehüllt einige Stunden lang auf den Verdeck umherſprang, 
und feine erhabene Rolle zun allgemeinen Vergnügen der Zufchauer erecutirte. 

Der Commandant des andern Schiffed (Newa) Eapt. Lifiarsfy, ließ im 
Augenblick, ald die ruffifche Flagge den Aequator begrüßte, fein Schiff wenden, und 
fegelte mit vollem Wind und einem dreifachen Hurrah, aller, auf die Maften 
ausgeftellten Matrofen, dicht an und vorbey, wir erwiederten dieſes ı mit freudigem 
Herzen, und aus voller Bruſt. 

Der Seegott machte noch allerlei Sprünge, und damit ihm ſowohl als dem 
übrigen Schiffsvolf diefer. merfmwürdige Tag der ruffifchen Navigation eingedenf 
bleiben möchte, fo ließ der Geſandte von Refanoff hierauf feierlich alle Matroſen 
auf den Verdeck der Meihe nach aufrufen und jedem guen Piaſter ( Spanifchen 
Thaler‘) ertheilen. Unterbeffen war die Tiſchzeit gefommen und mit dem heiterften 
Gemüthe feßte man fih an die Tafel. Während ded Effend wurde unter dem 
Donner der Kanonen auf die Gefundheirt Seiner Kaiſerlichen 
Majeftär, des huldreichſen Monarchen, dem Beglücer feiner 
Untertbanen, dem Beförderer der Navigation und des Handels, und auf die ded 
großen Kaiferhaufes getrunfen, und die Tafel mit Toast's für die Minis 
fier ded Handels, Grafen von Romanzoff und der Marine Tfhitfhagoff, 
den Präfibenten der Academie der Willenfchaften in St. Petersburg, v. Novo⸗ 
ſilzoff, den Directoren der Ruſſiſch⸗ Americaniſchen Handelscompagnie, unſeres 
braven Eontmandanten von Kruſenſtern's, des Geſandten v. Reſanoff und 
aller unſrer Freunde, Anverwandte und Theilnehmer geſchloſſen. Man war gerade 
bis zu einem Grade der Fröhlichkeit gekommen, der ſich nur fühlen und nicht 
befhreiben läßt, ald man vom Tifche aufftand, und nach: den Verdeck flieg. 
Hier gieng der Jubel von neuem an. Capt. v. Kruſenſtern, der Geſandte und 
alle Officiere wurden, einer nach dem andern, mit Freudengefchrei und Hurrah! 
aufgehoben und auf den Händen gefchwungen. Dieſes ift unter den Ruſſen ein 
Gebrauch, ber die größte Achtung und Ehrenbezeugung, die man auf diefe Art 
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zu erkennen gibt, beweißt. Die Freuden dieſes merkwürdigen Tages endigten ſich 
mit einem Punſch. 

Die Hitze unter dem Aequator, und überhaupt, zwiſchen den Wendekreiſen, 
iſt keinesweges ſo unerträglich wie man ſich im allgemeinen vorzuſtellen pflegt. 
Um nach meiner Empfindung zu urtheilen, ſo muß ich bekennen, daß die Hitze 
eines recht heißen Sommertages in ben nördlichſten Europa weit drückender iſt, 
ald die Tag und Macht anhaltende Wärme unter der Linie; denn in jenen Res 
gionen vergeht felten ein Tag an dem nicht ein Fühler Gewitterregen die ganze 
Natur erquickte. | 

Gleichwie man fih in Norden durch warme Kleidung und Pelmüze vor 
der Winterfälte zu fchüßen fucht, eben fo bewahrt man fich in..den wärmeren 
Klimaten durch eine äuſſerſt Igichte und dünne Bedeckung und großen leichten 
Strohhuth vor der Sonnenhige. Zn 

Unſer Neptun, der bey-22° bid 23° Grad R. mit einer Madfe, einem 
bieten Pelz und in beftändiger Thätigkeit mehrere Stunden umherfprang, bat 
wohl einen ganz ungewohnten Grad von Hiße audgehalten, und befand fi) nach 
wie vor, fehr wohl. WBielleicht trug die Gewohnheit und der Gebrauch der rufs 
fifchen Dampfbäder viel dazu bey, ihm feine jegige Lage erträglicher zu machen. 
Ueberhaupt. ift ed auffallend, wenn mir die Maaßregeln der heutigen Schifffahre 
mit denen ber älteren vergleichen, und und kommt ed lächerlich vor, wenn wir 
die Vorkehrungen jener Zeiten beurtheilen. So fagt z. B. Narboreugh *) 
. im Sahr 1670. „Er habe aus Borfiht in den warmen Zonen feinen Leuten 
öfters zur Ader gelaffen, und die Erfahrung habe ihm gezeigt, daß dadurch den 
hisigen Fiebern vorgebeugt worden ſey.“ Diefer Seefahrer muß eine fehr ges 
funde Mannfchaft gehabt haben; denn man Fönnte ihm wohl aus wichtigen Grün⸗ 
den bemweifen, daß gerade feine Vorſicht hinreichend gemelen wäre jeden einzelnen 
. zu entfräften und lentescierende Saulfieber, Scorbut ꝛc. zu erzeugen. 


*) &. Histoire des navigations aux terres Aunstrales. Vol. DI. p. 8. 
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Weit beſſer iſt Capt. Eoof’3 und v. Kruſenſtern's Erfahrung, indem 
dieſe durch gute Nahrung, Schonung ihrer Leute, gutes Waſſer, Reinlichkeit, 
ein Gläschen Grod ?), Wein oder Punſch zur gehörigen Zeit und mit Maaß 
gegeben, die vollzählige Mannfchaft, welche ohne öftere Aderläſſe, viermal die _ 
Einie paffirte, doch gefund wieder nach Europa zurückgebracht haben. 

Unfer Zebervich, das wir theild von Europa theild von Teneriffa mitgenom⸗ 
men hatten, konnte biefe heiße Zone, oder die lange Seereiſe nicht fo gut ver⸗ 
tragen als wir; denn unſere Hühner, waren bis auf einige wenige unterdeſſen 
blind geworden und zehrten ſichtbar ab. Welche Urſache hierbey zu Grunde 
liegen mag, wage ich nicht zu beſtimmen. Labillardiere, der dieſelbe Krank⸗ 
heit der Hühner bemerkte, leitet ſie von der Einwirkung der Luft her; vielleicht 
trägt die des Seewaſſers noch mehr dazu bey, indem es unvermeidlich iſt, daß 
nicht, bey dem oͤftern Waſchen bed Schiffes, bey ſtarken Winden ꝛc. beträchtlich 
viel deſſelben in die Freß⸗ und Saufgefäße kommen müſſe. 

Ieder kleine oft geringfügig ſcheinende Umſtand, gemähtt, auf .einer Reiſe wie 
die unſrige war, Unterhaltung; und daher kann ich es nicht mit Stillſchweigen übers 
gehen, daß wir am 22. November ein Schiff bemerften, welches ‚nach Europa zu 
fegeln fehien, weßwegen v. Krufenftern auf baflelbe foöfteuerte, und einen Offi⸗ 
cier mit Briefen an Bord ſchickte. Ich durfte ihn begleiten und erwähne dieſes, 
weil eine ſolche Spazierfahrt, in einem kleinen Boot auf dem großen Ocean, nichté 
alltägliches iſt. Wir hörten, daß dad Schiff von den vereinigten amerisanifchen 
Freiſtaaten fam, und nach Batavia beſtimmt ſey. Der Schiffer machte, wie 
viele andere, ohne große aſtronomiſche Kenntniſſe und ohne Chronometer, dieſe 
bedeutende Reiſe; denn er befand ſich, nach ſeiner Schiffsrechnung, drei Grade 
zu weſtlich, und dankte recht herzlich, daß v. Kruſenſtern ihm die wahre 
känge, in« der ſich das Sf befand, anxeigte/ meshalb er vg er feines 
Lauf änderte. 7. 





H Eine Miſchung von Branntwein und Waſter. 
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Den 7ten und Sten December wendete Capt. v. Krufenftern dazu an, bie 
probfematifche Inſel yon Afrenga o aufzuſuchen, deren Exiſtenz von den neue 
fen Seefahrern, namentlih von La Perouſe, in Zweifel gezogen worden iſt. 
Wir fteuerten weftlich ‚und befanden und gegen Abend 20° 42° fühl. Br. und 57° 
e. folglich 2°. 1” weſtlicher als jener unglückliche Seefahrer, ohne eine Inſel zu 
bemerken. Wenn diefe alfo auch wirklich eriftirt, fo Siegt fie menigftend nicht da, 
wo fie nach bieherigen Geographen anf der Charte angegeben worden ift. 
Schon feit mehreren Wochen (feit dem 27ten Detober) ſchwammen teir auf 
bim großen Deean, den Winden und Bellen anvertraut, ald wir endlich ben 
f2ten Dee. die längſt erwünfchte Küfte Brafiliend und zwar das Cap Frio ers 
blickten. Diefed golds und diamantenreiche Land war, nebft feinen glänzenden 
Städten und reichen Producten, ſchon feit vielen Wochen der Hauptgesenftand 
ünferee Aufmerkſamkeit, unferer täglichen Geſpräche, unferer Neugierde, unferer 
Sehnſucht. Mehrere von unferer Schiffögefellichaft hatten wohl gewünſcht, die 
in der Nachbarfchaft dieſes Caps gelegene anfchnlihe Handelsſtadt Rio Ja— 
neiro befuchen zu dürfen. Eapt. v. Krufenftern bedachte aber die Schwie⸗ 
rigkeiten ‚die mir zu überwinden hatten; er ſah fehr wohl ein, daß wir und uns 
nöthiger Weiſe einer firengen Aufſicht, einer genauen. Zolvifitäation und beforis 
ders, ıwie in allen großen Städten, beträchtlichen Unkoſten und einem unerfeß« 
fihen Zeitverluſt andfegen würden, und beſchloß daher, lieber die noch einige 
Grade ſüdlicher gelegene Infel St. Catharina, melde fo viele Vorzüge vor ans 
dern Erfrifchungdorten hat, und: die auch der unſterbliche La Peron fe befuchte, 
zu wähler. : Wir begnügten und indeſſen mit den vielen neuem Gegenſtänden, Die 
und die: See und die Machbarfehaft des Landes hier darbot. Wir waren auf 25 
bis 30 Seemeilen vom Lande entfernt, und fahen in ber Nachbarfchaft unſeres Schif: 
fes wehrere Zilcherbonte, die und ganz gleichgültig vorbeyſegelten, weil ſie wahr⸗ 
ſcheinlich nichts hatten, was fie und zum Tauſch oder zum Verkaufe anbieten-fonnten. 
Das Land gab und in meiter Entfernung fehon feinen Reichtum zu erfennen. 
Die See ſchien fehr belebt; in 40 Zaden Tiefe fifchten wir eine fogenannte Dpr 
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rade, die Golddorade ( Coryphaena Hippurus) die uns vortvefflich ſchmeckte. 
Wir bemerften zugleich eine ungewöhnliche Menge von Salpen, Beroen, Medu; 
fen, und andere gelatinöfe, fchleimartige und burchfichtige Geſchöpfe, die man un: 
ter dem allgemeinen Namen von Zoophyten und Mollusken kennt. Beſonders auf⸗ 
fallend war es, die weite See an einigen Orten völlig roth zu ſehen. Genauere 
Unterſuchung zeigte uns, daß dieſe Farbe von einer unbeſchreiblichen Menge kleiner 
Krebschen entſtand, die auf der Oberfläche des Waſſers ſchwammen. 

Mehrere ſilberſchillernde und in größerer Tiefe bemerkbare. Oniſci (Ligia Fa- 
bric.) deren einige aufgefiftht, bewundert und unterſucht wurden, ſcheinen dieſe 
ſilberreiche Ausſtattung von dem nahen Mutterlande erhalten zu haben. *) 

Am 18ten Dee. befamen wir die Inſel St. Catharina zu Geficht, und 
fhon bewillfommten uns, in der Entfernung von 60 bid 80 Seemeilen, mehrere 
Schmetterlinge, bie wahrfcheinlih durch einen flarfen Wind dem Lande entriffen 


waren, am Borde ded Schiffe. Dad Wetter war fehr fchön, der Horizont - - 


heiter, und wir fleuerten gerade der Küfte zu.. Der Wind blies gelinde in die 
Segel und Nachmittags gegen 43 Uhr, waren wir ber Küfte To nahe, daß wir 
Bäume, Bellen und andere Gegenſtände genau unterfcheiden konnten. Schon 
wähnten wir, diefen Abend oder längftend Morgens früh dor Anker zu liegen und 
die herrlichften Zrüchte Braſiliens zu Eoflen; ald uns plöglich ein ſtarkes Gewitter 
mit Windftoß und Regen nöthigte, das Land und die vielen vor uns liegenden 
geünenden Inſeln zu verlaffen und bey einem fiarfen Südoft auf hohen Wellen 
in der offenen See unfere Sicherheit zu fuchen. Diefer frifhe Wind bielt läns 
gee:an, als wir ed wünſchten, und erſt am 20ten fonnten wir ed wagen, und 
der Küſte wieder zu nähern um den Hafen aufzufuchen. 





*) S. Gook's dritte Entdeckungereiſe in ber Sudſee. März 1778. 
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Zweites Kapitel 


Ankunft in Brafilien, Aufenthalt in St. Catharina. Villa nossa Senhorra do Desterro. 
Eitten und Gebräuce. Tanz der Megerfclaven. Ercurfion nad dem feſten Lande, Künſte, 
Wiſſenſchaften und öffentlihe Anſtalten, Thranſiederei, mediciniſche und natur⸗ 
hiſtoriſche Bemerkungen. 


Dr Blick auf die vor uns liegende Landfchaft, die mit den Gewande bed 
fhönften Grüns und vielfarbigen Blumen bededt war, verfprah und ſchon in 
meiter Entfernung den angenehmften Aufenthalt und reiche Erfrifhung. Die 
Inſel St. Earharina und der gegen ihr über liegende Theil vom feften 
America bietet hohes Land dar, doch find auch felbft die höchſten Berge nur von 
mittlerer Höhe und bis zum Gipfel mit hohen Bäumen bemachfen, meiſtens 
fteil, und von mehreren Thälern durchfchnitten. Längs den Küften benerften 
wir fehr viele Buchten und Inſeln, die von einer Menge Quellen, Bäche, 
Bergfiröme, Flüſſe und Sümpfe bemäffert werden. Die Ufer find theild fandig 
und unzugänglich, theild mit Granitfelfen begränzt, bey denen tobende Brandun: 
gen den Zugang unmöglich machen. 

Der Anblick eines jeden Landes, ja felbft des ödeſten Zelfen ift nach einer 
zwei monatlichen Seereife erfreulich: wie viel mehr muß bie bey einem Lande 
ber Fall ſeyn, das in jeder Hinficht von der Natur fo fehr begünftigt worden 
ift, ein Land, das mit-aller denfbaren Schönheit und Anmuth prangt. — Bon 
dem Strande ded Meeres erhob fich eine prachtvolle Landfchaft, mo das Grün 





der Berge durch den Saum des goldenen Abendroths erhöht war. Wir fahen 
in der Meerenge, der wir und allmählig genähert hatten, einige Schiffe, und ließen 
am 21ten unfere Anfer in der Nachbarfchaftgeiner Fleinen Zeftung St. Cruz, 
auf der Inſel Atomeri, fallen. | 

Kaum Fonnte ich, belebt von fo manchen ſchönen Bildern meiner Einbil; 
dungefraft, Die wieberfehrende Sonne erwarten, um die nahe paradicfifche Ges 
gend zu befuchen. Meine Ideen waren, ich geftehe ed, groß und gefpannt, dem, 
ungeachtet übertraf nun, je mehr ich mich dem Lande näherte, die Wirflichfeit 
meine Ermartung. 

Die an Farben, Größe, Bau und Verfchiedenheit mannichfaltigen Blüthen, 
hauchten in die Atmofphäre eine Mifchung von Wohlgeruch, die mit jedem 
Athemzug den Körper flärfte und dad Gemüth erheiterte. 

Große Echmetterlinge, die ich bisher nur ald Seltenheiten in unfern euros 
paifhen Cabinetten fah, umflatterten viele, noch nie oder in unfern Gewächshäu⸗ 
fern nur ald Krüppel gefehene und hier im üppigen Wuchs blühende Prachtpflans 
ion. — Die goldblißenden Eolibri’d umfchmwirrten die honigreihen Blumen der 
Bananenmälder und mieberhallender Geſang noch nie gehörter Vögel ertönte in 
den waſſerreichen Thälern, und entzücte Herz und Ohr. — Dunfele überfchats 
tete Wege fchlängelten fih von einer friedlichen Hütte zur andern, und übertrafen 
an Schönheit und Anmuth, an Abwechſelung und: Einfalt jede noch fo gefünftelte 
Anlage unferer europäifchen Gärten. — Alles mas ich um mich her fah, feßte 
mich durch feine Neuheit in Erfiaunen und machte vinen Eindruck, der fih nur 
fühlen aber nicht befchreiben läßt. — Am Abend fFehrte ich ganz begeiftere und 
reich an Pflanzen und Inſekten nach dem Schiffe zurüc, wofelbft alle Anweſende, 
die Menge der mitgebrachten Gegenftände, die Größe, Mannichfaltigfeit, Pracht 
und Karbenmifchung der Schmetterlinge, mit mir bewunderten. 

Die Inſel Santa Catharina macht ben Fleinern Theil ded Gonvernements 
gleiches Namens aus, fie ift 25 Meilen lang und Brei bis vier, theils acht bis 
neun Meilen breit. Die NR. D. Spige bderfelben liegt 27° 19° 10° ©. und 


47° 49° 20 MW. nah v. Krufenftern’s und Dr. Horner's ) Beobachtun⸗ 
gen. Sie ift von dem feften Lande durch eine Meerenge getrennt, die an der 
ſchmalſten Stelle nicht über zweihundert Faden beträgt. Alle Zugänge berfelben 
find zwar mit Forts, Geſchütz und Mannfchaft verfehen, würden ſich aber im 
Fall eines feindlichen Angriffs nicht fange vertheidigen Fönnen. Kleinere Schiffe, 
z. B. Kutter, Briggen ꝛc. können mohl durch die fübliche Einfahrt der Meerenge 
bis zum Etabliffement gelangen, größere Fahrzeuge aber müſſen die weit vor: 
süglichere und gefahrlofe nördliche Einfahrt wählen. Diefe wird durch zwei Fleine 
Feftungen oder Fort3 vertheidigt, wovon die eine, welche auf der N. W. Spiße 
der Infel St. Catharina liegt Forte da Ponta Grossa, und die andere Die 
fih in der Nähe des feften Landes, auf einer Eleinen Inſel (Atomeri) befindet, 
Forte de St. Cruz genannt wird. In der Nachbarſchaft diefer legten finden Die 
bier einlaufenden Schiffe einen fichern und bequemen Anferplaß. 

Der Hauptort der Inſel und des Gouvernements, zugfeih auch die Reſi⸗ 
denz des zeitigen Gouverneurs, iſt die Villa Nossa Senhora do Desterro. 
Diefes Fleine Städtchen liegt am füdmeftlichen Theile der Inſel St. Eatha: 
rina und etwa sehn Sceemeilen von dem ebengenannten Anferplag, am Fuße 
einiger mäßigen Berge, -auf einer hügeligten Landzunge von fanfter Abdachung 
und zählt zwiſchen 400 und 500 Häuſer; die Zahl der Einwohner der gans 
zen Inſel foll an 10,000, die des Gouvernementd an 25 bi 30,000 Seelen 
ſeyn. Es wohnen hier mehrere wohlhabende aber wenig oder gar feine reiche 
Leute. Man bemerkt allgemeinen Wohlftand ohne Reichtum. Die Häufer find 
alle von Stein und geftampfter oder getrockneter Thonerde, die Straßen mei: 
end regelmäßig. Man findet Kaufleute oder vielmehr Krämer und Handiverfer 





.®) Dr. Horner von Züri wurde auf Zache Empfehlung als Aſtronom für biefe Expedition berufen, 
Gapt. v. Keufenftern Iäßt in feinem Werke der Thätigkeit und den Kenntniffen dieſes vortrefflichen 
Mannes, der ſich aufferbem durch Rechtſchaffenheit, Biederſinn und Vortrefflichkeit des Gharacters die 
Breundfchaft und Achtung aller erworben, und fid, aufs vortheilhaftefte ausgezeichnet hat, bey mehrern 
Gelegenheiten bie größte Gerechtigkeit wicderfahren. 
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aller Art, und fehr viele Erfriſchungen und Lebensmittel werden täglich aus ben 
umliegenden Gegenden zu Markte gebracht. In den zahlreichen Krambuden fin 
. bit man bepnahe alle nothiwendige zum Bedürfniß und der Bequemlichfeit des 
Lebens aus Europa gebrachte Waaren, z. 3. Gifen, Glaswerk, Porcellan, 
feidene und baumtoollene Zeuge, Tücher, Spiegel, Leuchter, Papier ıc. alles 
diefes aber ift, wie leicht zu erachten, ſehr theuer. Die Einwohner der ganzen 
Provinz, find gefällig, freundſchaftlich und zuvorkommend, es herrſcht viele Gafts 
freundſchaft und ein ſehr geſelliges Leben. Des Abends kommt man in kleinen 
Familiengeſellſchaften zuſammen, worinnen ganz nach portugieſiſcher Sitte getanzt, 
gelacht, geſcherzt, geſungen und geſpielt wird. Die gewöhnlichen Inſtrumente 
find Die Guitarre und dad Hackbrett. Die Muſik iſt ausdrucksvoll, ſchmachtend 
und hinreiſſend, die Geſaͤnge find dem Inhalt nach ſittlich und enthalten gewöhn⸗ 
fi eine öftere Wiederholung von Liebe und Mädchen, von Wunden ded Amor 
und bfutenden Herzen, von Seufzer und Sehnſucht. Vielleicht möchte wohl vies 
len meiner Sefer eine brafilifche Arie angenehmer feyn, als eine leere Befchreis 
bung,. daher ich Fein Bedenken trage, hier eine beyzufügen. 

. Dad weibliche Geſchlecht ift nicht häßlich, unter den Frauenzimmern von 
Stande fahen wir einige, die audf in Europa mit Recht Anfprühe auf Schön; 
het würden gemacht haben. Sie find meiftend von mittlerer Größe, fchön ges 
baut, etwas bräunlich von Farbe (basane), obgleich auch einige fehr weiß find, 
haben einen ſchwarzen flarfen Haarwuchs, und dunkle feurige Augen; dazu 
fommt noch, daß das ſchöne Geſchlecht die Gäfte fehr zuvorfommend empfängt, 
und bey weiten nicht fo eingefihranft und eingezogen lebt,.'ald in’ dem eigents 
lichen Wutterlande Portugall, wo die Damen das ganze Jahr hindurch eingefperrt 
find, fih hinter den Thüren verfieden und den anfommenden Fremdling durch 
dad Schlüffelloch oder die Thürfpalten betrachten. So unbeträchtlich ‚auch dieſer 
Ort ſeyn mag, fo fehlt es Doch nicht an vielen kleinen Liebedintrigumm, die bier 
angezeitelt werden. Unbedeutende europätfche: Geſchenke, Flaterſtoat , Bänder; 
Ohrgehänge u. f. w. wurden fehr dankbar empfangen. 
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Die Kleidung beider Gefchlechter ift europäifch; ausgenommen, daß alles 
aus den dünnſten feichteften Stoffen und Zeugen befteht, folglich werden Mouffes 
lind, feine Leinwand, Nanfine und feidene Kleider fehr häufig getragen. 

Diefed Gouvernement ift erſt in neuern Zeiten entflanden. Es erſtreckt ſich 
von Rio Grande 32° ©. bis zum Gouvernement von St. Paul 23°, von 
wo aus es auch hauptfächlich foll bevölkert worden feyn. Die portugiefifche Re⸗ 
gierung hat demſelben viele Freiheiten gegeben, fo z. B. bezahlen alle hier eins 
und audlaufende Schiffe, fremde ſowohl ald einheimifhe, weit weniger, ald im 
andern braftlifchen Häfen. Die Provinz ift fruchtbar, und alle Bedürfniffe des 
Lebens find fehr mohlfeil. Die Natur bringt, ohne Zuthun einer größern Wars. 
tung und Pflege, alles hervor. Früchte von ber mannichfaltigften Art gibt es in 

Ueberfluß; 3. B. Orangen, Eitronen, Limonen, Bananen, Ananad, Pfirfiche, 
ſüße- und Waflermelonen, Zeigen, Cocos und andere Nüffe, Trauben, Hülfens. 
früchte, türfifched Korn, Reiß, viele eßbare und nügliche Wurzeln als Battaten 
(‚Convolvulus Batatas Linn.) Zmiebeln, Yam’(Dioscorea alata. et sativa). 
und andere mehr. - Die in Brafılien fogenannte Tapiocca (die auch an andern 
Orten Mandioeca, oder Manhiocea oder Caffavitwurzel heißt,), Jatropha Manihot 
Einn., macht bey den biefigen Einwohnern die Hauptnahrung aus, und dient 
flatt ded Brodes; die feinere Art nennt man Tapiocca, eine wahre weiße Sage, 
die gröbere heißt Farinha de pao, und wird nur von niedrigern Ständen. und 
ärmern Leuten gegeffen. Korn und Weizenbrod findet man wenig und nur bey den 
reichften und mohlhabendften Perfonen. Die Mandunipflanze (Arachis hypogaea). 
wird auch häufig angepflanzt; ihre Staubwege neigen fih nach dem Verblühen 
gegen die Erde und fo übergibt fie ber Erde ihre Frucht, welche darin zeitiget. 
Man fagt, fie werde jeßt auch im füdlichen Frankreich an einigen Orten cultivirt. 

Beynahe jeder Landmann defigt viele Hausthiere, ald: Ochſen, Kühe, 
Schweine, Pferde, Enten, Gänfe, Ealcutten ic. daher iſt das Fleiſch auch in 
Menge und zu geringen Preißen zu haben. Ein ganzer Ochſe von wenigſtens 
400 Pf. koſtet höchſtens acht ſpaniſche Thaler. Eine arbeitſame und zugleich gute 
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Milchkuh 12 bis 16 ſpaniſche Thlr. Ein fettes Schwein von 200 Pf. zehn 
Piafter oder ſpan. Thlr. Ein fettes Huhn 3 ſpan. Thle. — Fiſche, Muſcheln und 
Krebfe, befonders Garneelen von einer großen Art, gibt ed auch in Menge, doch 
ſind dieſe in Verhältniß der übrigen Nahrungsmittel theuer, weil ſich jeder 
Küſtenbewohner für ſeinen Gebrauch hiermit verſorgt, und deren nur wenige zu 
Markte gebracht werden. Gewöhnlich beſorgen die Negerſclaven die Fiſcherei. 
Ein großes fruchtbares Landguth mit einigen hundert Acer Landes, mit Wal; 
dungen und Viehweiden, Foftet etiva 300 bis 400 fpanifche Thaler. Iſt man 
im Beh eines folchen Guthes und einiger guten Sclaven, ſo kann man als ein 
wohlhabender Mann forgenfrei und im Ueberfluß ſeiner Producte leben. Mein: 
lichkeit unterſcheidet die hieſigen Einwohner ganz vorzüglich von den ſchmutzigern 
Portugieſen. Die Soldaten, Bauern und ärmſten Leute beobachten nicht nur in 
feiner und guter Wäfche, ſondern auch in ihrer übrigen Haushaltung große Reinlichkeit. 
Der größte Theil ded Gouvernementd von Santa Catharina ift im eis 
gentlihen Sinne ein Küftenland, das nur ſechs bis acht deutfche Meilen nach 
dem mern, d. h. nad Welten zu beivohnt if. -Schon in der Entfernung von 
zwei Stunden oder einer deutfchen Meile trifft man nur einzelne weit von einans 
der abgelegene Hütten der ärmern Lanbleute an, deren. Hauptnahrungszmeig in 
Viehzucht befteht. Sie befißen unzählbare Heerden von Hornvieh, die in großen 
ausgedehnten Weideplägen eingezäunt find, und ohne meitere Aufficht, das ganze 
Jahr durch im Freien umberlaufen und fih vermehren, ohne baß der Eigen: 
thümer die Zahl feiner Hecrden beftimmen kann. Diefe wilden oder vielmehr ver: 
wilderten Stiere, foften an Ort und Stelle mir zwei bis drei fpanifche Thaler und 
werden in großer Menge nach den Küften und der Stadt Nossa Senhora do 
Desterro getrieben. Die größte Mühe befleht im Weofangen derfelben aus der 
Seerde. Mehrere Perfonen zu Pferde und zu Buße, fuchen in dieſer Abſicht 
einen ‚Stier zu umringen, und ihn vermittelft einem langen und an dem einen 
Ende mit einer laufenden Schlinge verfebenen Strisfe, der um die Hörner oder 
um einen Fuß geworfen wird, aufzufangen; das Thier wird nach einiger Zeit 
T. 5 
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ermüdet, zur Erde geworfen und auf dieſe Art gewaltſam bezähmt, und in der 
Folge nach dem Hauptort der Inſel getrieben. Der Transport einer ſolchen 
Heerde iſt ebenfalls mit vielen Schwierigkeiten verknüpft, und daher wird der 
Preis eines Stieres wenigſtens verdoppelt, ehe er die Inſel St. Catharina erreicht. 

Die Bewohner der. entfernteften Etabliſſements nach dem Innern des Lan: 
des find nicht nur die ärmſten der Provinz, fondern auc noch von Zeit zu Zeit 
dem Weberfall der Urbewohner ded Landes, den Indianern, die hier Gentio 
brava, wilde Völker, oder Caboccolos genannt werden, ausgeſetzt. Während 
unfered Aufenthaltes ereignete ſich dieſer Verfall, und der Gouverneur war ger 
nöthigt, ein Detachement Soldaten zu Hülfe zu ſchicken. Dergleihen Ueberfälle 
follen nichtö feltenes fepn. 

Was dad Klima betrifft, fo fanden wir die Sonnenhiße nicht fo unerträg: 
fh, mie man fich vorftellen follte. Während den Monaten December und Jas 
nuar, welche auf der füblichen Halbkugel unfern Sommermonaten gleichfommen, 
war der getwöhnliche Standpunct ded Thermometerd auf dem Lande im Schatten 
20° bis 22° R. Wärme. Die größte Hige war 26°. Der Gouverneur erzählte 
uns, als etwas aufferordentliches, daß er im Winter hier 10°, nanlih Wärme, 
erlebt habe. Dies ift bier zu Lande die größte Kälte. | 

Beynahe täglich und geröhnlich gegen Abend entflanden Regen und Ge: 
witter. Dies ift nur in Diefer Jahreszeit der Fall; denn der Winter der Natur, 
der ſich wie ich eben erwähnte, auf dem ſüdlichen Erdball während den Sommer: 
monaten der nördlichen Hemiſphäre einftellt, fol nach Berficherung ber Einwoh: 
ner die angenchmifte Jahreszeit und ein anhaltend reizender Frühling ſeyn. 

Die Luft ift beftändig feucht, die höhern mit ewigen Grün bedeckten Ge⸗ 
birgsketten ziehen die Wolken an, die dann in die Thäler hinabſteigen, dem Pflan⸗ 
zen: und Thierreich von neuem Nahrung und Erfriſchung gewähren und den 
Bächen und Flüſſen neues Quellwaſſer zuführen. Je wärmer oder heijler es deu _ 
Tag über ift, um deſto fiherer Fann man Abends auf Gewitter oder Regen zäh: 
len. Diefe hier vorwaltende Feuchtigfeit nebft der anhaltenden Hige können zwar 
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mit Recht als die Haupturſachen des großen Reichthums und der Mannichfal⸗ 
tigkeit des Pflanzen: und Thierreichs angeſehen werden, find aber auch dem Ma: 
turforfcher, zur Aufbewahrung naturhiftorifcher Gegenftände, fehr hinderfich; denn 
Käfer, Krebfe, dickleibige Tag: und Mochtfehmetterlinge, Heuſchrecken, große 
Spinnen ı. die bey uns leicht austrocknen, gehen hier meiftens in Fäulniß über; 
wenn man nicht durch große Sorgfalt und Aufbewahrung derfelben an trocknen 
und verfchloffenen Orten einigermaßen dieſer Unannehmlichkeie vorzubeugen fucht. 
Leider verlor ich aus Unkunde diefes Einfluffes des Klima's und aus dem daraus 
erfolgenden Mangel an nothwendiger Behutſamkeit, den größten Theil meiner 
im YAnfarig gefammelten Pflanzen, die ih, um eine weitere Epaurfion nach dem 
Innern des Landes zu machen, halb getrocknet auf einige Tage verlieh ‚und bey 
meiner Rückkehr meiftend vermodert wieder fand. 

Die Nächte find ganz befonderd feucht; indeß ſcheint dennoch das Klima 
feine üble Wirfung auf die Gefundheit der Einwohner zu äuſſern, wenigſtens 
hält man dieſes Gouvernement (den nördlichen Theil beffelben , nämlich Sao 
Franzisco ausgenommen,) für fehr gefund. In dem ebengenannten Theil aber, 
ſollen viele Sümpfe und fiehende Gewäffer, durch ihre Ausdunſtungen der Geſund⸗ 
heit ſehr nachtheilig ſeyn. 

Die Sitten und Gewohnheiten des Landes ſind im allgemeinen von denen 
in Portugall nur wenig, und hauptſächlich nur dann verſchieden, wenn Klima, 
Landesproduete, und die daraus entſtehende "Lebensart eigene Gebräuche. nach 
fih ziehen. So z. B. erfordert das wärmere Klima nur wenig Bedeckung; 
daher befteht die Haustracht des weiblichen Gefchlechtd in einem ganz einfachen 
Anzuge, einem KHemde und einem dünnen Mode. Bey Vornehmern iſt das 
Hemde von feiner Leinwand oder von Baumwollenzeug, und ringsum ſchön ge: 
ſtickt; dabey tragen fie allenfalld noch ein muflelinened Halstuch. Abende in Ge: 
ſellſchaften erfcheinen diefe Damen in europäiſchem Anzug, mit vielen Wändern 
und Flitterſtaat geziert; je bunter und vielfarbiger derfelbe ift, um. defto, mehr 
glauben fie gepußt zu feyn. Die Manndperfonen find ebenfalls:leicht aber faft ganz 
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europäiſch geffeidet. Die Negerfelaven gehen beynahe ohne alle Bedeckung; fo 
dag die männlichen nur mit einer Halbhofe, die weiblichen aber nur mit einem 
furzen Rode und höchftens einem alten Hemde oder einem Lappen der von den 
Schultern über die Bruſt herabhängt,« bedeckt find. 

Die Menge der Negerſclaven beiderlei Geſchlechts, die man hier antrifft, 
wird wohl das ungewohnte Auge eines jeden Europäers befremden. Es wurde 
eine ganz eigene neue und empörende Empfindung in mir rege, als ich zum er 
ftenmal nad; Nossa Senhora do Desterro fam, und eine Menge biefer elenden 
hülfloſen menfchlichen Gefchöpfe, nat, und entblöße in den Kreuzſtraßen vor den 
Thüren liegend und zum Verkauf ausgeboten, erblickte. Bloß die Schamtheile 
waren anfangs mit einer alten zerriſſenen Leinwand und einige Tage nachher mit 
einem Stücke neuen groben blauen Tuche bedeckt. — Es iſt bekannt, daß. jähr 
lich große Transporte mit Negerſclaven, von. den portugieſiſch-africaniſchen Ber 
ſitzungen, beſonders von Angola, Benguella, Moſambique ꝛc. nach den braſiliſchen 
Häfen verſchickt werden. Unter dieſen Umſtänden wurden auch dieſe elenden Ger 
ſchöpfe kürzlich nach Rio Janeiro gebracht, und von da aus wieder, wahrſchein⸗ 
lich ded größern Gewinnſtes wegen, hieher gefandt. Mit diefen Menfchen, wird 
eben fo wie mit Waaren gemuchert, und je nachdem fie alt oder jung, ſtark 
ober ſchwächlich, gefund oder Fränflih, männlichen ober weiblichen Gefchlechts 
find, werden fie mit mehr oder weniger Geld bezahlt. Bey diefem Handel der, 
sholeich ihn auch in neuern Zeiten noch viele angefehene Männer vertheidigt haben, 
‚meiner Einfiht nad, fo wie man ihn hier betreibt, da& feine Gefühl eines gebil: 
deten Europäer fih empören muß, wird von Seiten ded Käufers noch befons 
ders dahin gefehen, daß die zu Faufenden Sclaven ſchon die Blattern überftanden 
haben, in welchen Fall bey weiten mehr dafür bezahlt wird. Während des 
Trandports von Africa nach Brafilien fterben die meiften. an Blattern, . FZaulfle 
‚ber und dem Heimweh, oder einer traurigen Gemüthsbewegung oder Melancho⸗ 
fie, an der fie, einmal davon befallen, gervöhnlich ſterben. — Ein junger ge 
funder Neger Foftet in Brafilien etwa hundert bid Hundert und fünfzig ſpa⸗ 
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niſche Thaler. Iſt er aber einmal in Feldarbeit erfahren, oder verſteht er wohl 
gar ein Handwerk und die portugieſiſche Sprache, ſo ſteigt der Preis mit der 
Geſchicklichkeit die er beſitzt; und viele find ein koſtbares Kapital, das jährlich 
viele taufend Prozente abmirft; denn: man muß bedenfen, daß alles was dieſe 
Sclaven ald Handwerker oder ald Tagelöhner verdienen, nicht ihnen felbft, fon: 
dern ihrem Herrn anheimfallt, und daß fie von ihren DBefißern zur Feldarbeit, 
um Rudern, zum Tragen, zum Bauen u; f. m. für einen ber Arbeit ange 
meflenen Preid, Tages oder Wochenweiſe, vermiethet werden, eben ſo wie bey 
uns das Vieh. 

Dieſe Unglücklichen ſind es haupifachlich die das Land bauen und die fer, 
fien Arbeiten allee Art verrichten müffen. Der Reichthum der hiefigen Einmoh: . 
ner wird meiftend mach der Anzahl der Sclaven, bie fie befigen, beurtheilt. Diefe 
fönnen fich glücklich ſchätzen, wenn fie in gute menfchenfreundfiche Hände gefallen 
find, wehe aber auch denen, bie in die Gewalt ftrenger Gebieter gerathen! fie 
werden „zuweilen. ganz unmenfchlih mißhandelt, daher ed öfters gefchieht, daß 
das nach Zreiheit ftrebende Gefühl diefer unterjochten Menfchen rege wird, und 
fie heimlich ihren graufamen Herren entrinnen, ſich in entlegene Gebirge begeben, 
und fich lieber von der Jagd, von Kräutern, Früchten und Wurzeln ernähren, 
ald einem Tyrannen dienen tollen. Unter folchen. Umftänden verbinden fie fich 
auch wohl zuweilen mit den Wilden im Innern des Landes, und tragen dann 
das Ihrige zu den oben erwähnten Weberfällen in die entlegenen Wohnpläge bey. 
In feltenen Zällen hat fogar die große Mißhandlung der Sclaven, dieſe bis zur 
Ermordung ihrer Herrn gereist. Ein ſolches Beyſpiel trug ſich kurz vor unſerer 
Ankunft in St. Catharina zu. 

Da die braſiliſchen Küſten überhaupt. wenig bevölkert ſind, ſo würde der 
jährliche Zuwachs biefer arbeitfamen Sclaven eine wahre Wohlthat, und ein be 
trächtlicher Sersinn fir die Bevölferung und Eultur des Landes ſeyn; bie Regie⸗ 
rung fotlte daher biffiger Weife anf gute Behandlung diefer Menſchen ein größes 
red Augenmerk richten. Leider ſcheint ed aber, ald wenn dag Öpuvernement ſelbſt 
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noch nie af die Erleichterung derſelben gedacht habe; denn gerade diejenigen, 
welche in Anftalten der Krone, 'nämlich in den Zuckerfiedereien, bey dem Wall: 
fifchfang und in den Minen angeftellt find, merben nach Ausſage fehr glaubwür⸗ 
| diger Perfonen, am härteften und graufamften von allen behandelt. 

“ Die Producte des hiefigen Landes find fehr mannichfaltig und könnten ale 
nnerfchöpflihe Quellen eines fehr reichen Handels benußt werden, wenn dieſer 
nicht fehr eingefchränft und meiſtens von Rio Janeiro abhängig wäre, indem .bie 
Einwohner ihre Waaren bloß dahin verfaufen dürfen. Sollten in der Folge biefe 
vortrefflichen Gegenden mehr bevölfert und weniger von Seiten der-Regierung ver: 
nachläſſigt werden, fo könnte fich hier durch die Erzengniffe, die beynahe von 
‚ freien Stücken aus dem Füllhorn der freigebigen Natur firömen, in wenig Jah: 
ven einer der wichtigſten Hanbelöpläge in Brafilien bilden. Die Eultur des Caf—⸗ 
feed und der Baummolle würden einen reichen Gewinn abmwerfen. Reiß und Zucker 
findet man auch zur Ausfuhr in Ueberfluß, und doch ift Mangel an Rum und 
Arrac. — Indigo, Pfeffer, Vanille, Eopaivabalfam *) und eine Menge anderer 
Wegenftände Fönnten ohne Mühe getvonnen werden, nur fehlt ed an Induſtrie. 

Die feinften und mannichfaltigften Holzarten zum Schiffbau und zu Eoftbaren 
Hausmeubles machfen in den: nächſten Waldungen und würden fogleich einen 
einträglichen Handelcarttet ausmachen können, wenn nicht die Ausfuhr deſſelben 
verboten wäre. 

In dem ſüdlichen Theil des Goubernements, nämlich in gio Grande, ge⸗ 
deihen die meiſten Producte des mildern Europa's, z. B. der Weinbau, und doch 


„nn ‚De Baum welcher den Gopaiva⸗ Balſam liefert ( Copaifera ofhieinalis) wird hier Oleo breio (ſchwar⸗ 
zer Slbaum) genannt, und iſt häufig in den Wäldern anzutreffens indeffen wird doch nur einzeln 
und fehr wenig Nutzen davon gezogen. Man kat mich verſichert, daß in dem Augenblick, wenn man 
den Einſchnitt in-den Baͤum machs/ aim das Harz zu gewinnen (welches während ben höchſten Som⸗ 
mermonaten geſchehen muß), biefer ſtark estöne, und der fogenannte Balfam mit einer großen Kraft 


„ und einem ſtarken Geraͤuſch herausſprudele, welches man mit einer Aderlaß bey Menſchen verglich. — 
Relata refere. . 


‘ 
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befchäftiget fich beynahe Niemand mit der Eultur deffelben. Aus diefen und: ähn; 
lichen Umftänden fann man ben übrigen Zuftand diefer Provinz beurtheilen. 

Mer die Derfaffung von Portugall etwas genauer fennt, der muß fih in 
der That wundern, in diefem Etabliffement, wo fo großer Wohlftand herrſchen 
fönnte, fo wenige Ordensgeiftliche zu finden. Zwar haben diefe fchon öfters bey 
den portugiefifchen, Hofe um die Erlaubniß angehalten, bier ein Klofter errich⸗ 
ten zu dürfen; aber der jeßige Gouverneur, Oberſt Joaquim Zavier En: 
rado hat jedesmal und noch zulegt, vor unferer Anfunft, durch weiſe vorgeſtellte 
Gründe, die Errichtung deſſelben als zweckwidrig zu ‚verhindern geſucht, bey al⸗ 
lem dem iſt wohl im voraus zu vermuthen, daß ſich die Mönche dach mit Zunahme 
der Bevölferung und des Reichthums am Ende einzufchleichen twiffen werden. . 

Von den befondern Sitten und Gebräuchen, welche ih mährend meines 
Aufenthalts in St. Catharina zu bemerken Gelegenheit hatte, werde ich verfuchen, 
einige der vorzüglichften auszuheben. - 

Die hiefigen Einwohner teinfen öfterd einen Thee oder einen Aufguß auf 
Blätter, die man Herba do matto (Waldfraut) nennt, die meiften Perfonen 
find eben fo fehr an den Gebrauch diefes Getränfes gewöhnt, ald viele Europäer, 
an Eaffee, Thee ꝛc. Die Pflanze welche dieſen Thee liefert, Fonnte ich mir nicht 
verfchaffen *), fie wächſt nicht auf der Infel St. Catharina fondern in dem 
nörblichften Theile diefed Gouvernements, nämlich in Sao Francisco, wo die 
Blätter gefanmelt und in länglichen Körbchen, die etwa zwei bis drei Pfund 
enthalten, hierher gebracht werden. Beym Gebrauch übergießt man diefe Blätter 
mit heißem Wafler, verfüßt fie mit Zucker, und feßt fie auf diefe Art den Ga; 
fien vor; damit man aber Feined diefer Blättchen in den Mund befomme, fo 
bedient man fi) dabey eines Fleinen Saugröhrchene, das von der Dicke eines 
Pfeifenftield, etwa einen halben Fuß lang und am untern Ende Gießfannenförmig 


°,) Der Tertur der Blätter nach zu urtheilen, mögte es wohl ein llex, und vielleiht etwas ähnliches von 
Nex vomitoria ( Parazuaps Thee) ſeyn. 


— 40 — 


erweitert und mit vielen kleinen Oeffnungen von feinen Holz faſern korbartig ge⸗ 
flochten iſt, vermittelſt deſſen man das Theewaſſer einſchlürft. Bey ärmern Per⸗ 
fonen find die Trinfgefäße, Cuja genannt, ganz einfach und beſtehen gewöhnlich 
in einer Cocosnuß, oder in einer Art von Kürbiffen (vielleicht Cucurbita Sice- 
raria, oder auch in’ einem von Thon gebrannten Gefäße, die auf und mit einer 
Eleinen bunten Serviette, dergleichen man in England beym Nachtiſch gebraucht, 
offerivt werden. Died gefchieht, damit bie von heißem Waſſer erwärmte Thee⸗ 
fchanle bequem in dee Hand gehalten werden kann. Bey wohlhabenden Bürgern, 
fieht man ehr. forgfältig gefchnißte oder auch gemalte und lakirte Cocosnüſſe 
und bey andern fand ich die Trinffchafen und die Saugröhrchen niedlich von 
Silber gearbeitet, und ftatt der Serviette ein Tellerchen von demfelben Metall. 

Man Hat mich verfichert, daß der Gebrauch diefed Getränfes von den ſpa⸗ 
nifchen Befigungen hierher verpflangt, unb ſchon ſeit langer Zeit allgemein einge 
führt worden fey. 

Statt der Flinten und Feuergewehre bedienen fih die Einwohner einer Art 
"Bogen (Betocea) vermittelt deren man nicht mit Pfeilen, fondern 'mit Eleinen 
Steinchen oder verhärteten Thonkugeln ſchießt. Es ift zu bewundern mit welcher 
Genauigkeit ſich ſelbſt die kleinſten Knaben dieſes Gewehrs zu bedienen wiſſen, ſie 
tödten fogar in beträchtlicher Entfernung eben fo ſicher als wir mit unſern Feuer: 
getvehren. Auch ift ed nicht etwa ein bloßes Spielwerf der Jugend, um Fleine 
Vögel zu erhafchen, fondern man hat mic) verjichert, Daß ed fo geübte Bogen: 
ſchützen gebe, die jederzeit eben fo viele Vögel von beträchtlicher Größe mit nach 
Haufe brächten, als fie Thonfugeln mit auf die Jagd genommen hätten. Diefes 
ſcheint mir nicht übertrieben, und um fo wahrſcheinlicher, da fehon die kleinen 
Knaben, die mich oftmalen bey meinen Excurſionen begleiteten, die größte Ser: 
tigkeit in dieſem Bogenfchießen befaßen, und ich einen zehnjährigen Kuaben fah, 

der auf meine Bitte einen Fleinen Schmetterling ‚in der Entfernung von ſechs 
| Schritten, ſo derbe von einer Blume ſchoß, daß fogleich Körper md Flügel 
deſſelben in tauſend Stückchen zertheilt wurde. Einen andern beobachtete ich, der 


—— 
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eine ihm bezeichnete Apfelſine beym Stiele mit einer Kugel dem Baum entriß 
und der mehrere an den Blumen ſchwirrende Colibri's auf dieſe Art erlegte. Da 
in Brafifien eine gute Flinte ald ein theures, Foftbares aus Europa zugeführ: 
tes Inſtrument betrachtet werben muß, und man oft dad Schießpulver nicht 
einmal mit Geld erfaufen kann, fo gewinnt diefe Art von Jagd um fo viel 
mehr. In naturhifterifcher, befonders in ornithofogifcher Hinficht verdient dies 
Geſchütz allgemeiner benußt zu werden; denn alfe Vögel, felbit bie Eleinften Eolibri 
nicht ausgenommen, welche .ich auf diefe Art geſchoſſen erhielt, waren nicht im 
Geringften verlegt; : fondern nur durch den Schlag der Thonfugel getödtet. 

Eine andere ‘allgemeine Landesjitte iſt das Fußwaſchen mit warmem Waller, 
jeden Abend vor Schlafengehen. Ale Derfonen beiderlei Geſchlechts, von dem 
erften Guthöbefiger bis zu dem leßten Sclaven, in den anaefehenften Häuſern fo: 
wohl ald in den ärınften Hütten, beobachten diefe Sitte, nur mit dem Unter: 
fhied, daß die Füße der Hausväter und Gebieter zuerfi von. den Sclaven ges 
wafchen werden, und diefe ihre eigene zuletzt waſchen müſſen. Die Haupturs 
fache dieſes allgemeinen Gebrauches liegt wohl in dem häufigen Barfußgehen 
des gemeinen Mannes. Die Taglöhner und Scaven, welche von der Tagesars 
beit ermübet, mit Schweiß und Erde bededft, am Abend in ihre Hütte zurückkeh⸗ 
ren, finden: nothwendiger Weife in dieſer Sitte Erquickung und Stärfung und 
werben dadurch ganz befonderd gegen die Wirfung der fchädlichen und läftigen 
Inſekten gefichert, die fi an und in die Haut feftfreffen; fo z. DB. ift der Erds 
oh (Pulex penetrans), der fich bey nachläſſigen oder unreinlichen, barfußge: 
henden Perfonen einnifter, und zuweilen ſogar langwierige Fußgeſchwüre verur⸗ 
ſacht, hier nichts feltenes. 

In der Villa Nossa Senhora do Desterro war ed ung auffällend, bey den 
vornehmern Perſonen, fange Nägel an den Fingern, befonderd an den Daumen, 
ald eine große Zierde zu beobachten. Es ift Diefes hier eben ſo wie an vielen 
Orten Oftindiens ein Zeichen des Wohlftandes, indem fie Dadurch: anzeigen wol⸗ 
(en, daß fie wenig oder gar Feine Handarbeit zu verrichten brauchen. 

L 6 
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In unſern europäiſchen Städten fahren wir in reichen Equipagen einher, 
‚um Staatsviſiten oder Befuche abzuftatten, und Hochzeiten oder Kindtaufen zu 
feiern. — Im diefem Fleinen Städtchen ber neuen Welt bedient man fich bey 
folchen Gelegenheiten einer Art von Porte: Chaifen, cadeirinhas (ffeine Stühle ) 
genannt, in welchem ſich die Reichen von ihren Negerſclaven ganz majeſtätiſch 
einhertragen laſſen. Diefe Porte:Chaifen find aber nicht, wie die unfrigen‘, mit 
Glasfenftern und Thüren verfchloffen, fondern ähneln eher einem Lehuftuhl, der 
mit fefter geradeftehender Rückenlehne verfehen, mit einem Himmel bedeckt und 
rings umher mit bunten, gewöhnlich ſcharlachrothen und reichlid) mit Golbfranzen 
befeßten Vorhängen geziert ift, fo daß das Ganze, wenn ber Vorhang ringsum 
offen ift, ungefähr das Anfehen eined Fürftenthrong befommt. 

Wir hatten dad Vergnügen dad Neujahrsfeft von 1804 hier zu feiern, und 
fonnten an den Luftbarfeiten Untheil nehmen, bie bey biefer Gelegenheit Statt 
zu. finden pflegen. Die Megerfelaven nämlich, welche dad ganze Jahr durch fehr 
fireng zur Arbeit angehalten werden, erhalten bloß und allein bey dem jedesma⸗ 
Nligen Jahreswechfel einige Tage ihre Freiheit, und beluftigen fich alsdann nad) 
ihrer Weiſe, indem fie ſich während diefer Zeit von neuem in ihren National: 
tänzen, die man nicht ohne großes Intereſſe anfehen kann, üben. Obgleich die 
befte Befchreibung dieſer charasteriftifchen Tänze nur eine höchſt unvollfommene 
. Darftellung zu geben im Stande ift, fo will ic mich doch bemühen, wenn auch 
nur einige Scenen derfelben, auszuheben und mitzutheilen. 

Gewöhnlich taumeln fi) die Megerfelaven mit vielem "Ungeftim und Ge 
räufch in den Straßen umher, dieſes Mal aber regnete es fo fehr, daß fie ges 
zwungen waren in einigen elenden Hütten, in öffentlichen Schenfen und. Trinf: 
gelagen ihre Bacchanalien zu feiern. Der Tanzplag mar leicht im Orte aufzus 
finden, denn von weitem ſchon ertönte die Mufif und dad Gejauchze der Tänzer; 
ich fage Mufif, obgleich Fein einziges unferer europaifchen Ton; oder Saitenin⸗ 
firumente, ja nicht einmal ein Dudelfack zu hören war. Ein monotonifches Ge⸗ 
ſchrei, ein wildes geräufchvolled jedoch tactmäßiges Trommeln, ein Beckenſchlagen 








— 45 — 


und Klappern, ein Raſſeln und Händeklatſchen zeigte ſchon in weiter Entfernung 
den Sammelplatz an. Beym Eintritt in dieſen Freudenſaal würde der entgegen⸗ 
ſtrömende übelriechende Qualm, vieler in engen Raum eingeſchloſſener und von 
dem heftigen Tanzen und Springen ſtark ausdünſtender Neger, ſchon hinreichend 
geweſen ſeyn, die Neugierde der meiſten zu befriedigen oder vielmehr abzuſchrecken; 
wagte man ſich indeſſen, mit einiger Ueberwindung noch etwas näher, ſo hatte 
man das Vergnügen die Urbewohner Africa's in America tanzen zu ſehen. Der 
König oder Anführer einer tanzenden Horde zeichnete ſich ſogleich durch körper⸗ 
lihe Größe, Wucht und Anftand vor der übrigeg Ballgeſellſchaft aus. Er führte 
old Held fein Volk, dad in einem Kreife um ihn ber verfammelt war, an. 
Statt des ftahlblauen Helms, war fein Haupt mit glänzendem Goldpapier und 
bunten $ebern gefchmüct, an Statt des eifernen Bruſtſchildes firahlten Fleine 
Spiegel, Goldfranzen, Silberflitter; Sonnen unb Sterne von Gold; und Sil; 
berpapier waren 'allenthalben in großer Menge angebracht. In der linfen Hanb 


führte der Held ein etwa zwei Fuß langes Rohr, dad mit vielen dicht neben ein: 


ander ftehenden Einferbungen verfeben war, über welche er unaufhörlich mit eis 
nem Fleinen in der rechten Hand führenden Stäbchen wegraſpelte. Das übrige 
tanzende Chor hatte ähnliche Stöckchen, Klappern und Schellen, kurz, geräufch: 
machende Inſtrumente aller Art. Statt der Mufifanten faßen einige Neger in 
einer Ede auf der Erde und fchlugen mit den Händen auf die über einen aus; 
gehöhften Baumklotz gefpannte Ochfenhaut. — Died war die Trommel. Die 
meiften Anmefenden ber Ballgefellfchaft waren, eine Hüftsbinde oder halbe Bein: 
kleider ausgenonunen, beynahe ohne alle Bedeckung, mit vielen. bunten Federn, 
ſeidenen Bändern und einem Diadem von Goldpapier geziert. — Einige hatten 
ihre Geſichter mit Masken bedeckt, andere dieſelben mit rothen, weißen und ans 
dern abftechenden Farben fürchterlich und gräßlih befchmiert. Meger und Me: 


gerinnen bildeten, wie eben gefagt einen Kreid um ihren Anführer, traten - 


- dann, je nachdem fie mehr oder weniger Gefchicklichfeit zu befigen glaubten, als 


Solotänzer in die Mitte deffelben, und machten als folche die fonderbarften und. 


feltfamften Bewegungen; die übrigen fangen oder fchrien vielmehr einige unver: 
ftändliche africanifche Lieder dazu. " Die Hüften und Beckenknochen brehten fie auf 
eine unglaublich fchnelle Art in horizontaler Preisförmiger Wendung, inbeß ber 
obere Theil ded Körpers beynahe ftille fand, und auf dem unteren, ber ſich in hef⸗ 
tiger Bewegung befand, gfeihfam zu balanciren ſchien; eben fo: fehüttelten fie bie 
Hals⸗, Achſel⸗, Schulter ; und Rückenmuskeln auf eine fo ganz unbefchreibliche 
Weiſe, daß fie jeden einzelnen ihrer Muskeln in der Gewalt zu haben fehienen. 
Die größte Geſchicklichkeit bewies eine halb nadte Negerin, welche mit der hef: 
tigſten Muskel⸗ und Hüftenbewegung eine aufferordentliche Geſchwindigkeit und 
zugleich Die Fünftlichfte Verfeßung der Füße verband. Die Werzerrung der Ge: 
ſichtsmuskeln, dad Aufblafen der Baden und. andere gräßliche Geberden machten 
“noch überdem einen weſentlichen Theil der Vollkommenheit des Tanzes aus. | 
| Die mancherlei Schattirungen der vielen mit bem herabtrifenden Schweiße 
vermifchten Farben, womit der ſchwarze Körper befchmiert war, fieß fich leid); 
ter anfehen, ald durch Worte fehildern. Der Hauptgegenftand diefer. Tänze ber 
ſteht in Vorftellung getvöhnlicher Handlungen des Lebens, z. B. FZifchfang, Jagd, 
Krieg u. ſ. w. und durch die treue Darftellung verfehlen. fie fo .iwenig ihre Ab⸗ 
fiht, daß fie unfern europäifchen Ballettänzern fehr füglich neuen Stoff zur gro: 
ßern Ausführung ähnlicher Gegenftände darbieten fönnten. Wenn man 'noch da; 
zu die Wärme des Klima's und die in einem engen Raum eingefchloffene Menge 
von Menfchen berüdfichtigt, fo kann man ſich ‚leicht vorfellen, daß die durch 
‚folche widernatürliche Anftrengungen erhigten Körper beynahe in Schweiß: zerflofs 
fen, und daher mußte man deſto mehr die Dauer’ diefer. Tänze bewundern, 
die zumeilen eine ganze Stunde anhielten. 

In der Macht vor dem Fefte der drei Könige it ed Sitte, daß der Liebha⸗ 
ber feiner Geliebten und der Freund. feinem Freunde, kurz einer dem andern, ein 
Ständchen oder eine Nachtmuſik bringt. Wir wußten nichtd von ‚diefem Ge: 
"brauche, und wurden auf einmal nach der flillen Mitternachtöftunde durch. fanfte 
und füße Harmonie melodifcher. Gefänge, mit Flöten und Guitarren begfeifet, 
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aufgeweckt. Die Wirkung der bezaubernden Tonkunſt, beſonders zur Nachtzeit, iſt 
wohl jedem bekannt, und es iſt überflüſſig den angenehmen Eindruck zu ſchildern, 
welchen die ſchmachtenden und hinreiſſenden Uebergänge der Molltöne auf unſer 
halb ſchlafirunkenes Ohr machten. Erſt am folgenden Morgen hörten wir, daß 
diefeß ein Zeichen des Wohlwollens und der Freundſchaft ſey, welche wir uns 
bey vielen der hieſigen Einwohner während unſeres Hierſeyns erworben hätten. 

Es war mir ſehr unerwartet und, höchſt erfreulich, bey dem hieſigen Gou⸗ 
verneur -in Erfahrung: zu bringen, daß, fih ‚hier eine Perfon befande, die’ fich 
ſchon .feit vielen, Jahren mit dem Inſektenfange befhäftige. Ich fuchte von die: 
fer feltenen und glnftigen Gelegenheit einigen Nutzen zu ziehen, und bat den 
Gouverneur, mir die WBefanntfchaft diefes Mannes zu verfchaften. Hiebey fand 
die Schwierigkeit Statt, daß er nicht auf der Inſel ſelhſt, fondern etwa eine 
deustfche Meile: entfernt, auf dem feften Lande von. America. lebte, und daß fein 
Aufenthaltsort nicht genau befannt wäre. Man ſchickte indeß doch umher ihn 
auffuchen. zu laſſen, und nad, einigen Tagen hatte ich dad Vergnügen ihn bey 
mir zu ſchen. Mein erſtes Gefchäft beftand in der Bitte, mir die an Inſekten 
reichſten Gegenden anzuzeigen und mich auf einigen feiner Ereurfionen mitzuneh: 
‚men, wozu. er. fi ſogleich ſehr freundfchaftlih und bereitwillig erbot *). 

Noch ar demfelben Nachmittage, ald ich die Bekanntfchaft diefed Mannes 
machte, ‚verließ ich auf deffen ausdrückliche Einladung die Villa Nossa Senhora 
do Desterzo, und folgte dieſem meinem neuen Führer nach den feften Rande, 
jenſeits bee. Meerenge; da wir dann Abends gegen fünf Uhr feine Wohnung 
erxeichten. | 

‚Ein Eleines Häuschen in einer reizenden fruchtbaren Landfchaft, einige hun: 
„dert Schritte von deu Ufern entfernt, fchloß ihn und feine Familie ein. Cine 
„große dazu gehörige Strecke Landes verſchaffte ihm Mistel, feine Nahrungsbedürf⸗ 





e) Der Home und bie Adbreffe- dieſes braven Mannes tft: Sr. Matheos Cardoso Caldeira, nos earreiros, 
Freguesia Sao Jgs6; Govermo, da Piba St, Catharing, 
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niſſe reichlich befriedigen zu können. Drei Sclaven, acht Kühe, mehrere Schweine, 
‚Hübner, Enten und Ealcutten machten feinen Hofſtaat aus, deſſen Bewachung 
einigen fehr aufgeweckten Hunden anvertraut war. ' Die Frau, ein arbeitfames 
: Weib, und.-gefchieft in weiblichen Verrichtungen, war die Vorſteherin einer Mäbs 
chenſchule und hatte dad Haus voll von Eleinen Zöglingen. Bey meinem Eintritt 
in das Zimmer ſah idy junge Mädchen, auf einer über der Erbe auögebreitete 
Strohmatte, wovon das eine fyann,: das andere nähte, das dritte flidfte, das 
vierte buchſtabiren und lefen lernte, das fünfte Spigen mirfte, fürs, von denen 
alle befchäftiget ware, fo daß dad Ganze einen fehr lebhaften Eindrucd auf mic) 
machte, und mir die beſte Meinung von dem Zleiße und der Thätigfeit meiner 
neuen Hausgenoſſen einflößte. — Man empfing mich auf das freundfchaftlichfte, 
bewirthete mich. ländlich fittlih, und fo gut ald ed in ben Vermögen biefer gut: 
müthigen Leute fand. Zwei ſchon erwachſene Töchter, die für ihren Stand 
vecht fehr wohl erzogen waren, fangen nach geendigtem Tagewerk Auf meine 
Bitte einige angenehme und ausdrucdvolle Arien, und obgleich fie Fein mu: 
fifalifches Inſtrument fpielten, fo accompagnirten fie doch ihren Geſang, in: 
dem fie eine Mufchel, in welcher ein Steinchen eingefchloffet war, mit vie: 
lem Anftand in-der Hand zu fehwingen, tactmäßig anzufchlager und fo zu 
fhütteln wußten, daß diefes einfache Geklapper, welches einige Aehnlichfeit mit 
den Caftagnetten der Spanier hatte, einen fehr guten Effeft machte. 

Nach diefer angenehmen Unterhaltung entfernten fie fih auf Furze Zeit und 
brachten mir freundlich, die.eine etliche Zeigen, Die: andere einige Blumen, die 
fie fo eben im nahen Haudgarten gepflückt hatten. In ihrem Benehmen herrfchte 
eine ländliche Unfchuld voller Anmuth. Es war ein ſchöner mondheller Abend, 
und der Vater machte nie noch den Vorfchlag zu einem Euren: Spaziergange 
nach dem nicht entfernten Seeſtrande, den ich mit deſto mehr Vergnügen” an: 
nahm, da wir von feinen beiden Töchtern dahin begleitet wurden. ...-... — 

Bey unferer Rückfunft fanden wir ein recht guted Abendeſſen fertig, welches 
die Mutter unterdeffen beforgt hatte: — Die gekochten Bananen, die ich hier 


zum erſtenmal auf Diefe Art Bereitet; oftete, waren ganz vorzüglich gut ”). Der 
Abend verfirich ſehr angenehn, und unfere--größere Ereurfi on ward auf den fol 
genden Diorgen in aller Früh feſtgeſetzt. - " 

Che ich mich Schlafen legte, brachte mir ein Sclave, nach der Bande itte, 
von weicher ich ſchon weiter ober geſprochen habe, ein warmes Fußbad an das 
Bette, und fobald ich die Füße in das Waſſer feßte, fo rcufch, dvückte und‘ 
ſtrich mir dieſer Menſch biefelben fo fanft, daß ich frei befennen muß, es ber’ 
hagte mir biefe Manipulation aufferordentlich, md meine ermüdeten Glieder fans 
den heute und in der. Folge ;jededmal in diefem Gebrauch Erquickung und Wohls 
behagen. Bey diefer angenehmen Operation fiel mir ber feelige Forfter ein, der 
mit aller Freimüthigfeit ‚behauptet *), daß dad befte- Mittel, feinen erfchläfften mü⸗ 
den Muskeln ihre: Elnfticität wichen zu geben, darin beftand,: daß ihm die Toch⸗ 
ter feined Wirthes; die alle tahitiſche Schönheiten: an hierlicher Bildung, heller 
Farbe und. anhen hmen Geſichtszügen. übertraf, mit ihren weichen Händen bie‘ 
Arme ind Schenkel gelinde rieb, und dabey die Muskeln zwiſchen den Fingern 
ſanft zuſammendrückte. — Zu allem dieſen würde ich mich, ich geſtehe es, ſehr 
gerne bequemt, und mit Vergnügen, anſtatt des Negerſclaven, der Tochter mei— 
ned Hauswirthes dies Geſchäft überlaſſen haben. — Die Wirfimg dieſer Opera: 
tion iſt wohl von der des thieriſchen Magnetismus wenig verſchieden. 

Am folgenden Morgen bey Tagesanbruch traten wir, nach einem guten 
Frühſtück, das aus Bananen und Milch beſtand, (weil ich Caffee ausgeſchlagen 

*) Die Bananen, Musa sapientum und einige andere Arten derſelben iſt eine Frucht, welche nur in war 
men ‚Himmelsftrihen zu Haufe ift und die man das ganze Jahr duch haben kann. Es ift ein wohls 
thaͤtiges Geſchenk der Natur und eine wohlfchmedende, gefunde und nahrhafte Speife, deren Geſchmack 
wohl am beften mit einem Gemiſche aus Mehl, Zucker, Butter und Eyer verglichen werben Tann. 


Man ift fie roh, ober bloß in Waſſer abgekocht, oder aud) gekocht und in Butter geröftet ‚, ba fie 
dann volllommen ben Geſchmack eines guten Eyer s oder Pfannenkuchens haben. 


“) S. Geſchichte der Geereifen und Sntdedungen im Süpdmeer v. ©. Forſter, Berlin 1778, 4 1, Sr 
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hatte) unſern natiurhiſtoriſchen Spaziergang an. Wie entfernten uns faıhm eine 
deutſche Meile von der Wohnung, und kamen noch lange vor Abend reichlich 
mit Inſekten und Schmetterlingen beladen, zurück. Ich für mein Theil fing 
alles waß mir nur vorkam und hatte vier mittelmäßig große Fangſchachteln, die 
ich, mir. durch einen kleinen Knaben, nachtragen ließ, voll der vortrefflichſten und: 
bey und. feltenften Schmetterlinge und Käfer. Mein Begleiter hatte nur: ent 
Schachtel voll, aber mit mehr Auswahl erbeutet. Nach unferer Rüdfunft nnd 
nachdem ‚ich. mich durch Speiß und Trank recht ‚herzlich. erquickt hatte, äußerte 
ih den Wunſch, noch an: bemfelben Abend nach der Yılla Nossa Senhora do 
Desterra zurüchufehren,: weil ich Feine leere Fangfihachteln mehr für eine fol: 
gende Excurſion bey mir hatte. Ich bat alfo meinen freundfchaftlichen Wirth, 
mir. gefällig ‚eine. Gelegenheit dahin zu verfchaffen, worauf er fogleich einen fei: 
ner Sclaven mac) ‚dem Ufer ſandte und ſein eignes Tanot zur Uellerfahrt in 
Bereitſchaft. bringen. ließ; ja er ſeſhſt ‚begleitete mich nach der Inf; obier gleich 
feine Geſchäfte daſelbſt hatte. FE wine fi 

Statt mehrerer Ereurfionen, die wir in be Gofge- mit einander antraten, 
will ich nur noch. einer. Erwähnung thun, die ich nad) einem Gebirge Sertao 
das picadas, und einem großen Bache Ribeirao etwa zwei und eine halbe dent⸗ 
fche Meile landeinwärts machte. Nach der Verfiherung meines Führers follte dies 
dr Hauptaufenthalt feltener. und großer Schmetterlinge feyn, unter denen: befon: 
ders der Papil. Adonis. Crameri, Pap. Epistrophus Weber, Pap. Helenor, 
Cram., P. Lysimnia, P. Februa Hoffmanseggi, P. Thoas, P. Archidamas 
und viele andere meine Neugierde ‚rege .gemächt hatten. Ä 

Noch vor Tagesanbrud) machten wir uns auf den Weg. Ein portugieſi⸗ 
ſcher aufgeweckter Knabe, den ich mitgenommen hatte, trug die Fangſchachteln 
und die nöthigen Erfriſchungen, und ich war mit Fangklappen, einem Fangnetze, 
mit Botaniſir⸗ und Inſektenbüchſen, Stecknadeln, Mefler und andern Werfzeu: 
gen verfehen. Kaum hatte ich die mir fchon befannten Gegenden an der nahen 
Seefüfte, welche mir bisher fo reiche Erndte gefchenft ‚hatten, im Rücken, und 
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die mie noch unbefannten Waldungen erreicht, als ich mit jedem Schritte den 
ih vorwärts tbat, von neuem in Betvunderung gefeßt wurde, und die manniche 
faltigen Gegenflände mit tiefem Seufzen und Entzüden anflaunte. | 

Bezaubert und wonnetrunken von ben Schönheiten der Natur, ließ ic 
öfterd Halt machen, um mic einige Minuten länger zu ergeßen. Meine Ber 
gleiter Fonnten es gar nicht begreifen, wie ed möglich ſey, daß ich big ihnen 
fo alltäglichen Gegenftände, die DVerfchiedenheit und den Wuchs der mit Blu⸗ 
menkronen bebecften Riefenftämme, ben Wohlgeruch der Atmofphäre, Die neuen 
Figuren und Farben ber Schwämme, die Größe und wunderbare Abmwechfelung 
ber Farrnkräuter ) fo fehr beivundern, und wie alled das, was ich rund ums 
her erblickte, diefed freudige Staunen bey mir erregen Fonnte. — Statt der Co⸗ 
08: und Bananenbäume, Statt der Caffee:, Zuder:, Reiß⸗ und Baumtmollens 
plantagen, Statt der Tapiocca- und Manduinfelder, deren Anblick mich längs 
dem Seeufer feflelte, erblickte ich nun in dunkeln, fehattenreichen und undurch⸗ 
dringlichen Wäldern: Beroba, Oleo, Figueira, Garabisi, Garaberi, Garaxuba, 
Garabrura, Cedro *) u. a. m. alles bie höchften, dickſten und fehlanfeften Bäume, 
die fich je meinen Augen barftellten.. Die hohen Stämme, deren Kronen aus 
ſchattenreichem Laub beftehen, und deren Aefte mit Blumen und Früchten bedeckt 
waren, machten einen ganz eigenen Eindruck; fo wie auch die verfchiedenen 
Schlingpflanzen, Bouchinien, Ariftolochien und andere die fih zum Theil 
bis zu den hohen Wipfeln biefer Prachtbäume winden, von denen taufenderlei 
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%) Mehr als ben Namen konnte id nicht erfahren, benn um bie Blätter ober Blumen biefer Bäume 
zu erhalten, hätte man jeben einzelnen Stamm umbauen müſſen. Gin Botaniker, der ſich nicht 
Tage und Wochen, ſondern Jahre lang Hier aufhalten muß, wird mit Arten und Beilen, Gr: 
eurfionen anftellen, und buch bie Entdeckung einer Menge neuer genera unb species an Pflanzen bes 
lohnt werden. 

ee) ©. Plantes reoueillies pendant le voyage des Russes autour du monde par Langsdorf et Fischer 
Tubingen chez Cotta, 1810. Fol. aveo des Figures. ” 
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Arten von Schmarozerpflanzen , die bald hier bald dort die ſchönſten mit natür⸗ 
lichen Guirlanden behüngten Gruppen bilden. 

Die üppige Natur, welche hier die höchſte Idee, bie ſich nur von Frucht— 
harfeit, von Abwechſelung der Farben und Schönheit des Baumſchlags, von 
Anmuth und Reichthum träumen läßt, bey weiten übertrifft, belebte auch noch 
diefe Walbungen mit unendlich verfchiedenen Geſchöpfen; Säugethiere, Vögel, 
Inſekten und Amphibien, die wir Europäer nur felten oder niemals, in großen 
Naturalienſammlungen ausgeſtopft oder in Weingeift aufbewahrt, zu fehen be: 
fommen, erregten nun lebendig jeden Augenblick meine Aufmerkſamkeit. 

Hier rechtd Papageyen von mancherlei Größe und Farben, die mit lautem 
Geſchrei fheu und ſchnell vorüberflogen, dort links ein großgefchnäbelter, bald 
roth bald gelbgebrüfteter Pfefferfrag (Ramphastos), der aller Nachſtellung unkun⸗ 
dig, die mir unbefannten Früchte, ded nahen Baumes verzehrte; tiefer im Wald 
ereönte das Gefchrei und Gebrülle der Affen; zu meinen Füßen öffneten ſich bie 
‚Höhlen der Panzerthiere (Tatu, Dasypus, Linn.), dann ein bunter Schmet: 
terling, ber fich größer ald ein Vogel (3. B. Pap. Idomeneus) majeftätifch von 
Blume zu Blume wog, dann wieder ein wunderſchöner Eolibri, der ſchwirrend 
den fügen Honig aus den Wohlgeruch duftender Blüthen faugte; hier eine gif: 
tige Schlange, Die fih quer über den ſchmalen Zußfteig windend, den fremden 
Wanderer fchraifte, während bie Himmlifche Harmonie der bunten Singvögel def: 
. Ten Ohr amd Herz mit Wonne und Entzücken erfüllte. Unter folchen und ähn: 
lichen Bildern, die mir gleich einem Traum dahinfchivanden, erreichten wir den 
Rüden einez fteilen, aus rother feuchter Thonerde beftehenden Berges, als 
mich plößlih Pie Ausſicht in ein weites offenes Thel von neuem überrafchte. 
Yun vertaufchten wir die, durch den Schatten ber Bäume fühlen Wälder, mit 
einer, den brennenden Sonnenftrahlen ausgefeßten offenen Gegend, und ma: 
ren fhon mehrere Stunden umbergeftreift, ald der Magen feinen Tribut for: 
derte. Auf unferm zurückgelegten Wege, der über eine beutfche Meile betrug, 
hatten wir bisher nur ein einziges elended Häuschen ängetroffen, deflen ‘Be: 





wohner wir vergebens um etwas Milch oder fonflige Erfriſchung anfprachen. 
Weiter im Thal, in melched mie inbeflen herabfliegen, erreichten wir gegen zehn 
Uhr eine andere Pleine Hütte, in der wir zwar Feine europäifche Küche, aber eine 
vortreffliche Waffermelone vorfanden, die man und, obgleich ed bie einzige im 
Haufe war, doch- willig und gaftfrei nebft einer Kürbidfchaale voll Tapioceamehl 
unentgeldlich vorfeßte. Den Beschluß unſeres Mahles machte ein Schluck Brannt⸗ 
wein, und ein Stück Brod, welches beided wir ald Provifion mitgenommen hakı 
ten. Wir befchenften beym Weggehen die Hausleute, welche für die und gereich⸗ 
ten Erfrifchungen feine Bezahlung annehmen mollten, mit einem Fleinen Brod, 
welches fie mit Dank annahmen; ba der gemeine Mann nur felten Brod und 
ſtatt deffen nur immer dad Wurzelmehl bed Mandiocca genießt. — Hinreichend 
geflärft, traten wir wieder ımfere MWanderfchaft an, und drangen tiefer in bad 
—hal ein. Schon hatten wir das beſtimmte Ziel unferer heutigen Reife, name 
ih den Bach ribeirao erreicht, als mich mein Wegweifer bat, Stiefel und 
Strümpfe auszuziehen, diefe im nahen Gebüfch zu verftedden, und ihm zu fol 
gen. Obgleich mir diefer Vorſchlag hauptfächlich deswegen nicht fouderlich behagte, 
weil mir die giftigen Schlangen noch frifch im Undenfen waren, To blieb mir 
dennoch, um meine Meugierde zu befriedigen, feine Wahl übrig, denn es war 
unmöglih auf irgend eine andere Art. in bie diskften und undurchdringlichſten 
fumpfigten Waldungen vorzudringen, ald nur in. Verfolgung bed Baches, . der 
ſich hier durchfchlängelte. Stiefel.und Strümpfe wurden im nähen Buſchwerk bis 
sur baldigen Rückkunft verwahrt, und dann durchmadeten wir, bis an bie Anie 
einen Erpftallpellen Bach, Kaum waren wir zehn Schritte vorgerückt, fo zeigten 
fih Schon die mit den fchönften Colorit prangenden Schmetterlinge in unbe: 
fhreiblichen Schaaren. Mein Begleiter hatte nichts ander zu thun ald "die von 
mir gefangenen Helden anzuſtecken. Da es aber nicht unfere Abficht war, auf 
einem fo weiten und befchwerlichen Wege Gegeuflände zu fammeln, die wir 
auch in der Machbarfchaft der Seeküſte, freilich nicht ſo leicht und in ſolcher 
Menge, exbalten. konnten, fo ſuchten wie unſere Hauptabſicht zu erreichen, 
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und ftellten uns gleich dem Jäger, ber in Ber Scheiße auf das Wild lauert, 
in einiger Entfernung von ‚einander, und ermarteten mit audgebreiteten Netzen, 
die fich fparfamer zeigenden Prachtfehmetterlinge. Es währte nicht lange, fo er: 
fchien der ſchöne Adonid und P. Epistrophus Weberi. Erſterer erhob fih, als 
Zierde aller Tagfalter mit rafhem Fluge hoch in bie Lüfte, und bligte mit feinen 
atlaß⸗ oder vielmehr metallglängenden Flügeln in meiter Entfernung. Der an: 
dere ſchwebte, den Leichtfinn und Stolz des erftern gleichfam verfpottend, langſam 
und voller Majeftät über ded Baches Kryſtallwelle. 

Die Sonne brannte drüdtend heiß in beynahe perpendifulärer Richtung auf 
iinfere Scheitel, inbeffen. wir umfere entblößten Züße bafd dem Fühlen Waſſer des 
fließenden Waldbaches, bald den heißen Pfügen ber auögetvetenen Gewäſſer und 
des Sumpfes ausgeſetzt hatten. 

Mein Führer war an dieſe Art des Inſektenfanges beſer gewöhnt als ich; 
denn nachdem wir einige Stunden lang äuſſerſt mühſam zugebracht hatten, em⸗ 
pfand ich die heftigften Schmerzen in. den Füßen, die, fo weit ich fie entblößt 
und in dem Bache gewadet hatte, von der Sonne und dem heißen Waffer : der 
Pfützen fo fehr verbrannt, roth, und gleichfam verbrüht maren, daß fie in Die 
fem Entzündungdzuftand anfingen beträchtlich aufzufchwellen. — Wir famen zivar 
in der Abficht hierher, um auch noch: den folgenden Tag in diefer reichen Ger 
gend zu verweilen; von dieſem Vorſatze mußte ich aber abftehen,; meil ich: be: 
fürchtete am nächften Morgen faum gehen zu können. Wir traten alfo fogleich 
den Rückweg an, und die mannichfaltigen Schönheiten der fo vielen neuen Ge 
genflände, die ich nochmald zu bewundern Gelegenheit hatte, befänftigten meine 
Schmerzen, und. ungeachtet ber immer zunehmenden Geſchwulſt Fehrte ich vers 
gnügt und reichlich belohnt zurück, und erreichte Abends fpät, Aufferft ermüdet, 
die Wohnung meined Führerd, unter deffen Leitung mir diefer Tag einer der 
merkwürdigſten meines hiefigen Aufenthaltd wurde. 

Das. Landvolk war allenthalben gefällig, zuvorfommend und gaftfrei. Jede 
Zamilie, der ich mich näherte, erbot ſich auf das freundfchaftlichfte meinen Yun: 
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ger zu ftillen und ihre Haudfoft mit mir zu theilen. Zumeilen Eonnte ich ein 
Huhn, einige Eyer, Milch, Fifche oder aud) Bananen, Apfelfinen und Waſſer⸗ 
melonen erhalten, zu anderer Zeit mußte ich auch mit Tapioeca - und -trodinen 
Bohnen vorlieb nehmen, und fand dann das alte Sprichwort beftätigt, daß der 
Hunger der befte Koch ſey. 

Da es in diefer Jahreszeit beynahe täglich regnet, fo geſchahe es inigemal, 
daß ich, von Gewitter und Platzregen überfallen und bis auf die Haut durchnäßt, 
in der nächſten kleinen Hütte Schutz und Obdach ſuchen mußte. Freiwillig und 
unaufgefordert bot man mir Wäſche zum wechſeln an, wuſch in aller Eile was 
von meiner Kleidung ſchmutzig war aus, und trocnete biefelbe während dem 
man fi) bemühte mich durch Speife zu erquicken. Wenn ich zuweilen das Schiff 
oder meinen in der Villa Nossa Senhora do Desterro beftimmten Wohnort vor 
Nacht nicht mehr erreichen Eonnte, fo gab man mir jedesmal ein fehr reinfiches 
und nad) den Vermögensumftänden der Leute ein bald befferes bald fchlechteres 
Nachtlager. — Diefes beftand häufig aus einer oder aus zwei dünnen Stroh: 
matten, bie auf die Erde auögebreitet und mit einem reinlichen Betttuche bedeckt 
wurden, aus einem weichen Kopfpolfter und einer leichten baummollenen Decke, 
oder ftatt bdiefer, ein anderes Betttuh. So hart und unbequem mir auch an; 
fänglich ein folched Lager vorfam, fo gewöhnte ich mich doch bald daran, unb 
lernte bey dieſer Gelegenheit einfehen, wie fehr der Menſch ſichMit wenigem ber 
gnügen könne, und mie fehr er durch höhere Kultur und Lupus vezärtelt fey; 
denn die einfache Strohmatte, von welcher ich anfang, dieſes Lagerd ungewohnt, 
eben fo zeefchlagen aufftand, ald ich mich niederlegte,. ftärfte und erquicfte in dey 
Folge gar oft meine ermüdeten Glieder. 

Die nämliche Strohmatte die zum Nachtlager dient, oder eine Aehnliche, 
wird zur Tifchzeit in der Mitte des Zimmers audgebreitet und mit einem Tiſch⸗ 
tuch bedeckt. Die ganze Familie legt fi dann ringsumher, die Mannöperfonen 
ausgeſtreckt und den Arm gewöhnlich auf ein Fleines Polfter geftügt, die Frauen 
nach orientalifcher Art mit übereinandergefchlagenen Füßen, etwa fo wie bey ung 
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„die Schneider zu ſitzen pflegen. Den Gebrauch der Stühle kennt man auf dem 
Lande beynahe eben fo wenig, ald den ber. Tifche. Statt bee erftern fieht man 
zuweilen eine Art Fleinee Fußſchemel, beren Sitzbrett nicht horizontal ift, fon: 
dern aud zwei nach unten in einem Winfel zufammenlaufenden Brettchen befteht. 

Ich habe ſchon meiter oben von der Mandioccamurzel (Jatropha manihot 
Linn.) gefprochen, deren fich der gemeine Mann im. Allgemeinen flatt ded ‘Bro; 
ded bedient, und will hier nur Die Urt bemerfen, wie fie hier gegeflen wird. 
Eine in die Hälfte getheilte Fleine und getrocknete Kürbisfchale wird mit diefem 
Brodmehl und einigen hölzernen Löffeln auf den Tifch gebracht, und an Brobes 
Statt trocken für fih ober auch mit den Speifen auf den Teller vermiſcht, ge 
noſſen. Es war mir aber fehr auffallend in Nossa Senhora do Desterro eine 
Dame von Stande zu fehen, die bey Tifh, nach Landesſitte, und ohne an et; 
was Unanftändiges zu denken, diefed Wurzelmehl mit den Speifen auf ihrem Tel: 
lee mengte und mit den Fingerfpißen nach dem Munde bradıte, 

Die Gefchicklichfeit derjenigen Perfonen welche die Mandiocca troden an 
Brodes Statt effen, muß man nicht wenig beroundern, indem fie die Körner 
mit den Fingern oder mit einem Löffel, felbft in beträchtlicher Entfernung vom 
Munde, fo geſchickt in benfelben zu werfen wiſſen, daß auch nicht ein einziges 
Körnchen daneben fallt.  Diefe Sitte mit den Fingern zu effen, hat die andere 
zur Folge, vo man jedesmal nad) geendigter Mahlzeit Waſchwaſſer für Hände 
und Mund vorfeßt. — Diefe Gewohnheit habe ich durchgängig und felbft in 
den elendeften Bauernhütten beobachtet gefunden, und auch dann, wenn man 
mit Meſſer und Gabel und nicht mit den Händen die Speifen zum Munde brachte. 

Die Bauernhäufer find Elein, bequem eingerichtet, und haben gemöhnlich 
eine fehöne und angenehme Page. Das Innere befteht meiſt aus einem Wohn; 
zimmer, einer ober zwei Kammern und einer Küche. Diefe iſt auch zuweilen in 
einem abgefonderten nahen Gebäude und mit einer Kammer verfehen, bie den 
Negerſclaven zum Aufenthaltsort und zur Schlafflätte dient. Bey. wohlhabenden 
Landleuten ift dad Hauptzimmer gedielt, bey armen ift Died nicht der Fall. We 
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nige nur jmd mit Ziegen, die größere Anzahl ift mit Palmblätter von einer 
wahrfcheinfich noch unbefannten Palmart bedeckt. Dorffehaften wie bey und gibt 
ed wenige oder gar feine. Die Häufer liegen einzeln abgefondert, in größerer 
oder geringerer Entfernung von einander. Jeder Landmann hat feine Befigungen 
und Eändereien um feine Hütte. Die meiften Wohnungen liegen längs des Ger: 
flrandes in einan Orangenwalde, mit Eaffees, Bananen und Baumwollenplan⸗ 
tagen umgeben. In der Nachbarfchaft einer jeden Hütte trifft man gewöͤhnlich 
eine von Orangenbäumen beſchattete Kryſtallquelle. 

Die kleinen aus einem einzigen Baumſtamm verfertigten Canots deren ſich 
die Einwohner zum Fiſchfang und zu ihrer Waſſercommunication bedienen, und 
die gewöhnlich 24 bis 32 Fuß lang und etwa drei Fuß breit ſind, liegen 
langs dem Ufer, an das Land gezogen, unangeſchloſſen und unbewacht, unter 
einem Dbdache vor Regen und Sonnenftrahlen gefchüßt. — Allenthalben. be⸗ 
merkte ich Eintracht, Wohlſtand und Gaſtfreiheit. 

Selten verſtehen dieſe Leute ein beſonderes Handwerk; Jeder iſt als wahrer 
Weltbürger ſein eigner Handwerker. Sie ſchlachten ihr Vieh ſelbſt, ſind Tiſch⸗ 
ler, Zimmerleute, Schneider, Fiſcher, Jäger u. ſ. w. und viele unter andern 
auch Weber. 

Was Künſte, Wiſſenſchaften und öffentliche Anſtalten anbelangt, ſo läßt ſich 
hier in dieſer Rückſicht natürlicher Weiſe nicht viel erwarten. Werkzeuge, mecha⸗ 
niſche Inſtrumente und Geräthſchaften der Haushaltung und des Ackerbaues, ſind 


ſchlecht und unvollkommen. Alles ſeufzet unter dem Druck einer Regierungsform, 
deren Staatsklugheit es iſt, die Unterthanen nicht aufzuklären, damit dieſe nicht 


in der Folge mächtig genug, dem Fleinen portugiefifchen Reiche Troz bieten und 
das drückende Joch von ſich abſchütteln möchten. 

Der Thätigkeit und Induſtrie eines jeden, der ſich durch ſeinen Fleiß von 
ſeinen übrigen Mitbürgern auszeichnen will, ſtellt man, anſtatt ihn aufzumuntern 
und zu unterſtützen, die größten Schwierigkeiten in den Weg, dieſes war z. B. 
bey einem Manne der Fall, der hier eine Indigofabrik anlegen wollte, und in 
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dieſer Abſicht ſehr große Indigoplantagen eingerichtet hatte, die aus Mangel an 
Unterſtützung von Seiten des Gouvernements wieder in Verfall geriethen. | 

Die Art den Branntwein zu gewinnen, und bie Deftilfirmafchinen, die ich 
zwar nicht gefehen habe, müſſen fehr unvollflommen feyn, denn der Rum ift 
ziemlich fchleht; den Reiß fucht man, meined Wiſſens, nicht einmal zum Yrrac 
zu benußgen, und beides könnte und follte man im Ueberfluß und von vorzüg: 
fichee Güte: felbft zur Ausfuhr bereiten. Ya ed wird fogar Branntwein von 
Liſſabon hierher gebracht, und unter dem Namen aqua ardente do reino 
verfauft. 

Zur Abfonderung der Baumwolle von den Kernen, bedient man fich einer 
fehr unvollfommenen Mafchine, bey welcher, um zwei gegeneinanberlaufende Cy⸗ 
finder herumzudrehen, jedesmal zwei Perfonen erfodert werden. 

Die Weberftühle find in ihrer Kindheit, die Mühlen mangelhaft; doch bey 
fo vielen Unvollfommenheiten darf ich nicht zu erinnern vergeffen, daß in Nossa 
Senhora do Desterro ganz vortreffliche Töpferwaaren verfertiget werden. Eine 
“ feine rothe und eine andere ſchwarze Thonerde wird in Menge und fehr gut 
verarbeitet, und zum Theil fogar von bier nah Rio Grande und Rio Saneiro 
verführt. Auch ift hier eine fehr gute Ziegelbrennerei: 

Bon den Zuderfi edereien habe ich Feine befondere Nachrichten eingezogen. 
Der Wallfifchfang aber und die Thranfiedereien im hiefigen Gouvernement 
verdienen ganz befondere Aufmerffamfeit und Erwähnung. Es waren diefe ehe: 
mald an eine Handelögefellfchaft ald Monopol verpachtet und dazumal fehr ein: 
träglich ; feit einigen Jahren aber hat die Regierung alles felbft übernommen. 
Vielleicht fanden die Pächter, bey der jährlichen Abnahme der Wallfifche feinen 
großen Vortheil dabey, vielleicht auch hoffte die Regierung, bey Selbſtbeſtreitung 
des Ganzen, größere Summen zu gewinnen; dem ſey, wie ihm wolle, die Ein⸗ 
richtungen des Wallfiſchfanges und der Thranſi edereien ſind ſehr groß und ernäh⸗ 
ren einige tauſend Seelen, beſonders viele Negerſclaven, die für ihr tägliches 
Brod das ganze Jahr durch die härteſten Arbeiten verrichten müſſen. 
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Die verſchiedenen hieſigen Anſtalten zum Wallfiſchfangs find, im Aufzählen 
von Süden nach Norden, folgende: -— —°  .. — 
1) Armaqao da-baleiz. da fieguesia de villa nova, $, b. das 
Magazin der Wallfiſche ine Kirchſpiel Villa nova. 
2) Armagao de Garopaba. 


. 5) Armagao de baleias. na ilha.. 2 auf der S. D.. Seite ber 


Inſel St. Catharina. 5 | Er Vo 
9 Artmagao do baleias na. ontzada. Magazin bey. der nördlichen 
Einfahrt in die Meerenge.. ı BE a . 


5) Axmagao de rio do Gravato. Magazin beym Fluß Gravato. 

Dos Magazin Rr. 4. der nordweſtlichen Spitze der Inſel gegenüber, mar 
das nächſte zu unferm. Ankerplatz, daher: ich mit. einigen unſerer Reiſegefaͤhrten 
eine Gelegenheit ergriff, es zu beſuchen. Sm ketzten Winter 1805 bat man 
nur 10 Kachelote (Physeter macrocephalus Linn.) erlegt, und der Auffe— 
her verſicherte mich, daß man noch niemals eine andere Art von Walfifchen 
hier getödeet habe. Der :.größte hatte, nach feiner: Ausſage 35, die miſten 
felten mehr -al8-24 Fuß. —Der“ hieſige Wallfifchfang iſt ſehr bequem eingerichs 
tet: dei Morgens’ fahren zwei md zimei:Schafuppen auf den Fang derfelben 
au, und ded Abends fehren fie wieder nach. dem Etabliffement zurüd; - fie 
entfernen ſich nienald weiter als bis zur nahen Inſel, Alvore do, manchmal 
kommen die Wallfiſche auch ſelbſt bis in die Meerenge. Im Anfang der Errich⸗ 
tung dieſer Anſtalt, ſoll man in einem Winter. an 400 Kachelote gefangen haben; 
die größte Anzahl ſoll 500 geweſen ſeyn. — Wenn⸗-man bedenkt, daß man um 
Stand war, eine ſolche Menge in einem einzigen Winter zu verkochen, ſo kann 
mar ſich ſchon einen kleinen Begriff, von der Menge-der.Keflel, Defen und Box 
rathsbehältniſſe machen,. die man hier. vorfügdet.. Der. Gewinnſt. eined einzigen 
Magazins, dad 500 Walffthe zerlegt;: beträgt.an ‚346,000: Meicherhaler. Jährtah 
nimmt aber die Anzahl des Waltfifche. und folglid) der Ertrag ab, befonders ſeit⸗ 
dem die Engländer undıdie fperufativen Köpfe der vereimigten amerikaniſchen reis 
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ſtaaten angefangen haben, in hieſiger Nachbarſchaft, beſonders bey den Falklands⸗ 
inſeln Jagd auf dieſelben zu machen. — Sollte nicht auch eine Haupturſache 
der Abnahme des Wallfifchfanges darin beſtehen, daß die Verwaltung deſſelben aus 
den Händen der Privarperfonen, in bie ded Staats überging? Man weiß, wie 
thätig einzelne Handelsleute ihren Vortheil fuchen, und wie gleichgültig zumeilen 
dergleichen. Anftaften. betrieben werden, wenn bey einer guten Beſoldung der Di: 
rectoren die Wahl unglückliher Weife auf folhe Perfonen fälle,_.die fi h mehr 
im dieivichtige Bezahlung ihrer Einuahme, als um den. Wortheit den ſie der 
Regierung verfchaffen könnten und follten, bekümmern. .:; ; 
| .Auſſer den obengenannten fünf Magazinen, finden fich auch noch an den 
fädlie gelegenen braſiliſchen Küſten von Rio Grande mehrere neue Anſtalten 
dieſer Art, deren Anzahl ich aber nicht genau erfahren konnte. 

Wenn ich nun noch einige mediciniſche Bemerkungen mittheile, ſo verſeht 
es ſich wohl von ſelbſt, daß dieſes bloß allgemein und flüchtig geſammelte Beob—⸗ 
achtungen ſind; denn kein billiger Richter wird weitläuftige Krankengeſchichten 
erwarten, die mit dem Klima, der Deconomie ‚ Lebensart, den, Sitten. und Ge⸗ | 
bräuichen des Landes oft in ganz genauer Verbindung ftchen, und. die man einem 
Sremden, der fih nur wenige Tage oder Wochen an einem Orte aufhält, und 
der das Zutrauen der Einwohner nicht fogleich ju gewinnen meiß, leider nur all: 
zu oft verhehlt, oder in einem falſchen Lichte darftellt. — Ich beſchränke mich 

alſo nur auf folgende. wenige Thatſachen. 
Be Das medicinifche: Drafel der Inſel und ded ganzen. Goudernements iſt 
der Regimentschirurgus, der in Nossa Senhora do Desterro wohnt, und 
die Aufſicht über zwei daſelbſt vorhandene Hoſpitäler, nämlich ein Militär: und 
ein Bürgerhofpital hat. — Obgleich diefe gut gelegen und ziemlich geräumig 
find, ſo würde doch, wenn unglücklicher Weiſe Baulfieber und andere bösartige 
Kranfheiten ausbrechen follten, der den meiflen europäifchen Hofpitälern eigene 
. Sehler eintreten, daß zw viele Kranfe in einem gemeinfchaftlichen und verhältniß: 
mäßig zu Heinen Raum eingefperot ſind, und .diefe fich. durch den Einfluß der 
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einmal verpefteten Luft untereinander felbft aufreiben. In einem Saal des Mili- 
tärhofpitald, der faum für 50 ‘Betten groß genug ift, berührt ‘eine Bettſtelle 
die andere, fo daß deren 80 darin zu finden find. — Die große Reinlichfeit, 
welche ich vorher beynahe überall bey ben Eingebornen gefunden hatte, fehlt ges 
rade hier, mo fie am nothwendigften ift. Obgleich diefe Provinz als ſehr gefund 
allgemein angepriefen wirb, fo herrfchte hier doch vor wenigen Jahren eine an: 
fteckende Krankheit, bie mehreren taufend Perſonen das Leben Foftete. Mach den 
Nachrichten die ich davon eingezogen habe,. [him ed eine Dpflenterie mit Faul— 
fieber verbunden geweſen zu feyn. — Der beträchtliche Verluft vieler Taufende, 
ift für eine Fleine und fo wenig bevölkerte Colonie. unerfeßlich, demungeachtet war 
ee nicht hinreichend die portugiefifche. Regierung zu bewegen einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arzt hierher zu befördern. 

Das einzige :Oefchäfft: des. hiefigen Arztes. beſteht in Brechen, Purgieren 
und Aderlaſſen. Der gemeine Mann bedient ſich häufiger Hausmittel, die oft 
eben fo ſchädlich find, als ſchlechte chirurgiſche Hülfe. In Nossa Senhora do 
Desterro gibt es drei Häuſer, weiche man Apotheken nennt ‚ und deren Eigen: 
thümer einen Arzneivorrath zu befigen vorgeben; allein nicht einmal die medicini⸗ 
ſchen Sandeöproducte waren darinnen vorhanden, und vergeblich fragte man nach 
einigen Unzen Copaiva:Balfam oder Ricinusel. — Blattern nd bier eine ger 
fürchtete und verheerende Kranfheit. — Wenn fich eine Pockenepidemie einſtellt, 
fo foftet fie vielen taufend Perfonen dad Leben; und ift vorzüglich den Negerſcla⸗ 
ven gefährlich. Won Anorulation der Blattern weiß man nichts, und von dem 
göttliche Gefchenf ‘der Schutzpocken (vaccine) noch weniger, | 

Hautkrankheiten aller Art findet man hier, ſo wie in allen wärmeren ali⸗ 
maten häufig, und unter mancherlei Geſtalten und Modificationen. Krätze und 
krätzartige Hautausſchläge trifft man in den angeſehenſten Familien und beynahe 
in jedem Bauernhauſe an; — doch ſcheint fie ſich nicht durch Berührung forts 
zupflanzen, indem niemand von unferer: Schiffögefellfchaft angeſteckt wurde. 
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Das veneriſche Gift iſt ebenfalls ſehr allgemein verbreitet, der Geſchlechts⸗ 
trieb erwacht hier, wie in allen warmen Erdzonen, ſehr frühe, und Knaben von 
dem 12ten bis 15ten Jahre, welche ihrer Sinnlichkeit fröhnen, ſich mit ihren 
Selavinnen und anbern Tiederlichen Dirnen abgeben, ſchleichen ſchon mit dieſer 
fürchterfichen Seuche umher. Ä 

Ein ‚hier gewöhnliches Uebel ift der Bicho dos pes (Pulex penetrans 
Linn.) oder der ſogenannte Sandfloh. Ein kleines Inſekt, welches ſich in die 
Haut, und in das Fleiſch der barfußgehenden Perſonen einfrißt, und durch einen 
juckenden und ſtechenden Schmerz zu erkennen gibt, und wohl zuweilen, wenn 
man es nicht bey Zeiten wegzubringen md auszuklauben ſucht, langwierige Fuß: 
geſchwüre verurfacht. — Die Selaven,. welche mit, bloßen Füßen die Feldarbei— 
ten verrichten, find hauptfächlich dieſem Webel ausgeſetzt, Boch wurden auch die 
meiften unferer Meifegefährten, welche im: dünnen feidenen Strümpfen oder eini: 
gemal barfuß gingen, davon .befallen. : Bey zweien ſtellten ſich die juckenden 
Schmerzen erſt nach der ſechsſten Woche ein, nachdem wir Braſilien verlaſſen 
and das CapHorn ſchon umſchifft hatten. — Wenn man nun dieſes Thierchen, 
welches ſich in dem Fleiſche gleichſam ein Neſt macht, und gar bald vermehrt, 
wie einen Splitter rein herausklaubet, ſo hat man: Feine üble Folgen dapon zu 
erwarten: — Es iſt fonderbar, daß die meiften hiefigen Frauenzimmer fchlechte 
and verborbene Zähne haben, da fich doc) die gebornen Portugiefinnen durch die 
Schönheit derfelben vorzüglich: auszeichnen. Bey vielen jungen Mädchen von 14 
His: 16 Jahren fehlten eine oder mehrere Vorderzähne. — Sollte vielleicht das 
Mandioccamehl, das häufigſte aller Nahrungsmittel, hierzu etwas beytragen? 
Gegen Kopffihmerzen bedient man fi einer rothen mit Waffer- angefewchteten 
Thonerde, womit man die Stine und Schläfe beſchmiert; das Geſicht eines 
Negers auf diefe Art bemalt, gewährt, sie “ e6 öfterd gefehen. habe, einen 
fehr komiſchen Anblick. _ 

An Ausübung der Enthindungẽwiſenſchaft, buech eine nnterrecheet⸗ Hebamme, 
ift noch weniger zu denken, ald an einen twiffenfchaftlichen Arzt. Die Hülfe bey 





der Geburt iſt einer Frau, die ſchon mehrmalen geboren hat oder einer Haus: 
freundinn anvertraut. Aus der Erzählung einiger glaubwürdigen Hausmütter 
fonnte ich ſchließen, daß widernatürlice ‚Geburten nichtd ungewöhnliches find, 
und :daß. viele Perfonen an denen darauf folgenden, heftigen- Hämorrhagien ihr 
Leben: verlieren; ja daß bey weiten. mehr twidernatürliche und ſchwere Geburten 
bier vorfallen, ald man in andern wärmern Klimaten beobachtet zu haben glaubt. 
Ich brachte in verfchiedenen von einander entfernten. Orten das Geſpräch auf die; 
fen. Gegenftand, und jede Hausmutter wußte mir, fogleich mehrere Beyſpiele von 
unglüclichen Geburten mitzutheilen. Uebrigens iſt die Fruchtbarkeit. der Weiber 
bier eben fo wie in Portugal und einigen Provinzen Spaniens fehr groß. Es 
ift gang und gar nicht feltened, Familien zu finden, die..15. bis 20 Kinder haben, 
Alle Straßen und Wege find damit..angefült, und die Bevölkerung von Brafis 
lien geht mit rafchen. Schritten vorwärts. Wenn man bedenkt, wie aus dem 
vorhergehenden erhellt, daß der hiefige Bürger, ohne biele und ſchwere Arbeit, feis 
nen reichlichen Lebensunterhalt findet, und Fein -wichtigered Gefchäft hat, als die | 
Erfüllung ehelicher Pflichten zu beobachten, fo mag dieſes und das warme Klima, 
eine Haupturfache ber fo zahlreichen Zamilien feyn. Die Kinder werben in ber 
frügeften Jugend häufig mit Bananen ernährt. Diele Mütter aber. fuchen ihre 
Kinder fo lange zu fäugen und ihre Milch fo-lange zu erhalten ald möglich; da; 
her fieht man zumeilen Säuglinge von drei bis vier Jahren, dies gefchieht nad, 
dem eigenen Geftändniß einiger, Perfonen, in der einzigen Abjiht, um dadurch 
der Bermehrung ihrer Familie vorzubeugen, indem es bekannt und Erfahrungs: 
ſatz ift, daß eine. Mutter, fo lange fie ihren Säugling ſtillt, gewehnlich wenig 
Hoffnung zu einem folgenden hat. 

Da eigentlich Naturgeſchichte aus dem Plane dieſer Meiſebeſchreibung ausge— 
ſchloſſen iſt, fo bleibt mir hier nichts mehr übrig, als einige Bemerkungen aus: 
zuheben, von denen ich glaube, daß, fie allgemeines Intereſſe haben. 

Ss veigend auch die ſchönen Waldungen, ſo entzückend die Gegenden find, 
die ich weiter oben zu fehildern verfuchte, fo finden fih doc) .eine Menge giftiger 


Schlangen und veiffender hier, die dem Wanderer den Spuren gefahr; 


(ih machen. 
Unter den erftern zeichnen fich beſonders bie Cobra Coral (Korallen; 
ſchlange) und die Xiraracca (Scirarafa) aus. Die Cobra Coral ’ift bie 


giftigſte und gefährlichfte von allen. Wenn die Einwohner von’ ihe ſprechen, ſo 


feßen fie gewöhnlich mit Schreden und Furcht hinzu: Sicherer Tod. Diele 
Schlange hat eine fehr langſame Bewegung, indem ſie ſich, nach Art unſerer Blind⸗ 
ſchleichen (Anguis fragilis Linn.), durch Seitenbewegungen vorwärts windet. 
Im freien Geld oder am Seeſtrande kann man ihr leicht ausweichen, oder fie 
tödten. Diefes habe ich ſelbſt einigemal gethan. Sie ſucht meiſtens bey Annä⸗ 
herung eines Menſchen zu entfliehen. Nur dann ſetzen ſich die Einwohner der 
Gefahr des Biſſes aus, wann ſie barfuß in den dicken und undurchdringlichen 
Waldungen Holz fällen, und von* ungefähr auf eine unter den dicken Laubwerk 
verftecfte Schlange dieſer Art, treten. Indeß find die Beyſpiele, daß fie den 
Tod verurfachte, nicht felten. Die gewöhnliche Zolge des Biſſes foll ſeyn: plöß: 
liches Anfchwellen des ganzen Körpers, und Ausſtrömen ded Blutes, aus Nafe, 
Ohren, Augen und Fingerfpigen. Sie wird felten über 13 Elle lang. Die Xi- 
raracca wird auch für fehr giftig gehalten, und viele Perfonen find an dem 
Biß derfelben geftorben, doch iſt dieſer nicht ſo durchaus tödtlich als bey jener. 
Sie erreicht bisweilen die Länge von 2—3 Ellen. 

Bep Nachfrage, ob Fein Gegengift bekannt fen, erroiederte man mir, daß 
verfchiedene Perfonen ‘den Segen fprechen Fönnten, und daß dieſes das befte be; 
Fannte Gegenmittel fey; — vernünftigere Perfonen haben mit großem Nußen das 
"unmittelbare Ausbrennen der Wunden angewendet. 

‚Man trifft oft ded Abends, befonders in niedrigen feuchten Gegenden, im 
Umfreiß von 12 bis 15 Schritten, Stellen an, die von einem wahren Mofchug: 
geruch angefüllt find. Ich habe diefes öfters bemerft, und mid) jedesmal genau 
nad der Urſache erkundigt. — Die allgemeine Sage des Landvolfs ift, daß die, 
ſer Geruch von der Xiraracca entftimde; ob und in wie fern diefed wahr fey 
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muß ich Fünftigen naturforfchenden Reiſebeſchreibern zu beftimmen überfaffen. 
Vieleicht warnt die Natur durch diefen Geruch den Menfchen, fo mie fie die 
höchft giftige Klapperfchlange fih durch ihr Geraffel. verrathen läßt. — Indeß 
habe.ich.-felbft mehrere Xiraraccen getötet und abgeftreift, und niemals etwas 
von dieſem ſonſt fo durchdringenden Geruch, den man ihr zuſchreibt, wahrge⸗ 
nommen; und warum follte diefer nur am Abend und nicht eben fo gut au 

am Tage zu bemerken fepn? Er ift meiner Meinung nach in irgend etwas an⸗ 

derem alq in der Machbarfihaft. der Xiraracca zu: fuchen. 

- Die Bogelfpinne (Aranea avicularis Linn.) Araa caranguexeira 
ift allgemein befannt; Herr Hofr. Til eſius hat an Ort und Stelle eine fehr 
teene Abbildung davon geliefert. Man nennt fie die Bogelfpinne, weil fie zus 
weilen Colihri's anfaflen und freflen fol. Diefes Gerücht ift aber gänzlich falſch. 

Dieſe Spinne macht feine Gewebe, fondern lebt beſtändig unter der Erde 
in Löchern, die fie nur bey ſehr warm fcheinender Sonne, und nicht weiter als 
höchftend auf einen Schritt Entfernung verläßt. — Sie lebt bennahe fo mie 
eine Krabhe Taſchenkrebs) ‚ und daher hat fie den portugieſiſchen Namen. Ca- 
ranguexeira, d. h. Krabbenſpinne. Ich habe felbft. deren drei gefangen und 
bey vieryhn andern Eremplaren,- die mir zugebracht wurden, habe ich mich jebess 
mal genau nad ihrer Lebensart und Nahrung erkundigt. Wenn ich die. Lank: 
leute fragte, ob fich diefe Spinne wohl bisweilen von Colibri's nähre, fo ver: 
neinten fie dies ſtets mit Lächeln, und verficherten mich, daß fie von nichts als 
Inſekten mancherlei Art, z. DB. großen liegen, Ameiſen, Bienen, Wefpen, Kä: 
fern 10. lebten, melche Ausfage auch meine eigene Erfahrung beſtätigte. Schon 
der Bau und die Beſchaffenheit des Mundes ſtreitet gänzlich gegen dieſes alte 
Vorurtheil, indem derſelbe nichts anders als ein wahrer Sauacplinder iſt; mit 
dem ſie höchſtens nur das Blut eines ſolchen Thieres ausſaugen könnte. Die 
Colibris ſchwirren mit ſchnellem Flug von einer Blume zur andern; wie ſollte 
alfo ein Vogel in der Luft und eine Spinne auf der Erde zuſammenkommen⸗ 
Die Krabbenſpinne iſt ferner langſam und eher träge in ihren Bewegungen, 


‘ 
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würde daher auch ſchon aus dieſem Grunde niemals einen ſchnellen Colibri erha: 
ſchen können. Wie man auf den Gedanken gefonmen iſt, dieſer Spinne‘ einen 
Vogel al? Hauptnahrung anzuͤdichten; ift alſo ſchwer zu erffären::- Der. Biß det: 
felben ift weder gefährfich noch töbtlich, Bann aber boch heftige Entzündung -ver 
urſachen. Die Haare mit welchen ber Körper allenthalben bebeckt iſt, 'geBen beh 
der geringſten Berührung los und erregen auf der Haut ein ganz unerträgliches, 
fhmerzhaftes Jucken und Stechen, welches ich beym Präpariren und Ausſtopfen 
derſelben verſchiedenemal empfuünden habe. Gegen -feinblichen: Angriff ſcheint dieſe 
"Spinne nur fehr wenig Muskelkräfte zur Bertheibigung zu'äuſſern, fie wird, fo 
wie biele andere Thiere, Pflanzen und Inſekten, nicht auf der Inſel St. Ca⸗— 
tharina angetroffen, .. häufig aber auf dem feften Lande, befonderd in eine 
‚Gegend os barreiros, die ſtark mit türfifchem Weizen bepflanzt iſt. 

Im Anfang' und während des Sommers erſchienen hir wenige -und- kleine 
Schmetterlinge Son verſchiedenen Arten, die größten und ſchönſten zeigen ſich erſt 
nachdem die ſtärkſte Hitze vorüber iſt. Obgleich ich mit der hier gemachten Sammi⸗ 
fung fehr zufrieden war, fo verficherte mich doch mein portugiefifcher Führer Gr. 
Caldeiro, daß dieſes alles Fein Bergleich gegeri die Schönheit: der Specieß fer, 
“welche in den Monaten Februar und März vorfomimen, und in Ber That, bie 
feßten Tage unſeres Aufenthaltes waren fir: den Fang die‘ intereffanteften. 
Die Matur und Lebensart diefer fo prachtvollen Schmetterlinge ift in manchen 
Stüden von "denen ber unfrigen eben fo verfchieden wie das Klima. Gie erhe⸗ 
ben ſich zum Theil mit leichtem und ſchnellem Flug in die Lüfte und umflattern 
die Blüthen der hohen Bäume, find ſcheu und unſtät, und ſetzen ſich ſo ſelten 
auf Blumen, daß man fie größtentheil® im Flug erhaſchen muß. — Wollte 
man die in Erropa gewöhnlichen Fangklappen gebrauchen, ſo würde man ſicher 
nur wenig befriedigt nach Hauſe kehren. Hier ſind fchlechterdings große Fang: 
netze nothwendig, die in 'langen und leichten Rohrſtäbchen befeſtigt ſind.Ich er: 
innerte mich bey diefer Gelegenheit eines Fangnctzes, welches ich ‚vor mehreren 
Jahren bey Mr. Latham in London ſah, und ließ mir 'in aller Eile ein 











ähnlihed machen, das mir die vortrefflichften Dienfte feiftete. Mit dem größten 
Erftaunen beobachtete ich auf meinen Ereurfionen eine befondere Art (P. N. Fe- 
brua Hoffmanseggi) bie wenn fie von einem Baum abflog, ober daB 
Männchen ein Weibchen verfolgte, ein fehr helles und deutliches Geflapper (wahr⸗ 
fheinih mit den Flügeln) von fich gaben. Diefe Art lebt in dichten Orangen: 
mwäldern, feßt fih mit audgebreiteten Slügeln an die Stämme und ifl, wegen ih: 
rer einer Baumrinde ähnlichen Farbe, ſchwer zu erfennen; nähert man fich ihr, 
fo fliegt fie fhon in weiter Entfernung mit Geflapper davon. P.E. T. Archi- 
damas ift ein Schmetterling, der einen fanften, nicht durchdringenden, fondern - 
feinen, wenn ich fo fagen darf, honigſüßen Moſchusgeruch verbreitet, er lebt auf 
Blumen, hat ein hartes und zähes Leben, und fliege ſchnell und hoch. 

Ein andere merfwürdigee Phänomen ward ih bey einem Schmetterling 
(den ich für P. Catilina Crameri halte) gewahr: er gab, Durch eine befondere 
Oeffnung am Bruftfehild, eine unglaubliche Menge fchaumartiger Feuchtigkeit von 
fi), mahrfcheinlih um fich dadurch gegen den Angriff feiner Feinde zu vertheis 
digen, etwa fo wie die Raupe des P. Machaon zu thun pflegt. 

Mehrere verfchiedene Specied gelber Tagfalter, bie hier zu den gemeinften 
Arten gehören, nämlich: P. Dan. Philea, D. Trite, ‚D. Alcmeone, 
D. Sennae, D. Eubule, D. Argante und andere, leben in Gefelifchaft und 
in großer Menge miteinander und halten fi) zu hunderten, ja zu taufenden bey: 
fommen; ihr Lieblingsaufenthalt ift in niedrigen, fandigten und zugleich feuchten 
Gegenden in der Nachbarfchaft von Flüffen oder Bächen, wo fie ſich, Schaaren: 
weiſe und zu gleicher Zeit, auf den feuchten Sand zufammenfegen. . Wenn man 
einen dieſer Schmetterlinge gefangen hat, ihn an eine Stecknadel auf die Erde 
ſteckt, und ſich ruhig daneben ftellt, fo kann man verfichert feyn, in meniger 
als einer Stunde, wenigftend 40 bis 50 Eremplare mit dem Fangnetz wegfan⸗ 
gen zu koͤnnen. 

Nicht allein auf dem Lande, fondern auch im Wafler finden die Ein: 
wohner Zeinde, die mir in Europa nicht Fennen. Es foll nämlich in ber 
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Nachbarſchaft der Inſel St. Catharina und bauptfächlich um Alvoredo und 
den andern nahe gelegenen Inſeln, .eine große Art von Sepia gefunden werben, 
die man Polvo nennt. Fiſcher verficherten mich, daß fie zumeilen über Mannd: 
größe vorfämen und manchem fchon gefährlich geivorden wären; indem fie die fi 
badenden oder im Waſſer fifchenden Perfonen mit ihren Anfaugern dermaßen um 
fchlingen, daß ed unmöglich ift, fich Davon zu befreien; eilt dann nicht irgend je: 
mand zu Hülfe, um dieſes Thier in Fleinen Stücken von dem Körper abzufchnei, 
den, fo ift der Tod unvermeidlich. Daß eine fehr große Sepie dem Menfchen auf 
. diefe Art gefährlich werden könne, gebe ich zu, daß ed aber eine Species gebe, 
bie in der offenen See, große breimaftige Schiffe umfchlungen und ihren Un: 
tergang bemerfftelligt Haben foll, iſt ficherlich eine Zabel, Die fogar in den neue 
ften Zeiten in Franfreich wieder aufgewärmt wurde ”). 

Fifhe wurden während unfered Aufenthaltes nur wenige zu Marfte gebracht, 

die brennende Sonnenhiße der jegigen Jahreszeit, wodurch fie fehr bald in Fäul: 
niß übergingen, war wohl Die Haupturſache hievon. — Beſonders habe ich be: 
merft; Coryphaena hippurus, Silurus Bagre, Scomber Trachu- 
rus, Squalus Zygaena, Trichurus Cepturus, Salius argenti- 
nus, Scomber Pelamys, einige -Speried. von Chaetodon und Fetrao- 
don, Sparus, Diodon und viele andere, von denen Hr. Hofr. Tilefiud 
ein Namenverzeichniß gefammelt hat. 
- Die große Menge der noch unbefannten Thiere, die Beobachtung ihrer Le—⸗ 
bendart in einem von dem unfrigen fo entfernten Himmelsſtrich, der Reichthum 
und die Mannichfaltigfeit des Pflanzenreichd, würden hunderte von Naturforfchern 
Sahre lang. befchäftigen Fönnen. Unſer kurzer Aufenthalt und die geringe reelle 
Unterftüßung, welde Hr. Hofr. Tilefius und ich für naturhiftorifche Unterneh: 
mungen und Anfaufe hatten, nöthigten und mit dem wenigen zufrieden zu. fepn, 
was wir und aus eignen Mitteln zu verfchaffen Gelegenheit fanden. 


*) Histoire naturelle des mollusques , par Denys-Monifort. Paris. An. X. 8. T.L—W. G. T.I. 
pag. 256. pl. ZXVI. Le poulpe oolussal. 








Drittes Kapitel 


Abreiſe von Braſilien Umſchiffung des Cap Horn. Oſterinſel. Ankunft i in Nufahiman;. einer 
| | ber Washington» Inſel. Erſter Eindruck. 


Di Schiffe waren zu Ende Januars wieder in fegeffertigem Stande. Wir 
hatten und alle mehrere Wochen mit den vortrefflichfien Nahrungsmitteln erquickt; 
die Mannfchaft der beiden Schiffe befand ſich gefund, und Capt. v. Krufens 
ftern, mit einem großen Vorrat von frifchen Provifionen aller Art verfehen, gab 
nun allen denjenigen, Die bisher in der Villa Nossa Senhora do Desterro ges 
febt hatten, am erſten Februar den Befehl, ſich an Bord zu begeben, und ſo 
mußten wir das ſchönſte und reichſte Land der Erde verlaſſen. Die Rückerin⸗ 
nerung an meinen Aufenthalt in Braſilien, wird mir zeitlchens umvergeßz 
ih bleiben! N 

Am -Zten Februar fam der Gouverneur, der und während unfered Aufents 
haltes fehr viele Freundſchaft erzeigt ‚hatte, nebft einer zahlreichen Geſellſchaft bei: 
derlei Geſchlechts, auf das Schiff, um uns ein Lebewohl zu wünſchen. 

Capt. v. Kruſenſtern hielt ed für nothwendig, die Abreiſe von Braſilien 
fo viel ald möglich zu befchleunigen, weil die Außficht, das Cap Korni in fo 
fpäter Yahraszeis zu nmfchiffen, nicht Die erfreulichſte war. 

So manche fürchterliche Schilderungen bed Admiral Anſon, die Erin, 
nerungen at bie großen Beſchwerlichkeiten, welche bie Capt. Bligh, Wilſon, 
und andere erdulden mußten, und deren Beſchreibungen unſer tägliches Geſpräch 
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ausmachten, ſchwebten einem jeben vor der Seele, und ließen und die Abreiſe j 
von Brafilien noch fehmerzlicher empfinden. 

Der Tag unferer Abfahrt war auf den 3. Februar beſtimmt, indeß tobte 
ein Sturm aud Norden fo heftig, daß es Eapt. v. Krufenftern für rathſa⸗ 
mer hielt, noch im Hafen zu bleiben und günſtigere Umſtände abzuwarten. Erſt 
am 4. Februar Nachmittags wurden die Anker, bey einem ſtark ſich erhebenden 
Südwinde, gelichtet und gegen Abend waren beide Expeditionsſchiffe unter Segel. 
Das Letter war trübe, 28 regnete beynahe unaufhörlich während diefem und den 
nächftfolgenden Tagen, und bey immer anhaltendem Südwind ſahen wir uns 
bald von der Braſiliſchen Küſte entfernt. Am bten änderte ſich dad Wetter, es 
wurde heiter und wir ſegelten mit. öſtlichem Winde ſehr raſch gegen Süden, fo, 
bag. wir und ſchon am 9. Februar in der Breite von Rio de la Plata ber 
fanden, in deſſen Machbarfchaft ein Fleined Schiff am füdöftlihen Horizont un: 
fere Aufmerkſamkeit auf fih zog. Es würde zwecklos geweſen ſeyn, unfere Neu: 
gierde mit Zeitverluft erfaufen zu wollen, wir ſetzten daher bey dem günſtigen 
Wind unſern Weg weiter fort. — Neue Gegenſtände mancherlei Art gewährten 
und im diefem füdlichen. Himmelsſtrich Befchäftigung und Unterhaltung. 

Die fliegenden Zifhe, Boniten, Tummler oder Delphinen, Doraden, Tros ' 
pifvögel und andere Gegenitände der wärmeren Zonen waren jetzo verſchwun⸗ 
den und mir hatten Albatroſſe (Diomedea exulans), Sturmvögel (Procel- 
laria) und Wallfiſche zu unfern täglichen Gefellfchaftern. Im 40° der ;füblichen 
Breite bemerften wir häufiges Meergras (Fucus) befonderer Art, ungeachtet 
wir an 600 Meilen vom nächften Lande entfernt waren. Die Mannfchaft der 
Newa wurde in der Nacht von bem 20. Februar nicht wenig in Schreden 
gefegt: Das Schiff nämlid erhielt auf einmal einen fo heftigen Stoß, daß alle 
Perfonen an Bord auf einen Felfen oder doch wenigſtens auf eine Sandbank zu 

floßen glaubten. Beſtürzt lief alles auf das Verde, um fich nach der Urſache 
dieſes Vorfalls zu erkundigen, wurde aber ſchnell beruhigt, als es ſich fand, daß 
das Ganze einem todten oder lebendigen Wallfiſch zuzuſchreiben ſey. 


⸗ 
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Bey abruechfelader, bis hierher meiftens günftiger Witterung, fahen wir uns 
am 25. Zebruar in der Nachbarfchaft des Staatenlanded, und die Anficht Diefer 
rauhen und unbewohnten Infel, deren fteile und fpiße Felfenberge unfern ſüd—⸗ 
fihen Horizont begrenzten, gewährte uns, bep einem helfen Horizont, manche Ab: 
wechſelung. Wir fahen dad Cap Sao Joan, von dem wir etwa 35 Seemei⸗ 
len entfernt feyn mochten; dieſes Vorgebirg 63° 47° weſtl. Länge, muß jedem 
Seefahrer von der größten Wichtigkeit ſeyn, "weil deffen Sage fo aufferordentlich 
genau beſtimmt ift, daß der größte Unterfchied der gefchicktefien Aftronomen und 
Seefahrer doch nur wenige Minuten beträgt. Es Fanu diefed Cap jedem Kauf 
fahrtheifahrer, der nicht immer die Mittel in Händen hat, richtige Längenbeſtim— 
mungen zu machen 9), zu einem fichere Merfmal dienen, um feine Schiffsrech⸗ 
nung berichtigen" zu Fönnen; doppelt wichtig. ift Diefes in einer Gegend, in welcher 
die Schifffahrt fo gefährlich ift, und mo öfters von der genauen Beſtimmung 
der Ländengrade die glückliche Umſchiffung des Cap Horn’s abhängen kann. — 
Die Menge der Albatroffen und der Sturmvögel nahm zu, je mehr wir nad) 
Süden vorrüdften, und dad fontänenartige Auffprigen der Wallfifche, . welches 
des Nachts zumeilen für eine Brandung an irgend einem unbefannten Selfen ge: 
halten wurde, war und nun frhon fo gewöhnlich, daß es kaum mehr anſere 
Aufmerkſamkeit auf ſich zog. 

Hin und wieder ſah man große Strecken oder Flecken auf der See, die ſi 6 
durch ihre glatte Fläche, und. der weniger wellenförmigen Bewegung des Wafs 
ferd ſchon in weiter Entfernung auszeichneten. Diefe Flecken entfichen von den 
thranigten und fetten Weftandtheilen die durch, dad Athemholen und Blaſen 
der Wallfifche und deren Ereremente dem Waſſer mitgetheilt werben, und es iſt 
bekannt und bemerkenswerth wie wenig Oehl dazu nöthig iſt, um ſich auf einer 
unbegreiflich großen Waſſerfläche auszubreiten. Auf dieſe Thatſache gründet ſich 





*) Wan erinnere ſich bes Amerikaners, der drei Brade zu weſtlich war. GS. oben pag. 26. 











auch der Borfhlag .Cich glaube von Franklin), bey Sturm mit it deht die Se⸗ 
zu befänftigen. 

Der beynahe beftändig günſtige Wind, mit dem wir von St. Catharina 
aus bisher fo ſchnell vorgerückt waren, beſeelte unſere Wünfche und belebte un " 
fere Träume, bey dem fchönften Wetter in wenig Tagen das fo gefürchtere Kap | 
Horn umfchifft zu haben; diefe Freude dauerte aber nicht fehr lange, denn kaum 
hatten wir das Cap ©. Joao umfegelt und kaum am 26ten Februar Morgend 
die Breite. ded berüchtigten Vorgebirgs erreicht, fo erhob fich ein fehr flarfer 
Sturm aud SS. W. und heftige Windftöße mit: Hagel und Regen fießen und 
"merken, welche Regionen wir befchifften. 

Wir waren fo fehr an dad warme Klima: gewöhnt und hatten befländig 
eine fo gemäßigte Temperatur gehabt, daß wir bis zum 25. Februar, ald mir 
ung Mittags im 54° 12° ſüdl. Breite befanden, felten unter 12° Wärme beobs 
achteten. An dieſem Tag (den 25ten) fiel, bey Regen und Sturm, das Thermo⸗ 
meter. bis auf acht Grab Wärme, gegen bie wir alte ſehr empfindlich waren. Am 
27. Februar Flärte ſich das Wetter etwas auf, um Mittag wurde 57° 19 füdl. 
Breite: und.55 Grad Wärme beobachtet. Die Wellen des geftrigen Sturms roll: 
sen ‘moch immer ſehr hoch, und ermübdeten uns und das ſchwankende Schiff. 
Die Hoffnung zu einer ruhigern See, mit der wir uns ſchon ſchmeichelten, ſchei⸗ 
terte bald; denn am 28. fingen die fürchterlichſten, mit Nebel, Regen und Ha⸗ 
gel ‚begleiteten Südweſtwinde von neuem an, fie dauerten über 24 Stunden, bis 
endlich am erfien März fih der Sturm fegte, indem fi) der Wind mehr nad 
Morden drehte das Waller mar während deflelben beynahe alenthalben i in das 
Schiff eingedrungen. 

Der 2. Mär; war einer der ſchönſten Tage, den wir nad) vielen in Diefen 
füblihen Breiten erlcht hatten; die erquickenden Strahlen der Sonne erwärmten 
und heute mehr ald jemals, und da die anhaltenden Nebel, der Regen und die 
unangenehme melancholifche Witterung bisher faft alle, die nicht gezwungen wa— 
ren auf dab Berde zu gehen, abgehalten Hatte, frische Luft zu ſchöpfen; fo 
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fuchten fie: fech „heute dafür ſchadlos zu halten; and wurden nun. zum erfienmat 
wieder, ‚nach dreien Tagen, Sennenhöhen genommen, aber ein Theil unferer 
grande ward geftört, ald wir erfuhren, mährenb. biefer Bei bloz ka Sion und 
gar nicht nad) Oſten vorgerückt zu ſeyn. 

Unfre. ſehnlichſten Wünſche, bald aus diefen Falten tarniſchen deenionen weg⸗ 
zukommen, ſchienen endlich erhört zu werden, indem ſich Nachmittags ein ſchwacher 
Nordoſtwind erhob, der gegen Abend ſo friſch wurde, daß wir in einer Stunde 
sehn Scemeilen nach Weſten zurücklegten, und Morgens den 3. März das Bergnügen 
hatten, unſern vortrefflichen Führer, der uns anzeigte, daß wir dad Cap Horn 
umſchifft hätten, den herzlichſten Glückswunſch und ſchuldigſten Dank abzuſtatten. 

Seit dem 17. Februar zeigte dad Thermometer gewöhnlich von 13 bis 
53 Grade Wärme, in der Nacht vom 1. März war es nur 1° über den Gefrierpunkt. 

Der niedrigſte Stand des Barometers war am 28. Februar während bes 
Sturms 28” 5, der höchfte Stand beflelben am 2. März 20° 50. 

Kaum waren wir in bie Südſee getreten, fo verließ und der Nordoſt, und 
flatt feiner wehete nun ein nicht fehr günſtiger Weſtwind, der und burch feine 
Sortdauer zwang, immer mehr füblich zu fleuern, fo baß wir .und ani 5. März 
in 60ſten Grad, ald ber ſudlichſten Breite die wir auf dieſer Done erreiche 
ten, befanden. | | a | 

Nach Umfegelung des Cap Horn's wurde ed doch, ungeachtet wir ib, | 
licher fchifften, mit jedem Tag wärmer, je weiter wir.gegen Weſten vorrückten. 
Bon dem 5. bis zum 13: dieſes Monatd war der gewöhnliche Stand bed Iher: 
mometerd 4°, der niedrigſte 30 und ber höchſte 5° über dem Gefrierpunft. 

Windſtillen, Nebel und Sonnenblide mit.veränderlihem, anfänglich mäßigen, 
öſtlichem, dann von dem 12. bis zum ˖ 16. flarfem norbnorbiweftlichen Winde be: 
gleiteten und. 

In der Nacht von dem 17. zwiſchen 3 und 7 Uhr et das Quecſiber des 
Barometers von 29 10 auf 28° 45 und ſetzte und durch dieſen, bis jegt noch 
nicht beobachteten, Stand in neue Furcht eined noch nicht erlebten Sturms, dem⸗ 
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ungeachtet ſtellte ſich am 18. das ſchönſte Wetter ein. Es mar beynahe Wind: 
ſtille, die Sonne ſchien warm, das Thermometer war um Mittag im Schatten 
7°. Wärme, und eine Menge Albatroſſe (Diom edea exulans) ſchwammen, 
mie die Gänfe, um unſer Schiff (55° 46’ fübl. Br. 89° 51°’ weſtl. 2.) Man 
verfuchte, wietvohl vergebene, mit der Flinte einige berfelben zu erlegen. Sobald 
der Schuß gefallen war, verſuchten einige wegsufliegen, fie fonnten fi) aber nur 
fehr fchwerfällig erheben, und liefen zuerft eine große Strecke über die wogenden 
Mellen des Meeres, ehe fie Wind genug gefaßt hatten, ſich mit ihren ſchmalen 
und fangen Flügeln erheben zu können. — Diefes 1 war ung ein rend und fehr 
erwünſchtes Schaufpiel. 

Ungeachtet wir ed auch öfters verfuchten, diefe Vögel fo mie andere Seefah: 
ver mit Angeln zu fangen, fo waren wir doch nicht fo glücklich auch nur einen 
einzigen zu erhafchen Capt. Bligh fagt ): „Die Methode, welche bie -Ma; 
trofen anmendeten Albatroffen zu fangen, beftand darin, daß fie die Lockſpeiſe 
ein oder mei Fuß vor bie Angel befeftigten, wenn nun der Vogel an der Lock: 
fpeife war, und fie die Angelſchnur plötzlich ſtark an fich riffen, fo wurde jener 
auf diefe Art, bald bey dem Fuß bald bey dem Körper, geangelt. Albatroffe und 
andere Vögel, auf diefe Art gefangen, wurden eingefperrt und gefüttert, und be: 
kamen dadurch einen nicht minder guten Geſchmack, ald der der Gänfe. ” 

Die folgende Woche war angenehm und bis zum 24. März fiel nichts be: 
fonderd Merfiwürdiged vor. An.diefem Tag aber erhob fich ein fehr ſtarker nord: 
nordiveft Wind, ber bis Ende März anhielt und uns heute, während eines ans 
haltenden Dicken Nebels, zu unferm größten Leidweſen, von ber Ri etwa, unſerer 
bisherigen treuen Gefährtinn, trennte. 

Unfer Eommandant v. Krufenftern hatte in dieſem Fall dem Capt. Li— 
fiansky die Oſter-Inſel zum Vereinigungsort beſtimmt, auf die nun unſere 
vorzügliche Aufmerffamfeit gerichtet war. 


*) &, Bligh voyage 10 the South-Soe, pag, 39. 
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Alle Reifebefchreibungen der Seefahter, welche diefe Inſel befucht haben, 
wurden herbengehoft; fie machten uns neugierig den jeßigen Zufland mit dem 
ältern zu vergleichen und zu beobachten, ob fich Die unglüdlichen Einmohner 
duch Die Geſchenke, die La Peroufe zurücgelaflen hatte *), in einer beſſern 
Lage befanden. 

Die Geſchichte dieſer im großen Weltmeer gänzlich iſolirten Inſel, und die 
auffallenden Veränderungen, die fie in kurzer Zeit muß erfahren haben, find Auf: 
feet merkwürdig. Befondere Umftände und wibrige Winde beflunmten Eapt. 
v. Krufenftern, feinen Entfchluß, und die Hoffnung diefe Inſel zu berühren, 
aufzugeben ,. ungeachtet wir nur 500 Seemeilen öftlih von ihr entfernt waren. 
Der neuere Zufland diefed Eylandes ift durch die Werfe von Cook, Zorfter 
und La Peroufe hinlänglich bekannt, ich kann aber doch nicht umhin hier eis 
nige Stellen aus der menig befannten Reifebefchreibung bes erfien Entdeckers def: 
felben anzuführen, woraus man fieht, mit welcher Uebertreibung man die Ent: 
defungen damaliger Zeit befannt gemacht hat. 

Roggemwein hat diefe Inſel den 6. April 1722 entdeckt, und unter ans 
dern heißt ed in einem Werf das feine Reife befchreibt **). | 

„Die Wilden gehen nicht nadend; fondern find in baummollene Zeuge 
gehüllt; das fonderbarfte find die langen Ohren, welches eine große Zierbe ift; 
in einigen find fo große Löcher, daß man bequem bie Hand durchſtecken 
konnte. Bis hierher wird man meiner Erzählung Glauben beymeflen, weil fie 
nichtö Ungewöhnliches enthält. Nun aber muß ich auch noch fagen, daß alle 
diefe Wilden von mehr als Riefengröpe, und die Männer mehr als 
sweimal fo groß und did find, als Die größten von unfern Leu— 
ten. Die meiflen waren zwölf Fuß Hoch, fo daß wir fehr leicht — 


” 





*) Diefe beftanden aus Biegen, Schaafen, Schweinen, Sitronenbäumen, Baumwölle, türkiſchem Bee 
und allen mögliden Sämereien.” S. voyage de La Perouge eıc. T. II. ‚pag. 9. 
%) ©. Twes Jaarige Reyse rond om de Wereld eto. te Dordrecht by Joannes van Braam, 1728. 4. 
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er wird ſich nicht hierüber wundern? — ohne und zu bücken, zwiſchen 
den Füßen dieſer Goliathsſöhne hätten weggehen können. Alk 
waren gut proportionirt, ſo daß jeder einzelne für einen Herkules gelten konnten. 
Keine von den Weibern erreichte die Höhe der Männer, denn ſie waren nicht 
über zehn bis eilf Fuß hoch. Ich vermuthe, daß die meiſten, welche dieſes 
leſen, meiner Erzählung feinen Glauben beymeſſen, und fie für eine Erdichtung 
oder für ein Mährchen halten, daher erfläre ih nochmals, daß ich nichts 
als die reine Wahrheit niebergefchrieben habe, und daß diefed Volk 
bey ber genaueſten Unterfuchung, in der That ‘von eben dieſer übernatürlichen 
Größe war, toie ich es befchrieben habe.“ ꝛc. Hr. Forſter fagt von den Be 
mwohnern diefer Inſel. „Wir fanden nicht einen einzigen unter ihnen, ben 
man hätte groß nennen können, babey. waren fie mager. Die Braune 
find Flein und zart gebaut.” 

So ſehr weichen ältere und neuere Reiſebeſchreibungen von einander ab. Gs 
ſchmerzte und alle, diefe Eleine und intereffante Infel nicht befuchen zu Fönnen. 

Wir waren indeffen allmälich bey ſtürmiſchem Wetter in wärmern Zonen 
vorgerücht. Am 1. April legte fich der Wind, und an den folgenden Tagen wech 
felten’ heitered Wetter, Regenfchauer und Winbftillen mit einander ab. Das Ther: 
mometer flieg von 13° bis 15°. Am 5. erhob fich wieder ein fo heftiger Well: 
wind, daß, bey dem fehr flarfen Schmanfen, die eine Seite des Schiffes über 
drei Zoll im Wafler lag und das Fockfegel Wafler ſchöpfte. — Am 17. durch⸗ 
ſchnitten wir den MWendefreis des Steinbods, und fanden bey. einer biäher fo 
beſchwerlichen Seefahrt, die beſtindigere warme Witterung fehr behaglich und 
zuträglih. Mach wenig Tagen (den 22.) ftellten fich die Paſſatwinde ein, (18° 
45' S. und. 114°.50° W.) und bey heiterem und fchönem Wetter und einer 
Warme von 18° bid 25° hatten wir und den Marqueſas⸗Inſeln genähert, 
und, fahen den 6. Mai, Morgens bey Tagesanbruch, die eine derfelben, melde 
Cook, Hood's Island genannt hatte, in einer Entfernung von einigen 
30 Seemeilen. 
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Die kurze Beſchreibung der neuen Mar que ſas⸗ oder Wash ingtonds 
Infeln, die und Hergeft, Marchand und andere geliefert haben, ſchien im 
Ganzen fo vortheilhaft und vielverfprechend, dag Capt. v. Krufenftern anf 
der größten derſelben, Nukahiwa, Erfrifchungen in Weberfluß zu erhalten ver: 
mutben durfte. Er 309 fie daher auch der fonft öfters befuchten und in ber 
Nachbarfchaft liegenden Inſel St. Chriftina in dieſer Rückſicht vor. 

Eine ungewöhnliche Menge Bögel, und große Schaaren von Eleinen Fifchen, 
die den Heringen nicht unähnlich zu feyn fchienen (wahrfcheinlich Scomber scom- 
ber Linn.), verfündigten und am 5. Mai die Mähe ded Landes. 

Am 6. bey Tagesanbruch hatten wir das Vergnügen Ketugu ober die von 
Cook entdeckte Hood's Island zu erbliden. Sie gleicht einem ſteilen, aus 
dem Meere ſich erhebenden Felſen, und ſcheint, wenigſtens auf der Nordſeite, ganz 
kahl, öde und unfruchtbar zu ſeyn. Gegen 7 Uhr ſahen wir, etwas weiter in 
Süden, am neblichten Horizont die Inſeln Dominieo und St. Pedro. Gegen 
9 Uhr. .befamen wie Riou's Island (Uahuga) zu Geficht; ihr Fahles Anfe: 
hen und die fchroffen, fteilen, pickförmigen Felſen erfreuten und eben nicht fon: 
berlich. Wir bemerften eine Menge Vögel, und um dad Schiff her ſchwammen 
die Meerſchweine (Delphinus phocaena Lim.) in großen Schaaren. Abends 
um 5 Uhr erblickten wir den erwünſchten Erfriſchungsort, die Infel Nukahiwa, 
im Nebel... Es entflanden beynahe zu gleicher Zeit einige Regenfchauer und Wind; 
ftöße, daher nun bey Einbruch der Macht die meiften Segel eingezogen wurden, 
um das Schiff, bey ziemlich flarfem Wind und Regen, fo viel als möglich von 
den Lande entfernt u halten. Am frühen Morgen, ald: ſich die Nebel Faum zer⸗ 
freut hatten warb die Inſel Nuktahima wieder fihtbar. Ye mehr wir uns 
derfelben näherten, defto mehr wuchs unfere Neugierde. — Mit der größten Auf: 
merkſamkeit durchfpähten wir, dermittelft unferer Sernröhre, die und fchon ziems 
lih nahe gelegene ſüdöſtliche Küſte. Sehnſuchtsvoll fuchten wir, nach einer lan: 
gen befehwerlichen Seefahrt, jene fruchtbaren, von Cook, Forfter und andern 
fo hochgepriefenen, mit den vortrefflichften Brodbäumen, Coeo's- und Bananen: 
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wäldern angepflanzten Thäler der Südſee Inſeln, und Eofteten fchon in Gedanken 
die herrlichften Früchte, ungeachtet wir noch nichts ald Fahle und öde Felſenklippen 
gewahr wurden. Nur bin und wieder Fonnte man in tiefen Selfenthälern einige 
Spuren von Kultur und Bevölferung bemerfen. Die Nacht über hatte ed ftarf 
geregnet, und nun belebten viele Waflerfälle, deren fich einige, von einer Höhe, 
die wenigſtens taufend Fuß betrug, über die dunfeln Felſen in Die tobende Bran⸗ 
dung der See ftürzten, diefe todte und ärmlich befchenfte Landfchaft. — Eine 
Scene, die fi unfern Angen in einem deſto gefälligeen und angenehmeren Lichte 
darftellte, da wir ſchon feit einigen Wochen großen Waflermangel erlitten hatten, 
und auf eine tägliche Wafferportion gefeßt waren. 

Das vor und liegende Land war von mittelmäßiger Höhe. Steile und plöß: 
lich abgeriffene Felfenmaffen wechfelten mit bald fpig hervorragenden, bald fchräg 
aufftehenden, kahlen Steinmaffen, die ganz unregelmäßig und gleichfam wie von 
ungefähr dahin geworfen erfchienen. Wir glaubten und wieder nad) Teneriffa verfeßt; 
dem äußeren Anſehen nach war fie gleichfam wie verbrannt, und der erfte Hinblic 
verrieth ähnlichen Urfprung mit allen übrigen, fogenannten vulfanifchen Inſeln. 
Nur hin und wieder fah man einen Bufch oder einen Strauch, der den Gipfel 
der dunfeln Selfenppramide zierte, oder einen Baum, der fih an einen, faum mit 
etwas Erde bedecften, faft ſchwarzen Selfen Elammerte. Die wenigen fanft anlau: 
fenden Hügel waren mit einem reizenden Grasteppich überzogen. So einladend 
auch anfänglich diefe Pandfchaft erfchien, fo ermübdete fie doc, bald das. Auge, 
durch das ewige Einerlei, da fie weder von Menfchen, noch durch irgend eine, 
am Abhang. ded Berges weidende Heerde belebt wurde. 

Die flarfe Brandung der an dem gefpaltenen Felfen fchäumenden Wellen, 
wurde nad) und nad) deutlicher , und wie waren dem Ufer fhon fo nahe, daß 
wir und auf das forgfältigfte bemühten, einige Bewohner oder ein Canot zu ents 
decken, welches wir, aus einer nahen Bucht, von der Neuheit eines europäiſchen 
Schiffes angelockt, uns entgegenzueilen, vermeinten; allein umſonſt. Einigemal 
ſahen wir einzelne, aus den Waſſer hervorragende Felſen in geſpannter Erwar; 
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tung für ein Canot an. Endlich gaben wir faſt alle Hoffnung auf, zur See von 
den Bewohnern bewillkommt zu werden. — Capt. v. Kruſenſtern ließ da: 
her nun zwei Schaluppen ausſetzen, um die nahe, todte Küſte und den Hafen 
auszukundſchaften. Indeſſen bemerkten wir einige Inſulaner, die am felſigten Ufer 
fiſchten und uns, ſo viel wir unterſcheiden konnten, ganz gleichgültig angafften, 
als wir vorüberſegelten. Kurze Zeit nachher ſahen wir endlich, zu unſerer großen 
Freude, ein Canot mit einer weiſſen Flagge herannahen, das mit acht nackten Per⸗ 
ſonen beſetzt war, welche gerade, auf die von uns ausgeſetzten Schaluppen, zuruderten; 
wir ſuchten ſie in einiger Entfernung zu beobachten, und freuten uns unendlich, als 
wir einen dieſer Wilden, ganz ohne Schüchternheit, aus dem Canot in die Scha⸗ 
luppe ſpringen ſahen, und dieſe hierauf ſogleich nach unſerm Schiff zurückkehrte. 
Manche Muthmaßungen wurden geäußert, aber wir waren nicht wenig erſtaunt, 
als wir auf einmal, ſtatt eines Südſee-Inſulaners, einen Europäer ganz nach ‚hier 
figer Landesſitte entkleidet, und auffer einer ſchmalen Hüftsbinde entblößt, auf uns 
ferem Verdeck erblickten. — Ein englifcher Matrofe, der fih Roberts nannte: 
und der, Gott weiß, bey welcher Gelegenheit und durch welchen Zufall, hierberge: 
fommen war, ftand vor und und verficherte, indem er fo ziemlich gut englifch 
ſprach, Diefe Inſel fchon feit mehreren Jahren bewohnt zu ‚haben. Der Farbe 
nah war er ırenig oder gar nicht von den übrigen Inſulanern verſchieden. So 
großen Einfluß hatte das Klima auf feine Haut. Verſchiedene Empfehlunge- 
fhreiben von andern hier gewefenen Schiffdcapitänd, denen dieſer Menfch treue 
und hüffreiche Dienfte erwiefen hatte, die er nun vorzeigte, mußten und natürz 
licher Weiſe ein größeres Zutrauen einflößen, als fein verwilderer Aufzug, und 
wir freuten uns nicht wenig, ganz unerwartet auf einmal einen europäifchen 
Lootſen an Bord zu haben, der und genaue Nachricht von allem was die Inſel 
und deren Bewohner betrifft, zu geben verſprach. 

Mit tauſend und tauſenderlei Fragen wurde er beſtürmt, und jeder wünſchte 
zuerſt durch eine Antwort befriedigt zu werden. Als wir uns nach dem Chef 
oder Oberhaupt der Inſel erkundigten, fagte er, hier herrſche ein König, und 
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der Bruder deſſelben ſey mit ihm in dem, neben unſerm Schiff wegrubdernden 
Canot gekommen; dies ſchien uns lächerlich, indeß erlaubten wir ſogleich Sr. 
Königlichen Hoheit zu und zu fommen. — Ein wohlgewachſener über ben 
ganzen Körper tatuirter Dann, Fletterte nun an Bord. Er mar wie feine übris 
gen Begleiter, ganz nadend, hatte Fein befondered Anſehen, Eein befonberes Un 
terfcheidungdgeichen, und war fo blöde und fchüchtern, daß ed und allen auffel, 
bey einem fo ftarken, muskulöſen und vobuften Manne eine fo kindiſche Zag⸗ 
haftigkeit und Furcht zu finden. — Anfänglich weigerte er fich die ihm darge: 
botene Hand anzufaffer, fehmiegte ſich aber wenige Augenblicke nachher an jeben, 
der ihm eine freundfchaftliche Miene fchenfte, feft an, und hatte kaum Muth ges 
nug einen Augenblick für ſich allein zu bleiben *). | 
Nachdem fich die feltenen Gäfte auf unferm Schiff eine Zeitlang fchüchtern 
umgefehen hatten, und wieder nach ihrem Canot- wollten, fo wurden fie mit eis 
nigen Nägeln, Meflern, rothem Zeug und andern Gegenftänden befchenft, womit 
fie vergnügt über Bord fprangen und ſchwimmend ihrem Fahrzeug jueilten. 
Unterdeffen hatten wir mit unferm Lootfen unter mancherlei Fragen und 
Antivorten den Hafen erreicht, in welchem wir gegen 1 Uhr Nachmittags, in der 
Entfernung von etiva einer halben Seemeile vom Lande, den Anfer fallen ließen. 
Noch ſchien alles am den nahen, meift fandigen Ufern tobt. Es währte 
aber nicht lange, fo verfammelten fich eine Menge Menfchen beiderlei Geſchlechts 





e) Diefe feltene Furcht laͤßt fich vieleicht durch ken Streit erflären, ben das für Bancouper beflimmte 
Proviantſchiff Daedalus hier mit den Einwohnern hatte, als es hier, im Februar 1793 von der 
Nordweſtküſte von Amerika kommend, in dieſem Hafen (Port Anna Maria) ankerte. Der ans 
faͤnglich freundſchaftliche Verkehr wurde durch einen Streit zwiſchen einem Matroſen und einem In⸗ 
ſutaner unterbrochen. Legterer ſchlug den erſien und wurde ſogleich, nachdem er Über Worb gefprungen 
war, von dem Matrofen erfhoffen. Lieut. Hanfen, ber das Schiff kommandirte, ward hierauf durch 
das feindliche Betragen der Inſulaner gezwungen den Hafen zu verlaſſen, und dieſer Todesfall, der, 
wie wir in der Folge hörten, eine Perſon von angeſehener Familie betraf, ſchien noch in friſchem An⸗ 
denken zu ſtehen, und feine Sucht zu begründen. 
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an denſelben. Die meiſten Weiber konnte man in weiter Entfernung durch ein 


aus Papiermaulbeerbaum verfertigten, größtentheils gelben Zeuge- welches ſie 
umgeworfen hatten, unterſcheiden. 

Nun kamen viele Inſulaner von dem, unſerm Ankerplatz entgegengeſetzten, 
und etwa drei: Seemeilen entfernten nordweſtlichen Ufer herangeſchwommen. An: 
fänglich konnten twir in großer Entfernung nur eine große Anzahl aus dem Waf: 
fer hervorragender und ſchwarz behaarten Köpfe gewahr werben, furze Zeit nach 
her aber hatten wir das feltene Schaufpiel, einige hundert nackte Männer, Weir 
ber und Mädchen, um unfer Schiff ſchwimmen zu fehen; wovon bie meiften Co: 
coönüffe, Bananen und Brodfrüchte zum Berfauf herbepbrachten. 

Das Gefchrei, Gelächter und Toben diefer immer frohfinnigen Menſchen 


war unbefchreiblih, und machte auf jeden einzelnen einen eigenen Eindruck. — 


Pur wenigen Infulanern, die ber Engländer Robert für die VBornehmern er: 


Flärte, wurde ber Zugang zum Schiff erlaubt, die übrigen jubelten, indem fie, ' 


‚ Sirenen gleich, um daflelbe ſchwammen. Der immermwährende Lerm mar größer 
als bey bem sahlreichften unferer Jahrmärfte, und kaum Fonnten wir bey Tifehe 
anfer eigned Wort hören. Die jungen Mädchen und Weiber, die fich eben fo 
wie die Männer ganz nadt, und in nicht geringer Anzahl verfammelt hatten, 
waren aufjerordentlich laut und gefprächig, und dabey, nach unfern curopäifchen 
Begriffen, unverfchämt. Sie brachen bey jeder unferer Bewegungen ober ‚Hands 
lungen in ein lautes und frohes Lachen aus, und da wir auch nicht ein Win 
chen von den vielen ſchönen Sachen, die fie uns vorerzählten, verftanden., fb 
machten fie fich fehr bald dur die unfittlichften und unanftändigften Gebehrden 
und Pantomimen, mit denen fie ihre Reize anboten, verſtändlich. Einige deuteren 
höhnifch auf ihre größern Gefpielinnen, und fuchten fich felbft mehr Vorzug zu 
verſchaffen, indem fie mit lauter Stimme. Wahine iti;iti, d. h. kleines Mäbd⸗ 
chen, wieberholten, und ihren Anträgen mit huka⸗huka mehr Nachdruck zu 
‚ geben bemühten; andere zeigten ihre Förperliche Gefdicklichfeit, machten im Waſſer 
Purzelbaume, legten ſich und ſchwammen auf dem Rücken, und waren auffer fich 
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vor Freuden, wenn ſie bemerkten, daß eine oder die andere Poſſe die Aufmerkſam⸗ 


keit eines Zuſchauers erregt hatte. Es iſt beynahe keine unanſtändige Stellung 
zu denken, die fie und nicht zum beſten gegeben hätten. — Die mit ihnen her— 
angeſchwommenen Männer waren nicht im geringften eiferfüchtig; im Gegentheil, 


der Mann ſchien die Vorzüge ſeiner Frau, der Bruder die ſeiner Schweſter, 


ber Vater die feiner Tochter, der Biebhaber die feiner Geliebten anzupreiſen. 

- Gegen Abend zogen fi die meiften Inſulaner, auf unfer dringended Verlan⸗ 
gen, nach dem Lande zurück, nachdem einige berfelben, wenigſtens vier bis fünf 
Stunden fang, unter beftändigem Gefchrei und Lärmen unfere Ohren, in der That 
nicht wenig ermüdet hatten. 

Die Weiber und Mädchen zeigten ſich hier, wie beynahe allenthalben, hals: 
fiarriger oder doch weniger gehorfam, ald die Männer; vielleicht wußten fie auch, 
Burch frühere Befuche der Europäer verwöhnt, daß diefe anfommenden Fremdlinge 
und gutartigen Menſchen doch am Ende Feine abfchlägige Antwort zu geben, 
gewohnt find. Genug, die Schönen.der Infel beftanden fo hartmädig auf ihrem 
Geſuch, an Bord fommen zu dürfen, und waren fo zudtinglich und laut, daß 
man zulegt, bloß um den Lärm ein Ende zu machen, den zum Theil ganz 
fFläglihen Bitten Gehör geben, und wenigftend einigen berfelben den Zugang auf 
bad Schiff geflatten mußte. | 

Jetzt erſchienen diefe Grazien mit allen ihren Blößen; denn ob fie. gleich 
niemals. dad Land verlaffen, ohne wenigſtens ein grünes Blättchen vorzubinben, 
fo wurde doch diefe nachläffige Bedeckung, durch das lange unnherfchwenmen, 
und bie vielfachen Gauckeleien, bey den meiften vermißt. Nur bey einigen: war 
noch das wenige Laubwerk erhalten, und zum Glück für dieſe, hatten wir keine 
Ziegen oder Schaafe an Bord, die wahrſcheinlich eben ſo begierig nach die— 
fen Blättern, als wir nad) ben und zu gebrachten Bananen, Cocosmiſſen und 
Brodfrüchten gelüftet haben würden, wo mir alddann mit Wilfon *) hät 





60) &, A Missionairy voyage to the southern pacific. Ocean, performed in the Jears 1796, 97 —98 in 


the. ship Duff oommanded by Cpt, James Wilson, London 1799, 4. with maps, charts et views. 
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ten ſagen müſſen: „Die ſchelmiſchen Ziegen richteten bey den ſchönen jungen 
Mädchen viel Unheil an; denn fie liefen ihnen nicht einmal ihre grünen Blätter 
und griffen fie von allen Seiten ſe an, daß ſie in kurzer Zeit ganz nackt ab⸗ 
gelaubt waren.“ 

So bereit auch dieſe Inſulanerinnen mit Austheilung ihrer Gunſtbezeugung 
ſeyn mochten, und ſo willig ſie jedem Matroſen, der ihnen die Hände reichte, 
folgten, ſo herrſchte doch eine gewiſſe Schamhaftigkeit unter ihnen; denn alle 
diejenigen, die ihre Blätter verloren hatten, waren nicht wenig beſorgt, man 
möchte einen Theil ihrer ſonſt verborgenen Reize ſehen, und um dieſes zu ver⸗ 
meiden, gingen ſie in kleinen Schritten, kaum einen Fuß vor den andern ſetzend, 
gekrümmt, mit eingezogenen und enge zuſammengeſchloſſenen Knieen und Schen⸗ 
keln, indem ſie mit der Hand das Blatt zu erfeßen ſuchten; fo daß fie in dieſer, 
der mebiceifchen Venus ähnfichen Stelung, den phnlofophifchen Beobachter des 
Menfchen ein ſchönes Schaufpiel gewährten. Diejenigen: hingegen die noch ein 
Blärtchen umhängen hatten, waren bey jeder ihrer Bewegungen befchäftiget, dem; 
felben wieder die rechte Stelle anzumeifen. 

Wir mwunderten und nicht wenig unter diefen Mädchen, die fih von freien 
Stüden zubrängten, einige zu bemerfen, die faum daB achte oder neunte Sahr 
erreicht haben Fonnten, bie, bey dem noch lange nicht ausgebildeten Körper, in 
jeder Rüdficht ald Kinder zu betrachten waren, und Ddemungeachtet fuftig und 
fröhlicher Dinge ihre jugendlichen Reize eben fo vergnügt zu Marfte brachten, als 
ihre ältere Gejpielinnen. Bey ausdrücklicher Machfrage und Erkundigung hier⸗ 
über erfuhr ich von Roberts, daß dieſe vermeintlichen Kinder ſchon lange das 
nicht mehr hatten, was man bey ihnen vermuthen follte, ja er verficherte mich, 
daß es den erwachfenen Mädchen zur Schande gereihen würde, wenn fie, von 
den Männern verachtet, Feine Gunſtbezeugung austheilen Fönnen, und daß ein 
unverheiratheted Mädchen deſto mehr gefhägt wird, je mehr Liebhaber fie hat. 
Ein andered Kind, das höchftend zehn bis eilf Jahr alt feyn Fonnte, war, nach 
Ausfage unfered Gewährsmannes, die anerfannte Frau eined Inſulaners. 

L 31 
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Mir Eonnten nicht lange unfern phylofophifchen Berrachtungen nachhängen; 
denn bald verlor fih eine Sirene, nad) der andern, mit. den Matrofen Hand in 
Hand, nad dem innern Kaum des Sciffed, und die Göttin der Macht deckte 
alles, mas fid) da mag zugetragen haben, mit ihrem dunflen Schleier. 

So endete unter neuen, wunderbaren und nie erlebten Scenen der erſte Tag 
unfered Hierſeyns. Am folgenden frühen Morgen hüpfte eine Schöne nad) der 
andern über Bord, und ſchwamm behende, mit Geschenken manderlei Art, nadı 
dem nahen Ufer. 

Die Matrofen,_ die eben nich viel mitzutheilen hatten, beſchenkten ihre &. 
liebte, mit Bouteillen, zerbrochenen Töpfen, Porzellanfcherben, bunten Läppchen 
u. ſ. w. welches alles am erſten Tag einen lebhaften Eindruck der Freude zu 
machen. ſchien. Einer unter andern, der in ber Eile nicht wußte, womit er feine 
Erkenntlichkeit bezeugen ſollte, riß die Leine von ein. Paar alten abgetragenen 
Beinkleidern ab, und: ſchmückte hiermit den Hals feiner Schönen, die mit einem 
fo feltenen europäifchen Gefchenf reichlich belohnt, ſtolzer und vergnügter,, als 
mancher Ritter mit dem Drdendband, nach Haufe ‚site und mwahrfcheinlich bey 
ſich ſelbſt dahte: - —. 


Honni soit qui mal y pense. | 


s0 


“ ‘ ” ur} 
fr 4 .f — ⸗ 3 21 kan io 
.s FE f .'.25 FREE 


t - ’, ». - · 
—X » 0 e 1 “rer . . or —8 - - « . v9 ,1 .. | .. PALIN 
N .8 * N J .{ u. « sl. . q —W it . ” tr . ur) ‘ 1 ! « . / ⸗ 9 
⁊ 


.. 7 „ ... T >. . 
® id . . ’ 3 15 Islas Ir; [71 Ja 1X + oo, 23 .22 ı y 


ru J 








— 83 — 


——ů 7507077297779 02070000 000020000 209 1ER EEE TE ER 


VBiertes Kapitel 
« — ’ . — 
Beſchreibung ber Inſel Nukahiwa. Einleitung. Kurze Überfiht ber Ma rquefas: und 
Washington: Snfelgruppe- Beſchreibung der Infel. Klima, tage, Bevölkerung. 
Landesproducte. Bewohner. | 


Anfart journalmäßig bie fich zugetragenen Begebenheiten zu erzählen, ſcheint es 
mir zweckmäßiger, das Nefultat meiner, während unferes Aufenthaltes in Nuka⸗ 
hiwa gemachten Beobachtungen sufammenzufaffen, und auf diefe Art einen allge: 
meinen Blick über diefen Archipel und deffen Bewohner, nebft ihren Sitten und - 
Gewoͤhnheiten zu merfen. In dieſer Abſicht aber finde ich es fir nothwendig 
folgende Bemerkungen vorauszuſchicke. vo 
Es ift ſchon aus dem Vorhergehenden bekannt, daß wir von einem Erglam | 
der, Namens Roberts, in Empfang genommen wurden; biefer benachrichtigte 
und fogleih, daß wir auch einen Franzoſen auf der Inſel vorfinden würden, den 
ee aber in eiriem ſehr ſchwarzen Lichte darzuftellen ſuchte, und. den Capt. v. Kru⸗ 
ſenſtern zugleich warnte, fich nicht mit biefem Menſchen einzulaffen. Hätte der 
Franzoſe das Glück gehabt zuerſt zu uns gekommen zu ſeyn, ſo würde er uns 
ſicherlich eben daſſelbe von Robert s, feinem Erzfeinde, geſagt haben; dem ſey wie 
ihm wolle, ungeachtet dieſer Engländer alle Gemeinſchaft des Franzoſen mit uns 
vereiteln wollte, ſo wußte es dieſer doch ſo geſchickt einzurichten, daß er ſogleich 
nach unſerer Ankunft in Geſellſchaft des ſogenannten Königs an das Schiff kam. 
Er nannte ſich Jean Baptiſte Cabri von Bourdeaux gebürtig. Auf die 
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freundfchaftliche Vorſtellung unfered würbigen Commandanten v. Krufenftern, 
der fih auf alle Art bemühte Ruhe, Friede und Einigfeit zwifchen beiden Par: 
theien berzuftellen, fehienen fie fich auch wirklich miteinander zu verföhnen, und 
reichten und während unferes Aufenthalts gemeinfchaftlich hülfreiche Hand. Der 
Engländer Roberts inäbefondere, dem mir, burch fein ordentliches Betragen 
im Umgang ein größered Zutrauen zu ſchenken Urfache fanden, betrug fih wäh⸗ 
rend der ‚ganzen Zeit auf die uneigennützigſte und unbefchoftenfie Weife, und be; 
firebte fih nad) allen feinen Kräften unfern Wünfchen ein Genüge zu leiften. 
Diefe beiden Europäer lebten ſchon feit mehreren Jahren bald auf der einen, 
bald auf der andern Inſel diefee Gruppe, und hatten beibe, befonderd ber Fran: 
sofe, die Sprache derfelben erlernt, fie fonnten und alfo auch als Dollmetſcher 
die beften Nachrichten von dieſen Infeln, den Sitten, Gebräuchen und Gewohnhei⸗ 
“ten ihrer Einwohner, fo weit fie ihr Verſtand umfaßte, mittheilen. Schade nur, 
daß wir eine fo feltene Gelegenheit nur fo wenig Zage benutzen Eonnten *). 
Nachſtehende Bemerkungen find Feine bloße Muthmaßungen, die aus einer 
phyloſophiſchen Beurtheilung einer bisher noch unbekannten Inſelgruppe entſtan⸗ 
ben: ſind; fonhern es ift die treue Darſtellung derſelben, wach Ausſage zweier 
Derfonen, die ſchon mehrere Jahre unter dieſen Völkern gelebt, und nicht dis 
geringſte Ueſache hatten, und irgend etwas zu verhehfen; die auch ſelbſt nicht aufs 
geklärt genug waren, und zweckloſe Erdichtungen aufbürden zu wollen. Ich fuchte 
fo viel ald möglich von beiden Erfundigung einzuziehen, und nahm erſt alsdann 
irgend eine Thatfache ald wahr an, wenn ich fie von zwei im Grunde feindlid 
gegeneinander gefinnten Menfchen beftätigt fand. Uebrigens muß ich befeunen, daß 
ih auf die Machrichten des Engländerd einen geringern Werth feße, ald auf die 
des Franzoſen; weil leßterer länger hier lebte, und fo ſehr verwildert war, baß 
zwiſchen ihm und den Eingebornen, in Abficht feiner Sitten, feiner Lebend« und ich 
möchte fagen, feiner Denfungdart fehr wenig Unterfchieb Statt fand. Seine Muts 





*) Wie waren nur 20 Tage m Nukahiwa. 
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terfprache hat er beynahe vergeffen und ex binchte:. anfänglich nur ein wiederholtes 
me parler frangois ag Bereit feiner Matipn, vor. Er war am ganzen Körper, 
dad Giſicht wicht ausgengmmen tatuirt, ſchwanmmie eben ſo zut wie die Juſulaner, 
lebte mie der Tochter eines Elganen -Chefß hr, mbawittelten Mannes der Synfel, 
und ging ‘mit bes-Familie deſſelhen und dem üßnigen: Mufohünere auf einen höchſt 
vertrauten Fuß um. Der Engläuber Roberts ‚hingegen, lebte mehr von ben 
Einwohnern abgefandert, hatte, fa virl wir..mmerfem karnten, Feine fo große Fer—⸗ 
tigkeit. in der Bandeäfpyache,, war, meines Minvong mach, weniger mit den Sitten 
des Landes befannt, und ſelbſt ziemlich 'gfenhgühig gegen dieſelben; hatte aber 
einen beffern Charakter und mehr natiirlichen Merftand, war weit gebildeter, und 
ſchien durch fein gutes Breyragen viefe Gewalt, über" die Einwohner zu befigen: 
vielleicht war dieſes auch wur. ieh; dena, da hie Eiwohner bald merkte, 
daß wir ihm ein größeres Zutrauen. ſchenkten, und, er unſer eigentlicher Gefchäfts; 
träger und Dollmetſcher, der Franzoſe hingegen wur der. Beyläufer war 
Dee Einfluß ben erſterer durch feine Seirathöverbindung geivonnen zu ha; 
ben vorgab, trug wohl wenig zu feinem Anfehen bey, da er mit einem Mäd; 
den von niedriger Herkunft und mur unter ber Protection eined angefehenen 
Chefs lebte, auf deffen Anverivandefchaft"er Anſprüche niachen wollte, obgleich 
er mu den Namen mit ihm gewechſelt hatte, welches Hier und an vielen Orten 
in der Güdfee eine Art von Verwandtſchaft, oder eine religiöfe, genaue Verbim 
dung gu Wege bringt; etwa fo, pie. bay un⸗ die Gevatterſchafſfgtt 9 
Der erſte Theil der Reiſe des Capt. v, Krufenftern:äft jetze, da ich Die 
ſes ſchreihe fchon im Druck erſchienen; fine intereſſanten, Bemerkungen ſind zum 
Theil von den meinigen verſchieden, bie Urſache liege offenbar darin, daß er mehr 
den Roberts ausgefundfchaftet- hat, ich hingegen mehr den Capri... Daß ich 
durch dieſe Verſchiedenheit der Meinung. oder. einzelner Thatſachen Feine works 
lichen oder gar beleidigende Abſichten habe aınd. den würdigen u: ufenftere, 
ohne deſſen Unterftügung ich dieſe Bemerkungen nicht dem . Publso vorlegen 
fönnte, eimgelner Unmahrheiten befchuldigen oder öffentlich "gegen ihn auftreten 
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will, das wird doch' wohl keinem billigen’ Michter einfallen, ich ſehe inich alſo, 
um recht verſtanden zu werden7 und in keinem falſchen Lichte zu erſcheinen, ge⸗ 
nöthigt, hier öffentlich den Malin‘, “dent ich alleb Ehuldig bin, für deſſen Freund⸗ 
ſchaft ich;die redamften Enipfnidungen der Dankbarkeit hege, zu verſichern, daß ich 
in Feiner ‚niedrigen Abſicht, ober um ihm zur: widerſprechen: ſondern bloß deswegen 
von ihm almeiche, weil ich einen andern Gewaͤhrsmann hätte. Wenn ih alfo 
z.B. fage, daß..die: Wirte ihre Ainber ſäugen, wenn idj-eheliche Verbindungen 
and Siferfucht ſtatt finden. Affe, ſo iſt Jean Cabri' an: biefen und andern Wider: 
fprächen Schuld. => :Geanfen find zollfrei; dieſe und äͤhnliche Rleinigfeiten find 
wahrlich nicht erheblich genug): um die Freundſchaft bes Mannes auf dad Spiel 
zu ſetzen, ben ich ſtets verehren werde, ımb- beffen Verdienſte von ganz Europa 
anetkannt“ ſind. Das Publikum toird. burch dieſe Abweichungen mehr die Schwie— 
rigkeiten einſehen fernen, bie einem Reiſenden: im Wege ſtehen, um Wahrheiten 
und Thatfachen fremder Länder und Volker auszaforſchen. Uebrigens ſteht es ja in 
der Willkühr eines ieten, der Meinung des Roberts uber der: des Cabri bepzutreten. 
Aurjie RAR ber — und Bashingten, ‚Infelgeuppe 

Die Marqueſas-Inſelgruppe wurde von Alvaro' Mendand Be Neyra 
im Yuli 1395 entdeckt; er benannte fie ſo zu Ehre des Marquis Mendoga be 
Canete, der damals Wireförig von Perur inde, und ihn mit vier Schiffen 
aitsgoſchickt Hatte, um · die von deniſelben Meyrd entdeckten Safom onb⸗Inſeln 
zu beſetzen. — In der Folge wurden dieſe Marqueſas⸗Inſeln zuerſt wieder von 
Cook aufgeſucht, der dann 1774 die bis dahin noch unbekannte Inſel Fetugu 
oder: Fataugu fand, und fie mip dem Mamen Hoob“s Jesland belegte. Seit— 
dem it dieſe Gruppe ben: Be Mavchand 179%, von Her geſt im Mär 1792, 
von Brown inf Juni‘ 4792, bon-'Capf.. Roberts 1793, voh Wilfen 1797 
und von vielen andern Seefahrant:, beſonders det bereutigten amerikanãiſchen Frei⸗ 
ſtaaten, befucht worden. 
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. Cap: Roberts, 'ebenfalld ein Amerikaner, hielt fih drei Monate in Ta: 
huata (St. Ehriftina) anf, und baute daſelbſt ein kleines Fahrzeug, mit 
dem er nach: der. Noydweſtküſte non, Amerika, des Palzhandels wegen, ſegẽelte. 

Die Marquefas s-oden Washington -Znfen wurden, von Inigraham 
und Le Marchand bepnahe zu“ gleicher Zeit :antberft. — Wem geographiſche 
Nachrichten. über diefe Juſel, befonders intereſſiren, der findet in Le Marchand, 
Bancouper,, Wilfon ud vorzüglih in v. Kruſenſterns Reife eine ſehr 
treue, aushihrliche und: genaue Beſchraibung, ich ver mich ‚ser nur, eine alls 





gemeine. Ugberſicht davon wtzaten. Lion rer. 
0 met. BMI Je Pe Pre ET 7 
Raben. Überfiht ber. älteren Derguefat- Imen. ln 
Wahre Namen. jält. Benennung. Benannt ' von Ortbeftimmsung. piat- Sud. | Lang: ‚West.' 






















389 48 


La Magdalena „| eohd.NeomısgsedielisedIni2003% .; 
* ‚580 55° 


St. pero ' N ⸗ — — er 3047 

issina‘ ' ° }- } ‚Mort: Made del gO6s! +; 3 
Ghrisgina "I, 0 9, A az . g9°65 1390 Pr 

‚ ILa Dominics ,, se 5-3, 0ſtſpiße 5 9259‘ "11889 mi’. 

Hoods Island Eoof 1775 Die Mitte: 9997’ 1882 29 30’ 


ı. Fatniwa . |Ohi tom, . 
s. Mosstane Onateiya ” 
3. Tahnata Ohitay, 





1 


v , 
{) 


4. Hiwaoa Ohiwana 
%. Fetugu Tihboa ' 


1 W 
Tabellariſche uͤberſiche dev neuen Marqueſas⸗ oder Wachington⸗Inſeln. 5° 
Fidel Islahd . Stdehtpige : 6804ö 1899’ 67. son’ 


lle Beaux Güdfeige , . 8° 58340 1399 44‘ 50 
. Nordivetfsige "'T 80 53’30" [13599 49’ "00 
Adams Isl. , 


Washington \sl. 
Masyachusets Tal. 





ndtätom 1791 
Marchand 12791 














Weſtſpitze .. 80 58151399 23° on’ 


Roderts Der Doppelte Vie d 65 68 1892 38‘ 00” 


“our . Nions Isl. Hergeſt die Mitte 130 54'30' 1390 og’ 80’ 
$. Uapos ı +jeArdamd el, ' Ingraham | ——*.5. . J 

· . [Ile Maroband Marcqand Nordfpige 98 a1’ 3011590 og’ 00” 

.. \, Jetfernon sl. Robert⸗ %; . C*. Ititt . 423 .. — 
u. . » [Linkoln Ingraham 90 29 0 

ne Platte Marchand 3 u 

.. . [Resolution Iel. ‚Roberts Fu 

.. ”s  |Cevel ll. Bilſon 
6. , Franklin. Jel.‘, Angrahamı on 89 87'859 1409 90° 09’ 
5 Yosya "-"Blak Il. ° yNoberts IT 

— 70 57° a02je00° 29 


archand 8, 7° 50° 1409 06° 
A th“. 


Hergeſt 


Masıe et Chanal 


Prem} yet; 


‚Roberts Isl. 


22 8 do ⸗ ud e 
"3 4 39 1..9 «. ‘ Hr 
⸗ 





» 
ee 5 88: — —— 


Beſchreihung ber Inſel Nukahiwa. 

Die Küken dieſer Inſel find größtentheils ſteil, und ‚bieten ſchidarze kahle 
Felſenmaſſen dar; die ohne Zweifel einem Vulkan ihe Dafepn ’zu verbanfen ha: 
ben und ſich beynahe fenkrecht aus der DMieeresfläche erheben.” Die Nachbarfchaft 
des Yequatord, vor dem fie nur wenige Grade entfernt fiegt, läßt ſchon ein fehr 
heißes Klima vernmuhen, daher dad Thermometer wohl ſelten unter 18° bis 20° 
Wärme: zeigt. Marchand bemerfte im Monat Yuni 27° und’ wir im Mai ge 
wöhnlih 23 bis 25, und zwar auf dem Schiffe. Der Aufenthalt ſoll fehr ge⸗ 
ſund ſeyn, wovon uns die beiden Europäer einen deutlichen Beweis gaben. 
Krankheiten kennt man kaum, Wunden und andere zufalige Verletzungen 
ausgenommen. 

Der Winter characteriſirt ſich hier, wie an den meiſten Oeten zwiſchen den 
Wendekreiſen, durch häufige Kegengüffe Geſchieht es aber, welches zumeilen 
und nameritlid) ein Jahr vor unſerer Ankunft ungluͤcklicher Weiſe der Fall war, 
daß wohl in 9 bis 10 Monaten fein Tropfen Regen fallt, fo tritt Hungers⸗ 
noth ein, die nicht nur große Sterblichkeit verurſacht; ſondern auch zu den ab⸗ 
ſcheulichſten und unerhörteſten Handlungen Veraulaſſung gibt, von denen ih 
weiter unten fprechen werde. N 

Die herrfchenden Winde find die Oftyaffat, die beſonders im m Se am Rürt 
| ſten wehen und tiutin genannt werden. Die Südweſtwinde nennen pie Inſula⸗ 

ner tuwatone. Dieſe ſollen im Winter die herrſchenden ſeyn, und alsdann 
benutzt werden, um nach den benachbarten Inſeln zu ſegeln; ihre Shifffager ift 
in ſchlechtem Zuftande; denn ſu ie gebrauchen gewöhnlich Drei Tage: um nach der 
nahen Inſel St. Chriftina zu kommen. Im Frühjahr und Sommer wehen 
meiftend Nordwinde die tufuahu heiffen; für Weft oder Nordweſt foll-Fein be⸗ 
fonderer Name im der Landesſprache eriftiren, weil dieſer Wind, wie man ſaht, 
höchſt ſelten oder gar nicht hier weht. Gavitr kommen nur ſelten vor. 


*F 2221 
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Die Inſel hat ungefähr fünfzehn deuefche Meilen im Umfang und befteht, 
wie eben gefagt, aus nackten, fchroffen, größtentheild unzugänglichen Bergen, tmelche 
fhmale, hin und wieder fehr fruchtbare und mafferreiche Thäler zwiſchen fich bilden. 

An der füblichen Küfte findet man mehrere fichere Hafen, nämlich: 

1) Der Hafen und die Bay von Tayo-Hoae, oder Taiohaie, oder Tio- 
hai *), dem Hergeft Port Anna Maria genannt hat. 

2) Home, Hoome, Siume, Tscho-ome, Comptrollers Bay von 
Herg eſt. 

3) Der neue Hafen Hapoa, Port Tſchitſchagoff von Krufenftern. 

4) An ber nordiweftlihen Seite der Infel behauptet Capt. Bromn in der 
Butterworth einige gute, zahlreich bewohnte Hafen entdeckt zu haben, 
die, meined Wiſſens, von Niemand genau unterfucht oder befchrieben wor⸗ 
den find. 

5) An der norböftlihen Spige bemerfte die Newa bey ihrer Anfunft eine 
bewohnte Bay. 

6) Die ſüdweſtliche Seite ſcheint niedriged und fanftauffteigended Land dar: 
zubieten, und wahrfcheinlich‘ würden auch hier Buchten und fichere Anfer; 
pläße zu finden feyn. 

Da die Inſulaner mechfelfeitig einander bekriegen und in beſtändiger Feind; 
fhaft miteinander leben, fo Eonnten wir wenige Nachrichten von entfernten 
Gegenden der Inſel einziehen. Klüffe und ‘Berge beftimmen die Grenzen ihrer 
Wohnpläße. 

Die bewohnteften Derter in der Nachbarfchaft unfered Anferplaßes find bie 
drei erften ebengenanriten Hafen und die daran grenzenden Thäler, die zufammen 
etwa 3000 ftreitbare Männer enthalten follen. 





*) Dan fieht aus diefen und den folgenden verfchiebenen Ausfprachen,, wie ſchwer es einem Fremden ſevn 
muß, bie richtigen Laute zu faſſen, ich würde Tiohai geſchrieben haben, folge aber der Benennung 
des Capt. v. Kruſenſtern, der Tayo -Hoae angenommen hat, 
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Die Gegend um Comptrollers Bay oder Home wurde uns als eine 
der bevölkertſten Theile der Inſel, und aus drei Thälern beſtehend, angegeben. 

Auf der Welt: oder Südweſtſeite ſoll der größte Fluß der Inſel und ein 
ſehr volkreiches Thal feyn, das man mir Jacapa nannte. 

Capt. v. Srufenftern erhielt von einem andern, Hotty ſhewe ), 
Nachricht, das an 1200 Kriegsmänner ſtellen kann. nd 

Das Thal bey dem Hafen Tfhirfhagoff (Hapoa) heißt Sorte und 
ein anderes nahe daran grenzended, Jhanahui. 

Der Schwiegerfohn des Chefs von Tayo⸗Hoae, Namen? Maubay ſot ein 
Thal im Innern des Landes beherrſchen, das ebenfalls an 1200 Krieger faßt. 

Aus dieſen und andern einzelnen, unzuverläſſigen Angaben ließe ſich die 
Volksmenge von Nukahiwa bis auf 18000 Menſchen beſtimmen; ich halte dieſe 
Anzahl aber, nach den vielen Wohnplätzen, die wir haben kennen lernen, und 
nach der wahrſcheinlich nech größern Anzahl der uns unbekannten, für zu gering. 

Die Kriege raffen weniger Menſchen weg als die Hungersnoth, und die 
mit ihr verbundene Abſcheulichkeit, den Hunger mit Menſchenfleiſch zu ſtillen, 
wodurch nur allein im Thal Taio⸗Hoae im vorigen Jahr, nach Ausſage unſe⸗ 
rer Dollmetſcher, viele hundert Menſchen ihr Leben verloren haben, ſo daß jetzo 
vier Männer auf eine Frau gerechnet werden, und ſehr wenige Kinder übrig ge: 
blieben find. 

Was die Lebensart zur Entvölferung beptragen mag, wird aus der weiter 
unten vorfommenden Beſchreibung erhellen. 

Es iſt möglich und höchſt wahrſcheinlich, daß die Inſel zu einer andern 
Zeit viel bevölkerter war, und ſich nach wenig Jahren wieder erholen wirb. 
Hergeft, der zwölf Jahre vor und dieſen Hafen befuchte, behauptet gegen 1500 
Einwohner am nahen Ufer gefehen. zu haben, bey unferer Ankunft verfammelten 
fi ch höchſtens 800 bis 1000. 


*) Der Engländer hat hier wahrſcheinlich ſchlecht ausgefprochen,, mir ſcheint dieſes Wort nicht Nukahiwiſch. 








Die Washington: nfeln find in Abficht der Erzeugniffe ihrer Landespro⸗ 
dukte weder von den, durch Cook und andere befannten Marqueſas, noch von 
den Freundfchafts : und Societäts⸗-Inſeln weſentlich verfchieden. Der Brodbaum 
(Artocarpus incisa), deſſen Frucht, nah Forſters Verfiherung, hier größer 
und wohlſchmeckender iſt, als ſonſt irgendwo, die Cocosnüſſe und Bananen, 
Taro oder Zehrwurzel (Arum esculentum), VYamwurzel (Dioscorea alata ) 
und Bataten (Convolvulus Batatas et chysorrhizus Sol.) find die vorzüglich: 
fen Nahrungsmittel des Pflamgenreichd; -übrigens ift auch Zucerrohr häufig, ob: 
gleich ed wenig gebraucht oder benußt wird. Die Tahitifchen Brennnüffe (Iro- 
carpus Forsteri) dienen hier wie dort zur Erleuchtung, dad Caſuarinenholz (Ca- 
suarina equisetifolia) zu Wurffpießen, Streitfolben und andern Waffengeräths 
fhaften. Der Baſt des Papiermaufbeerbaumd (Morus papyrifera) wird zur 
Bereitung ihrer Zeuge, der einzigen Kleidung die fie haben, benugt. Won dem 
Bambusrohr (Bambusa arundinacea) bauen fie ihre Käufer und Calabaffen, 
mahrfcheinlih von Crescentia Cujete. Die Cocosſchaalen wenden fie zu Wafs 
fer; und Trinfgefäßen an. 

"Die meiften Pflanzen bie Forſter in St. Chriſtina fand, beobachtete ich 
wieder hier in Nukahiwa, einige wenige neue Species werde ich in meinen 
botaniſchen Heften bekannt machen. Die Tahitiſchen Aepfel (Spondias), welche 
jener berühmte Naturforſcher auf den Mar queſas vermißte, finden ſich die 
auf den Washington:Infeln, wiewohl fparfam. 

Außer obigen, Nahrungsmitteln gibt ed noch mehrere Früchte und Wurzeln, 
welche die Einwohner jur Zeit einer Hungersnoth einſammeln, um ihr Leben zu 
friſten. Da dieſe nur auf hohen unzugänglichen Gebirgen zu finden ſind, ſo 
konnte ich mir bloß nur den Namen einiger von den Eingebornen verſchaffen: 
Wahinei, eine ſehr gute Frucht, die wie Kaſtanien ſchmeckt (wahrſcheinlich 
Aniotum fagiferum.), Tefah, oder Tipah, eine rothe Frucht, die nur aus 
Noth gegeſſen wird. Tih, eine dicke Wurzel, die dad ganze Jahr durch zu har 
ben ift, aber nur zur Zeit der Hungerdnoth genoffen wird. Cape, eine gute 
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nahrhafte Speife, bie wahrfcheinfich mit dem Tahitiſchen Ape, und dem Kappe 
der Sandwichsiufeln (Arum macrorrbizon) einerlei iſt. 

Das Land würde einer fehr hohen Kultur mehrerer nüglichen Gegenftände, 
3. B. des Zuckerrohrs fähig ſeyn. Wir haben mehrere Apfelfinenferne an Ro: 
berts gegeben, der fich gewiß bemühen wird, diefer vortrefflichen Frucht hier 
ein Gedeihen zu verfchaffen. . 

Nach den Zeugniß aller Seefahreg, welche die freundfchaftlihen und So⸗ 
cietäts-Inſeln befuchten,, übertreffen die Beivohner der Marquefas: und Wap: 
hington-Inſelgruppen alle übrigen der Sübdfee, an Wuchs, Förperlicher Schön: 
heit, Regelmäßigfeit der Gefichtögüge, Farbe u. f. w. . j 

Die Männer *) find beynahe durchgehende ſtark, groß, und wohlgebildet. 
Wenige waren ſo fett und unbehülflich als die vornehmen Tahitier, keiner ſo 
mager und abgezehrt als die Oſter-Eyländer; man bemerkte keinen einzigen ver: 
krüppelten oder ungeſtalteten Menſchen; ſondern meiſtens Schönheiten, deren Re⸗ 
gelmäßigkeit unſere Bewunderung erregte. Manche hätte man füglich neben 
die Meiſterſtücke der alten Kunſt ſtellen können, und ſie würden gewiß nichts 
verloren haben. 
| Der Bart.ift glänzend, ſchwarz und gewoͤhnlich dünn, weil ſie ſich viele 

Haare ausrupfen. Ihr Haar iſt gewöhnlich lang, lockigt, ſtark und ſchwarz, 
bey einigen wenigen aber heller. 

Bor allen zog ein gewiſſe Mau⸗ka⸗u ober Mufau Taputakaya in Ab⸗ 
ſicht der Leibesſtärke, Proportion der Muskeln und aller einzelnen Theile, un⸗ 
ſere Aufmerkſamkeit auf ſich. Er war 20 Jahre alt und 6 Fuß 2 Zoll parif. 
Maas hoch, und Hofr. Tilefius, deflen Kenner : und Künftlerblic® noch nie: 
mals ein fchöneres Ebenmaaß in einem lebendigen Körper vereinigt fahb, nahm 
fih die Mühe alle einzelnen Theile und Verhältniffe deffelben genau auszumeffen. 

Nach unferer Anfunft in Europa theilte er feine Beobachtungen dem Hofr. Blu; 





*) S. G. Forſters Reife um bie Welt. 
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menbach in Göttingen mit, und dieſer würdige Gelehrte, der ſich um die Na⸗ 
turgefchichte des Menfchen fo große VBerdienfte erworben hat, ftellte eine Verglei⸗ 
hung zwifhen Mufau und dem Apollo von Belvedere an, und fand, mas 
Miemand ahnete, aus den ihm vorlicgenden Beweiſen, daß dieſes Meifterftück 
der fchöpferifchen Kunft der Griechen, welches alles im fich vereinigt, twad man 
als Ideal männlicher Schönheit bervundert, in feinen Proportionen und Ver: 
hältniffen mit unferm Mufau, einen Bewohner von Nukahi wa, übereinftimme, 
Man erzählte und noch, daß der Chef einer benachbarten Inſel Upfe bey den 
regelmäßigften Verhäftniffen den Mufau um einen Kopf an Größe übertreffe, 
er würde alfo, wenn anders Die Ausſage unfered Roberts und Cabri's wahr 
ift, wenigſtens eine Größe von fieben. Schuh haben. Ä 

Diefer Gegenſtand feheint mir intereffant genug, um hier bie von Hrn. Hofr. 

Tilefius gemachten Ausmeffungen des Mufau, fo wie fie in Voigts Magazin. 

der Naturfunde 12ten Bdos. 6tes St. p. 495 ſtehen, nochmals mitzutheilen : 

Hoch — 6’ 2” pariſ. Maaß. 

Achſelbreite — 19 2“. 

In ber Peripherie — 40”. 

Breite der Bruft — 15”. | 

Länge des Arms vom Achſelgelenk bis an die äuflerfte Fingerfpige — 22° 4 

Höhe des Kopf vom Scheitel bis an dag Kinn — 10%. 

Umfang des Kopfs über die Stirne und nahe über den Ohren gemeflen — 253”. 

Umfang der Bruft — 42”. 

. Peripherie des Unterleibs in den Hypochondrien — 32“. 

Peripherie des großen Beckens, über die Hüften herumgemeſſen — 42. 

Peripherie des Oberſchenkels — 25”. 

Peripherie der Waden — 173”. 

Peripherie des Schienbeind, einen Zoll hoch über den güßen, ı wo es am 
dünnſten iſt — 10. 
Zußlänge — 123”. 
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Größte Fußbreite — 53”. 

Umfang des Oberarms — 137. 

Umfang bed Vorderarms — 133: 

Umfang der Hand — 113”. 

Handlänge — 9”. 

Umfang des Halſes — 16. 

Entfernung vom Scheitel bid zum Nabel — 3134”. 

Vom Mabel bid zur Theilung der Schenfel — 103”. 

Bon der Theilung der Schenkel bis’ zur Fußſohle — 38”. 

"Die Gefichtöbildungen diefer Menfchen find durchgehends gefällig, offen und 
voller Lebhaftigfeit; ihre ſchwarzen Augen find "nicht ohne Ausdruck. Die mei 
fen haben fo einnehmende und gefällige Züge, daß wir darin und In ihrem Um: 
gang die Gutmüthigfeit mit ben lebhafteften Zügen zu bemerfen glaubten, und 
wir fie, fo wie Eoof und Forfter, mit dem Wahn ein freundfchaftlides, zu 
vorkommendes und gutes Wolf gefunden zu haben, verlaffen haben würden, wenn 
und nicht die europäifchen Dolmetfcher eined beffern belehrt hätten. 

Die Frauen find im allgemeinen unverhältnigmäßig Pleiner ald die Männer, 
aber von fehr proportionirtem Gliederbau *). Einige gfeichen in der Form und 
Phyſionomie den ſchön gebildeten, vornehmen Grauenzimmer in Tahiti. 

Capt. Wilfon ber 1797 von dieſer Inſel, die ehemale wegen ihrer bezau: 
bernd fehönen Mädchen berühmt war, nach der Marquefas:nfelgruppe fe: 
gelte, und eine Tahiterin an Bord hatte, fagt: „obgleich unfere Dtahiterin 
ziemlich ſchön und artig war, fo wurde fie doch von ben hiefigen, fehr wohl 
proportionirten Weibern verdbunfelt, und fie fchien ihre Schwäche in feinem ge: 
ringen Grade zu fühlen, doch mar fie fiebensmürdiger und befaß mehr Sanft: 
muth und zartes Gefühl ihred Gefchlechtes als jene.’ 





©. Korfiers Reifen ©. 16 u. 25. 
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Die Weiber *) haben einen wohlgebildeten Kopf, ein volles mehr rundes als 
länglichtes Geſicht, große funfelnde Augen, bfühende Gefichtöfarbe, fehr fehöne 
Zähne, ausdrucksvolle, ſymmetriſche Gefichtözüge und ſchwarzes, größtentheile lockig⸗ 
tes Haar. ° Bey mehreren aus der niedern Klaſſe, die ſich täglich um das Schiff 
änfanden, war der Körper Mein, ohne Haltung, der Unterleib unverhältnißmäßig 
did, der Gang fehleppend. Mit den Vornehmern, die felten oder gar nicht an 
Bord Famen, war dies nicht der Kal. Sie. haben: eine gefälligere Form, 
ſchlankern Wuchs, und viele Lebhaftigfeit, fo daß man fie in diefer Hinſicht ſchön 
nennen darf. Von Diefer Wahrheit habe ich mich auf einzelnen Spaziergängen 
überzeugt, indem wir, Major Friederici, Hofe. Tilefiug und ich, in. eini: 
gen entfernteren Thalern zumweilen Mädchen und Weiber der vornehmern Klaſſe 
antrafen, die alle andern aus der Machbarfchaft des Hafınd an Schönheit ‚über: 
trafen, größer waren, mit vielem Anftand und immer bedeckt einhergingen, und 
ih in fein Geſpräch mit uns einfaffen wollten, fondern fih fhamhaft, fehüch: 
teen und zurückhaltend entfernten. Auch Capt. v. Kruſenſtern gefteht (©. 
©. 42 u. 152), daß die Tochter und Schwiegertocher des Chefs von Tapo⸗ 
boae, und Roberts Frau, fo fchön waren, daß man ihnen felbft in Eus 
ropa die Schönheit nicht würde abgefprochen haben, und (S. 147) daß fie die 
Weiber im hal Sch egua durchgängig befler gebildet fanden, fogar viele von 
ihnen für fehr hübſch gelten Eonnten. Diefed waren feine von den gemeinen 
Dirnen die und am erfien Tag befuchten. Go fehr auch alle Sekfahrer die. 
Schönheit ded weiblichen Gefchlechtes der Südfee rühmen, fo bin ich doch ge: 
neigt zu glauben, daß das von dem männlichen auf Nufahima, bey, weitem 
übertroffen wird, und hätten wir und nicht durch einzelne Beyſpiele überzeugt, 
daß die wohlgerwachfenen und fchönen Weiber, von und entfernt gehalten, und 
wir bloß von ber legten Volksklaſſe befucht wurden, fo würde es phyſiologiſch 
merkwürdig und unerklärbar ſcheinen, wie die ſchwächlichen, kleinen, durch frühe 
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Ausſchweifung im Wachsthum gehinderten Mädchen, den Rieſenkörper eines Mu: 
fau und vieler andern ähnlichen Männer erzeugen konnten. Höchſt wahrſchein⸗ 
lich ift e& alfo, daß wir nur wenige der vielen ſchönen Weiber, und meiſtens 
nur die fiederlichen Dirnen der Juſel zu Geficht befamen; übrigens geſtehe ich, 
daß ah die Form und Figur einer tmohlgebildeten Negerin für gefälliger, und 
nad) unfern europäifchen Begriffen von Schönheit und. Ebenmaaß, für vollfom: 
mener halte, als die der Sübfeeinfulanerinnen. Einen Apollo von ‚Belvedere 
haben wir zwar in. Nukahiwa gefunden, es iſt aber eine Frage, ob ein -fols. 
gender aufmerffamer Beobachter das Original zu der mediceifhen Venus an ber 
Afrifanifchen Küfte, oder in der Südſee würde entdecken Fünnen. 

Die natürliche Farbe der Haut diefer Infulaner iſt beynahe fo weiß, wie 
die der Europäer. Aber durch den Einfluß ded Klima's und der Einwirkung der 
brennenben Sonnenſtrahlen, wird fie. nad) und nach bräunlich. Died iſt beſon⸗ 
ders bey Perfonen der niedrigften Klaffe der Fall, die faum einen Schamgürtel 
sur Bedeckung haben, und vermöge ihred Dienfte® und der Arbeit befländig der 
Sonne ausgefegt find. Wilfon verfichert, daß mehrere Weiber, die bey feiner 
Anfunft beynahe fo weiß tote die europäiſchen waren, dadurch baß fie an das 
Schiff kamen und fich öfters der Sonnenhitze ausſetzten, zuletzt ein ganz dunfles 
Anfehen erhielten. Deugeborne Kinder die wir fahen, hatten faft eine fo weiße 
Haut wie die in Europa. Die Frauen der vornehmern Klaffe find eben fo für die 
Erhaltung der hellern Farbe ihrer Haut beforgt wie unfre Schönen; und um fie 
nicht zu verderben, leben ſie eingezogen, ſetzen ſich ſelten der Einwirkung der 
Sonnenſtrahlen aus, ſind mit Zeugen vom Baſt des Maulbeerbaums bedeckt, 
und tragen, wenn ſie ausgehen, einen grinen Baumzweig oder ein Bananenblatt 
ſtatt eines Sonnenſchirms; wodurch ſie die natürliche Farbe der Haut ſo ſehr 
erhalten, daß fie einer europäiſchen Brunette ſehr ähnlich find. Der Hang ge: 
fallen zu wollen, bat hier fchon unter den Damen einen fo hohen Grad erreicht, 
daß fie ein Mittel erfunden haben, die von der Sonne verbrannt Haut in wer 
nig Tagen wieder weiß zu färben; fie bedienen fich deffelben einige zeit vor den 
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großen Volksfeſten und öffentlihen Spielm, um bey diefer Gelegenheit mehr 
Beyfall und Bernunderung erregen zu können. Syn diefer Abficht reiben fie fi 
den ganzen Körper mit dem Saft Ber Blätter von verfchiebenen Pflanzen, die 
fe Epyapha, Hofosfub, und Ohbue nennen. Die Ham wird davon an⸗ 
fanglich ganz ſchwarz. Diejenigen Perſonen, welche ihre Schönheit auf dieſe 
Weiſe wieder gewinnen wollen, dürfen dann während 5 bis 6 Tagen ihre Woh⸗ 
nung nicht verlaſſen, und noch weniger ſich der Sonne ausſetzen. Nach dieſer 
Zeit, gewöhnlich einen Tag vor dem Feſt, waſchen ſie mit friſchem Waſſer die 
ſchwarze Farbe bed Pflanzenſaftes ab, worauf die natürliche weißere Haut zum 

Vorſchein fommt. a | 

Eine andere Gewohnheit, ſowohl der Männer ald ber Weiber, befteht in 
dem Einfalben des Körperd mit Eseoenupttl, welches fie für ſehr wohlriechend 
halten, und, der Schönheit wegen, mit verſchiedenen gelbfärbenden Pflanzenſäften 
(befonder® von Hibiscus populneus Linn.) vermifchen. Diefe gelbe Farbe erhöht 
nebft dem glänzenden Dehl, nad dem Geſchmack mehrerer Inſulaner, befonders 
männlichen Gefchlechtd, die Förperliche Schönheit, macht die Haut fanft und ges 
ſchmeidig, und verhindert insbeſondere ſtarke Tranſpiration, welche in einem ſo 
heiſſen Klima ſehr bald die Konſtitution ſchwächen und ihr zum größten Nach⸗ 
theil gereichen würde; auch trägt ed viel zur Erleichterung ded Schwimmend bey. 

Obgleich wir Europäer diefer übelriechenden und glänzenden Schmiere feinen 
angenehmen Geruch abgewinnen Fonnten, fo wurde fie doch von den alten Weis 
bern und jungen Mädchen für eine große Zierde und Erhöhung ihrer Reize ge: | 
halten. Manche glaubten durch diefe Toilettenfunft Eroberungen zu machen, und 
wunderten fich fehr, wenn man ihnen begreiflich zu machen fuchte, daß der na: 
tücliche Zuftand ihrer Haut ber fehönere fen. _ 

Die Nufahiwer halten ed ferner ‚für anftändig, einen völlig glatten, von allen 
Haaren entblößten Körper zu haben, und in diefer Abficht rupfen fie dieſe am 
und unter den Armen, auf ber Bruft, kurz allenthalben auß, und fchreiben die 
Unterlaffung diefer Gewohnheit einer großen Nachläßigfeit zu. Der Chef oder 
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alteſte des Thals Katanuah blieb eines Tags voller Erſtaunen vor einem un: 
ferev Herrn Seeoffiziere ftehen, und bedeutete ihm, durch Zeichen, ſtille zu hal: 
ten, hierauf fpigte er Finger und Nägel und wollte ihm ein Härchen aus der 
‚inneren Mafenfliche außreiffen. - An diefan Ort find die Haare wahrſcheinlich dop: 
pelt unanfländig, weil man ſich auf diefer Jnfelgruppe, zum Beweis der Liebe 
und Freundfchaft, anftart zu küſſen, die Nafen gegeneinander drückt. 
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Sanftes Kapitel, R 


Zatuirung. Kleidung. Nahrung, Brobbaum. Wohnungen, 

Di merkwürdigſte und intereffantefte Art der Sıpdfeentfilaner den nackten Kör: 
per zu verfchönern, befteht in der Punftirung oder dem Tatuiven. Diefe 
Zierde fo vieler Völker des Erbbodens verbient .eine größere Aufmerkfamfeit der 
Reifenden, als es bisher gefchehen ift, und ich wundere mich, daß der Scharf⸗ 
bit eined Forſters dieſen Gegenſtand fe gleichgültig übergangen: hat, da cd. 
ohne Widerrede ſehr auffallend ift, unter weit entfernten Nationen, die in fei« 
nem Berührungspunkt miteinander fießen, ober ımferes Willens je geſtanden ha⸗ 
ben, dennoch einen und denſelben Gebrauch zu finden. Ä 

Unter den Europäern, namentlich unter den Walfahrern nach dem heiligen 
Grab, und’ den Matrofar beynahe aller Mationen Europa's, auf- dem Mäutis 
ſchen Inſeln, der Nordweſtküſte von Amerifa, auf den Sandwich: FZreundbz 
ſchafts- und Societäts⸗Inſeln, auf dem Ofter:Eylande, by Neus 
feefändern und andern Nationen, kurz auf der nördlichen und ſüdlichen Halb⸗ 
fugel, in Oſten und Welten, in ber alten und neuen Welt, findet man bald 
mehr, bald weniger Spuren dieſer Sitte, die entweder das Andenken irgend eines 
Ortes, oder einer Handlung, oder auch den Begriff von Verſchönerung des Kör⸗ 
pers beabſichtiget ). Unter allen bekannten Nationen der Erde hat aber wohl 


hp) Bietet, und hoͤchſt ſebeſcheinich trägt auch die für ı den ganzen abwer ſich erſtrekende Sakuirung in 
wärmern Ardzonen, durch das vernarben ſo vieler Hautporen zur Verminderung ‘der Sranfpiration 
derfelben den, umd-erfegt auf biefe Art, gewiſſermaßen, das Sinfalben 7 00a 
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reine die. Kunſt der Punktirung zu einem ſo hohen Grab- der Bolffonnnenheit ge 
bracht, ald die Bewohner der Margquefas: oder Washington : Snfeln. 

Die regelmäßigften Zeichnungen und Verzierungen, womit der Körper der 
Männer in Nufahima vom Kopf bis zum Fuß bededt ift, erfeßen bey diefen 
Menſchen geriffermaßen die Kteidung, bie fie wegen des heiſſen Himmelsſtriches 
gänzlich entbehren können. Viele ſuchen ſich hier eben fo ſehr durch eine fom: 
metrifche Tatuirung ald bey und durch ein reiches Kleid in Anfehen zu feßen; 
und obfchon diefer Schmuck Feine perfönliche Auszeichnung bedeutet, fo bedienen 
fich doch befonderd nur die Vornehmern beffelben, indem biefe allein. ihm. zu be: | 
zahlen im Stande find; : 

Das Geſchäft der Taruirung ift einigen Perfonen überlaffen, deren einziger 
Erwerbözweig in Ausübung diefer Kunſt beſteht, und ich vermuthe, daß berie: 
nige, der am .meiften Geſchmack zeigt, und ber die größte Geſchicklichkeit in per 
Ausführung befiget, auch am meiſten zu. thun hat, etiva fo wie bey ung ein 
guter Schneider; nur mit dem Unterfchied, daß die Wahl nicht fo gleichgültig 
gefchehen kann; benn wenn dad Kleid der Punktirung ein einziged Mal verdor; 
ben ift, muß dee Schaben Lebens lang getragen werben. 

Um das Tatuiren zu bewerkſtelligen bedient man fich, der Flügelknochen 
son Tropikvögeln (Phaeton aethereus), die an einem Ende kammartig aufge 
zackt und zugefpigt werden, und bald halbmondförmige, bald gerablinige, breite 
oder ſchmale Werkzeuge oder Tatuirfpigen darbieten, je nachdem fie der Künftler 
zu Erreichung feiner Abficht nöthig erachtet. 

Diefe fammartig zugefpißten Knochen, werden unter einem (pißigen. Winfel 
in ein fingerdickes Bambusftäbchen geſteckt, auf: melched ber Punktirmeiſter, mit 
einem andern Stäbchen, . fo gelinde und geſchickt aufzuſchlagen weiß, daß die 
Spitzen derſelben kaum durch die Haut durchdringen. ‚Die Hauptſtriche der zu 
tatuivenden Figuren werden zuerft mit eben derfelben Farbe, welche in der Folge 
zum Einreiben in die Striche dient, auf die Haut gezeichnet und ſind gleichſam 
die Leitfaden, um darnach die. beliebigen. Formen einzuſtechen. Iſt dies geſchehen, 
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md dringt das Blut und die Lymphe durch die feinen Stiche, fo wird die, 
mit. etwas Waſſer zu einer dicken Farbe angeriebene Kohle des marquefanifchen 
Dehls oder Brennnußkerns (Aleurites triloba) in diefelben eingerieben. Hierauf 
entfieht an der tatuirten Stelle eine feichte Entzündung und ein Schorf, wor 
unter, wenn er nach einigen Tagen abfällt, die bläuliche, ober ſchwarzblaut 
punftirte Zigur* erfcheint. ° | 
Sobald der Nukahiwer in die Zünglingsjahre tritt, fo wird der Anfang mit 
dem Tatuiren gemacht, und dies ift eined der wichtigſten Ereigniſſe feines Lebens. 
Der Künftler der diefed verrichtet, erhält fowohl vorher als nachher mehrere 
Schweine zur Belohnung. Die Anzahl derfelben richtet fih nach dem Reichthum 
der einzelnen Perfonen. Während unfered Aufenthaltes auf diefer Inſel wurde 
dee Sohn bed Chefd Katanuah' tatuirt. Er ward in diefer Abficht, als das 
Kind eined Vornehmen ded Landes, in einem befondern Haufe, auf mehrere 
Wochen, fo lange die Tatuirung dauerte, abgefondert, usb war tahbu; d. h. 
er durfte nicht auögehen und auch von Niemand, auffer den Perfonen, die von 
dem Tahbu ausgefchloffen find, wozu 3. B. der Vater-gehört, befucht werden. 
Allen Weibern, auch ſogar der Mutter, iſt der Zugang zum Candidaten verwei— 
gert. Die beſten Lebensmittel, welche die zu tatuirende Perſon und der Tatuir⸗ 
meiſter während ber Zeit der Punktirung bedürfen, müſſen vorher herbeygeſchaft, 
und dem leßteen, fo lange er befchäftiget iſt, taͤglich im Ueberfluß gereicht wer⸗ 
den. Dieſer legt im erſten Jahr nur den Grund zu den Hauptfiguren, an 
Bruſt, Armen, Rüden und Schenkeln, and zwar fo, daß er, fo.lange:der 
Schorf der erften Figur noch nicht abgetrocknet, ‚oder abgefallen ift, die folgende 
nicht anfängt. Jede einzelne Zeichnung erfordert auf diefe Weiſe drei Did.:vier 
Tage, und die erfie Sigung dauert gewöhnlich drei oder vier Wochen. | 
Während der Zeit der erften Operation, oder des auferlegten Tahbu's, darf 
der Knabe nicht viel. trinken, indem man badurd einer ftärfern Entzündung vors 
zubeugen glaubt, auch nicht des Morgens früh, ſondern bloß Mittags und Abends 
eſſen. Iſt einmal der Anfang gemacht, ſo werden in der Folge alle drei oder 
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\ | 
ſechs Monate, und zuweilen in nody größern Zteifhenräumen, Mebenfiguren und 
Verfchönerungen der Hauptzeichnungen hinzugefügt, fo daB wohl 30 und. 40 
Jahre ‚verftreichen können, ehe der Körper ganz tatuirt if. Wir fahen einige 
bejahrte Männer vornehmen Standes, die fo fehr über und über punftirt war 
ren, daß man faum mehr die Zeichnung der Figuren unterfcheiden konnte, mo: 
durch der Körper ein ganz negerartiged Anfehen erhielt. Dieſes tft nach hiefigen 
Begriffen, ein hoher Grad von Vollkommenheit des Körperſchmucks, wahrſchein⸗ 
fich weil er foftbar ift, und die Ausgaben der vielen Schweine, die unmittelbar 
mit denfelben verbunden find, einen wohlhabenden Mann verrathen. Sonderbar 
genug, daß die reichen Männer ihre Schönheit in ein negerartiges Anſehen, die 
Weiber hingegen in die Erhaltung ihrer natürlichen weißen Farbe ſetzen! 

Die Punktirung, der minder bemittelten Perſonen geſchieht in gemeinſchaft—⸗ 
lichen, beſonders dazu eingerichteten Tahbu⸗Häuſern, die den Tatuirmeiſtern zuge 
hören, und gleichfam ale Penfiond s Anftalten, oder ald Tatuir: Werfflätsen anzu 
fehen find. In einer jeden folchen Wohnung, deren ein Tatuirer, welcher und 
öfterd an Bord befuchte, drei befaß, können acht bis zehn Perfonen auf einmal 
aufgenommen werden, die dann verhältnifmäfig für das ihnen ang punftirende 
Kleid, je nachdem die Figur mehr oder minder mühſam und nei. iſt, be 
zählen müſſen. 

Die ärmeren Inſulaner, die eben nicht viele Schweine au ſchlacheen haben, 
und wohl meiſtens nur mit der Brodfrucht vorlieb nehmen müſſen, laſſen ſich 
von den Anfängern und Layen in der Tatuirkunſt punktiren, deren Arbeit eben 
keine beſondere Aufmerkſamkeit verdient, und deren Probeſtückchen, aich ſelbſt von 
einem Fremden, ſehr bald erkannt werden. 

Die allerniedrigſte und ärmſte Klaſſe, mehrentheils Fiſcher, deren wir aber 
nur ſehr wenige zu ſehen bekamen, können nicht ſo viel aufbringen, um ſich ein 
ſolches Kleid, wenn auch von dem Lehrburſchen gemacht, zu bezahlen, ſie ſind 
daher gar nicht tatuirt. 





— 1053 _ 


Nach Verficherung unferer Dollmetfcher, beſteht, weder in der Punftirung 
im Allgemeinen, noch auch in ber Zeichnung der einzelnen Figuren, ein Vorrecht 
oder eine Auszeichnung. Wer den Tatummeifter gut belohnt, erhält einen, ber 
Baahlung entfprechenden Hautſchmuck. Die Weiber find in Nukahiwa nur we⸗ 
nig tatuirt, und unterfcheiden fich dadurch. von allen Bewohnerinnen der Sädſee. 
Die Punftirung der Hand, die fih bloß von den Fingern bis zum Handgelenk 
erſtreckt, gibt derfelben das Anfehen, ald wenn fie mit einem fchönen Handſchuh 
bedeckt ſey, und unſere Handſchuhmacher könnten füglich zu den gebruckten Hand⸗ 
ſchuhen von den Weibern dieſer Inſel einen Stänpek à la Washington erborgen ”). 

Die Füße welche nur bey manchen tatuirt find, ähneln bunt geſtickten Halb: 
ſtiefeln; auferdem fieht man bey ben Frauen zuweilen Sängenftreifen an den Ar: 
men, und Ringe melde die Armbänder unſerer europäifchen Damen einnehmen. 
Ben fehr wenigen find auch die Ohrläppchen, und die Lippen, bie zur Stelle 
im innern bed Munde, mo fie das. Zahnfleifch berühren, tatuirt. 

Die Punktirung der Weiber gefchieht nicht, wie die ber Knaben und Män:. 
ner, in einem Tahbu⸗Hauſe, ſondern ohne alle Ceremonie, in ihrem eigenen, 
im Beyſeyn ihrer. Ahverwandten, ober wo es ihnen gefällig ift. 

Zuweilen veranftaltet ein. reicher Fynfulaner "aus. Großmuth, Ehrgeiz oder 
Licbe, zu Ehren feiner Frau, ein Gaftmahl, welches im Schlachten eines Schreei: 
nes befteht ; er läßt berfelben bey diefer Gelegenheit ein Arınband, Ohrläppchen 
oder fonft ein beliebiges Zeichen tätuiren, umd macht ſeinen eingeladenen Frei! 
den und Freundinnen die Urfacher sed: Schmäufes bekanlit, melde: dann rind) 
einiger Zeit dieſe Höflichkeit eben fB erwiedern, ‚indem fie nämlich Ihrer‘ Geliebten 
dieſelbe Figur von der Frau ihres Freundes punktiren laſſen. | 

Died iſt eine. von den wenigeh Gelegenheiten, bey welchen Weiber Shi 


nefleifch zu effen befommen. .. 0 u. ode on. 
un men Dan ol. men 
BE Pers 
JS. Loigtö Mag. ber Raturkunde. ar. Br. Tab, v. oo die e Band der (genannten Königin 
Kätänkäh, zu finden ifl. u vw. ’ 
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Wenn in einem fehr trocknen Jahr Hungersnoth eintritt, und Brobfrücte, 
Schweine, Wurzeln, und andere Lebendmittel felten ſind, fo theilt derjenige, ber 
noch den größten Vorrath davon hat, welches gewöhnlich. dad Oberhaupt ift, ſei⸗ 
nen hungrigen Brüdern etwas davon mit, und gibt alsdann eine zeitlang einer 
beſtimmten Anzahl armer Schlucker offene Tafel, bey welcher alle Anweſende ein 
beftimmtes Zeichen dieſer Schmausgeſellſchaft tatuirt befommen. Kraft eine 
Tahbu's, find in der Folge alle diefe Ordensbrüder verbunden, jeden ihrer Mit: 
genoflen mit Nahrungsmitteln zu unterftügen, wenn fie anberd bey einer zufünftic 
gen Hungersnoth im Stand ſeyn ſollten, Gleiches mit Gleichem vergelten zu koͤn— 
nen. Eine der vernünftigſten Maurerlogen auf dem Erdenrunde. 

Unſer Dollmetſcher Cabri, der behnahe am ganzen Körper ſchlecht und un: 
regelmäßig, (von einem Pfufcher) tatuirt war, hatte bey einer ähnlichen Gele 
genheit ein ſchwarzblaues (tatwirted) Auge erhalten, und Roberts, bey dem 
man nur allein ein Eleined Viereck, etwa ſechs Zoll lang und vier. Zoll breit, auf 
der Bruſt punktirt fah, verficherte, daß er fich niemald zu der Zierde dieſes 
Bruſtſchildes würde verſtanden haben, wenn ihn nicht die im vorigen Jahr hier 
herrſchende Hungersnoth gezwungen hätte, ſich unter die Zahl der 26 Tiſchgenoſ⸗ 
fen aufnehmen zu laſſen, die Kätänwäh (das Oberhaupt bes Thals Tiohai) 
Damals ernährte, und ihnen das Leben friftete. | 

Eine und diefelbe Perfon kann Mitglied verfchiedener dergleichen Gefelſchaf— 
ten ſeyn; von allen Gerichten aber muß. dem ſogenannten Prieſter ober Hexenmei⸗ 
fir (Tana), eine Portion geſchickt werden, wenn er felbft nicht Theilneh: 
mer an benfelben feyn ſollte; auch ben Zangfeften entjiehen ahnliche Schmauß; 
gefellfchaften. 

Zur Zeit einer Hungersnoth vereinigen fich auch zuweilen mehrere auf einer⸗ 
lei Weiſe tatuirte Menſchen, und theilen unter einander alles was fie haben, 
rauben ober tödten, und bilden alfo wahre Räuberbanden. 

Die Figuren und Zeichnungen felbft, find mit. vieler Auswahl, und jedem 
» einzelnen Theile ded Körpers anpaffend, gewählt; | fie ſtellen theils Thiere, theile 
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irgend einen andern Gegenſtand vor, ber auf bie Lebendart der Bewohner ber 
Infelgeuppe Bezug. hat, und; jebe derſelben hit bir auf Mukahiwa eben fo 
gut, ald auf den freundfchaftlichen Inſeln einen eigenen Damen. 

: Bey. genauer, Untirfuchung berfelben bemerkt man aneinander gereihte Punete 
oder. Sieden, krumme Binien, Würfel und andere Zeichnungen, die mit den ums 
ter den Damen à la Grecque befannten Figuren bie größte Achnlichkeit . haben. 
Die volſkommenſte Symetrie iſt über: den ganzen Körper. beobachtet, der Kopf 
eined Mannes iR an. allen einzelnen Theilen tatuirt, bie Bruſt aber. gewöhnlich 
mit einer ſchildförmigen: Figur geſchmückt, qu den Armen und Scenfeln {mb 
mehrere, bald .fchmale,..bald breite Gtreifen fo geſchickt angebracht , daß man auf 
die Vermuthung fommen follte, dieſe: Leute hörten den Lauf. und die JIuſertion 
ber Mugkeln ſtudiert. Länge ben Rücken läuft ein breites Ares, das im Racken 
feinen Anfang nimmt, ımb Rch bey dem teten Müdkenmicbel endigt. An der 
obern und vordern Seite der Schenkel, befinden fi gewöhnlich Figuren, die 
dad Geſicht eines Menfchen vorftellen ſollen. Das Knie hat feine beſondern Ziers 
rathen. ' Win’ beiden ‚Seiten. ber Waden ind: zwei ovale Figutren, die fich ‚fehr gut - 
ausnehmins kurz ‚dad. Banze. verräth. viel Geſchmack und: Meſchicklichkeit; denn 
bie .zareeften::Qheile: bed Körpers, wie 3. B. die Augenlieder, find: wicht von beg 
Tatuirung verfchont. 

* Die Kleidung .diefer. Inſulaner beſteht, wie ich ſchon oben erwäͤhnt vobe, in 
einem Schamgürtel, der ben: Mannern Tſchiabu, bey den Frauen teweu ober 
teuwe u? genannt wird. Die Weiber huͤllen ſich gewöhnlich in ein großes Stück 
Zeug, das ton hem Baſte des Papiermaulbeerbaums (Morus papyrifera Linn.) 
verfertiget fs Died geſchieht wohl weniger aus Schamhaftigkeit, :ald vielmehr 
um icht won bei.-Sonine perbrarint zu werden. Bey unſerm Taufchhandel am 
Lande, hRteinerhimsizuche ihre Hiülle gegen ein Stückchen Eiſen oder gegen ein 
Meſſer veräußert, wenn ſie nicht zu weit von ihrer Wohnung eutfernt geweſen 
wäre, und, befürchtet hätte durch Die brennenden Strahlen der Sonne die Schöns. 
beit, der weißern Haut. an verlierren. 

I, 14 
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Nur bey wenigen Männern ſah man Zeuge ober Matten von Baſt gefloch⸗ 
ten, bie auf der Muſt ober unten dem Kinn zufemmengebunden waren, und 
den Rüden fehr.nachläßig fehügten. 

Die Hauptnahrung dieſer Menſchen wird aus bem anyenreih genommen, 
und:befteht in den ſchon oben angezeigten Maturproduften; nämlich der Brod⸗ 
furcht, den Cocosnüſſen, Bananen u. ſ. w. 

Die Brod frucht if hier und auf beynahe allen Sähfer Inſeln das, was 
das Getreide unb die Kartoffeln in Europa, die Tapiocca .oder Eaffamimurzel 
.(Jatropha manihot) in Brafitien, und der Reiß bey den Mlorgenländern if. 

Der Brodbaum (Artocarpus ineisa) ift urfprünglich auf den Südſee-In⸗ 
feln zu Haufe, unb wurde hauptfüchlich zuerſt durch die großen engliſchen Ser 
fahrer zu unſerer Kenntniß gebracht. Die Wichtigfeit und ber Mugen diefer 
Entdeckung beftimmten die englifhe Regierung im Jahr 1787, eine Erpebition 
‚ unter den Commando de Capt. Bligh auszurüſten, um dieſe gefunde und 
vortrefflihe Nahrung nach den engliſch⸗weſtindiſchen Beſitzungen zu verpflanzen. 
Ungeachtet diefer erfte koſtbare Verſuch mißlang, fo wurde Capt. Bligh im der 
Folge doch zum zmeitenmal nah Otahiti beordert, don wo er emblich dieſe 
oöttliche Gabe glücklich nach Weftindien überbrachte, wo fie nun. ſeit 1792 treff⸗ 
lich gedeiht *). 

. Die Brobfrucht hat ungefähr bie Größe und Figur einer Cocosnuß oder 
einer Melone, und wächſt an einem hoben, dickſtämmigen, ſchattenreichen Baum, 
deſſen Blätter denen eines Eichbaums ähneln, nur mit dem Unterſchied, daß fie 
weit größer find, und 1 bis 13 Fuß im Längeudurchmeſſer haben. Dieſe Frucht 
kann, eben fo wie Kartoffeln, nicht roh, ſondern nur gekocht, geröſtet oder: ge 
braten, genoflen werden: :Der Geſchmack derfefben ft, je nachlena; e:auf eine 
oder die andere Art zubereitet wird, verſchieden, und läßt ſich im: Mägemeinen 


Y > * .. 
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mit dent der Bananen vergleichen, boch iſt er weniger. füß, und richt fo fettig 
und fpedig, fo daß derfelbe am meiften mit dem Geſchmack des aus dem feins 
ſten Mehl, mit Butter, Eier, Mil) und Zucker bereiteten, Semmels oder 
Weißbrodes übereinfiimmt. Die Subſtanz biefer Frucht iſt lockerer und mehlig⸗ 
ter, als bit ‚der Bananen. 

Die gewöhnliche Art fie zu braten gefchieht, indem man ein in die. Ste 
gemachted Loch mit glatten breiten Steinen außlegt, und in dieſem ein febhafted 
Zeuer anmacht. Sobald die Steine wohl erhigt find, fo wird die Grube von 
Kohlen und: Afche gereiniget, - mit Bambusſtaͤben und Blättern auögelegt, und 
die in DBananenblätter eingewickelte Brodfrucht mit Bambusrohr, heißen Steinen 
und Erde bedeckt, und: -died Bericht fo fange in der Erde gelaffen, ald man ed 
nöthig erachtet. Die auf diefe Art in einer bedeckten Grube zart gebrasene, und 
nachher mit einer aus geſchabten Eoeoanüffen  gepreßten Milch, ‚bereitete. Brod: 
frucht, heißt Waifas; fie ift fehr beliebt uhb fchmadhaft. Das Oberhaͤupt des 
Thals Taiohai brachte uns einmal dies Bericht ald Gefchenf, zur Probe der 
hieſi igen Kochkunſt, und wir fanden es alle ſehr wohlſchmeckend. | 

Wenn die Brodfrucht-am Feuer geröftet, die äußere Schale abgefchabt, und 
dann mit etwas Waſſer ober bey vornehmern mit gefchabten Cocosnüſſen und 
der. daraus depreßten Milch vermiſcht wird, fo nennt man dieſes wohlſchmeckende 
Gericht Kakuh. 11. 

Die reife Brodfrucht laßt ſich friſch nur wenige Eur aufbewaheen, daher 
wird ſie, zur Zeit eines großen Ueberfluſſes, in kleine Stückchen geſchnitten und 
in Gruben von etwa acht Fuß Länge; vier Buß Breite und fünf bis ſechs Fuß 
Tiefe, die mit breiten Steinen ausgelegt find, "gewokfen. Hier geht‘ fie alsdann 
bald in Gährung über, und es entficht ein wahrer Sauerteig, der ſich Monate 
fang Hält. Die Einwohner nennen bis: Mahrungemittel Popoi”) und tragen 


” Bapefeintih heißt Dont, Eee im Atgemeinen , denn daB Eraiſehans G. . 200) seipt Yopei 
! tahbu, obgleich mehr Schweinefleiſch vaſelbſt verzehrt wird. tn 


eö in zufammengeroflten Klumpen als. die gewöhnlichte aller Speiſen abenthat 
ben mit ſich. 

Wenn dieſer Sauerteig (Popoi) mit Waſſer vermiſcht wird, fo erhält 
man ein Getränf, welches vollfommen den Geſchmack einer guten fetten But: 
termilch hat, und fehr Fühlend und erfrifchend iſt. Won ber befondern Berei⸗ 
tungsart anderer Gerichte, Die, in verfchichenen Berhäftniffen, aus einer Miſchung 
von- Tato⸗ und Yamwurzeln, von Banaıten, Cocosnüſſen und andern Feüch 
ten befieben,. habe ich Feine genaue Nachricht erhaigen können. _ 

Die animalifhe Nahrung diefer Inſulaner ‚befiche in Menfchens und Schwei⸗ 
nefleifh, Fiſchen und Hühnern; die, beiden letzten .Fommen, kaum in Anfchlag ; die 
Schweine ‚hingegen fielen nebR dem Menfchenfleifg in ‚öfonomifcher und pobiti⸗ 
ſchen Rückſicht eine Hauptrolle, 

Es wird fein "Kind geboren, feine Heirath bothegen „ fein Begräbniß ges 
feiert, kein Vornehmer tatuirt, Fein Tanz, Feſt, oder ſonſtige Ceremonie ange; 
ſtellt, ohne daß nicht mehr ober weniger Schweine geſchlachtet würden; man: ifit 
fie, in heißen Steingruben gebraten, gewöhnlih ohne Salz, indem die Inſula⸗ 
uer an deffen Gebrauch nicht gewöhnt find und daffelbe, höchſtens zumeilen, ‚Durch 
Serwoffer erfegen. - oo ah 

Fiſche und Krebfe find nicht (fr gefäßt, und die Hühner. und befonders 
die Hähne werben mehr der Federn, ald ber Nahrung wegen unterhalten. 

Diefem Mangel an Mammichfaltigfeit animalifcher Produfte, fuchen fie burch 
den: Genuß vder: daß Auffreſſen ihrer exfchlagenen Feinde, d. h. durch Menſchen⸗ 
ſeiſch, abzuhelfen. Die Wichtigkeit dieſes Se bewegt mich hiervon 
weiter unten ausführlicher zu reden. | 

Zur Zeit einer Hungersnoth nehmen ſie mit allem vorlib, and Sequemen 
PR Ratten, Seequalmen (Medusa) und manche, zu anderer Zeit nicht gewöhn⸗ 
liche Nahrungsmittel, zu genießen. 

Den Gehrauch des auf den übrigen Südſee⸗Inſeln gewöhnlichen/ und berau⸗ 
ſchenden Eovas Trankes, aus der Pfefferwurzel ( Piper latifolium ) haben: wir 
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niche bemerkt, : obgleich die Pflanze und das Getränk welches man daraus bereitet, 
bey den Bewohnern befannt if. Wahrfcheinlich „trägt die Enthaltung von biefen 
ungefunden Getränke vieles zur Schönheit der hiafigen Meufchengettung bey. 

Die Wohnungen der Nufahiwer find an Größe verfehiehen und fie gleicher 
von: Auſſen rem Eimopälfapen Händchen non einem; Stockwerk, bad Feine Fen⸗ 
ſter hat, umd: der- Lange nah in der Mitte durchſchnitten iſt, und deſſen Höhe 
der hinteren Band, die der -vorbern bey weitem überfleigt; indem leßtere mus 
drei bis vier, erftere hingegen über 10 bis 12 Zuß beträgt. Die Länge eiwe 
folchen Hauſes ift etina-25, die Breite 6-:did 8 Fuß, und ed, if durch vier feſt 
in die Erde eingerammelte ſtarke Pfoften befeſtigt, über. welche Harizontalſtangen 
fiegen. Die Seitenwände beftehen aus dünnen Bambusfläben von gleicher Dicke, 
die in der Entfernung von etwa 3 Zoll in perpendifulärer Richtung, grm: Theil 
recht niedlich, aneinander gereiht, und inmwendig mit Blättern der Corobpalme 
und einigen. Farnkräutern behängt find, um den Enftzug zu verhindern. Das 
Dad iſt mit mehreren Lagen von Blättern ded Brodbaums bedeckt, wodurch die 
Einwohner bey den ſtärkſten Regengüſſen geſchützt werden. 

Der Eingang iſt an der vordern niedrigen Wand, und es heine mir ſon⸗ 
derbar, daß dieſer nicht allein hier in Nufahiwa,. fondern bey ben Wohmm: 
gen aller rohen und unfultioireen Menfchen fo unverhältnißmäßig niedrig und 
eng if. In Falten, vom kleinen Menfchen bewohnten Klimaten, könnte man 
die durch eine größere Deffnung leichter eindringende Kälte, ald gerechte: Urfache 
anführen; warum fich aber diefe im allgemeinen. fo großen Menfchen, iu einem 
warmen Klima, den Zugang zu ihren. Häufern durch eine ſo niedrige Fleine- ri 
enge Oeffnung erſchweren, iſt mir unbegreiflich 

Die guten Wohnungen ſind auf einer, aus großen viereckigten und ebgem: 
deten, Steinen . gemachten, Plattform „oder Erhöhung ‚erbaut, die zuweilen auch 
noch mehrere Zuß breit vor dem Haufe hervor ſteht, wodurch unftweitig, die 
Behnmg-trodeger und Die Ausſicht freier wird. Man muß bey. diefer Grund; 
lage auch noch ‚die Geſchicklichkeit bewundern, mit melde. bie. Einwohner beträcht⸗ 
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lich greße Steine, die kaum von zehn bis zwölf Menſchen getragen oder gewälzt 
werten können, fo künſtlich und ſchön, ohne Kalk oder Mörtel aneinander zu 
fügen -wiffen „bag fie wahre vömifche Mauern aufführen , die einem Europäifchen 
Baumeifter Ehre machen würden. 

... Bey Errichtung: eines neuen Hauſes reicht ehleloweiſ ein m Dabei; em 
andern hülfreiche Hand.' Oft baut man: zum Zeitvertreib, und wohlhabende Der: 
fonen befigen in’ mehreren Theilen ihres Thales dergleichen Wohnungen oder viel; 
Ä mehr Hütten; die in wenig Tagen aufgefchlagen werden fönnen. 

: Die Erbauung der "größern Wohnungen, worin -eine zahlreiche Familie ge: 
meinfäjafefich leben kann, wird ˖von Den Männern fowohl als von ben Weibern 
beforgt; wenn aber die Männer ganz allein, ohne Benhülfe der Frauen, die zur 
Grundlage eined Haufe nothwendigen Steine herbenfchaften, fo wird eben Das 
durch) die darauf gebaute Wohnung in der Folge für die Weiber tahbu; d. h. 
diefe dürfen. ed nie wagen fie zu betretem — Jeder mohlbabende Inſulaner bat 
wenigſteüs eine ſolche Tahlu⸗ Hütte, die gewöhnlich vom Woͤhnhauſe etwas ab: 
gefondert if. Er richtet fie ganz nach feiner Bequemlichfeit,  und-- befonders zu 
ſeinem Syetfefanl ein, damit er hier allein, ohne Beyſeyn feiner Frau, in defto 
ungeflörterer Druhe die Schweine verzehren fann, von denen die Weiber nur bey 
ſeltenen Gelegenfeiten, und aus’ Gefälligfeit und Großmuth bes: Mannes, ein 
Stückchen erhalten. Ein’ ſolches Tahbus Haus heißt Popoi tabbu. 

Gebe neuerbaute Wohnung. muß von einem Taua ,‚ einem Prieſter, Zaube⸗ 
ver, Hexenmeiſter, ober wie man dieſe Leute nennen will, eingeweiht werden; 
diefer Hält eine Rebe und fpricht alsdann in einer, jedem Cingebornen unver: 
fländlihen Sprache. Man muß ihn mit Schweinen und andern guten: Gerichten 
bewirthen, wofür er viele fehr fonderbare Eeremonien macht, und bie erfte Nacht 
in dem neuen Haufe fchläft, wodurch daffelbe gegen alle va Eeiſter die ſi ch in 
der Folge einfinden Fönnten, geſchützt wird. 3 

Bey beſondern Gewohnheiten des häuslichen Lebens/ werden auch für die 
Weiher eigene Häufer beſtimnit, ſoz. B. wird das junge Mädchen, bey dem ſich 





die Zeichen bed reiferen Afterd einſtellen, und die Frau zur Zeit Ihrer Nieder⸗ 
funft in entlegenen, und bloß in diefer Abficht erbauten Hütten abgefondert. 

Sm Innern der Häufer fieht ed fauber aus, indem die Bewohner derfelben 
durch Tahbu's oder Gefege zur Beobachtung einer großen Reinlichfeit verbun⸗ 
den ſind. Ein Balken theilt der Länge nach den Boden des innern Raumes 
in zwei ungleiche Theile, auf dem vordern ſchmalen ſieht man die bloßen Steine, 
auf der hintern Abtheilung liegt weiches Gras, welches mit Strohmatten bedeckt 
iſt, und den Bewohnern, ohne Unterſchied des Geſchlechtes, zur Schlafſtelle dient. 
Die Wände fü nd mit Geräthfchaften behangen, 1. B. große und Feine Kalebaſſen⸗ 
Kürbiffe (Crescentia Cujete), Cocoönußfchalen, Fiſchernetze, Langen, Schleudern, 
Stchm, Streitärte, Beile, verſchiedene Zierrathen, Trommeln u. f. w. 


„en wo A 
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Sieechst,es Kapitel. 


Gefelifchaftliche Einrichtung. Religion und Geſetze. u 


Von der geſellſchaftlichen Einrichtung, den Kriegen, der. Religion, dem Charak⸗ 
ter und der Denfungsart diefer Inſulaner war ed fo ſchwer, fih während unfes 
red Aufenthalted von wenig Tagen einen richtigen Begriff zu verfchaffen, daß ich 
ed kaum magen darf, etwas Beftimmted darüber zu fagen. — Die Kenntniffe 
und Beurtheilungsfraft unferer Dollmerfcher waren auch fo befchränft, daß fie 
fih gewöhnlich, fobald man etwad im Allgemeinen feftfegen wollte, in ihren 
Meden mwiderfprachen. 

Eine Regierungsform bemerften wir eigentlich gar nicht. Roberts, der 
wohl ald Engländer immer einen König im Sinne hatte, belegte den angefe: 
benften Mann im Thale Tihohae, Namens Kätänuäh mit diefem Titel; in: 
deffen fchien fich derfelbe nicht einmal die Gewalt eined Oberhauptes, geſchweige 
denn die eines Regenten anzumaßen. Er ſtammt wahrſcheinlich von einer der 
aälteſten Familien, und hat vielleicht als angeſehener Hausvater die weitläuftigſte 
Verwandtſchaft, und die größten Beſitzungen; politiſch aber übt er Feine Ober: 
macht aud. Durch Außerliche Ehrenzeichen oder Kleidung unterfcheidet er ſich 
auch richt im geringften von feinen Mitbürgern; außer daß er etwas mehr tatuirt 
war, welches er aber mit vielen andern reichen Perfonen gemein hatte. Sein 
Körper war gut genährt und unbehüfflih, fo daß er fich wohl nicht ald Anfüh: 
rer, oder bey Streitigfeiten, wo bie Behendigfeit den Meifter fpielt, vorcheilhaft 
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mürde. hervorgethan haben. Seine Machtfprüche oder feine Befehle wurden vers 
lacht, und er hatte fo menig Einfluß auf die Einwohner, daß er auf Bitten des 
Capt. v. Krufenftern nicht einmal die: Menge des Volkes von unſerm Wafs 
ferplag abhalten, ober ein Tahbu auf denfelben Tegen konnte. Zuweilen fam er 
mit andern Jnfulanern in einem Canot, und zu anderer Zeit ſchwamm pr, mit 
feinen Landsleuten an Bord, ohne dag man irgend einen Unterfchied, ober Ad: 
tung vor feiner Würde, Die er durch feine Gegenwart einflößte, bemerken konnte, 
Jeder Difteift, und jedes Thal ber Iñͤſel hat, nach Ausſage unferer Dollmẽetſcher, 
einen König; fo daß demnach wohl auf diefem Eyland, das kaum 16 deutſche 
Meilen Umfang hat, an zehn bie fünfzehn und mehrere anzutreffen find; bie aber, 
wie wir gefehen, weniger Gewalt über ihre Untertharen haben, als bey und ber 
Schuftheiß..über feine Bauern. Ich möchte daher wohl behaupten. daß .Ros 
berts und Eabri den Kätännäh.. zum Könige "gemacht, und daß fdeder er 
noh.die übrigen Aelteften,’ weder bie Reichen noch bie Armen, irgend einen ‘Be: 
griff von politifcher Obergemwalt, von Regierung oder Regierungsverfaſſung haben. 
Diefed Oberhaupt, der fogenannte König. eines Thald, ift im Beſitz, 
und mahrfcheinfich der Erbe, vieler Brodfruchtbäume, Corod: und Bananenwäl⸗ 
der, und. ald folcher im Stande viele. Menſchen zu nähren, bie ich: in diefer Ab⸗ 
fiht unter ‚feinen Schuß begeben,. doch fo, daß jeder fein eigener Richter if, 
und die Handlungen aller Inſulaner nah dem Tahbu befiummt werden. : - 
Wenn einer den andern tobt fchlägt, welches wahrſcheinlich bey Menfchen 
von den .heftigften Leidenfchaften nicht felten verfällt, fo. vereinigt fh: die; Fami⸗ 
lie des Erfchlagenen gegen den Mörder; ed entfieht ein öffenchcher Kampf, und 
die Beleidigten hören gewöhnlich nicht eher auf, als big entweder der Mör: 
dee, oder eine Perfon aus deſſen Familie‘ getdbief iſt; ſobald aber eis Mann 
oder eine Frau, ein Knabe oder Mädchen erfchlagen wird, fo hat alle Feind⸗ 
(daft ein Ende, und Die befte Harmonie zwiſchen beiden Partheien findet wie⸗ 
der Siatt. Wahrend eines ſolchen Samitienftreitgd ſollen zuweilen fehr viele 
Zuſchauer aus den benachbarten Häufern gegenwärtig fepn, ohne daß ſich ir⸗ 
L 15 ⸗ 
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gend jemand ind Mittel legte, um Freundſchaft und Verſöhnung beiverfftelligen 
u tollen. 

Jeder Inſulaner richtet fih in feinem Lebenswanbel nad) den Vorurtheilen 
und! Gebräuchen, und feine Leidenſchaften werden durch eingewurzelten Aberglau⸗ 
ben, durch Furcht vor unſichtbaren Geiſtern und Geſpenſtern (welches alles das 
Wort Tahbu in ſich begreift) im Zaum gehalten. Hieraus entſpringen ihre 
Geſetze und das was man bey ihnen Religion nennen könnte. 

Durch die Kenntniß alter Tahbu⸗Geſetze würde man ſich vieles in. Abſicht 
ber Verfaſſung, Lebensart, Sitten und Gebräuche erklären können, und wären 
Roberts und Cabri gebildetere Leute geweſen, ſo würden wir wahrſcheinlich 
wichtigere Beyträge hierzu haben ſammeln können; ſtatt deſſen aber muß ich mich 
nur auf einige wenige Bemerkungen beſchränken, welche ich zufällig machte. 

41) Die Perſon der Prieſter oder Daua ) und alle ihre Habſeligkeiten, näm⸗ 
:fich: Zierrathen, Kalebaſſen, Werkzeuge,. Canotö u. f. w. find tahbu, 
d. h. fie find wie heilig zu betrachten, und bürfen von Niemand als dem 
Beſitzer getragen ober angefaßt werben. 

"Sm Anfang war es und. unbegreiflih, warum, einige Inſulaner, Die er ch 
übligne nicht im Geringſten von andern unterſchieden, ihren Kopfchmuck oder 
ſonſtige gewöhnliche Geräthſchaften gegen bedeutende Geſchenke nicht veräußern 
wollten, bis wir durch Diefes Wort Tahbu Auffchluß erhielten. 

2» Die Perfon der VBornehmen.und Reichen: ift tahbu, d. h. ohne. die un: 
ſichtbaren Geifter zu beleidigen und ihren Haß zu erregen, darf n man feine 
perfönliche Gemalt an ihnen außüben. 

3) Jeder einzelne, wäre er auch ber niebrigfte des Thals, der im Krieg eis 

nen, ober den erſten Feind erlegt, wird durch diefe feine Heldenthat auf 





‘r 4‘ \ , R j . “ " 
*) Da ber Name Priefter, oder Hoherpriefter leicht eine zu veligidfe Idee erregen Eönnte, To wi 


id) dieſe Derenmeifter oder Rauderet, bier und in ber Folge jedesmal nach ber Landesſprache Taua 
nennen, 


% 
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sehn Tage tahbu, ober mit andern Worten, er barf während dieſer Zeit 
keinen Umgang mit ſeiner Frau haben. Man bringt ihm Schweine zum 
Geſchenk, und er wird wie ein Vornehmer bedient; auch das Feuer iſt in 
dieſer Zeit für ihn tahbu; folglich muß ihm ein anderer dad Feuer ans 
machen und für ihn kochen. Wielleicht will man ihn und andere, duch 
eine folche befondere, ehrenvolle Aufmerkſamkeit, zu fernern Heldenthaten 
aufmuntern. 

4) Das Morai ober der Begräbnißplatz iſt für das weibliche Geſchlecht 
tahbu, daher darf Feine Frau diefen Ort befuchen, und ift, wenn fie in 
die Nachbarfchaft deflelben Fommt, geziwungen, ein großed Stück Zeug um: 
zuhängen, ober, wenn fie nackt ift, einen weiten Umweg zu machen. 

Jeder Inſulaner hat einen Vegräbnißplag bey feinem Haufe; an dieſem 
oder nicht weit davon ift der PopoisThabu, oder das Ep: Tahbuhans, wo 
die Männer in Ruhe ihre Schweine verzehren. 

Das Morai der Taua ift ganzlih von allen Wohnungen abgefondert, 
und bier werden gewöhnlich bie erfchlagenen Feinde verzehrt. Durch diefed Tahbu 
werden alfo die Weiber auf eine gute Art von dem Genuß ded Schweine: und 
des noch größern Mafchwerfeö, des Menfchenfleifched, abgehalten. An diefem 
Schmaus dürfen bloß Perfonen die tahbu find, die Taua's, die Vorneh⸗ 
men des: Landes ‚, ihre Namensverwandten und die Helden der Schlacht, Ans 
theil nehmen. 

5) Das Menfchenfleifh ift für die Weiber tahbu, d. h. fie befommen nichts 

von dieſem Leckerbiſſen. — Es finden zwar unter gewiſſen Umſtänden auch 
„Ausnahmen ſtatt, die mir aber nicht genau bekannt find. 

6) Die Frau des Oberhauptes ift für deſſen Freunde, und für alle bie 
deffen Namen tragen tahbu, d. h. die Freunde und Namensbrüder ‚dürfen 
fich feine befonderen Freiheiten gegen deſſen Frau erlauben. | 

7) Der Kopf eined jeden Infulaners iſt tabbu, man darf alfo nicht über 
den Kopf eined Schlafenden megfchreiten; auch felbft der Water nicht über 
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den feines Sohnes; man darf nicht einmal die Hand auf den Kopf eines 
andern legen. 

Wir wollten bey unſerer Ankunft einigen fchönen Männern über den Kopf 
. fleeiheln, worüber fie in Angft und Verlegenheit geriethen, und uns mit dieſem 
Tahbu bekannt machten. 

Dieſem Geſetze ſcheint Sorge für perſönliche Sicherheit zum Grunde zu liegen, 
man darf alſo Niemand im Schlaf überfallen oder auch nur beym Kopf faſſen. 
8) Jedes Kind erhält ſogleich nach der Geburt von ſeinen Eltern wenigſtens 

einen Brodbaum, und dieſer iſt tahbu, ſelbſt für Vater und Mutter. 
Sind die Eltern ſo arm, daß ſie keinen Brodbaum entbehren können, ſo 
wird ſogleich einer für das Kind gepflanzt, und folglich auf dieſe Art für 
die Nahrung deſſelben geſorgt, indem ein oder zwei Brodbäume hinreichend 
ſind, eine Perſon das ganze Jahr dürch zu nähren. 

9) Die großen Kalebaſſen (Crescentia Cujete) die zu Trink- und Waſſerge⸗ 

fäßen dienen, find für jede einzelne Perfon beiderlei Gefchlechtd tahbu. 
Die Weiber dürfen die der Männer niemald anrühren, nicht einmal im 
Haufe aufhängen; hieraus erhellt offenbar Eigenthumsrecht. 

10) Wird jemanden etwas gefiohlen, z. B. ein Schwein, und hat ber Be 
ftohlene Muthmaffung gegen den Thäter, fo legt er aus Rachſucht ein 
Tahbu auf die Schweine oder Befißungen ded Diebed. Er gibt deffen 
Schweinen oder Bäumen feinen eigenen oder eined andern Menfchen Namen, 
hierdurch werden diefe Habfeligfeiten, nad) den Begriffen diefer Inſulaner, 
begeiftert oder behert; denn fie glauben, ber Geift eines Verſtorbenen ober 
Lebendigen (natetu) ſey darin, und dies Verfahren ift zuweilen hin: 
reichend den Dieb zu zwingen, feine Befigungen zu verlaffen und fi) wo 
anderd anzufiedeln. Die Schweine, welche nateta d. h. begeiſtert ſi ſind, 
dürfen nicht geſchlachtet werden. 

Jeder Einwohner foivohl männlichen als weiblichen Geſchlechts kann die ſchön⸗ 

ſten ſeiner Bäume begeiſtern und tahbu machen, dies ſichert ſein Eigenthum. 
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11) Die Hüftbinde eines jeden iſt tahbu, d. h. fie darf zu keinem andern 
Gebrauch angewendet, oder im Haus neben andern Geräthſchaften aufge⸗ 
hängt werden; ſondern muß in einer Ecke auf einem Stocke hängen, oder 
auf ber. Erde liegen. — Es wird dadurch Reinlichkeit bezweckt. 

12) Die Wohnmg iſt tahbu für das. Waſſer, oder das Waſſer iſt tahbu 
für die. Wohnung, man darf fi daher nicht in ber Hütte waſchen oder 
irgend einen Tropfen Waſſer auf die Steine oder Matten gießen; bey "Be: 

. folgung diefee Sitte ift dad Haus immer troden und reinlich. 

135) Die gefchiefteften Stelzenläufer, welche fich bey öffentlichen Tanzfeften fe: 
hen laſſen, find drei Tage vor benfelben tahbu; fie gehen folglich nicht 
aus, pflegen fih gut, und haben feine Gemeinfchaft mit ihren Weibern; 
söahrfcheinlich um mehr Kräfte zu ſammeln. 

44) Derjenige Theil ded Zanzplaßed, melcher von der Mufif, nämlich von 
zehn und mehr Trommeln und. vielen Sängern: und Schreiern befegt wird, 
iſt für Weiber tahbu, weil diefe. muntern und unruhigen Geſchepfe, durch 
ihre kebhaftigkeit, die Muſiker leicht ſtören könnten. 

15) Das Feuer des Mannes iſt für die Frau tahbu, d. h. dieſe aarf mit 
dem Feuer, das der Mann angemacht bat, nicht kochen; auch: nichts von 
den Speiſen eſſen, welche dadurch bereitet ſind; der Mann hingegen kann 
nach: Belieben von allen Speiſen der Frau eſſien. «©: 

16) Wenn ein Mann-ein Gericht von Bananen und Cocosnüſſen Abende in 
die heiße Steingrube vergräbt, um es über Nacht zu_braten, fo ift er 

. sahbu, und muß ſich fo. lange von ber Gran erferun; ont wird Das 
Gericht nicht gar. 

17) Wenn ein Schwein irgendwo quer über dem gußſteig figt u und, ſchläft, 
fo iſt es tahbu, man darf nicht darüber wegſchreiten oder es aufwecken; 
fondern; muß um daſſelbe herumgehen, wahrſcheinlich damit die Ruhe die⸗ 
ſes guten Thieres nicht geſtört werde. 


— 
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48). Schweinefleifch if, wie ſchon gefagt, im Wllgemeinen, eben fo wie Men; 
fhenfleifeh, für Weiber tahbu, d. h. fie dürfen eigentlich keines eflen; 
doch finden hier Ausnahmen Statt. 3. B. wenn der Dann feiner Frau 
ein Schwein ſchenkt Cdiefed iſt aber ein Außerft feltener Fall), und fie es 
ſelbſt bratet, fo darf fie ed mit ihren Frambdinnen verzehren; oder wenn 
der Mann feiner Frau ein Spanferfel gibt, und fie ed von Jugend auf 
allein gefüttert, und groß gezogen, felbft gefchlachtet und gebraten hat, fo 
ift ein folches Schwein tahbu für den Mann, fie darf alsdann, ohne weis 
tere Einwilligung beffelben, damit fehalten und walten wie fie mil. Ju 
einzelnen Fällen werden auch Schmaufereien angeftellt, bey melthen die 
Weiber Schweinefleifch zu effen befommen.. (S. oben S. 103.) 

19) Beynahe alle Fifche, namentlich Perca, Choetodon, Diodon, Muraena 

| Baia, Squalus, Scomber u. f. w. find zur Zeit wenn die meiften Brod⸗ 

. früchte nody unreif find, tabbu, man darf fie folglich niche effen. Man 
: hat nämlich den Wberglauben, daß bey UWebertretung dieſes Geſetzes alle 
junge Brodfrüchte von ben Bäumen abfallen, welches Hungersnoth zur 
Folge haben würde. Der Zuſammenhang der Brodfrüchte mit den Fiſchen 

iſt unbegreiflich.. Sollten letztere vielleicht zu berfelben. Zeit ungefund ſeyn, 
‚und die Einwohner. durch dieſes Tahbu von ihrem "Genuß abgehalten 
werden? oder ift alödann. gerade die Laichzeit, und will man durch Beob⸗ 
achtung eined ſolchen Gefeges.einer noch größern Verminderung der -ohner 
hin geringen Anzahl von Fiſchen vorbeugen? Gonberbar ift es wenigſtens, 
daß ſobald die Brodfrächte: reif find, und der größte Ueberfluß - derfelben 
berefcht, der Fiſch-Tahbu aufhört, und man deren alsdann fo viel fan: 
gen darf ald man will. 

20) Wenn ſich eine Frau Cocosnußöhl bereitet *), ſo ift fie mährend ber 
Zeit dieſer Beſchäftigung, d. h. fünf und mehr Tage tahbu, und muß 


*) Die Bereitung deſſelben 8. weiter unten, 
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aledann den Umgähg' mit Mänriern vermeiden, widrigenfalld fie Fein Oehl 
erhalten wird. | 

21) Dad Cocosöhl, welched die Frau bereitet det, ift tahbu für den Mann, 

und umgefehrt. 

Wer ein Tahbu Übertritt, der ift ein Kikino, d. h. ein ſchlechter Kerl, 
und kann der gerechten Strafe ſeines Vergehens , ‚nämlid) der mittelbaren oder 
unmittelbaren Einwirkung der Säfer, Atuan und Prieſter Taua, nicht ent: 
gehen; Krankheit oder plötzlicher Tod ſind die ſi chern Folgen. | 

Spricht jernand. nachtheilig yon den Taua’s, fo erfahren fie e es ſogleich 
durch die ihnen dienſtbaren Geiſter, und ein ſchneller Tod der käſterunge iſt 
unvermeidlich. 

Hieraus könnte man wohl fchließen, daß zumeilen Perſonen plötzlich ohne 
vorhergegangene Krankheit, alſo am Schlagfluß, ſterben, und dies iſt mir um fo 
wahrſcheinlicher, da nach hieſigen Begriffen und nach Ausſage unſers Roberts 
und Cabri, bey Uebertretung eines Tahbu, zuweilen die Geſichter durch die 
Geiſter verzerrt werden und Lähmungen an Händen und Füßen entſtehen. 

Solche und ähnliche Begriffe und Vorurtheile liegen der Verfaſſung, Reli⸗ 
gion und den Geſetzen der Bewohner dieſer Inſelgruppe sum Grunde. 
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‚Siebentes Kapitel 


Sitten und Gebraͤuche ber rufaßiner Antfroofagie Krieg- Geburt. chelam. Begriöb 
niß. Zauberei. Beſchneidung. Tanzfeſte. Muſik. Stelzenlaufen. Schwimmen. Zierrathen. 
Geräthſchaften. Spielzeug. Canots. Kurze Bemerkungen. Sprachproben. 


u ran 
Ts Fomme nun. su den Sitten und Gebräuchen der Rukahiwer, und gfaube 
durch WBefthreibung einzelner Handlungen etwas mehr Licht über ben.'Chärafter 
und die Lebensart dieſer rohen Mation zu ‚verbrziten. - | 

Es ift Fein Gefchöpf auf Erben, welches ‚gegen fein signed Gefecht, unter 
allen Zonen und. Himmelsſtrichen, fo ſehr wüthet als der Menſch. 

Man werfe nur einen Blick auf Die Seſchichte des Erdbalſsz. In den übe: 
ſten Steppen und den fruchtbarſten Ländern, auf den kleinſten Inſeln und den 
größten Continenten, kurz in allen Welttheilen, unter den wilden ſowohl als den 
eisilifirten Völkern, ewig ſucht der Menſch fein Geſchlecht zu zerſtören, allent: 
halben fieht man ihn von Natur roh und geaufam! Die Beobachtung der Be 
twohner diefer neuentdeckten Inſeln, die unfered Wiſſens mit feiner civififirten 
Nation in Verbindung geftanden haben, und ald Maturmenfchen in ihrer Ur: 
‚form betrachtet werden Fünnen, liefern merkwürdige Beyſpiele zur Beſtätigung 
dieſes Satzes. 

Die zarten und ſüßen Gefühle von Herzlichkeit und Liebe, von Freundſchaft 
und Anhänglichkeit, ſelbſt der Eltern gegen ihre Kinder und umgekehrt, habe 
ich leider! nur ſelten unter rohen und ungebildeten Nationen gefunden. 
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Die Afrifanifchen Horben bringen nicht nur ihre gefangenen Feinde, fon: 
been auch ihre eigenen Kinder und Anverwandten zu Marfte. Daffelbe thun die 
Kirgifen, Kalmuken, und mehrere Bewohner der Nordweſtküſte von Amerika; 
und auch bier auf Nukahiwa wollte fih eine Frau, ber man im Scherz ein 
Stückchen Eifen für ihr an der Bruſt faugended Kind anbot, fogleich ohne Be⸗ 
denken davon trennen. 

Unfere eidenfchaften werden durch hohere Kultur, d. h. durch Vernunft, 
verfeinerte Sitten, und hauptſächlich durch Relig ion im Zaum gehalten, fehlt 
dieſe und das Gewiſſen, ſo iſt der Menſch roh, und in dieſer Urform, aller, 
ſelbſt der abſcheulichſten, Handlungen fähig, ohne dabey dad Bewußtſeyn Böſes 
zu thun, zu haben. Aus dieſem Geſichtspunkte kann ich es mir ſehr leicht er⸗ 
Elären, wie ed möglich iſt, daß die Nukahiwer, gleich vielen andern Nationen, 
ihre erfchlagmen Feinde verzehren, und die Männer bey Hungerdnoth ihre Weiber 
und Kinder fchlachten und effen. Es ift- ein alter von dem Vater. und Großva⸗ 
ter geerbter und eingeivurzelter Gebrauch, den fie eben fo wenig für abfcheulich 
halten, oder darüber nachdenken, ald wir bey dem Genuß eined Stüdes Rind; 
fleifch, und doch wird dieſes bey manchen Afiatifchen Nationen für eine Ges 
wiffendfache gehalten. — Ehe ich von der Anthropophagie diefer Inſulaner ind; 
befondere fpreche, will ich einige Bemerkungen darüber im’ Allgemeinen vor⸗ 
auöfchicken, weil mir diefer Gegenfland wichtig genug ſcheint, etwas länger das 
bey zu verweilen Ni 

Mehrere berühmte Männer zmeifelten ohne Grund an ber. Birklicfeit von 
-Menfchenfreflern, da e8 doch unmiderfprechlich ift, Daß ſich faft ‚alle Völker der 





*) Während meines Aufenthaltes in Liſſabon (von 41797 bis 1802) hatte Ih Belegenheit ein Mfpt. v. I. be 
Loureiro, dem befannten Berfaffer der Flora cochinchinensis benugen zu dürfen. Ich trage Fein 
Bedenken einige dieſer intereffanten und unbelannten Bemerkungen Über diefen Gegenſtand hier mit 
den meinigen zu verbinden, und zugleich auf die Abhandlung des verdienftvollen Prof. Meiners in 
&öttingen zu verweifen: De anthropophagia et diversis ejus oausis, E. Goͤtting. Anzeigen von ges 
Iehrten Sachen. 155tes St. 26ten Sept. 1785. 

I. 16 
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Erde dieſes Laſters ſchuldig gemacht haben. — Es hat, fo unglaublich ed auch 
ſcheint, Völker gegeben, und gibt noch dergleichen, befonderd im füdlichen Ame— 
rika, und im innern Afrifa fomohl, ald im weftlichen, bie Menfchenfleifch nur 
des Wohlgeſchmacks wegen, und aus bloßer Lecferhaftigfeit eſſen. Diefe Natio⸗ 
nen verzehren nicht bloß Gefangene, fondern ihre eigenen Weiber und Kinder; 
ja einige kaufen und verfaufen öffentlich) Menfchenfleifh. — Diefen Bölfern he: 
ben wir die Nachricht zu verdanfen, daß weiße Menfchen wohlſchmeckender find 


old Meger, und Engländer. beſſer ſchmecken follen ald Franzoſen. Berner fol das 


Fleiſch von jungen Mädchen und Weibern, - befonderd aber von nieugebornen 
Kindern bey weiten das Fleiſch der ſchönſten Jünglinge und Männer an Wohl; 
geſchmack übertreffen, und endlich bad Innere der Hand und. der Fußfohlen allen 
übrigen Theilen bed menfchlichen Körpers vorzuziehen feyn. 

Die Berveggrände welche den Menſchen zu diefer widernatürlich feheinenden 

Handlung verleiten, find hauptfächlich folgende: 

4) Die äußerfte North, wenn nämlich wegen gänzlichem Mangel an Rab: 
zung, der Hunger fo ſtark wird, daß man bloß auf foldye Art fein Leben 
‚erhalten Fam. 

Dieſer Beweggrund ift ber allgemeinfte, und ſcheint unfchuldig, wenn man 
fi nur des Fleiſches von Leichnamen bedient; denn einem Tobten muß es ja 
völlig einerlei feyn, von Gewürmen, von Thieren, oder von Menfchen verzehrt zu 
werden; allein demungeachtet läßt fih die Handlung aus folgender Urſache nicht 
entſchuldigen: Loure iro verfihert, er babe in Indien bey eimer großen Hungers⸗ 
noth, in. welcher einige hunderttaufend Dienfchen ftarben, Beobachtet, daß, da man 
die Wege und Straßen mit Todten bedeckt fah (meil weder Leute noch Kräfte 
himreichten fie zu beerdigen) ſich viele Menfchen entfchloffen ihr Leben durch dieſe 
verabſcheuungswürdige Nahrung gu erhalten, und daß einige wenige nach über: 
ftandener Hungersnoth, nicht aus Nothwendigkeit, fondern durch eine untis 
derftehliche Begierde hingeriffen wurden, den Lebenden nachzuſtellen, um fie 
zu verzehren. Ze | 
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Unter andern war ein Bergbewohner, der fich in einem Walbe nahe an der 
Straße verfiedte, und ben Vorübergehenden eine Schlinge um ben Hals ‚warf, 
fie in das Gebüfch zog, und fie verzehrte. Dieſes feßte er fo lange fort, bid er 
endlich entdeckt, in Verhaft genommen und hingerichtet wurde. | 

Bey .derfelben Gelegenheit und durch bdenfelben Beweggrund angetrieben, 
fand fich eine Frau, welche darauf ausging Kinder zu fangen, die ſich von dem 
Haufe ihrer Eltern entfernt hatten. Diefen ftopfte fie Mund und Naſe mit 
Thonerde zu, erſtickte fie auf diefe Art und befannte, daß fie diefelben frifch, und 
anfänglich aus Hunger, in der Folge aber aus Ledkerhaftigkeit, zum Theif einge⸗ 
ſalzen, zu ihrer Nahrung gebraucht habe. 

Aus allen dieſen und vielen andern Beyſpielen erhellt, daß das Menſchen⸗ 
fleiſch ſo ſchmackhaft und anziehend iſt, daß man ſich deſſen, wenn man es ein⸗ 
mal gekoſtet hat und daran gewöhnt iſt, nur mit Mühe enthalten kann. 

Hierin liegt die Urſache warum der Genuß der Leichname nicht zu erlauben 
iſt, ſelbſt nicht in der größten Noth, und bey dem größten Hunger. 

Man hat mehrere unläugbare Beyſpiele der Menſchenfreſſerei, nicht nur un⸗ 
ter barbariſchen, ſondern auch unter civiliſirten Nationen wahrgenommen. Eines 
der merkwürdigſten, ſowohl wegen des Alterthums der Thatſache, als auch we⸗ 
gen der Anzahl der darin begriffenen Perſonen, iſt wohl, mas und Her odot im 
feinem dritten Buch Thalia, zählt: „Cambhſes, König von Perfien, als 
er ſich wegen der verächtlichen Antwort, die ihm der König von Uethiopien, in 
Rückſicht der Ichthyophagie feiner Geſandten, zugeſchickt hatte, rächen wollte, 
ſetzte ſich ſogleich an die Spitze einer zahlreichen Armee, und rückte damit nach 
Aethiopien. Da ihn aber ſein Weg durch lange Sandwüſten führte, ſo litt ſeine 
Armee an Lebensmitteln, für die zu ſorgen, ihm die Heftigkeit ſeiner Rache keine 
Zeit gelaſſen hatte. Anfänglich ſtillten ſie den Hunger durch abgeſchlachtete Pferde 
und Laſtthiere, und dann benutzten ſie Kräuter, die ſich unter Weges fanden; da 
aber auch. dieſe in den brennenden Sandwüſten Afrika's fehlten, fo waren fie 
endlich, in der äußerſten Noth und Werzweiflung, genöthigt, den zehnten Mann 
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gu tödten. So verzehrte einer den andern, und auf diefe Weife. wurde der 
größte Theil der Armee aufgerieben, der König Cambyfes gesungen von feis 
ner Unternehmung abzuftehen, und mit dem Fleinen übrig gebliebenen Reit 
zurückzukehren.“ 

In Nukahiwa ſchlagen, nach Ausſage unſerer Gewährmänner Roberts 
und Cabri, bey einer eintretenden Hungersnoth, viele Männer ihre Weiber und 
Kinder todt, um ſich mit dem Fleiſche derſelben zu ſättigen. Bloß die äußerſte 
Noth bewegt ſie zu dieſer Handlung. Die reichen Inſulaner, d. h. diejenigen 
die viele Lebensmittel beſitzen, ſcheinen ſich eines ſolchen Nothmittels zu enthalten, 
wenigſtens war bey einer, mehrere Monate vor unferer Ankunft, bier herrſchen⸗ 
den Hungersnoth, Niemand von der Familie Kätänuäh's geftorben oder auf: 
gezehrt. Im Gegentheil, er theilte feine Lebensmittel mit 26 Perfonen, und 
man follte beynahe vermuthen, daß die Tatuirs und Schmaudgefellfchaften in der 
Abſicht errichtet wurden, um biefen doch im Grunde äußerſt wibernatürlichen 
und empörenden Handlungen nach Möglichfeit Einhalt zu thun. 

2) Ein zweiter Beweggrund der Menfchenfrefferei ift die ungewöhnliche 
und regellofe Lüfternheit und Leckerhaftigkeit der Menfchen. 

Den Amerifanern, vorzüglih in Merico fehlte es gewiß nicht an Lebens: 
mitteln, ald fie unaufhörlich und in großer Menge menfihlihe Schlachtopfer 
brachten; und obgleich dies uhter dem Vorwand geſchah, ihren Gößen auf diefe 
Weife zu fröhnen, fo war doch die Hauptabficht, ihren Hunger defto angenehmer 
zu befriedigen. Nur deshalb, ohne irgend einen religiöfen Vorwand, bedienten 
fich dieſer nämlichen Speife die Tabuyas in Brafilien, und andere Sübdameri: 
kaniſche Nationen, die, um ihren Gaumen zu fißeln, gewohnt find, die unglüd: 
lichen Schlachtopfer,, welche ihnen in bie Hände fallen ‚ einige Monate vor dem 
Tode zu mäften. 

. Eine ähnliche Gewohnheit haben die Jaygas, rohe Völker Afrika's, welche 
ſich weit und breit durch die Wüſten, bis zu den Grenzen der Hottentoten, am 
Cap der guten Hoffnung ausbreiten. = Die Anziges; ebenfalls eine Afrikani⸗ 
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(he Nation, die am Ende bed Königreihd Congo mohnet, tödten und effen 
niht nur die Gefangenen von andern Nationen, fondern auch felbft ihre Lande: 
leute, die fie eine zeitlang mit Ueberfluß und vielen Leckerbiſſen ernähren, un da⸗ 
durch bad Fleiſch ſchmachafter zu machen, welches ſie nachher auf öffentlichen 
Märften verkaufen. | voran 

Aus Aften erzählt Plinius (lib. 7. c. 2.), daß. der größte Theil -der fe . 
tbifchen oder tartarifchen Bölfer , Menfchenfrefler find, und die neueften. Reiſebe⸗ 
Schreiber beweifeh ung, daf bepnahe alle Bewohner der Südſee⸗Inſeln, nament: 
fi die von Neufeeland,: von den. Fidji- Mavigatord- Mendora: Wab; 
hingtons Salomon; Sandwich: und höchſt wahrfcheinlih auch von ‘den 
Sreundfchaftd.Infeln, das Menfchenfleifh mit großem’ Vergnügen verzehren. 

In Europa gefchieht Died zwar, unfered Wiſſens, heut zu Tage nicht mehr, 
. auch nicht in einem einzigen Theil deifelben, obgleich ed, wie Plinius fchreibt, 
in den älteften Zeiten bey den italienifhen Bölfern, den Leftrigonen, der Fall 
war. Diefed nämfiche verfihert Strabo (lib. 4. p..ıg=). von;;den alten Be; 
wohnern Hiberniend, die. wir gemeiniglich Irrländer nennen, und Coelius 
Rhodriginus (Lect. antiq. lib. 28. C. =.) von den Schottländern, ihren 
Nachbarn... a ed ift. höchft wahrſcheinlich, daß alle unfere Vorfahren, in jenen 
Zeiten, alz fie noh anf der unterften. Stufe der Kultur fanden, Menſchen⸗ 
frefler waren. 

3) Der dritte Beweggrund ift der feltfamfte , indem er gegen die Natur und 

geſunde Vernunft zu flreiten ſcheint. — Unter dem Vorwand von Menſch⸗ 
lichkeit, ift der Menfch unmenfchlich; in der Ueberredung von Treue und 
Liebe, if er. feindfelig und treulos. 

Was iſt wohl ſchaͤtzbarer ald das Leben? und wem ſind wir mehr ſchuldig 
ed zu erhalten als unſern Eltern und Anverwandten? und doch kannten die Maſ— 
fageten (eine orientaligche Nation, welche jenfeitd des Cafpifchen Meeres wohnte, 
und gegen. Be Cywung! nach Herodots Audfage einen: Feldzug unternahm, in 
tem ex unam),hieſe, angeborne Verpflichtung der Natur nicht. Don. diefem 


= 
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barbariſchen Volk erzähle Herodot im erfien Buch feiner Gefhichte (Klio), 
dag wenn einige von ihnen zu einem hinfälligen Alter gelangt waren, ihre Söhne 
‚ und andere Anverwandten fich vereinigten, um ben armen Alten zu tödten. 
Sein Fleiſch vermifchten fie mit den Eingeweiden von andern Thieren, und fiel 
ten dann ein großes Gaftmal an, bey welchem fie fehr freudig waren, indem fir 
. vorgeben, daß fie ihr in ihren Eingeweiden vergruben und ihm dadurch den eh⸗ 
renvohſten und glücklichſten Tod ſchenkten. 

Dieſe Nachricht findet man auch bey anbern Schriftſtellern beftätigt, z. B. 
beym Pomponius Mela; dieſer ſagt, indem er von einem ſcythiſchen Wolfe, 
den Eſſedoniern ſpricht, welche in der Nachbarſchaft des Mäotiſchen Sees 
wohnten: Essedones funera parentum laeti et victimis ao festo coitu fa- 
' miliarium: excipiunt, corpora ipsa laniata et caesis pecorum visceribus im- 
mixta epulando consumunt. “⸗ 

Die Maffageten, und Eſſedonier ſtimmen alfo darin miteinander überein, daß 
fie ihre nächften Anverwandten unter Luſtbarkeiten bey einem Feſte werzehrten. 

E83 ‚ift wine :Srage, 0b unfre deutſche Nedendart: Jemand aus Liebe 
auffreffen, nicht ald Tradition aus jenen uralten Zeiten: herſtammt, da noch 
unfere Vorfahren biefelbe Sitte der Maſſageten und Eſſedonen befolgten.- 

4) Der ‚vierte Beweggrund der Menfchenfrefferei tft. großer 9 Rache 
und Verachtung. 

In Cochinchina war es durch ein Geſetz verordnet, *— älle Rebelen, 
wenn ſie als ſchuldig erkannt würden, getödtet und ihr Fleiſch von den treuen 
Unterthanen, und denen die den König zunächſt umgeben, "verzehrt, werden ſolle. 
. Zu der Zeit, als fih J. de Loureiro in jenem ‚Lande .auffelt, ward eine 
folche Ereeution vollsogen, dergeſtalt, daß der Schuldige, wenn es ein -Mann 
war, geföpft, die Frauen aber erftochen wurden. Dann eilten die. Soldaten ber 
Wache des Palafted zu dem Leichnam, jeder ſchnitt mit einem Taſchenmeſſer ein 
Stüdchen von demſelben ab, ſteckte ed in eine. imreife Simone. und verſchluckte 
sd roh, Da aber bie Größe des Biſſens nicht vorgefchricben. war, und bie 
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Nation einen Abſcheu gegen dergleichen Gerichten hat, ſo fanden die Schlauſten 
Gelegenheit, das Stückchen Fleiſch zwiſchen den Ginger durchfallen zu laſſen 
und nur bie Limone zu verfchlnden. 

Als beynahe um biefelbe Zeit bie Cochinchineſen, einige Wergbewohner, Mais 
genannt (welche von ihnen gegen Welten wohnen, und Öfterd heftige Einfälle in 
gedachtes Meich machen), befriegten, fo marfchirte ihre General mit einer Armee 
nach den Gebirgen, ba er aber ben Feind, wegen der Unzugänglichkeit berfelben 
nicht erreichen konnte, und von Zorn und Mache aufgebracht war, fo befahl er 
zwei Gefangene zu tödten, und verpflichtete die Soldaten fie zu verzehren. 

Als fich derfelbe Loureiro im Jahr 1777 an Bord eines englifcher Kriegs; 
fhiffes im Hafen von Teirao befand, um aus Cochinchina -abzureifen, kam 
daſelbſt eine Truppe Mebelten an, welche fich zu der Parthei eines mächtigen Ans 
führerd, Nhae genannt, gefchlagen hatten. Sie nahmen und tödeten verfchier 
dene Perfonen und Vertraute ded Könige, und unter andern einen, ber ihnen 
vielen Schaden und Widerſtand gethan hatte; zum Beweis ihres befondern Haſ⸗ 
feö, riffen fie ihm Die Leber aus, und verzehrten fie. 

Die Cochinchineſen beweiſen ben Hang zu biefer Ausſchweifung, indem 
fie ih, um ben Haß gegen jemand zu erkennen zu geben, des Ausdrucks bedies 
nen, ich wünfche die Leber oder das Zleifch diefer Perfon zu effen. . 

Ben vielen andern Nationen, äußert man bie Rachſucht burch den Wunfch, 
das Blut feines Feinded zu trinken, und unfer deutſcher Ausdruck blutdürſtig' 
feyn, ſtammt vieleicht auch noch aus jenen Zeiten, ald unfere Vorfahren auf 
Rache den Durft im eigentlichen Sinn mit dem Blut der Feinde, und nicht mit 
dem dee Meben, gelöfcht haben. 

Als im Anfang des franzöfifchen Revolutionskriegs, Rachſucht und Wuth 
der einzelnen Partheien auf's höchſte ſtieg, und man ſich um Freiheit, Gleichheit 
und Brüderſchaft zu erringen, enthuſiaftiſch und bis auf's äußerſte verfolgte, fa‘ 
man hin und wieder den Menſchen, auch in den eiviliſirteſten Ländern Euro⸗ 
ya’d in feiner Urgeſtalt, indem er die, durch höhere Kultur erkünſtelte Larve ge⸗ 





dankenlos abriß, und fih dann in der wahren Geſtalt eines Naturkindes zeigte; 
damals, und das find nur menige Jahre zurüd, fragen Menfchen, wie man bes 
bauptet, aus fannatifcher Rachſucht dad Herz. der Prinzeſſin Lamballe, und 
beynahe zu gleicher Zeit lafen wir in öffentlichen Blättern, daß man in yon 
und Neapel feine Feinde auf öffentlichen Pläßen verzehrt habe. 
Es blickt alfo doch zuweilen, bey den in Sitten und Kultur Ausgebildeteften 
Nationen, ‚die natürliche Anlage des. Menſchen zum Rohen durch, und :fo ſchwer 
ed ihm auch ift, die höchſte Stufe ber Ausbildung zu erfteigen, fo fann er doch 
fehr leicht, und durch einen einzigen Sehltritt wieber bi6 zur unterften hinabſtürzen. 
Der Franzoſe Cabri, den wir auf der Inſel Nukahiwa antrafen, und 
der freilich nur die Bildung eines Matrofen hatte, gibt auch einen merkwürdigen 
Beweis des Gefngten. Aller Anftrich einer europäiſchen Erziehung war verwiſcht, 
und er zeigte fich im eigentlichen Verſtande phnfifh und meralifch vermildert. 
Zwar behauptete er, feine erlegten Feinde nie gefreffen, fondern jedesmal gegen 
Scheine vertaufcht zu haben, und Roberts beftätigte feine Audfage; demunge⸗ 


- Achter bin ich feft überzeugt, daß der Menſch, der. in allen Gefinnungen fo fehr 


⸗ 


mit ben Eingebornen fübereinftimmte, der ſelbſt bekannte, daß er Auf die Jagd 
ausging um Menfchen zu erlegen, und fie gegen Schweine zu vertaufchen, und 
ein ‚großes Vergnügen in diefem Zeitvertreib fand, eben fo. gut auch fähig war, 


feine erlegte Beute, in Gefeäfchaft feiner Brüder zu verzehren. Er würde fich 


ja lächerlich gemacht haben,. werm er biefen mühſam errungenen Lederbiffen fei- 
nen Kameraden allein übrrlaffen Hätte. — Der Beweis von Roberts, der ihn 
von der Schuld dieſer Handlung freifprach, ift nicht hinreichend; denn Cabr i 
war fchlau genug, dieſen feinen Feind nicht von dem Schmaufe zu benachrichtis 
gen oder ihn Dazu einzuladen, folglich Fonnte Diefer auch nichtd davon miffen. 
Die Nukahiwer verzehren alfo ganz unläugbar aus Hungersnoth ihre Freunde, 
aus Haß oder Gewohnheit ihre Feinde. Die Taua thun noch mehr, inden fie 
fi) öfterd bloß aus Lederhaftigfeit anreizen laffen nach Menſchenfleiſch zu lüften. 
In diefer Abſicht ftellen fie fih an (und diefe thun ſie natürlich an ſolchen Dr: 
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ten und bey folcher Gelegenheit, wo viele Menfchen verfammelt find), ald wenn 
fie von einem Geift überfallen würden, und feheinen, unter mancherlei Gaufes 
leien und verſtellten Zuckungen, auf furze Zeit in tiefen Schlaf verfunfen zu feyn; 
dann wachen fie plößlich wieder auf, und erzählen den Umſtehenden, was ihnen 
die Geifter im Traum eingegeben und anhefehlen haben. So befteht zuweilen: 
bie Eingebung darin, daß eine’Fran oder ein Mann, ein Tatuirter oder ein Uns 
tatuirter, ein SFetter oder ein Magerer, ein "junger Menfdy ober ein Greis aus 
dem nächften Thal oder jenfeird des Fluſſes gefangen werden muß. Alddann machen 
fi) die Umftchenden auf, verfitcken ſich im Buſchwerk, in der Nachbarfchaft eis. 
ned Fußſteiges oder eines fifchreichen Baches, und die Folge ift, daß eine oder 
die andere Perfon, die einige Wehnlichfeit mit dee im Traume gefehenen Geftalt 
bat, arfangen, und auf dem Morai der Taua in Gefelfhaft der Zahbus 
Freunde verzehrtewird. Es hängt alfo oft von dem Zauberer, Herenmeifter oder 
Taua ab, zu beftimmen, ob? oder wie viel Feinde erlegt werden. folfen? 

Wenn einer der Taua's Franf ift, fd merben, nad) Verhältniß der Krank⸗ 
heit, ein, zwei ober mehrere Bewohner eines feindlichen Thald gefangen, um 
gleihfam ald Opfer für deffen Genefung verzehrt zu werben. Wird der Taua 
hierauf gefund, fo ift ed gut; wo nicht, fo wird das Opfer miederholt, und flirbt 
ee endlich gar, fo nimmt das ganze Thal an dieſer Begebenheit Antheil, und es 
entſteht Krieg, d: h. man greift nun öffentlich und nicht durch heimliches Auf: 
lauern, ſondern in zahlveihem Gefolge feine Nachbarn an, bie man bloß. darum 
für Feinde hält, weil fie. jenfeit& des Fluffed wohnen. Wenn man-nun auch nur 
einen einzigen Mann oder cine Frau erfegt, fo Fehrt man ‚mit der Beute nad) 
dem Morai, und verzehrt fie dafeldft. Ä 

- Dem Sieger oder Helden, ber einen Feind getöbtet, wird der e Rovf u 
Theil, e ſchneidet ihn ſogleich ab, erweitert die Oeffnung des Hinterhanptiho: 
hend und trinft dad Blut und das Gehirn aus. 

Shi::der. Folge: wirddor SHäbel von allem Fleiſch gereinigt, mit Schweins⸗ 
haaren geziert, und die untere Kinnlode fünftlic mit einem Band aus Cocosfa⸗ 

J. 17 
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ſern an den Schädel befeſtiget. Bey künftigen Gelegenheiten dient er als Zeichen 
der Tapferkeit, indem er als ſolches um die Hüften gebunden wird. 

Wir hatten während unſeres Aufenthaltes Gelegenheit, mehrere bergleichen 
Schädel zu erhandeln. 

Eingemurzelte Vorurtheile und küſternheit nach Drenfhenfleifch find alfe die 
Haupturfachen ihrer Kriege oder SFeindfeligfeiten, die ich mir aber im Allgemei: 
nen nicht fürchterlich vorftellen Fanır, da die beiden ftreitenden Partheien felten 
zahlreich gegen einander Fämpfen. — Eroberungsfuht, Ahnenſtolz, Anfprüde 
auf ein ganzes Thal, oder ein Stück Land ſcheinen hier felten oder niemals Krieg 
‚u veranlaffen. 

Ben öffentlichen Feindfeligfeiten erfcheinen die Synfulaner . mit vielen Federn 
an Händen und Füßen gefchmüct. Um den Kopf haben fie eine Schleuder von 
Cocosfafern .geflochten, die man als Fremdling eher für einen. 'Sierrath als für 
ein Waffengeräth anfehen kann. Die vornehmften Helden binden bie Schäbel der 
ehemals erfchlagenen Feinde an die Süße und um die Hüften. In den Händen 
führen fie Lanzen, Wurffpiefe und Keulen von Cafuarinahok. Während ber 
Schlacht fpringen und hüpfen fie, machen allerlei Bewegungen, wodurch fie den 
gefchleubderten Steinen oder den Speeren audzumeichen fuchen, und verlaffen oft 
das Schlachtfeld, fo bald nur ein einziger Feind auf dem Kampfplage geblieben 
if. Nach der Erzählung des Franzoſen, ber und mit dem militärifchen Geiſt 
dieſer Inſulaner befannt zu machen fuchte, fam ed mir vor, als ob ihre Schlad: 
ten mit dem Kriegöfpiel unferer Straßenjungen einige Uehnlichfeit hätten. 

Wenn fie einzeln ihren Zeinden nachftellen, fo thun fie das hauptfächlich 
bey fchlechtem Wetter oder an Tagen mo ed regnet, weil alsdann eine größere 
Anzahl von Perſonen auf den Fiſchfang ausgeht, die Feinde zu dieſer Zeit auch 
nicht weit ſehen, und man das Geräuſch des im Buſche veſtectten deden nicht 
leicht hören kann. 

Ob dieſe Inſulaner bey einer Hungersnoth nicht vr ie geinde auffuchen, 
weiß ich nicht. Sonderbar, und mir wenigſtens unerklarbar, würde ‚ed: ſeyn, 
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wenn fie in ber äußerften Noth eher ihre eignen Weiber und Kinder * ſchlachtn, 
old ihren feindlichen Nachbarn nachftellen follten. 

Wenn eine Frau ihrer Niederfunft entgegenfieht, fo wird zu dieſer Abficht 
eine Pleine TahbusHütte, in ber Nähe ihrer Wohnung, gebaut. Reinlichfeit Itegt 
offenbar bey dieſer Gewohnheit zum Grunde. Die Mutter, oder eine andere nahe 
Anverwandtin, verrichtet bad Geſchäft der Entbindung, bey welcher nur einige 
Beiber und feine Männer gegenwärtig feyn bürfen. Gin großes Stück Zeug 
von der Rinde ded Papiermaulbeerbaums wird auf die Erde, und ein anderes 
Über bie zu entbindende Perfon gedeckt. Der Vater hält fich gewöhnlich in der 
Nachbarfhaft der Entbindungshütte auf, und fobald er benachrichtiget wird‘, daß 
ihm ein Kind geboren ift, fo eilt ex hinzu und ſchneidet mit einem ftharfen 
Stein, etwa einen Fuß von dem Nabel des Kindes, die Nabelfchnur ab. Diefe 
wird alddann, um die Blutung zu verhindern in einen- Knoten gebunden, und 
bleibt fo lange bangen bis fie von felbft abfällt. Ein fehr großer hervorgedrun⸗ 
gener Nabel, der beynahe einem Nabelbruch ˖ gleicht, und welchen wir hier und 
auf den Sandwich: Infeln beobachteten, iſ die wahrſcheinliche Folge dieſer 
Behandlung. 

‚ Sogleich nad) der "Geburt geht die Mutter wieder umher. : Ihr erfier Aus— 
gang ift nach dem nächſten Bach, um fich zu mwafchen, wohin aud das Kind in 
gleicher Abficht, durch eine andere Perfon, gebracht wird. Der. Wohlftand erfors 
dert ed, daß bey biefer Gelegenheit wenigſtens ein Schwein, und nach mehrer 
ren Tagen, wenn die Mabelfchnur abfaͤllt, ein zweites gefchlachtet wird. Das 
erfte verzehrt meift der Vater allein, ‚u dem ' zioeifen werden die guten Freunde 
eingeladen. 
Das Geburtsgeſchäft ſoll leicht und hawöhnlich in 3 längftend 1 Stunde 
beendigt ſeyn. Indeffen fommen doch auch zumeilen ſchwere Geburten vor, bie 
in widernatürlicher Lage des Kindes oder in Vorfällen irgend eines Theild der 
Ertremitäten: befiehen. — Jede Mutter ſtillt im allgemeinen ihr Kind ſelbſt, zu: 
weilen aber, wenn fie fehr befchäftiger iſt, überläßt fie ed auf kurze Zeit einer 
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guteh Freundin.. Die Dauer ded Säugens ift nicht beſtimmt. Die meiften Kin: 
der werden nicht eher von der Bruft entwöhnt, ald bis fie allein laufen, und 
manche erſt, wenn ſie ſchon ſprechen können. Viele erhalten auch ſchon ſehr früh 
andere Rahrung , welche in dem Popoi, und einige Monate nach der Geburt, 
in rohen Fiſchen beſteht. 

Junge und unverheirathete Mädchen können ungehindert, ungeſtraft, und 
ohne ſich oder ihre Familie zu entehren, dem Hang ihrer Sinnlichkeit nach. Wohl: 
gefallen fröhnen. Sobald fie aber einmal den Stand der Ehe gemählt haben, 
d.h. die Frau eined einzigen Mannes find, fo hört gefegmäßig aller freie Um: 
gang mit andern Mannsperfonen auf. Sie wird ald Sclavin ihres Mannes, für 
Untreue mit Schlägen beftraft oder meggejagt, ber Verführer aber wird nad) 
Wilſkühr des Mannes heimlich, öffentlich oder gar nicht beftraft. Diefed beweift 
offenbar, daß mirkliche eheliche Verbindung, und Eiferfucht Statt findet, menn 
anders die Ausſage ded Cabri richtig iſt. 

Sobald zwei Perfonen durch wechfelfeitige Einfiimmung miteinander zu fe: 
ben befchloffen haben, fo macht der Bräutigam den Schwiegereltern, und Diefe 
dem Bräutigam Gefchenfe. Die Ehe dauert fo fange als Einigfeit und wechiel; 
feitige Uebereinftimmung herrſcht. Will ein oder der andere Theil das Band 
löfen, fo fteht ed ihm frei. .Die Kinder finden allenthalben Nahrung, und bei: 
ben entweder bey dem Vater oder bey der Mutter, je nachdem die Eltern mit 
einander übereinfommen; im Ganzen wird, ‚glaube ih, dieſer Punkt felten 
in Anfchlag gebracht, weil gänzliche Gleichgültigkeit zwifchen Eltern und Kin: 
dern herrfcht. 

Wenn fih die Tochter eines angefehenen Mannes verheirathet, ſo werden 
Schweine geſchlachtet, und alle Freunde und bekannte zum Schmaus einges 

Jeder der Hochzeitgäfte hat dad Recht, mit Einwilligung der. Braut, die 
— der Hochzeitnacht mit dem Bräutigam zu theilen. Dies dauert gewöhn⸗ 
lich zwei bis drei Tage, oder ſo lange, bis alle geſchlachteten Schweine aufgezehrt 
find; nach dieſer Zeit aber muß die junge Frau allen Umgang mit andern Min: 
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nern abbredien, und mit ihren Mann allein leben, tenigftend. darf fie. nicht 
willführlih ihrer Neigung folgen, ed ſey denn, daß der Gatte durch Gefchenfe 
nachſichtig gemacht wird, oder fie fogar, gegen ihren Willen, an einen an: 
dern verfuppelt. | 

Reihe Männer dürfen ngeh Wohlgefallen fo viele Weiber haben, ale r e 
wollen oder ernähren können; indeffen ift doch Monogamie das geswöhnlichfte: 

Wenn jemand stirbt, fo wird die Leiche fogleich vein abgemwafchen, auf ein 
von Bambusrohr gemachte, mit einan nenen Stück Zeug bedediges Gerüſte ge⸗ 
legt, mit mehrern neuen Tüchern bedeckt, und wenigſtens die Hälfte der Schwei⸗ 
ne, welche die Familie des Verſtorbenen beftgt, geſchlachtet und gebraten. So⸗ 
dann wird dem Taua und andern Tahbu⸗Perſonen der Tedesfall angeſagt und 
diefe am folgenden Tag zum Begräbniß eingeladen. Hinter dem Gerüſte worauf 
der Verſtorbene liegt, wird bey Ankunft der Gäſte ein Stück Zeug audges 
fpannt, und mehrere Stäbchen aufgerichtet, ‚ die mit feinen weißen Stüden von 
zeug geziert find. 

Dies ift dad Zeichen bed Tahbu's oder Tahbu⸗Platzes. Der Taua 
bringt wenigſtens vier große Trommeln mit, und verrichtet die Begräbnißcere⸗ 
monien, die in dem Herplappern einer fangen, in einer unverfländlichen. Sprache 
abgefaßten Rede, beſteht, welches unter befländiger Rührung der Trommeln ges 
ſchieht; vieleicht um durch dieſen Lärmen die böſen Geiſter zu verhindern, dem 
Todten gefährlich zu ſeyn. Dann fangen die Gäſte an, die Schweine, den Po⸗ 
poi und die Brodfrüchte zu verzehren, und höreu nicht eher auf, als. bis nichts 
mehr übrig iſt. Der Taua erhält die Schweinsköpfe für ſeinen Antheil, und 
dem Oberhaupte, das bey allen Leichenbegängniflen ſeines Thals eingeladen. wird; 
muß, wenn er nicht Eommt, das Sinterviertheil eined Schweines nach, Haufe ges 
fickt werden. Er findet daher feinen Vortheil dabey, gewöhnlich nicht zu ers 
ſcheinen, Die nächften Anverwandten müflen unterbeilen Tag und Nacht die 
Leiche bewachen, und fie täglich mit vielem Cocodöhl ſtark einreiben. Died Gyr - 
(Haft dauert. Wochen und Monate lang, modurd der Körper gegen Fäulniß 
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bewahrt und am Ende in eine wahre Mumie verwandelt wird. Zulegt wickelt 
man den Leichnam in Tücher, die vorher in biefem Dehl’ getränft worden find, 
und fegt ihn auf ein befondered Gerüft in das Morai oder den Begräbnißplatz 
der Familie, der für die Weiber tahbu ift. 

Eine ähnliche Sorgfalt gegen die Werftorbenen „bemerft man beynahe unter allen 
rohen Bölfern, bey welchen man fonft Feine Spur von Religion findet, und es 
iſt merkwürdig, daß diefe Menfchen ihren Todten eine fo große Verehrung und 
Achtung beweiſen, woraus man faſt vermuthen ſollte, daß ſie ein dunkles Gefühl 
von der Fortdauer des Lebens haben. Die Feinde der benachbarten Gegenden 
ſuchen ſich wechſelſeitig die Leichname aus den Morai zu ſtehlen, und glauben, 
eine große. Heldenthat verrichtet zu haben, wenn ihnen ihr Vorhaben selingt. 
Um diefed zu vereiteln, werden die Leichen, fobald man einen ftarfen Weberfall 
bed Feindes vermuthet, 'aud dem Morai weggenommen uͤnd in der Nachbarſchaft 
deſſelben beerdigt. | 

Zu den mancherlei Herereien, die von einzelnen Infulanern ſowohl als von 
ben Taua ausgeübt werben follen, gehört die Kunſt, einen andern durch Zaube⸗ 
rei: franf zu machen. Hierzu wird ein Inſtrument erfordert, dad. man Kaca 
nennt. Die Verfertigung deſſelben gehört mie zu den größten Geheimmiffen der 
Inſelbewohner. Einige wefentlih dazu gehörigen Erforberniffe follen folgende feyn. 
Devjenige der ein Kacha bereiten will, muß ſich forgfältig ben ganzen Körper 
rein abwafchen, darf in drei Tagen nichts effen, nur wenig trinfen, feinen Um⸗ 
gang mit dem weiblichen. Gefchlechte haben, und muß fi) während der Bereitung 
deffelben auf einem Tahbu⸗Platz, z. B. einem Morai oder Popoi⸗Tahbu auf: 
halten. Das Kacha ſelbſt, .befteht in einem aus Cocos; und andern Fafern ge: 
flochtenen kleinen Stäbchen oder Beutel, in welchen bie Haut von einer frifch 
abgeftreiften Eydechſe, verfchiedene Arten von Pflanzen, einige befonderd geformte 
Steinden, ein Stück Bambusrohr und eine Menge anderer Dinge eingebunden 
werden. Die Hauptfache ift, daß man ſich irgend einen Gegenftand, der dem 
Feind, den man krank machen will, angehört bat, oder mit. ihm verbunden mar, 


? 
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zu verfchaffen fucht, und diefen mit jenem Gemifch im Beutel verwahrt, z. B 
einige feiner Haare, Ueberbleibfel von dem Effen, die Erde worauf er geſpuckt 
oder weinirt hat, ein Stäbchen non dem Zeuge feined Schamgürteld u. ſ. w., 
ohne dieſes kommt Fein Kacha zu Stande. Dergleichen Zaubertafchen werden 
gervöhnlich drei verfertigt, und diefe, wenn fie alle fertig find, wohl durchräus 
chert und am irgend einem entlegenen Orte einzeln für fi) vergraben. Wenn 
nun kurze Zeit darauf die natürliche Wirkung erfolgt, und die bezauberte Perfon 
franf wird, fo muß diefe fi bemfihen- (beſonders durch den Beyſtand eines 
Zaua’3) den Thäter ausfindig zu machen, und biefer iſt Kraft eines Tahbu's 
zum Geſtändniß verpflichtet, d. h. wenn diejenige Perfon Cauf welche der Kranfe 
Verdacht hat) wirklich ben Zauberfuoten geflochten hat, fo muß fie die, wenn 
fie gefragt. wird, befennen, weil eine Berläugnung ald Uebertretung eined Tah⸗ 
bu' s angefehen, und ben unmittelbaren Tob derfelben zur Folge haben würde. 
Diefan Zauberer oder Feind werden nun fogleich von dem Kranfen, Gefchenfe von 
einem oder mehreren Schweinen gebracht, damit er ben Zauber löfen möge, 
welches im Ausgraben bed Kacha's beficht, und in Gegenwart von mehreren 
Perfonen gefhehen muß. Iſt das erſte Geſchenk von Schweinen nieht anfehnz 
ih genug, fo wird der Kranfe nicht gefund., er muß von. neuem dem Zauber 
Geſchenke machen, der dann bad zweite, und ‚endlich, unter denfelben Umfländen, 
auch das dritte Kacha aus der Erde nimmt. Iſt der Zauberer gehörig belohnt, 
fo wird der Kranfe genefen, wo nicht, fo ift Leine Rettung; denn die Geifler 
befräftigen bie gerechte "Mache des Feindes und. befördern den‘ Tod des Kranz 
fen, ber, je nachdem dad. Kacha bereitet if, eines frühern oder fpätern Tode 
fterben muß. 

Durch die Furcht der Hererei und ber Einwirkung der Geiſter, werben i bie 
meiften Handlungen der Pewohner dieſer Infelgruppen ;gelenft und im, Zaumg 
gehaften. : Der Engländer Robertö  verficherte uns, daß er fehr oft den Nur 
fahiwern mit der Einwirfung ſeines Geifted beohte, und daß fie: zumeilen. bloß 
darum gehorchten,, weil fie. befüschteten, daß fein Geift, um ſich zu rachen, 
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bewahrt und am Enbe in eine wahre Mumie verwandelt wird. Zulegt wickelt 
man den Peichnam in Tücher, die vorher in diefem Dehl’ getränft worden find, 
und fegt ihn auf ein befondered Gerüft in dad Morai oder den Begräbnißplatz 
der Familie, der für die Weiber tahbu ift. 

Eine ähnliche Sorgfalt gegen die Werftorbenen „bemerft man beynahe unter allen 
rohen Bölfern, bey welchen man fonft Feine Spur von Religion findet, und es 
iſt merkwürdig, daß diefe Menfchen ihren Todten eine fo große Verehrung und 
Achtung beweiſen, woraus man faſt vermuthen ſollte, daß ſie ein dunkles Gefühl 
von der Fortdauer des Lebens haben. Die Feinde der benachbarten Gegenden 
ſuchen ſich wechſelſeitig die Leichname aus den Morai zu ſtehlen, und glauben, 
eine große. Heldenthat verrichtet zu haben, wenn ihnen ihr Vorhaben gelingt. 
Um diefed zu vereiteln, werden die Leichen, fobald man einen ftarfen Weberfal 
des Feindes vermuthet, aus dem Morai weggenommen uͤnd in der Nachbarſchaft 
deſſelben beerdigt. 

Zu den mancherlei Herereien, die von einzelnen Inſulanern ſowohl als von 
ben. Taua ausgeübt werden ſollen, gehört bie Kunſt, einen andern durch Zauber 
vei:: franf zu machen. Hierzu mird ein Inſtrument erfordert, dad. man Kacha 
nennt. Die Verfertigung bdeflelben gehört mie zu den größten Geheimniffen ter 
Inſelbewohner. Einige weſentlich dazu gehörigen Erforbernifle follen folgende fepn. 
Derjenige der ein Kacha bereiten will, muß fi forgfältig den ganzen Körper 
rein abwafchen, darf in drei Tagen nichts eflen, nur wenig trinfen, feinen Um: 
gang mit dem weiblichen Gefchlechte haben, und muß ſich während der Bereitung 
deffelben auf einem Tahbu⸗Platz, z. B. einem Morai oder PopoisTahbu auf 
halten. Das Kacha felöft, .befteht in einem aus Cocos; und anderh Fafern ge: 
flschtenen Fleinen Stäbchen oder Beutel, in melden bie Haut von einer frifch 
abgeftreiften Endechfe, verfchiedene Arten von Pflanzen, einige befonderd geformte 
Steinden, ein Stück Bambusrohr und eine Menge anderer Dinge eingebunden 
werden. Die Hauptfache ift, daß man ſich irgend einen Gegenftand, der dem 
Feind, den man krank machen will, angehört hat, oder mit. ihm verbunden mar, 
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zu verſchaffen ſucht, und dieſen mit jenem Gemiſch im Beutel verwahrt, z. B. 
einige ſeiner Haare, Ueberbleibſel von dem Eſſen, die Erde worauf er geſpuckt 
oder urinirt hat, ein Stäbchen von dem Zeuge ſeines Schamgürtels u. ſ. w., 
ohne dieſes kommt kein Kacha zu Stande. Dergleichen Zaubertaſchen werden 
gewöhnlich drei verfertigt, und dieſe, wenn fie alle fertig find, wohl durchräu⸗ 
dert und an irgend einem entlegenen Drte einzeln für fi vergraben. Wenn 
nun kurze Zeit darauf die natürliche Wirkung ewfolgt, und die bezauberte Perfon 
krank wird, fo muß diefe ſich bemfihen.. Cbefonderd. durch den Beyſtand eines 
Taua' s) den Thäter ausfindig zu machen, und diefer ift Kraft eines Tahbu's 
zum Geftändniß verpflichtet, d. h. wenn diejenige Perſon (auf welche der Kranfe 
Verdacht hat) wirklich den Zauberfnoten geflochten hat, fo muß fie dies, wenn 
fie gefragt. wird, befennen, teil eine Berläugnung ald Uebertretung eined Tah⸗ 
bu’8 angefehen, und den unmittelbaren Tod derfelben zur Folge haben würde. 
Diefem Zauberer oder Feind werden nun fogleich von dem Kranfen, Gefchenfe von 
einem ober mehreren Schweinen gebracht, damit er ben Zauber löfen möge, 
weiches im Ausgraben bed Kacha's befleht, ‚und in Gegenwart: von mehreren 
Derfonen gefchehen muß. ft das erſte Geſchenk von Schweinen nieht anfehnz 
ih genug, ſo wird der Kranfe nicht geſund, er muß von. neuem bem Zauber 
Geſchenke machen, ber dann dad zweite, und endlich, unter denſelben Umſtänden, 


such das dritte Kacha aus der Erde nimmt. Iſt der Zauberer gehörig belohnt, 


fo wird der Kranke geneſen, wo nicht, fo iſt feine Rettung; denn die Geiſtoer 
befräftigen bie gerechte Mache des Feindes und. befördern den‘ Tod des Kranz 
fen, der, je nachdem das. Kacha bereitet ift, eines frähern ober fpätern Todfs 
flerben muß. 

Durd bie Furcht der Hererei und ber Einwirkung der Seife, , werden | di 
meiften Handlungen. der Bewohner biefer Infelgruppen ;gelenft und im Zaumg 


gehalten. : Der Engländer. Roberts verſicherty ‚und; daß ex fehr oft den Nur 


fahiwern mit der Einwirkung feined- Geifted drohte, und daß fie zuweilen. bloß 
darum gehorchten,, weil fie. befürchteten, daß fein Geift, um fih zw rächen, 





Europäifche Schiffe herbeyrufen Fönne, die ihrer Exiſtenz auf einmal ein Ende 
machen würden. 

Durch die tiefe Kenntniß der Zauberei find bie Taua auch im Stande die 
Urſachen vieler Krankheiten zu erforſchen. — Befindet ſich irgend jemand nicht 
wohl, ſo läßt er einen Taua rufen, dieſer forſcht den Kranken aus, ober hat 
ed ſchon durch andere thun faffen. Bey feinem Beſuch ftreicht er dreimal über 
Die Bruft des Patienten und ftelle fih an, ald wenn er feinen Geift (etwa fo, 
wie wir die Fliegen), auffangen mollte. Bey biefer Gelegenheit‘ macht er ver: 
muthlich noch mehrere Zauberfünfte und Ceremonien; denn ber Franzoſe Cabri 
verficherte mich in allem Ernft (fo fehr hatte auch der Aberglaube bey ihm Wurzel 
gefaßt!), daß er felbft den Geift ded Kranfen in der geballten Hand ded Taua 
gehört habe, und er zumeilen laut pfeife, und fogar auf die Frage, warum der 
Kranfe auf diefe Art leiden müffe? in einer unverftänblichen, bloß den Taua's 
befannten Sprache, antwortete, und bann das Geheimmiß- entdeckte, daß der 
Kranfe ein Tahbu übertreten, von einem Tahbubaum Brodfrüchte, Cocos⸗ 
hüffe oder fonft etwas geſtohlen habe; zugleich beflimmte er auch die Strafe und 
bie Anzahl Schweine, welche nothwendig fey, die Uebertretung bed Tahbu's 
wieder gut zu machen und gefund zu werden. Dieſe Verſoͤhnungs⸗Opferſchweine 
werben alddann auf dem Morai von den Taua's allein; auf dad Wohler: 
gehen bed Kranfen verzehrt, und baher finden jene ihren Vortheil dabey, nad 
Bermögensumftänden des feßtern, die Anzahl zu vermehren. . 

Die Beſchneidung oder dad Auffchligen, und die Ertveiterung ber Vorhaut 
iſt eine allgemeine Operation, welche erft in fpätern Jahren, und meiftend, wenn 
der Knabe die Zeit der Mannbarkeit erreicht, vorgenommen wird. Man bringt 
tin Fleined, mit einem Läppchen umwundenes Stäbchen unter die Borhaut, 
ſchlitzt ſie mit einem ſcharfen Steine auf, und reibt ſodann den Safft einer 
Pflanze (Pahpa) in die Wunbe Lin.Obgleich zuweilen ‚eine ziemlich ſtarke Ent⸗ 
zündung entſteht, fo ſoll dieſe Doch meiſtens in etwa 10 bis 12 Tagen vorüber 
gehen. - Die Operation kann jeder verrichten, nur der Vater nicht. Der Operas 
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teur iſt tahbu; er wirb fe lange bis alle Entzündung vorüber ift, im Kaufe des 
Operirten mit Schtweinefleifdy reichlich bewirtbet, und erhält noch überdem beym 
Weggehen ein Schwein zur Velohnung Deinen: wird, offenbar bey biefer 
Operation Beabfichtiget. 

De Schanhaßigfät: der Männer beſcht in dern Gergfäigen OBerbergen des⸗ 
jenigen Theiles der unter der Vorhaut liegt; daher iſt dieſe jedesmal übergezogen 
und mit einem. Schodürchen umwunden. Ganz nackt geben, iſt nicht unanſtän⸗ 
dig; wollte aber: eine Mannbperſon den Gebrauch des Zubindens der Vorhaut 
unterlaſſen, fo würde er, nach ben, Begriffen dieſer Inſulaner, ſchamlos ſeyn. 

Bry der Fülle von Lebensmitteln haben dieſe, immer frohſinnigen Menſchen, 
beſtändigen; Hang zu Vergnügungen :allee Art. Apr der‘ Jahretzeit, wenn die 
Brodferihte in größter: Menge reif ſind, ſtellen die Oberhäupter „oder Vornehm⸗ 
fen eines Thals, Volksfeſtean, "zır. welchem „fie. ſchon lange vorher Schweine, 
Cocoſaniſſe Banauen · und mohrere Arten von Wurzeln einſammeln und aufſpa⸗ 
ren, um ſie bey dieſer Gelegenheit mit deſto mehr Verſchwendung unter das 
Volk vertheilen zu können. J 

Eines der ‚vorgüglichften bffentkichtn ‚Befte. ſind bie Zänge, wobey die Theil⸗ 
nehmer umherſpringen und mancherlei Pantomimen, mit ſchnellen Schwingungen 
der. Hänbe: und Armie miachen, ohne fich viel von einer” Stelle zu beivegen. — 
Es ſcheint als wenn die. Nufahimer, fo wie viele ändere Nationen, verſchiedene 
Handlungen des Lebens, z. B. Fiſchan, Sceinſchleudern, Stelzenlaufen, Schwim⸗ 
men ꝛc. durch den Tanz pantomimiſch ausdrücken Wollten. . © u. 
Beyx dieſen Bällen erfcheinen alle Anweſende wit den kvoſtharſten Zierrathen 
diefie beſihen, wohin beſonders ein Schmuck vun Schwanjfebern des Tropikvogels 
zu rechnen iſt, der aus ‚einem, mit ſechs dergleichen Federn gezierten Fingerring, 
beſteht, nad auf den Mittelfinger jeder. Hand der: Tanzer geſteckt wird, wodurch 
de Schwingungen derſelben unendlich gewinnen. Außer dieſen Zierrathen der 
Finger, ſieht man andere von Haaren und Federn künſtlich zuſammengeflochten, an 
Händen, Füßen, um die Hüften, auf dem Kopf, um den Hals und in den Ohren. 

1. 18 
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Odbgleich die Frauenzimmer von Stande, wie ich ſchon weiter oben erinnert 
habe, jederzeit wenigftend mit einem Schamguͤrtel befleibet find, fo müſſen fie 
doch bey den Tanzfeſten ganz entblößt erfiheinen. Diefer Umſtand gibt zu vielen 
- Unanftändigfeiten Anlaß, die bey diefer Gelegenheit jedem erlaubt find und zum 
Vergnügen: des Pöbels dienen. -Denfelben Umftand hat auch EooE bey den Tan: 
sen in Otahiti bemerft. Der Franzoſe Cabri behaupter, dag nur diejenigen 
jungen Mädchen, Weiber oder Wittwen tanzten, deren Liebhaber und Männer 
im Krieg gefangen oder umgefommen find, ımb daß fie fich bey: dieſer Gelegen: 
heit mit Fleinen Steinen die Haut aufrigten, und: ben Tanz ald eine Handlung 
ber Traurigfeit und Betrübniß betrachteten. — Wenn man hierbey den Umſtand 
bedenkt, daß fie bey dieſer Gelegenheit ungewöhnlicher Weiſe ganz narkend ers 
fcheinen, und ſich dem Gelüchter und Geſpötte des Pöbels ausſetzen müſſen, ſo 
if es offenbar, daß fie ſich beym Tan einen Zwang auferlegen. 

Auf den Tanzplätzen, bie ſich in den ebenſten Gegenden ber Thaͤler beſinden, 
find große, glatte und mehrere Fuß breite: Steine fo dicht und ſauber m einan⸗ 
der gefügt, daß man beynahe glauben follte, es hätten Europüifche Werkmeiſter 
einen fölchen Platz, von: wangſen hundert deden Länge, mit Quaderſter 
ae‘ ‚belegt. = 

Die Tanzplätze find. Abba, und zur Zeit der großen Feirdlichkeitea werden 
alle Feindſeligkeiten mit den Nachbarn in den verſchiedenen Dhälern eingeſtellt, fo 
duß alsbann bie Bewohner derſelben auch. an dieſen Vergnügungen Antheil neh: 
men können. Bey alle dem Tahbu find aber. doch dieſe fremden, im Grunde 
feiridkich Gefinäten:, Gäſte jeberzeis: fahr. vorſichtig. Sie erfiheinen. niemals - unbe: . 
waffnet, und halten ſich nir auf. Ber einen Geite des Tanzplatzes beyſammen, 
damit fie ſich bey einem Aufſtande beyſammen befinden, und im Mothfall deſto 
beſſer vertheidigen koͤnnen. — Gewöohnlich ſind ſie mit - einen Steinſchleuder bes 
traffnet, die. fehr leicht ift, and.um ben Kopf gebunden, eher dad Anſehen eines 
Kopfſchmucks als einer Vertheidigungswaffe hat. 
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Wirflih find die aus entfernten Thälern Berbeygefommenen: Säfte doch nicht 
immer vor einem Ueberfall oder vor andern Feindfeligfeiten gefichert, indem dieſe 
zufveifen auch, als Hinterlifiige Kunſtgriffe, dagu dienen, um die Feinde in bie 
Falle zu locken, und .defto.ficherer zu arhafchen. Es darf nur: einan Taua ein; 
‚fallen, begeiftert zu werben .und zu träumen, fo bat .alle Lufibarfeit sein en 
und die Fehde nimmt ihren Anfang. 

Die Muſi k bey dieſen Feſten beſteht in wildem Geſchrei und dem Ertönen 
mehrerer, zum Theil ſehr ‚großer‘ Trommeln. Diefe haben ungefähr die Form 
eined anf Füßen ſtehenden Cylinders oder Fäüßchens, has, von ber Erde gemeffen, 
etwa vier ober vier und einen halben Fuß Höhe, und ein und einen halben 
bis zwei Fuß im Durchmefler hat, fehr fauber ‚gearbeitet, und mit der Haut 
eined Hayfiſches überzogen iſt. Der Plab worauf ſich die Muſcfer auſhalten. 
in für die Weiber tahbu. 

Herr Hofr. Tileſius, der mit ausgebreiteten wiſſenſchaftichen Keuntniffen 
auch feltene Talente in mehreren Zweigen ber ſchönen Künſte verbindet, war fo 
gütig, mir nachfichende Bemerkungen über die Mufif diefer Inſulaner mitzutheis 
len, melche ich mit befto when Dergmigen annahın, da ich kein Geweihter 
Apollos bin. 

Sonderbar, ſagt dieſer Gelehre, iſt es, zaß faſt alle Cañnge unkultivirtor 
Völker, und ſogar der in muſikaliſcher Kunſt noch wenig gebildeten Europäiſchen 
Nationen aus Molltönen geben. Charafteriftifch aber if ed bey. dem nukahiwi⸗ 
fhen Geſang, daß er nur auf’ Bierteltönen ſchwebt, und fich nicht aus der klei⸗ 
nen Terz von e bid gmagt, außer daß er fich:bißweilen ins dis fenft. Er iſt 
durchaus unifon, wird höchſtens von Jünglingen, welche ‚bie Tiefe noch ‚nicht 
erlangt haben, ober was felten der Fall it, von Weibern in. der Oectave geſun⸗ 
gen. Er klingt durchaus ' fchleppenb: und brummend, düſter imb. melancholiſch, 
und ſetzt ab, wie unſere Choralgeſaͤnge. Er: hat vlel aͤhnliches mit. der. Litanel⸗ 
melodie: Kugss-sakıcon, | welche ‚no: in manchen dutſchen Kirchen: geſungen wird, 
fo wie auch mit den monotonen KHoras der Mönche. Das KHinaufjiehen und 


in k a Zar . 
Kiste. ' - 
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Herunterſenken von ’&' gu g und von g su e habe ich nur durch halbe Töne aus; 
‚gedrückt, nämlich durch F und fis, es müſſen aber Vierteltöne ſeyn: benn ob: 
AIleich die Bilden diefen Gang brummend ziehen, fe. bemerft .inan''biefe Beſtim⸗ 
‚mung dennech: Bey jedem Abfag eined Worted ober Einer Strophe, welcher 
Durch sim Ruhezeichen T ausgedrückt ift, halten fie einige Sekunden ſtill und 
sieben dann wieder, mit allmahlich abnehmender Stimme, von dem gehaltenen g 


mn 
pe ind e herab, welches ich immer durch eine Diagonalimie aus⸗ 
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‚gedrückt, habe. Auch diefe Sigenheit, daß ber nukahiwiſche Kantbale, diefer. rohe und 
wilde Naturmenſch, der gewiß ohne alle Spur von mufifalifcher und jeder andern 
Kultur ift, die Fleine Terze und den Mollton liebt, gefchieht ficher aus Feiner 
‚andern Urfache,. ald weil fie ihm am leichteften wird umd am natürlichften fcheint. 
Worin aber der Hauptgrund und die Vorliebe zum Mollton zu fuchen fey, das 
kann' ich mit nichti’erflären, und "habe auch nichts befriedigendes hierüber von 
wiffenfchaftlichen. Muſikern gelefen. In den Gefangen der ruſſiſchen Matroſen, 
weiche in der Ferne fo froh und angenehm Flingen, bemerfe ich eine Vorliebe 
ur Quart, in welche fre-faft :alle 3 bis A Tafte falten," Es herrſcht aber offen: 
bar in denfelben zugleich Kunft, denn obgleich viele aus Molltönen gefeße find, 
ſo bemerft man doch Hier und da fcheinbare Uebergänge in:den damit. verwand⸗ 
“ten Durton, der, ‚obgleich er nach zwei bis. drei Taften fchon wieder in den. Moll⸗ 
ton zurückfällt, doch im Ganzen etwas tröſtendes und frohes gewährt... Da 
‚aber eben dieſe Gefänge. fhon Kunft. und mehrere harmonirende Stimmen hal: 
ten, durchaus ein muntered und ſchnelles Tempo beobachten, und ihre Sänger 
felbft mehr muſikaliſche Kultur, und Gehör verrathen: fo find fie .mit jenen. xo: 
hei Geſangen durchaus nicht zu vergleichen, und machen mit ihrem Molltone 
dennoch ‚feinen traurigen gber. melancholiſchen Eindrack; ſondern ihre eigenthlim: 
lichen Quarte und das Feuer mit welchem fie gefungen: werden, gibt dem Gans 
zen wielmehr Leben, ' und. ꝛeig ro inn,.. welcher chen die Quelle diefer Ger 
fänge ausmacht. 











140 — — 


Eine ganz andere Bewandniß aber hat es mit der einzigen Melodie des Na: 
tionalgeſangs der Wilden auf Nufahima, fi e dient bei Tobdesfällen, Hochzeiten, 
Tanzen, Schlachtgefängen, Tinkliedern u. En w: und wird ben. allen Belegen 
heiten‘ gefungen. - 

- An: den wenigen Zalen, die ich in dem folgenden Abfchnitt über den Sinn 
des Textes gefchrieben habe, wollte ich bloß die Entftehung deffelben erflären; auf 
die contraftirenden Gefühle hinzeigen, welche in bem Charakter ber Wilden liegen, 
und den Urſprung ihres Mationalgefangs veraulaßt haben. Da aber auch manche 
Beweiſe und Belege für dad, was ich in pfochologifcher Rückſicht von den Mul 
fahiwern vermuthe, in dem Sinn bed Terted zu liegen-fcheint, fo können fie; 
im Fall meine Bemerfungen über den Mationalcharafter und den. Zuftanb diefer 
rohen; imgebildeten Inſulaner gegründet find, als Beſtätigung meiner Bemerkun⸗ 
gen angeſehen werden. 

Anfänglih ſangen die Mukahiwer woheſcheinlich dieſen Geſang bloß nnd 
der Zurückfunft auß einem Gefechte, und befonder& nach erfochtenen Siegen, 
bey welchen fie nicht. mehr ald einen oder zwei Menfchen, : und bie Feinde deren 
zehn verloren hatten. Wahrſcheinlich brachtenſie hloß der; Hunger oder das Bes 
dürfniß⸗ fih nach Anſtrengung wieder zu flärfen, das Benfplel ihrer Feinde 
ober die‘ Rache, vermöge deren fie dad Wiedervergeltungsrecht übten, zu dem 
Entfchluß, des Dienfchenopferd und der Wienfchenfreflerei. — Ihre Priefter 
(Tana), der verfhlagenere und Hiffigere Ausſchuß dieſes Volkes, verlangsen 
in der. Bolge öfters :dergleishen Schmauſe, machten ſich berfelken bey jeber rell⸗ 
giögen oder irreligiäfen Gelegenheit zu. Mutze, nährten die Ginfalt und ben Haug 
um Aberglauben und Wunderbaren, und forderten auch bey andern Gelegenhei⸗ 
tem Menſchenopfer. Der Wilde gewöhnte ſich daran, und ſo error er bald in 
dem ſchrecklichen Bilde des Kannibalen. 

Ihre Geſaͤnge begleiten fie bey zohlreichen Zufanmenfänften und Velfsfe— 
ſten durch einen taktmäßigen, ſehr laugen Schall, den fie dadurch erzeugen, daß 
fie den nackten linken Arm dicht an den Körper andrücken und mit ber rechten 
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Hand in die zwiſchen die Rippen und der innern Seite des Ellenbogengelenkes 
entſtehende Hölung ſchlagen. Dieſe lauten Schläge fallen zugleich, nach einem 
gewiſſen Takte, größtentheils ſo: — — dazwiſchen ſchlagen wieder 
andere mit der bloßen hohlen Hand, Achtel, und es werden zugleich, beſonders 
wenn der Tanz und Schmaus feierlich iſt, Trommeln dazu geholt, und nad) 
dernfelben. Takt, mit.den Händen gerührt. Dach diefer grotedfen Mufif, welche 
den ſchon an fi tranrigen und choralmäßigen Mollgeſang begfeitet, pflegt der 
Haufe ‘anf einem befonders dazu beſtimmten Plage zu tanzen. — Die Trommeln 
beftehen aus ausgehöhlten Baumftlämmen, welche mit Hanfifhhäuten befpannt, 
und: nach ihrem untern fehmalern Ende, wie der Refonanzhobden eined Seitens 
inftrumentes, ber Länge nach durchlöchert find. Vermöge ber flärfern ober min: 
dern Anſpannung der Haut, und vernöge der Größe bed Trommelfaffes oder 
Cylinders find fie in verfchiedener Höhe und Tiefe, doch ohne beftinmte Regeln 
und Grundfäge geſtimmt. Sie. werben vorzüglich bey Begräbniſſen gebraucht, 
bey denen zwar gefungen Aber nicht getanzt wird. Diefe Trommeln find nebft 
der Kriegötrompete, welche zugleich mit den Feldgefchrei des Heeres den Aufruf 
zur Schlacht ‚machen, . die: einzigen mufifalifchen Inſtrumente dieſer Wilden. Die 
Kriegstrompete beſteht aus einem: großen Kink- oder Tritonshorn (Murex trito- 
pis), welches man mit Haaren - eine erfchlagenen Feindes geſchmückt hat, und 
on deſſen .unferer nufgefchliffener Spige (welche zugleich das Ende ift, und bie 
enge Mündung zu dem inneren hohlen, getuundenen Raum barbietst,) man jr 
Kleine Cocosſchale oder bie. Hülſe der Oehlnuß, als Mundſtück befeſtigt Hat. - 
klinget etwa wie ein Hirtenhorn, und wird, ſo viel ich habe erfahren —* 
nur bey kriegeriſchen Unternehmungen gebraucht. 

Ueber den ſogleich folgenden Tert eines Oefanges der  Motahine macht Hr. 
Hofr. Tileſius folgende Bemerkungen: - - Br, 

‚Der Gegenſtand des Geſanges iſt eine bildliche Darſelung⸗ einer kriegeri⸗ 
ſchen Seene. Ein Wilder ſieht in der Macht auf einer feindlichen Inſel Feuer, 
und fragt ſeine: Kameraden: Wo iſt das“Feuer? fie! antworten auf der Inſel 
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Montane (St. Pedro) ober auf Tauata (St. Ehriffina). Man benft 
an dus Wiedervergritungsrecht, welches man an feinen gefangenen ober erſchlage⸗ 
nen: Feinden: audsibt; man⸗ verlangt Feuer um den zur. Mahlzoit beſtimmeenFeinb 
zu braten. — Sie ſoeuen ſich ber Heldenthat und aller Mebenumftänbe, indeffen 
fie doeh mit:einem , gleichſam zurückfehrenden, Gefühl des Mitleidens und ber 
Menfchkichfeit an die traurigen Folgen und an ben Eindruck, den der Tod des Er⸗ 
ſchlagenen auf feine Frau und Kinder, auf feine Eltern und Familie haben muß, 
beifen Die zum Beſchiuß hergezühlten Tage follen vielleicht anzeigen, wie fange 
man mit Menſchenßeiſch .verforge if. Mich dünkt, in dem Tept dieſes Liedes 
liegt vieled, was den Nationalcharakter. dieſes Volkes ‚verräth, und bie fonbderbard 
Rifhung von. Gutem und Wöfen, welches im dieſen Wilden vereinigt ift, von 
Luſt nach Menfchenfleifh, Graufamfeit und Mitleid, näher zu beſtimmen ſcheint. 
Der nächtliche Geſang, verbunden mit dem taktmäßigen Klatſchen, und der 
Anblick des Feuers ‚ um welches fie fiegen , macht in der Ferne einen ſo wilden, 
halb melancholiſchen, halb verzweiflungsvollen Eindruck, daß man ſchon ſeinen 
Grabgeſang darin zu hören glaubt. n | 
Während einer ganzen Macht, welche ich am Lande zubrachte, habe ich bey 
dem beftändigen Gefang dieſer gummhüthig feheinenden Menfchen, In: einem nicht 
viel angenehinern, ald dem fo eben erwähnten. Gefühl, verleben müflen DR 
ftarfen, klingenden Hohlfchläge der Hand, auf den an die Bruſt gedrüsßten Arm⸗ 
winfel, vertreten die Stelle der Sterbeglode. — Indeſſen freuen fich dieſe Leute 
bed Tanzes, „ver doch nichts ald in einem .willführlichen und Funftlofen Hüpfen 
und Springen befleht, wobey fie mit ben ausgeftrecften Armen, Händen .und 
Fingern, abtwechfelnde ſchnelle und zitternde Bewegungen mächen. - . 


Geſang der Bewohner in Nuk ah iwa nebſt Mufil. Überfegung und kritiſche Bemerkungen⸗ 


Dieſes Lied erhielt ich von Cabri dem Franzoſen, und mag wohl, was 
den Tept anbelangt, richtig ſeyn; in deſſen Ueberfegung aber fand ih, nad: 
dem ich mich mit der Sprache ber Inſulaner und in der Folge mit der wört⸗ 
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licher Ueberſetzung dieſes Liedes beichäftigef hatte, und dieſe mit‘ Bem in Kara: 
hiwa -gefammelten Wörterbuch verglich, vieles falfch, unrichtig und fehlerhaft. 
Werm-wmeine wörtliche Ueberſetzung getreu ift, wodon die Beweiſe in: den Bor; 
ten ſelbſt und in meinen kritiſchen Bemerkungen liegen, fa kann ich nicht mit 
den Urtheil des Hrn. Hofe, Tile ſius in Abſicht der Denfuagdart und der 
Miſchung von Gutem ‚und Böfen, der Empfindung von Granfamfeit und Mit: 
Lid diefer Inſulaner, ‚welche er in dieſem @iebe zu finden glaubt, übereinſtim⸗ 
men; ich behaupte viehmehr, daß fie gar feine Empfindung und Gefühl von Bit; 
leid haben, wenigſtens .nicht in dieſenn FJall,“ wo ſie nichts Böſes gefhan zu. has 
ben ſich bewußt ſind, und ſich gänzlich" der Empfindung ber Fteubde ergeben, in⸗ 
dem fie einen Feind erlegt haben, and im Stand find, ihn zu braten und m» ver: 
zehren anſtatt gebraten und verzehrt zu werden, 





Ruiainirger 2er | Cabri’ 6 Überfegung “ Breisifhe Überfegung 
3. Hia- -t-eama Ah? Wo iſt das: Bi? .. Wo iſ das Eicher 

c. I Tauata oh, Auf Tauata, . - Auf Tauata. 

3. rt eamaäh® . - Warum ober wozu basic? Das Licht, wozu? 

4. :tAu:enkta,,ph, ‚Um ben Feind zu braten, Hier iſt ein Mani. - 


6..His-ehahes:äh? . Laßt umd: euer anreibei; Mo iſt gene un: 


y rn 





. 


Kritiſche Bemerkungen über jede Strophe. 
4. Thea ober hia beißt, wo, eama, das Licht. Das t ſheint des werleiange mi aentaaen zu 
. fon. ;Äb if: oft das Zeichen der Frage. S. das Wörterbuch. ar, 


3. Tauata die Inſel St. Ghriftina, eine ber-ältern Barquefas » Infeln.. 

35. Gs_tft im Grunde die Wiederholung von 1. und Könnte alfo auch heißen, wo iſt us tier, "ober 
das Feuer. 

4 Tau mißte 6 braten beißen, leider habe ich das Wori nicht in meiner Ebrachſammlung, kann atfe 
. au nicht die Geruifheit beftimmens enata heißt der Mahn, Menſch. — Bielleicht ift Tau, und tai 
einerlei, Ipatere beißt: hier ‚ alfor bier iſt ſchon ein Menſch, oder ein Beind gefangen. Borat 
biefe SInfulaner jemand eriegt haben, fo iſt die zweite Idee natüriich, ion gu braten, j 

‘5, Hia ſoll wohl‘ "wieder wie in der erſtin Strophe ihen peißen. 











Nukahiwifſcher Tert. 
6. Taı eama oh. 
„. Tau enata äh. 
8. enata oh. ° 
9. Ötemao. 
ıo. ah miate mate äh, 
11. ituetue äh. 

titi hei äh. 
13. mate mol äh, 


ı4. Atahi äh etc, 


Eafri”s uͤberſetzung. 


Wir haben Feuer. 


Wir wollen ihn braten. 


Wir haben ihm. 


Er wollte entfliehen, 
Nun iſt er tobt, 
Die Schweſter weint, 


Seine Eltery weinen. 
Seine Töchter meinen, 


Kritiſche Überfegung. 


- Hier (IE) Richt. 


Hier iſt der Mann. 


Der Man \ 

" Der fliegende Fiſch 
Iſt er todt? 

Weint er? 


er zornig? 
Iſt die Tochter, tobt? 


Erſter, 2r, 3x, Ar, dr, Br, 7r, Br, or, 10r Tag. 








Kritiſche Bemerkungen über iede Strange 


6. Tai bier CO. vierte Strophe), eama, das Licht. 

7. Vielleicht ſoll dies Tau, wieder tai heißen: hier iſt das Zeuer, hier iſt der Menſch, der natüclidyee 
Weife gefangen iſt, um gebraten und verzehrt zu werben; . oo. 

8. Diefe Wiederholung , ift wohl Verftärkung der Freude— | 

I. Figürlich. Gleichwie oft im Satflichen ber fliegende diſch gefangen wird, ſo iſt dieſer Were nun 
unfre Beute. 

10, Died kann heißen: er ift kodt, ober if e er tobt? Benteres gefällt mir beſſer, wegen den Togleih 
baramf folgenden ragen. ., 

11. te, ober üwäh beißt weinen. Es it hier wahrfeeintie von dem erfäfagenen Beint, und riqt von 
Anrerwandten bie Rebe. Cabri Überfegte dieſe Strophe Zu verſchiedenen Zeiten anders, einmal: 
der Stein hat getroffen, ein anderes Mal, ber Menſch ift gefangen. In beiden Fallen 
ift es wohl natürlih, baß der Ungtüdliche weint. Ron Schweſter (Toähine) if wohl hier gar nicht 
die Rebe, wohl aber von Weinen, .. welches ſich am natärtichften auf den Feind begiehen läßt, und alfe- 
als Begenfa& von ber zehnten Strophe dient, nömlid : Iſt ˖ er tobt, ober lebt er? Bean ber Stein 
ſtark getroffen hat, fo ift es höchſt wahrſcheinlich, daß Weinen bie Folge iſt. 

12. Titi fol ein Mannsname ſeyn; hei heißt zornig, erboßt. Der vom Steine ober von, ziner. Lanze, 
verroundete Feind ift, wie es ſcheint, öfters aufgebracht”, ‚und ſucht fih vielleiht zuweilen noch durch 

die Flucht oder Stärke zu retten. 

13. Moi heißt die Tochter, mate tobt, Sb, könnte wieber eine Frage bedeuten. Vielleicht iſt moi Übers 
faupt das weibliche Geſchlecht, und bie Brage deutet dahin, ob eine Perſon männlichen oder weiblichen 
Geſchlechts das Opfer der Schlacht war? \ 

. 14: Hierxauf folgen die Zahlen; von 1 bid 10, ober nach Belieben. Den eigenttigen Sinn und bie Bes 
deutung weiß ich nicht, ob dadurch wohl die Anzahl der In der Schlacht erlegten Beinbe angezeigt wer⸗ 
den ſoll, iſt mir unbekannt geblieben; man fingt von 1 bis 10. S. bie Zahlen, 
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Ein eben fo großes Vergnügen ald der Tanz iſt dad Stelzenlaufen. Syn 
dieſer Kunft haben die Bewohner der Washington: Yufeln vielleicht mehr Ge: 
(hicklichfeit, ald irgend eine Nation auf der Welt. Bey ihren großen öffent: 
lichen Feften ſtellen fie auf denfelben Wettrennen an, wobey immer einer dem 
andern, in den Weg zu kommen, und auf einem Bein oder Stab balancirend, 
mit dem andern feinen Gegner während des Laufes umzuſchlagen ſucht. Der zu 
Boden geſtreckte wird zum allgemeinen Gelächter und Gefpötte. Die Ausübung 
diefer Kunft erregte defto mehr unfere Aufmerffamteit, da die ‚glatten Steine, 
womit ber Tanzplag belegt ift, das Laufen ſchwieriger machen. müffen. Kinder 
von acht bie sehn Jahren gewöhnen ſich ſchon an den Gebrauch derſelben. Der 
Hanz zum Vergnügen ſcheint den größten Antheil an dieſer Uebung zu haben; 
denn wollte man auch annehmen, daß öftere Ueberſchwemmungen und das Be: 
dürfniß miteinander in Umgang zu leben, fie dazu gebracht habe ‚ fo wird man 
mir doch auch eingeſtehen, daß ſich die nackten Perſonen, die Tage lang im 
Waſſer leben, gewiß nicht fürchten werden, bey irgend einer dieſer Gelegenheiten 
die Füße naß zu machen, und folglich auch nicht nothgedrungen ſind, auf ein 
ſolches Mittel ſinnen zu müſſen. 

Ihre Geſchicklichkeit im Schwimmen erregt die größte Bewunderung und 
übertrifft alle Vorſtellung. Sie könnte leicht bey irgend einem Beobachter den 
Gedanken erregen, wir Menſchen wären dazu geboren, um im Waſſer zu leben. 

Sie verrichteten alle willkührliche Handlungen im Waſſer, blieben beynahe 
auf einem und demſelben Platz in aufrechter Stellung gleichſam ſtehen, und re⸗ 
gierten ſich mit den Füßen, fo dag man nur allein den Kopf und die Schul: 
tern fehen konnte. Gie ſchlugen im Waſſer Cocosnüſſe auf und verehrten fie, 
brachten verfchiedene Taufchartifel an einem hohen Stabe feftgebunden, die fie 
hoch über dem Waffer trugen, um fie dadurch vor der Mäffe zu fehügen. Oft 
ſchwammen fie mit Eleinen Kindern auf den Achfeln, ftürzten fi von hohen, 
fteifen Selfen in die See, und wollten lieber nach dem gegenüberliegenden Ufer 
ſchwimmen, ald auf den fpißen Steinen zu Fuß einen Ummeg um die Bucht 


machen. Wir bemerften einzelne Inſulaner, die beynahe den ganzen Tag um 
das Schiff herumfchmammen, und nicht im mindeſten ermüdet zu fepn ſchienen. 
Der aus dem vorgehenden (S. 92) bekannte Mufau fletterte, ohne je ein Euro-⸗ 
päiſches Schiff beftiegen zu Waben, mehrere Mal Bintereinander und aus eignem 
Antrieb auf den großen Maft, und flürzte fi) von da zu feinem Vergnügen, und 
zum Erflaunen der Zufchauer in die See. Capt. v. Krufenftern ließ ihn zus 
rüdrufen, ald ev eben im Begriff war fih bon den obern Nee Herabzuftürien. 
Man Forte ed nicht ohne Schauder und Erſtaunen anfehen, tie er Soh einer 
folhen Höhe einige Sefunden, mit eingegogenen, gegen den Körper gebrüdften 
süßen, in der Luft gleichfam balancirte, um den Kopf oben zu behalten, und 
wie er dann durch die Gewalt des Sturzes und dad Gewicht feiner anfehnlichen 
Körpermaffe, fo tief tauchte, daß er erſt nach mehreren Sekunden wieder auf der 
Oberfläche des Waſſers zum Vorſchein kam. 

Zierrathen, deren es ſehr mannichfaltige gibt, ſcheinen Feine beſondere Außs 
zeichnung, weder des Standes noch der Perſon, zu ſeyn. Den Kopf zieren ſie 
theils durch Stirnbinden, theils durch Schmuck von Federn mit Perlmutter und 
andern Verzierungen untermengt. Gewöhnlich feheeren fie ‘den -Koyf bi8 auf zwei 
feine runde "Stellen nahe über den Ohren, deren langes Haar fie alddann in eis 
nen hohen Büfchel zufammenbinden, wodurch diefe Menfchen gfeihfam wie ges 
hörnt erfcheinen; ein Gebrauch der bey den Kindern ber Ehinefen faſt all: 
gemein iſt. . Pa A ... 2 

Die Oeffnung in: den Ohren iſt fo groß, daß man bequem einen Körper, 
der drei Bid vier Pinien im Durchmeſſer hat, folglich etwwa'einen kleinen Finger, 
‘hineinftecfen fann. Eine etwa Unzenſchwere Mufchel, an deren hinteren Geite 
ein etwas abgefchliffener Schweinshauer befeftiget ift, oder eine leichte, oval ges 
formte "Tafel von Brodbaumholz, iſt die größte Zierde der‘ Ohren; in die fie 
“auch große eiferne Nägel, ein Meines ſchwarzes, einige Linien dickes, und etiva 
zwei Zoll langes hölzernes Stäbchen, ‚and verfchiedene andere Kleinigkeiten ſtecken, 
oder vermittelſt Schnüren daran befeſtigen. 





um. fchönften Halsſchmuck rechnet man eine Urt von Ringfragen,. der die 
Geſtalt eined Hufeiſens hat, und. aus ‚mehreren aneinandergereibten Eleinen Stäb: 
ben. van leichtem Brodbaumholz -befteht, ‚auf dieſes werden, vermittelſt eines 
Harzes, das- aus. demfelben Baum ſchwitzt, die, auch in Europa zu Halsſchnü⸗ 
ven der Frauenzimmer beliebten, rothen und ſchwarzen Erbſen (Abrus precato- 
rius Linn.) befeftiget. Die als Halsband nebeneinander gereihten Schmweinshauer 
und einzelnen Knochen, oder dicke abgerundete und länglichte Mufchela, die: an ei 
ner von Cocosfaſern niedlich geflschtenen Schnur, befeftigt find, fieht man auch 
nicht. ſelten. In Ermangelung irgend eines Kunftprodufts” hatten ‚manche ,.ı Fleine 
Sifchchen, einen Krebs, Blumen, Mufcheln, Früchte oder auch wohl ein von 
ung erhaltenes Gefchenf, einen Nagel, ein Mefler oder fonft irgend einen Gegen: 
and, den fie. mit, ſich führen wollten, in den Ohren ‚oder um den Hals hängen. 
Rothe oder überhaupt natürliche ‚bunte Federn (denn die künſtlich gefärbten 
wiſſen fie fehr bald zu unterfcheiden), fcheinen in hohem Werth zu ſtehen; denn 
Kätänuäh, der mit feinen Schweinen nicht ſehr freigebig war, mollte . und 
doch eins für einen Kleinen Papageyen überlaffen, den wir von Brafilien mit: 
gebracht hatten; Eabri- ſowohl ald Roberts verficherten, daß er im Ginne 
habe, einen platenifchen Menfchen daraus zu machen, und daß, man bie-Hähne 
und andere bunte Vögel fehr hitufig ganz abfedere, und das, Gefieder zum Pußs 
werf anwende. | 
Den höchften Werth hat der Hopemoafhmud, eine Binde von langen 
lockigen Haaren, welche die Männer ihren Weibern abſchneiden, und ſie hinten 
vorbinden; nach dieſem gewiſſe Fingerringe, die bey Tanzfeſten gebräuchlich und 
aus den Federn der Tropikvögel verfertigt ſind. Um dieſe zu erhalten, erſteigen 
die Einwohner bey Nachtzeit ſteile Felſen, fangen die Vögel während, ed: Schlaf 
und rupfen ihnen Die Schwangfedeen aus, ohne fie. zu.töhten, damit. anf ſolche 
Art auch in der Folge, wenn die Federn wieder gewachſen find, daffelbe Verfahren 
wiederholt werden könne. Außer diefen bemerften wir noch. einen Federſchmuck an 
Armen und Füßen, und Schnüre von aneinander geyeihten Eleinen Conchylien. 
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Die Bereitung der Kleidung oder ber Zeuge aus dem Baſt ded Papiermauf: 
beerbaums, die wenig von der in Cook's Reiſe befchriebenen, abweicht, ift bloß 
und aflein den Weibern übertragen; die Verfertigung der Geräthfchaften und Waf: 
fen aber nacht das Hauptgefchäft der Männer aud. Die legten find mit Sorg⸗ 
falt und Geſchmack gearbeitet. Lanzen, Wurffpieße und Streitfolben find bey dem 
einen mit Schnißtverf, bey dem andern mit Fünftlich geflochtenen Haaren der im 
Krieg erlegten Feinde geziert. Die Schleudern werden aud den Faſern ber Co⸗ 
cosnüſſe, und einer andern Pflanze, die mir nicht.zu Geficht Fam (wahrſcheinlich 
einer Meffelart oder Phormium tenax Forst.) dauerhaft. und ſchön geflochten. 
Die Steigen find mit Fleiß und Kunft verfertiget. — Auf den Miorar’s finder 
man Figuren, die eine menfchliche Geftalt vorftellen follen, und einen deutlichen 
Beweis geben, daß dieſe Menſchen in den bildenden Künſten noch keine große 
Kortfehritte gemacht haben. Auf die Verfertigung der Fiſchernetze verwenden ſie 
mehr Zeit, als auf die der Angeln; letztere find. einfach, ‚ohne alle Widerhacken, 
aus der Perkmuttermufchel gemacht. — Die Sonnen: oder Windfächer. verrathen 
Kunft und Gefchicklichfeit im flechten. Die Wirthfchaftägerächfchaften beftehen in 
Kalebaffen, die mit Menfehenr: und andern‘ Knochen gegiert, und mit Netzwerk 
umflechten find, in kleinern und größeren Eßgefäßen, bie einem Trog Ahnen, an 
denen man fchlecht gefehnißte Figuren von Menfchengefichtern, Zifch: und Vögel: 
föpfen wahrnimmt. Die Cocosfchalen braucht man ale Trinfgefäße, 

Unter den Spielwerfzeugen haben wir eined Fennen lernen, welches aus eis 
nem Fleinen, etiva Z0U dicken und einen Schuh langen Stäbchen beſtand. Es 
war an dem einen Ende durchbohrt, und in dieſer Oeffnung ſteckte ein nach un⸗ 
ten zugeſpitzter, etwa 5 bis 6 Zoll langer Stift. An die untere Spige deſſelben 
ſteckte man einen locker gewicfelten Knaul von Cocosfafern. Wenn man. mit ei: 
nem andern Stöckchen auf, dad Stäbchen fchlug, fo fiel der am Stift ſteckende 
Knauf durch die Erfcehütterung des Schlage ab, und die Geſchicklichkeit beſtand 
nun darin, den Knauf mährend des Falld in der Luft, ehe er die Erde erreichte, 
zu erhafhen, woraus eine Art von jousjou entftand. 
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Es ift höchſt wahrſcheinlich, daß diefe Inſulaner nody mehrere Spiele unt 
Bergnügungen befißen, von denen wir. feine Nachrichten erhielten. 

Die Schiffsbaufunft der Nukahiwer ift in Verhälmiß mit andern Bewoh— 
nern der Südſee noch fehr meit zurüd. Die Canots find 20 bis 50 Fuß lang, 
nur 1 Zuß breit, und faffen höchſtens 6 bis 7 Menſchen; um dad Umfchlagen 
zu verhindern, bedient man fich der Balancierſtangen ober Ausleger, die aud) 
bey vielen andern Mationen gewöhnlich find. Dad ganze Canot ift ſchlecht um 
grob gearbeitet. Die Breter zur Erhöhung der Seitenwände find mit Cocodfa 
fern zufammengenäht, die Deffnungen und Fugen mit Moos verftopft, und mit 
dem Harze ded Brobbaumd überftrihen. Im Fall dad Boot umfchlägt, ober 
fehr leck wird, fpringen alle, bie darinnen find, heraus, ſchwimmen neben her, 
und fchaufeln mit den Händen in einigen Minuten dad Wafler heraus, fo daB 
fie fih wieder ohne Gefahr des Sinfens hineinfegen und weiter rudern Fönnen. 


Die Ruderfchaufeln und das Gteuerruder find mit mehr Sorgfalt verfertiget, 
als das Canot. 


Kurze Bemerkungen. 


Brod, Zuder, Zwieback, kurz alled mad man diefen Menfchen Anbot, das 
berochen fie, wie die Affen; ich hatte einigemal Gelegenheit zu bemerken, daß 
fie einen fehr fcharfen Geruch haben. Bon Zuder maren fie fehr große, von 
Salzfleifch gar feine Freunde. 

Da fie feine Kleidung haben, und feine Tafchen oder Beutel mit ſich füh: 
sen, fo ſtecken fie oft Kleinigfeiten sum Aufbemahren in den Bund. Eines Ta: 
ged, ald mich ein Einwohner mit Auffuchen Fleiner Tafchenfrebfe am Strande 
und unter den Steinen befchäftiget fah, begleitete er mich, und 309 ſechs ber: 
gleichen lebendige Kreböchen oder Krabben, die er fo eben gefangen‘ heme ‚aus 
dem Munde. 

In vielen körperlichen Hebungen und Werrichtungen find fie fehr gefchidt. 
Gie flettern mit unbefchreiblicher Fertigkeit auf die höchſten Bäume, indem fie 
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diefe nicht, fo wie wir gewöhnlich, mit zufammengepreßten Knien, fondern cher 
wie die Affen, mit angeſtämmten Zehen erfteigen, wobey ihnen wahrfcheinlich die 
ftarfen Nägel auch behilflich find. — Die fteilften Selfenberge erflimmen fie mit 
Peichtigfeit; im Sehnelllaufen aber find fie ungefchickt. 

Wollen fie jemanden eine abfchlägige Antivort geben, oder nein age, ID 
firecfen fie Die. Zunge heraus. 

Das Drohen mit dem Zeigefinger ift auf diefen Infeln ein Freundſchaftszeichen. 

Wenn zwei Freunde zuſammenkommen, fo drücken fie wechſelſeitig die Na— 
fenfyigen an einander; dieſes vertriet bey ihnen. die Stelle bed Kußes, deſſen ſüße 
Empfindung ihnen gänzlich unbekannt iſt. | 

Die Nägel an den Fingern laffen die Vornehmen hier, fo wie es 3 bey vie 
fen Afiatifd,en Rationen gebräuchlich tft, fehr lang wachfen, um dadurch andern 
zu ſeigen, daß fie Feine: Handarbeit zu verrishten brauchen. | 

Die Fußzehen können fie frei und willkührlich beivegen;. oft reichten fie, 
wenn fie an Bord waren, ein Stück Eifen, welches ſie mit den Zehen fefthiels 
ten, einem andern neben dem Schiffe ſchwimmenden Kameraden, um auf biefe 
Art nicht.nöthig zu haben, fih zu bücken. Ä 

Wenn man dag Cocosnußöhl bereiten will, fo ſchabt man den Kern mehre⸗ 
rer Cocosmüſſe, und ſetzt das Geſchabte, auf Bananenblätter gelegt, vier bis fünf 
Tage an die Sonne. Dann preßt man den Saft von eben ſo viel friſch geſchab⸗ 
ten Cocosnüſſen darüber aus, und läßt dies wieder zwei bis drei Tage an der 
Sonne liegen, worauf man durch nochmaliges Auspreſſen das Cocosöhl erhält, 
welches bis zum Gebrauch in Bambusröhren aufbewahrt wird, 

Die Zähne der Hayfiſche, aus der obern Kinnlade, dienen bier, eben fo wie 

auf den Sandwichd: und andern Südſee-Inſeln, zum Schneiden, ja felbft zum 
Rafieren. Die der untern werden ald Bohrer benußt, indem fie in einem Stäb⸗ 
dien befeftigt, und, beym Gebrauch in der Hand gewirbelt werben. 

Kleine Stücke von Korallen, Madreporen und Milleporen, dienen zum Ras 
ſpeln und Bearbeiten der Geräthſchaften und des harten Cafuarinaholzed; fie 
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haben die Wirfung einer Holsfeile. Die Haut‘ der Hayfiſche wird zum Polieren 
ber Waffen gebraucht. Bogen und Pfeile, deren fih fo viele Völler bedienen, 
fcheinen bier gänzlich unbefannt zu fepn, 

Dem Vater ded Kätänuah, einem bejährten Manne, werden viele mebicini⸗ 
fehe. Kenntniſſe zugefchrieben,; Seewaſſer innerlich gebraucht, ſoll bey den Kuren 
fein vorzüglichſtes Heilmittel feyn. 

Zwillingsgeburten fallen, nach der Verſicherung des Cabri, nicht ſehr ſel⸗ 
ten vor. 

Schweine und Ratten find wohl die einzigen einheimiſchen Säugethiere bie; 
fer Inſel, leßtere werden von den Einmohnern mit den Händen gefangen und 
zur Nahrung ber Schweine beftimmt. Zur Zeit einer Hungersnoth dienen fie 
auch den Menfchen zur Nahrung, und follen recht gut fchmeden. 

Schweine von bee Größe der Europäifchen befamen wir, befonders im Thal 
Schegua, genug zu fehen „die Beſitzer mollten fie aber nicht vertaufchen oder 
verfaufen, menigftend nicht zu den von uns feftgefeßten Preifen. 

Der Engländer Roberts Hatte zwei Hunde, welche von den Eimmohnern, 
die kaum jemald ein anderes Thier gefehen haben, Schweine genannt werben. 
Auch foll.em Bock und eine Ziege (die man wahrfcheinlich gehörhte Schweine 
Bennt) von St. Chriffina nah Mufahima gebradht worden -feyn, von 
denen wir aber, ba fie fih in einem andern Thal befanden, weiter nichts 
gehört haben. 

Weder zahme noch aientlich wilde Katzen gibt es hier ‚ wohl ‘aber verwil⸗ 
berte, die fich in den unbewohnten Gegenden von den Ratten ernähren. 

Die Hühnerzucht wird nicht fehr betrieben, die Hähne aber, mit fchönem 
Gefieder, find der Federn wegen fehr geſchetzt, und werden von Zeit zu Zeit 
ganz kahl gerupft. Flöhe gibt ed hier gar nicht. 

Diefes ift ungefähr dad Merfisürdigfte, mas ich während: unſeres zehntaͤgi⸗ 
gen Aufenthaltes auf Nukahiwa bemerken konnte. Wen dieſe Gruppe der Mar: 
quefas: und Washington; Fnfeln noch befonderd interefjirt, der wird in Co of, 
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Sorfter, Bancouver, Marhand, Wilfon, v. Kruſenſtern und andern 
noch viele intereſſante Bemerkungen finden, die ich, um eine Wiederholung zu 


vermeiden, 


mit Stillſchweigen übergangen habe. 


Durch den Beyſtand von Roberts und Cabri, hatte ich die ſeltene Ge: 
legenheit einige Sprachproben zu fammeln, die, wenn fie auch gleich unvollfom; 
men und menig unterhaltend, doch wichtig genug find, um hier noch eine Stelle 


zu verdienen. 


Sprahproben von der Infel Nukahiwa. 


X. 
Kl (Fiſch), puchi. 
end, dieſen, achi, achi, 
Abrechen, wiwäh, 
Ih drehe in GStüden, wewah iaoe, 
Abhauen, koti. 
Loft una Bäume abbauen, ober Holz machen, koti 
te wehje, 
Abbeißen, ans. nahu, 
Beißt ein Schd Schweinefleiſch ab, ans - nähn te 
buaoa o€. 
Abkühlen, d. h. Wind mit dem 
te tukuann. 
Rehmt einen Facher um euch abzufühlen, ata oe 
tahi mai-o6 te tukuanu, 


höher machen, tähi 


Abfragen, abſchaben, abreiben, awau. 
Schabt Gocosnüffe und preßt ben Suft baraus, 
awau oẽ t&öhi döe tooo ehi, 
Abfegeln, wate 8. 
. Das Schiff ift abgefegelt, te waka watö-&. 
Abkürzen, abſchneiden, (ein Stüd von etwas) kokd 
öti pöötande, | | 
Alter Mann, koühe. 
Alte Grau, baehaio. 
Angel, ınedau, 
I 


Ankleiden, ſich, d. h. das Stüd Zeug nehmen, Us 
te kachu, 

Anführer, aiki. 

Anlonmen, watätä. 

. Ein Schiff ift angelommen, te waka nui wätätä; 

d. h. eigentlich: großes Ganot nahe. 

Antworte mir, apta mai- oẽ. 

Anzünden, apühi, z. B. das Licht, tdame. 

Arme (die), ehima 

Arm, nit reih, kikino. 

Athmen, erbigt ſeyn, kal-kaf. 

Auge, matta. 

Augenbraunen, tuke häß, 

Aufwachen, u-a-ai, 

Ausfhnigen, <hü. 

Aufyängen (das) bes Leichnams im Morai, hakstu. 

Auf: ängen an der Wand, akikitijuka, 

Aufdecken, aufmachen, ‘(ein Gefäß) apepehe. 

Ausidihen (dad Lit), malte tẽama, b. hd. tobt 
Licht. 

Ausruf für den Geiſt eines Verflorbenen, dem man 
etwas opfert, natetu. 

Auftern, uchi, 

Ast, toki. 


20 








Sprachproben von der Inſel Nukahiwa. 


B. 
Baden, waſchen, kaukau. 
Bach, wai nuis eigentlich: viel Waſſer. 
Bananen, meiga. 
Bald, eppo, ober heppo. 
Bart, kumi, 
Bach, koopu, eoopu. 
Bataten, tekuma. 
Befehlähaber, aiki. 
Beil, toki. 
Beide, zwei, tau, 


. Vegräbnißplag, mahai. 


Beyfchlaf, uka-uka, titöi. 

Beine, waiwai. 

Beiffen, nahu, 

Binden die Vorhaut mit einemSchnürchen),ehunatibuns. 

Binde, Schamglrtel, eüte, 

Binde Coon grobem Zeug), tiäbn.” 

Binden, abumu ; einen Schädel um bie Hüften, abır- 
mu te opogo t&höbE. 

Blut, tooto. 

Blume, puamomono, 

Blig, teü-i-ia. 

Blatt eines Baumes ‚ tehöt. 

Bohnen, rothe ( Abrus preeatorius ), boniä, 

Brodfrucht, mähie, 

Sauergegohrne Brodfrucht, maa. 
Brodbaum, temu mei. | 
Boden, Erde, Srund, whennda, hennüah, 
Bruſt, huma, huma. 

Brüfte, weibliche, tehu, ehou. 
Bringen, bringe mir, tukukumai, 
Bruder, tunane eteine. 

Brennen, verbrennen, etutu teäbi, 
Böfe, whahäi, | 

Buſch, teita, 


&. 
Sanot, hwaa, wahab, wakah, 
Gocosnüffe, niu, achie, teehi. 


Sorallen (Glasknöpfe), pipi. 


D. 
Daumen, maga magaima. 
Donner, hatu piki, hatuti. 
Du, ober Ihr, ol. 


. Dieb, ekamu. 


Dolch N cohe. 


Eifen, toki, 
Eſſen, akai. 
Gib mir zu effen, kai- mai. 
Ehemann, medus, motũa. 
Vater, (molüa). 
Er, fie, Ihr, oë. 
Erde, hennua. 
Es iſt fo, es iſt wahr, ehoi. 
Ellenbogen, hima. 
Eidechſe, ekaka. 
Eltern, teamutu. 
| 8 
Käcer, tahi. 
Fächer mit gefhnigtem Handgriff, tahikata. 
Fangen, amu. 
Felſen, Infel, moto, mööto, 
$exer, eacbi, eahi. Fun 
Feuer mahen, Creiben) eika teahi, 
Feuergewehr, Flinte, pü. 
Federputz, Kopfſchmuck, beüe. 
Eine andere Art, heigũa. 
Federn von Hähnen, teũhü. 
Federſchmuck für den Hintern, hopemon. 
Fechten, ſtreiten, toüa. 
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Sprachproben von ber Inſel Nukahiwa. 


Ferſen, tuki te waiwal. 

Fiſch, ika. 

Fiſchen, tanz! ika, peko teika, 

Fiſche, eine befondere Art fhwarzer, pahũs. 
Fiſchangel, medau. 
Singer , magamagaima, . 
Sliegen, eöhna, 

liegender Fifh, m&d, ötemäo. 

Bliege, die, tika= uE. 
Flöte (von zwei Röhren), bushoche, 
Fuß, tewai - wai. 

Freund, Ceigentlich: gut) tal. 
Freundſchaftlicher Mann, enata mital, 


Wir wollen $reunde feyn, mitai ane-u.tau. 


grau, wehine. 
$rau eines Ehemanns, wehanna. 
Zucht baten, hametan- oẽ. _ 
Ich fürchte mid, hametau -aü. 
Ich fürchte mich nicht, aoö hametau - an. 
Folgt mir, mamüi mai. 


Fremder, manebib. 


G. 
Geben, tukemai, 
Gib mir etwas, tukumai, tallai. 
Gib mir zu trinken, einu mai. 
Gebären, ala-teama, 
Gefäß für Waſſer (Kalebaſſen), hük. 
Gefecht, toüa, j 
Seftern, enenalıe. 
Geſchenk, taitai. 
Geſchwũr, memäl, mamal. 
Gewand der Frauen um bie Hüften, teiweu. 
Geruh (guter), kekäa, u 
Geift des Verflorbenen, wahinehäi, 
Geiſt, Cder verfolgt,) das Befpenft, tetün. 


Selb, (vielleicht auch die Wurzel welche gelb färbt ) 
1öga - mõa. | 

@elähmt, mohoi , 'eowi. 

Genug, dtöe. 

Glaskorallen, pipi ai. 

@ut (dies ift), mei tahi-mitäki, 

Grad, mugu, totod buaga. 

Groß (und viel), nui; fehr groß, nui» nui. 

Groß, lang, höa; großer Mann, enata höa. 


H. 

Saar, whu oho. 
Sehr langes Haar zum Tanzſchmuck, hobemös. 
Salten, koiteima. 


- 


Galt an, Akäsa, 


Band, eima. 

Hals, kaki, kikzihe, on 
Balsband von rothen Bohnen, teha tefa. 
Baus, ohääi, tehäf. 

Haut des Menfchen, küke, 

Harz von ber Brodfrucht, eipäu. 
Hayfiſch, möno. 

Herz, tö ã te. 

Heute ‚ kabo. 

Herabfleigen, amai ahöke, 

Hintere (der), papa tilöhe, 
Sinauffteigen, amei ahiti, 

Holz, wahie, 


“ Hoden (die), comäi. 


Hoch, 5%; febr hoch, 5& nüi. 
Boten, hole es mir, atu, uiio - oc̃. 
Hügel, püli. 

Bund, buaka nüchs, 

Huhn, möha. 

Huften, ebapu. 


Auch der Geift der Bebendigen, der bey dem Tahbu wirkt. Hungrig ſeyn, eone. 
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Sprahproben von ber Infel Nukahiwa— 


I. Legen in die Erbe (vergraben), elömi. 

Ja, äh, ift im Frageton; auch als Frage, Iwie das Leibbinde, ein Net ober Tuch um ben Leib, worin fe 
franzöfifde est-ce zu gebrauchen. während eines Gefechtes einen Steinvorrath ſchlep⸗ 

Ihr, ooẽ. pen, katu. 
Ich, Au, wau. "0 Lüge, bie, tioböf, tiwäwz, 
Infel, Sand, whennus, | &. m. i. A. tororo, ein ziemlich Europäifches Schimpf: 
Snfel, Zelfen, mooto. wort. - 

®. m. 
Kamm, LAuſekamm, köhöu, Mann, enata, 
Kalt, Fan. in magrer Mann, hua- nıooca, 
Katze, pörü, ift nicht mit pöhöts, einem ſchͤᷣnen Maͤd. Mann, fetter, großer, enata nui. " 

den, zu verwechſeln. . Männlihes Glied, &üö, komal, 
Kahn, ein Sanot, wage. Matie von Stroh, mmoion, 
Keule, Streitkeule, kiau - Löa, Meer, das, Tai, 
Kinn, Kinnlade, Colu-äi, Coufai, . Das Meer ift ſtill, ruhig, mate tetai, d. h. es ift tobt. 
Klein, iti,-fehr ein, itieiti, ⸗Meſſer, koche, 
Kleiner Knabe, tama iti. Machen, was macht ihr, ehata os, 
nie, möE. Machen Cein Baus i. b. bauen) eata tehae. 
Kommt ber, &tämäi, bimai, jutamaf. WMenſchenfreſſer, kalnata. 
Kopf, Schädel eines Menfchen, oopoche obogo. Mond, mahins, 
Kragen, tube. Neumond, mahine etamai, d. h. der Mond welder 
Krebfe, epööto, pẽbũ. fommen wirb. 
Krebfe fangen, aheke pehü, Bolmond, mahine nui, d. h. großer Mond, 
Küffen mit der Naſe, eboni teihu, onaieher, Morgen, der, oi-oi. 
Morgen früb, oi-oi tika, 

. Mutter, &kühi, 
Eachen, bucatz, whacata, Mund, henutu, eigentlich Lippen. 
Lahn, oowi. Mufchel, dfe, womit man Socosnüfle fchabt, ta-&-ai, 
Sanze (fhwere, lange), pakelrs. Gerlmuttermufchel, ualıi. _. 
Eanze, leichte, köbn. . tt. 
Laß fehen, ai. " Stabel, pitu, 
kaß mich allein (im Unwillen), tume aha, Nagel, eiferner, püipüi. 
£iht, eama ’ ’ Nägel an ben Bingern, matugu. 
Lieben, das Weib, wehine nau, g Rabe kommen, kommt mir nicht nahe‘, auhähägä 
tippen, kinütu, pimäl, 


Das Zatlsiven der Eippen, koniho, Name, wie beißt ihr, oaltoiehoa, oaitouhoe. 
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Sprachproben von der Infel Nufahima 


Nah, viel Wafler, nui nuf war. 
Kähen, tultui, das Zeug, oacho. 
Nehmt dies weg, akawe, 
Nehmt dies, ai-ia, 
Kein, Ad, 
Rordwind, tukuahu. 
. D. 
Ohren, buaina, 
Oberhaupt, a-i-ki, eri-ki. 
Deffnet bie Cocosnuß, wahi teshi, b. h. wWaſſer der 
Cocoſnuß. 
Oſtwind, tintin. 
p. 
Packt euch fort, atä- od, 
Paden, zufammenpaden, appa. 
Ph. S. Harz. 
Pifang, meika, . 
Pfeiffen, mahpu, 
Prieſter, atũa 3 etua, 


Rauch, uwai 
Regen, oũa. 
Reinigen, tawaihd, eigentlich mit weißer Farbe bes 
Reichen» , 
Roth, kum, 
Ruder, eboh. 
Rüden, matetum, 
Rufen, apewau, 
Rufe den Mann, apewau tenatn, 
Riehen (gut) von einer Blume, kekau, 
©. . 
Sagen, peau. 
Ih ſaze Euch, pezu, mai of, 
Ic füge, eata-02, 
Gagt mir den Namen bed Landes, ahaki mat 


hennüa äh, 


e⸗ 


oẽ te 


Gaamen, kakanai. 

Salz, täi ⸗ ⸗ 

Sand, enutai. 

Bring mir Sand, tukamäi enutäi, 

Schlecht, nicht gut (von Effen), vhau-vhau, 

Schwanger feyn, erübätäms, . 

Schenkel, puwha, nicht mit pucha, Gorallen zu vers, 
wecdhfeln. 

Shwefter, töähine, 

Schlagen , pehi pehi, 

Schwarz, keke. 

Schlafen, emöß, 

Schafe mit mir, emoẽ taun, b. k. beibe ſchlafen. 

Jeſtſchlafen, ſchnarchen, matekatihismo. 

Schwein, buaes. 

Schiff der Europäer, !ewaka nuiy de de großes Ganot, 

Schön, metaki, 

Schneiden, kokoti, 

Schulter, bowhei, 

Schreien, wewau, 

Schmutz, &öpo. f 

Schwiten, tuchuanı, " 

Stinken durch Ausbünftung,, tuchie, 

Schlechter Kerl, armer Teufel, kikt- Ind ober Kikins, 

Schneidende Inftsuniente aus Mufcheln oder. Auſtern, 
uchi, 

Schones Madchen ,‚ poötu, 

Schwimmen, &kau, 


‚ Schmerz, es thit weh, hemimaf, 


Schnecken, eine Axt großer, butata, 

Gegen, fest eu, naho oc, 

Segel auf dem Canot, töa; nicht zu verwechfchn mit 
tevha, ein Halsfhmud. 

Gehen, laßt, a-al, 

©chen, tioche, ‚ 

Seele des Verſtorbenen, natõtũ. 





Sprahproben von der Infel Nufabima. 


Geil, Thau, vhau. 
Dinne Schnur, iti-iti vhau. 

Setzt ru, noho. 

Singen, caba, 

Singe etwas, caba mai o&, 

Singen, das, der Priefter bey Todten, ewanahna. 

Sonne, ümäti, 

Sohn, Eleiner Knabe, otama iti, 

Sogleih, eppo, heppo, nicht zu verwechſeln mit &%po 
Schmug. 

Spiegel, ehakatta, uhatta, 

Springen, hobu. 

Sterben, mate-matte, 

Stehlen, makamu, 

Sterne, evhetu. 

Stirne, hai. 

Stille, tuitui,- - 
Macht keinen Lärmen, mal nia te buaina, d. h. mir 

Ihmerzen die Ohren. 

Stot, mihu, vielleicht auch ein Stück Holz biefes 
Ramens. 

Stein, ekiwa, kiwa, 

Stück, (heil eines Ganzen) pödtonoa, 

Stinken, pläu, fagen peau. 

Stinken, tuchia, 

Schimpfname, ein, titoitokui, wörtlih: Schlafe beis 
ner Mutter bey, ) tororo. Le m. i. X. 


2. 
Tag, uaten, watea. 
Zatuiren, pikipätu, 
Tatuiren ber Lippen, conio, 





Es ift fonderbar, wie fich diefer Gedanke, der das gewöhnlichſte Schimpfwort der Ruſſen auemacht, 


bier auf Nukahiwa findet. 


Tanzen, ehaka, wehaka. 

Ober ben Sanz fpringen, hobu te eoika. 
Zanzfhmud, bobumoa, bopemos, 
Todt, mate, matte, 

Xödien, womate, 

Zobte aufhängen im Haus, hakatu. 
Tochter oder Mädchen, mol, 

Teſtikel, oomäl. 

Zud, Beug, kahn, kachr., 

Trinken, ainu, einu, 

Trommel, epachu, 

Zrodnen, waiwöi. 

Das Land ift trocken, hennüa waiwei, 


8. 
Verboten, tahbu, 
Verheirathet feyn, nobo te wahanna, fißen ober 
ben mit einem Weib. 
Vogel, emänu, 
Bater, motus, 
Verlegen, bohöh?. 
Berwunberung (Ausbrud ber), ehöööh, 


W. 
Was iſt das, &bätämeanei, 
Warm, ‚weawea. 
Heiß, außer Athem, kai kai. 


Warum, Iwawa. 


"Wartet, eppo. \ 


Maffer, ewäi, ewahi. 
Wahrheit, tiätohu. 
Baifenkind, enala tubenöa, 


ſte⸗ 
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Sprachproben von ber Infel Nukahiwa.. 


Was wollt ihr, ehata o&, 3. 
Wachſen, Aärnbüz der Brodbaum wächſt, uätubutemei. Zahne, niho. 
Waſchen, cokau, Zeug von Maulbeerbaum ‚ eachu, 
Weib, wahine. Beigt mir, ai-al. 
Weib, Zrau eines Mannes, mahul. Berhrechen, tüwäh. 
Weinen , uwäh. Zuruf (Ausdruck des), Ehöh. 
Webethun, bemimai, Zunge, €sho, 
SWeggehen, tähatächöß, Buderrohr , tELö. 
Wegnehmen, tragen, hakawe, oder wahio. - Bwillinge,, mahaka. 
Weiße Karbe, wahrſcheinlich Kreide oder Mufcelfatt, Bahlen- 
püi-o, Eins, botahai. 
Mer ift dies, ehate-ei. Zwei, bohua. 
Wind, metäni. - Drei, boton. 
Wind laffen (einen), shü, Vier, boha, bofe, 
Wie viel, ehia. Fünf, bohima, 
Wir beide, tehua. Sechs; bobono, 
Wo, Ihea. Sieben, bofiddo, fiddu, 
Woflr, elata. Adıt, bowahu, 
Wollen, ih will, nui, eigentlih groß, und vielleicht: Neun, bolıiwa, 
auch fehr. Zehn, boohu, ongofulu. 
Ich will nit, kod mul. Zwanzig, hua fulu. 
Sch will trinken, einu;nul. Dreifig, tolu, (tom 3.) ongofulu. 
Wollen, teäki. | Vierzig, fa ongofuln. 


Wollt Ihr (als Frage), äh, baffelbe heißt nu, ich Funfzig, bima engofulu. 
will, ed kommt auf die Ausfprade an, ob fras Hundert, tehau. 


gend ober bejakent. . Zweihundert, natehav. 
und werden, bolıöhd, Dreihundert, tou tehau elc. 
Wurzel, ( Arum macrorrhizon‘) happeh. Zaufend, afei. 


Achtes Kapitel 


Adreife von Nukahiwa. Ankunft bey Owaihi. Bemerkungen über diefe Infel- Trennung von 
ber Newa. Meife nach Kamtfchatfa, Ankunft und Aufenthalt daſelbſt. 


Mai 1804 


Woa rend unſeres Aufenthaltes in Nukahiwa hatten wir bey dem Tauſchhandel, 
zum größten Leidiwefen, nur wenige Schweine erhalten, weil eines Theil3 die Ein: 
wohner einen zu hohen Werth auf diefelben feßten, andern Theils auch mohl, 
weil fie der öftern Schmauögelegenheiten und anderer Luftbarfeiten megen, fie 
nicht gern entbehren wollten, Wir verforgten und alfo mit einee Menge von 
Coeosnüffen, Brodfrühten, Bananen und nahrhaften Wurzeln reichlih, und 
verließen diefe Inſel am beften Wohlfeyn und in der angenehmen Hoffnung, 
nach einigen Wochen auf ben Sandwich-Inſeln reichlichen Erſatz und Schad— 
foshaltung für Diefen Mangel an animalifchen Lebensmitteln zu erhalten. 

Mit Holy und gutem Waffer hatten wir und während unfered Aufenthaltes, 
fo viel ald Capt. v. Krufenftern für nöthig erachtete,. verfehen. Bey diefem 
Geſchäft feifteten und Roberts, Cabri und eine Menge der Eingebornen wer 
fentlihe Dienſte. Leßtere wurden durch einige, Zoll lange, Stäbchen Eifen von 
alten Faßreifen, und erftere Durch Leinwand, Meffer, Beile und mehrere ihnen 
nüßliche Gegenftände, reichlich belohnt. Seit dem erften Tag ftanden wir in 
dem beften Vernehmen mit den JInfulanern, denen wir, wie ich vermurhen darf, 
Achtung und Zutrauen zu jedem von und, und vielleicht auch gegen die nad) 
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uns dahin fommenden Seefahrer, eingeflößt haben. Wir fanden bey -unferer 
Trennung feine Urfache über das Betragen diefer, nach unferı Empfindungen zu 
urtheilen, abſcheulichen, graufamen und boqh guthemiig⸗ und gutmüthig ſcheinen⸗ 
den Menſchen, klagen zu können. 

Die Newa, von der wir beym Cap Horn den 24ten Merz getrennt wur⸗ 
den, war, zu unferer algemeinen Freude, am 11ten May in Nukahiwa ange: 
kommen ,: und brachte und die Nachricht, daß ſie drei Tage den ber Ofterinfel 
auf uns gewartet habe, durch flarfe Weſtwinde aber gehindert worden ‘Fey an 
berfelben zu landen, und daß fie, außer einigen *Bataten und Bananen," welche 
ihnen die Inſulaner in einem Fleinen- Canot zugeführt hätten, keine Erfriſchungen 
erhalten habe. —7 


Am: 16ten Mai wurden auf beiden Schiffen wieder Anftalten getroffen, in 


See zu gehen, und am 17ten Früh⸗ da :alled zur Abreife fertig war, wurden 
die Anker gelichtet. Der Wind kam in kleinen Stößen von den nahen und he} 
‚ben Bergen, welche den Hafen ringsum begrenzen, und veränderte fich faft in 
jedem Augenblick ‚fe dag das Schiff eben fo oft umgelegt werden mußte, und 
wir nar wenig vorrücten. Gegen 10 Uhr fam eim ftarfer Windſtoß von der 
See, die dor fich her treibenden Wellen rollten mit: großer Gewalt in den Ha: 


fen, und unfer Schiff näherte fi) durch den Strom überwältigt, allmählich dem. 


füdweftlihen Ufer. Die Nachbarfchaft ber ſchroffen Zelfen, denen wir und bie 
auf 120 Faden genähert Hatten, machte unfere Lage fehr gefährlich, doch zum 
Glück fanden wir Ankergrund. Dieſer, die Aufmerkſamkeit unſeres vortrefflichen 
Führers, und bie. Thätigkeit Der -Seeoffidiere und’ der Mannſchaft retteten und 
von der offenbaren Gefahr, an- den nicht weit entfernten Klippen, und der von 
Dienfchenfreffern bereohnten Inſel zu fcheitern. Es wurden nun fogleich Werfan⸗ 
fer ausgefährt, und die Newa ſchickte und‘, nach einem gegebenen Signal, ihre 
Schaluype, um: und deſto ſicherer und ſchneller von det Nähe der gefährlichen 
Felſen abzubogſlren. Eine zahlreiche Menge der Einwohner hatte ſich am furcht 
baren Ufer verſammelt, und viele unter ihnen fehienen bewaffnet zu ſeyn. Wahr⸗ 
J. 21 


— 
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ſcheinlich hatten aber doch nur wenige einen genauen Begriff von unſerer nahen 
Gefahr, denn einer von den Zuſchauern ſtürzte ſich, in Geſellſchaft eines Mäd⸗ 
chens, von dem ſteilen Felſen in die tobende Brandung, wo das Waſſer an 20 
Fuß hoch abprallte „, und bot, wie gewöhnlich, die Gunſtbezeugung dieſer Perſon 
(vielleicht feiner Frau) an. -Eine andere Fam frohſinnig herangeſchwommen, und 
als fie Niemand einer Aufmerffamfeit würdigte, kehrte fie mit einem Bananen: 
zweig, der von ungefähr über Bord gefallen war, nah dem Lande zurüd. 

Nachmittags gegen vier Uhr fahen wir und in der Mitte der Bay, auf 
fiherem Unfergrund, von. der bevorgeftandenen Gefahr befreit. Das unbeftändige 
Wetter, Regenfchauer, und anhaltende Windftöße bewegten Capt. v. Krufens 
ſtern, feiner Mannſchaft, die von Tagesanbruch an, bey einer Temperatur von 
22° his 25° Hitze beftändig gearbeitet hatte, Nachtruhe zu verfchaffen. - 

Gegen Abend Fam Jean Cabri, um und nochmals ein Lebewohl zu wün⸗ 
fen, und noch einige Europäifche Kleinigfeiten für fi und feine Frau zu er 
bitten. Er verfiherte und, daß die Lage unferes Schiffes von ber Oſtſeite der 
Bay fehr gefährlich ausgefehen, und fih im Thal fihon dad Gerücht verbreitet 
habe, ald wenn wir dem Untergang nicht entgehen Fünpten, und daß: fich daher 
auch fogleich viele Inſulaner in der einzigen Abfiht an dem nahen Ufer ver: 
fammelt hatten, um und und alle Schäge, bey dem dermeintlichen Schiffbruch, 
ſogleich in ſichern Empfang zu nehmen. 

Gegen Abend. nahmen wir Abſchied von Roberts, ber in einem Bleinen 
Boot an dad Land gefeßt wurde, zugleich gaben wir dem Cabri den freund: 
ſchaftlichen Rath, dieſe Gelegenheit zu benutzen ‚und fih nun auch. zu entfernen, 
indem man vieleicht noch, in der. Nacht, bey günſtigem Winde abfegeln würde; 
er blieb aber denungeachtet an Bord und verficherte, bep der Ausfahrt aus dem 
Hofen durch Schwimmen bie nahen Ufer fehr hequem erreichen zu können. 

Am 1Bten Früh mwurben die Anker gelichtet. Wir; waren: kaum zwiſchen 
den beiden am Cingang des Hafens gelegenen Inſeln, fo. “hub fich- plößkich, ein 
fo ftarfer, ungleichförmiger, mit Regen begleiteter Windftoß, daß auf einmal wie⸗ 


a 
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ber die ganze Mannſchaft in Thätigkeit geſetzt, mehr Segel aufgeſpannt, und 
ein Kabeltau des Werfankers gekappt werden mußte, um ſobald als möglich 
die offene See zu gewinnen. In dieſem Feitifchen Augenblick, bat Cabri in eis 
nen: Boot ari dad Ufer gebracht zu werden, weil es unmöglich fey, ben fo ho: 
ber. See: die Infel dich Schwimmen zu gewinnen. Jedermann war nun fo 
fehe für die Sicherheit des Schiffes beforgt, daß man wenig Rückſicht auf ſeine 


Forderung nehmen konnte; daher bat er auch umſonſt um ein großes Stück 


Bret, vermittelſt deſſen er an das Land ſchwimuinen wollte, und war wenig Mis 
nuten darauf, durch die zunehmende See und die ſchon beträchtliche Entfernung 
von dem Sande, gezwungen, an Bord zu bleiben, und diefe Feeninfel zu verlaffen: 
Auf diefe Art wurde Roberts von feinem Tobfeind befreit, und Cabri von 
ſeiner Frau und ſeinem Kinde getrennt. 

Er ſchien ſich bald in ſein Schickſal zu finden, und war als Matroſe ein 
brauchbarer, übrigens aber ein bösartiger Menſch, der zum Stehlen, Lügen 


und Trügen nicht wenig Anlagen, und in ber Ausführung dieſer Künfte: nicht 


wenig Gefchicklichfeit befaß. 
Wir richteten nun unfern Lauf nach den Sandwich; Snfeln und Kamt: 


ſchatka. Der Wind war ziemlich frifh und nach wenig Tagen, nämlich den‘ 


25ten Mai, Nachmittags, durchfchnitten wir den Aequator im 146° 51° W. 
Bänge von Greenwich. Die Hige mar an demſelben Tag 22°, in der Macht 21°. 


Am 27ten Mai bemerften wir 2° 10° nördl. Breite und 246° 50 Pänge- 
einen Aflgpnit: grünen. Blättern, und. zugleich ungewöhnlich: viele Tropifs und‘ 


andere Seevögel, wie auch einige Fiſche. Es wurde ˖ and) eine Feine Verände⸗ 


rung an dem Paſſatwind bemerkt, und höchſt wahrſcheinlich befanden wir und in- 
der Nachbarſchaft einer, bis jegt noch unbefannten Inſel, die Mir aber’ nicht 


das Glück hatten zu entdecken. 

. Den Tten Juni befamen wir bie Ofifpige der Infel Owaihi (19° 3479.) 
in einer Entfernung von 36 Seemeilen zu Geſicht. Diefe, 'die größte Ser Sand: 
wich⸗Inſeln, iſt durch den Tod des größten Seefahrers neuerer Zeiten in ber: 
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Geſchichte merkwürdig, und hinreichend bekannt. Vancouver7 fein würdiger 
Schüler, hat uns einige Jahre nad Eoof8 Tode die volftändigfte Karte Diefer 
Inſelgruppe geliefert. Er 
Capt. ve Krufenftern- hatte Die Abſicht, no vor Ende Septembir&: in 
Nangaſaki, einer großen Handelöfladt- Japans, angukommen, und hoffte 
durch Befchleunigung ſeiner Reiſe die, oft ſchon in der Mitte deſſelben Manats, 
Statt findenden Wechſel des M. O. Monſoon vermeiden zu können. 

. Um Daher Zeit zu gewinnen, ging er nicht in bie Karacacmes Bay..dei 
Inſel Owaihi vor Anfer, fondern befolgte das Beyſpiel anderer i Seefahrer ;-. die 
ohne Zeitverluft längs der Küfte einen vortheilhaften Taufchhandel mit den Anfur 
nern getrieben, und ſich dadurch in wenig Tagen: reichlich mit Schweinen und 
Provifionen aller Art verfehen hatten. | 

. Sn gleicher Abſicht Ereuste er bis zum -LOten- an -ber füdlichen Spitze diefer 
Infel, und mußte zu unſerm allerſeitigen Leidweſen erfahren, daß die :menigen! 
Einwohner, die ung während diefer Zeit befuchten, die Lebensmittel ,.. welche ſie 
uns zubrachten, fo hoch anfchlugen,, daß er fich entfchloß, den fernern Verſuch, 
deſſen Erfolg ſo ungewiß war, ‚aufzugeben, die Inſel zu werlaſſen, und ohne 
weitern Aufenthalt nah Kamtſchatka zu ſegeln. Dieſes konnte er am ſo 
mehr, da ſich die, Mannfchaft. in ben beſten Geſundheitsumſtänden. befauß, 

Die Inſulaner ‚ melde: wir bier zu beobachten Gelegenheit hatten, wa⸗ 
ven nadend, unreinlich, nicht ſchön gewachſen, von mittler Größe, dunkler 
ſchmutzigbrauner Farbe, und mitAusſchlägen und- Wunden, als wahggeinliche, 
Folge des Cava Trinkens, oder denerifcher "Krankheiten, bedeckt. ‚Den : meiſten 
Männgen. fehlten die Vorderzähne, bie. fig mach ihren Ausſage in Streitigfeiten, 
durch Steinwürfe verloren>hatten. Bey vielen bemerktr man den Nabel fo ſtark 
vorgedrungen, daß die Geſchwulſt einem Bruch deſſelben ‚nicht unähnlich war. 
Sie zeigten fih als gute Schwimmer, md garen -anıden Lirmen und iß den 
Seiten tatujrt; die Figuren der Tatuirumg beſtanden in. Cybechfen:; Ziegenböcken, 
Flinten, und andern rhembenförmigen Zeichnungen, die aber feines Weges, ſo 








/ 
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wie in Nufahiwar ben Körper verfchönerten;: fondern ’eher denfelben ontſtellten. 
Der üble Eindruck, den dieſe Leute auf uns machten ‚ war um deſto größer, da 
wir erſt vor wenig Wochen (den 17ten Mai) cine Infel verlaſſen hatten, deren ‘Bes 
techner, in Hinſicht des Wuchfes und des Körperbaues, mit Recht zu ‚den ſchönſten 
des Erbballs· gerechnet werden müſſen. Uebrigens ſcheinen die Sandwich— Iuſulaner⸗ 
wahrſcheinlich durch: den oftern Umgang mit den Europäern, getvandter, als die Mus 
fahiwer. Unferm Franzoſen, Cabri, gefielen diefe Menſchen beiderlei Geſchlechts 
fo’ wenig,daßer ſich nicht entfchlichen "Foimte, unter dieſen häßlichen Menſchen 
zu Bleiken,, und den Capt: % Krufenfkeri, der’ ihn hier ausſchen woͤllte, ans 
gefegentlichft bat, ihn'-Kebdh mit nach: Kamtfchatka zu nehmen "welche er auch 
that. Cadri, der die Sprache der Nukahiwer bölfig verftand, bemühte fi ch öf 
terd vergeblich, mit den Bewohnern von Owaihi zu ſprechen; durch Hülfe einiger 
engliſchen Worte, konnten wir uns zuweilen beffer verſtãndlich machen. 

Die TCanots nit welchen ſich dieſe Nation mehrere Meilen weit in See be 
gibt, ſind leicht und übers ſchön und ſauber gearbeitet, und beweiſen, daß fie in 
der Schifffahrt bey meitem größere Fortfchritte gemacht haben, als die Nukahiwer. 

Die Küfte: hatte in der Gegend, die wir berührten ein freundliches Anfehen; 
teir' bemerkten viele Kultur, und eine Menge: Cocos⸗ und Bananchitälder. „Uns 
fire befondere Aulfmerkſamkeit zog der” majeftätifche Berg Mowna Roc auf 
fit. Nah Altern Beobachtungen fol er 2578, nah Dr. Horner, unſeres 
fleiß igen Aſtronomen, Berqhnungen a aber n nur 254 Toifen über bie Derreiläche 
erhaben fehni! - 

Diefer anfößhliche Werd, der ben Pic’ von Teneriffa ud um drei bis bier, 
hundert Toifen ũberſteigt/ erhebt ſich ſo altmähtig von dem Fuß, ja von der 
Meeresſfläche Lie zu feinem hohen Haupt, daß er 'eine überaus merkwürdige Erz, 
fheinung ift, eine fehr gefällige Anficht gewährt, und daß man wohl nirgends 
eine ſo beträchtliche Höher mit weniger Schwierigkeiten erſteigen Fann. Hierzu trägt 
auch noch beſoͤnders das milde’ Klima’ vieled bey, indem bie oberſte Spitze, unge⸗ 
achtet der beträchtlichen Höhe,“ doch kaum die Schneelinie der Gebirge unter 





— 46 — 


dem Aequator berührt, und wir beflen Sipfel ‚in. dieſer Zahregzeit se Han 
Schnee entblößt fahen. 

Wie vie unbekannte Pflänzchen mögen wohl hier noch entdeckt, und wie 

viele Beyträge zur Geographie und Naturgeſchichte der Pflanzen hier geſammelt 
werden können! Es wäre zu wünſchen, daß. ein Naturforſcher dieſe Inſel we: 
nigſtens ein Jahr lang zu ſeinem Aufentholt wahlte, v und zum Gegen ſand feiner 
Befchäftigung machte. Zu ” 
. Bir verließen am 10ten Juni Owaihi, ohne. auch nur bie mindeſten Dad 
richten von dem jegigen Zuftande dieſer Inſel erhalten zu haben. As ih im 
Jahr 1805 und 1806 an der Nordweſtküſte von Amerika überwinterte, hatte 
ich Gelegenheit Erkundigungen von derſelben, nee, die id. Dr kurz mit 
theilen, will. 

Die Gruppe der Saudwich ⸗ Inſein J bie PR alle, nach der Rordweſtafn 
von Amerika, den Aleutiſchen Eiländern oder nach Kamtſchatka ſegelyde Schiffe 
ſehr gelegen iſt, hat ſichere Bayen, einen Ueberfluß an Schweinen, Vrodfrüch⸗ 
ten, Bananen, Cocos⸗ Taro⸗ und Yamwurzeln, Bataten, Salz, Holz, Waſſer 
u. ſ. w. und bietet vortreffliche Erfriſchungsörter dor. Die Seefahrer der ver: 
einigten Amerikaniſchen Freiſtaaten beſuchen fie jährlich auf ihrem. Weg nad 
der NL. Küfte, mo fie das Pelzwerk der pon den Ehinefen ſo? hoch: geſchätzten 
Seeotter (Lutra marina) gegen Eifentvaaren, Tuch, Meſſer, Beilen, Küchen 
geräthſchaften, Reis . Zucdermalaß, Zwieback, Pulver und Flinten, von den dor⸗ 
tigen Einwohnern eintauſchen, und ſolches in der Folge nach Canton führen. 
Dieſer Handel wird ganz vorzüglich ſeit jener Zeit. betrieben, da die Engländer 
fowohl als die Spanier Mootfa; Sound, verlaffen, und ihr dortiges ehemaliges 
Etabliſſement aufgegeben haben. Der Umſatz muß ſehr vortheilhaft ſeyn; denn 
beynahe in jedem Jahr kreuzen 6 bis 8 Schiffe von dem 50°. 618.577 N. B. 
nämlich um Nootka⸗NQueen-Charlotte- und. Norfolk⸗ Sound. Wenn fie in eis 
nem Sahr feine hinreichende Ladung von Seeottern für Canton erhalten, fo fegeln 
fie im Dftober oder November nad) Colombo River, oder noch gewöhnlicher nad 
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den Sandwich infen, wo fie überwintern und ihre Schifffahrt fo einrichten, 
daß fie zu Anfang März an der RW. Küſte den Taufchhandel wieder anfangen. 

Die. Menge der in Kardcacua⸗Bay anfommenden Schiffe, und der öftere 
SHandelöverfehr hat’ bieher einen fo großen Einfluß auf die Kultur dieſer Inſel⸗ 
gruppe geaͤußert, daß diefe. Natien, in ihrer Civilifation mit Rieſenſchritten vors 
gerückt ift, und fih, fchneller als irgend eine andere ber Sudſee, zu einem ges 
bildeten ‚Hanbelsflaat umfchaffen wird. 

De König Tomoomo har durch den beſtändigen Verkehr mit beit See⸗ 
fahrern ber Anterifanifchen Freiſtaalken, uͤnd beſonders durch die Herren Joung 
und Davie, die ſchon Jahre lang bey ihm wohnen, und gleichſam feine Minis 
fir find, europäifche Sitten, englifhe Sprache und Gebräuche angenonmen, fo 
daß die michuften und thätigſten Bewohner diefer Inſel jetzt Engliſch fprechen. 
Tomoomo hat ſich alle Inſeln dieſer Gruppe zu unterwerfen gewußt, und iſt 
Alleinherrſcher derſelben. Durch den beſtändigen Handel und Umtauſch lerute er 
in wenig. Jahren den Werth des Silbers kennen, und verkaufte den ankommen⸗ 
den Schiffen ſeine Landesprodukte am liebſten gegen baare billige Bezahlung, in 
ſpaniſchen Thalern oder Piaſtern. ‚Sobald er eine hinlangliche Summe beyſam⸗ 
men hatte, kaufte er von. eindni Amerikaner em Schiff, Benannte es theils mil 
feinen eigenen ,. theild init audländiſchen Matrofen, deren heit zu Tage, fehr 
viele ii Owaihi leben; denn im: Ueberfluß von Naturproduften, bey weniger 
Arbeit und ſchöuen Mädchen, behagt es ben Seemännern der vereinigten Staaten 
fo wohl daſelbſt, daß beynahe Fein Schiffer abfegelt, der nicht einen oder einige 
von feiner Maunſchaft zurückließe Nut Leute von guter Aufführung und mit 
guten Zeugniſſen ihrer Capitäns verfehen, duldet der König auf feiner Inſel, 
und die Eingebornen Haben ſich unterdeſſen ſo ſehr an das Seeleben gewöhnt, 
daß ſie vortreffliche Matroſen geworden ſind. An der Nordweſtküſte von Ame⸗ 
rika habe ich auf: Boſtonianiſchen Schiffen, die von Owaihi kamen, Einwohner 
dieſer Vnfet geſprochen, die alg Matroſen dienten, und 10 bis 12 Piafter mo⸗ 
natlichen Dienſtlohn "erhielten, | 
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In Verfertigung von Striden, Netzgarn, Seilen und. Tauwerk (vielleicht 
von den Faſern des Phormium. tenax Forct.) „haben ſie es ſo welt gebracht, 
daß ſich die Seefahrer bereits bier damit, verfehen/ ‚nnd. dieſes Tafeln der Sand: 
wich⸗Inſulaner für ausdauernder halten ale dag Eunopäiſhe.. 

Tomoomo verräth, in allen feinen Handſungen vielen Verſtand, Scharf: 
blick und eine große Thätigkeit. Seine Seemacht hat eu .in kurzer Zeit. fo an. 
fehnlich vergrößert, daß er im Jahr 1806 hen 15 Fahrzeuge, hatte, unter de⸗ 
nen ſJich einige, dreimaſtige Schiffe „Briggen und Kutter befanden. In demiſelben 
Jahr, ließ er dem Geſchäftsverwalter der Ruſſiſch⸗Awmerikaniſchen Handelscom⸗ 
pagnie, Hrn. v. Baranoff, in Neu⸗Archangel, (Dierfolf; Sound). ſagen: er habe 
von den Nordweſtfahrern in Erfahrung gebracht, daß die ruſſiſchen Etabliſſements 
an dieſer Küſte zuweilen großen Mangel An Proviſionen, und andern Artikeln lei⸗ 
den, er erböte ſich daher jährlich ein Schiff mit Salz, Schweinen, Bataten und. 
andern Lebensmitteln, ja felbft- mie Europäiſchen Probuften beladen/ zuzuführen, 
wenn man’ ihm dagegen Seeotterfelle für billige Preiſe überlaſſen wollte, die er 
in Handelsſpekulation nach Canton zu ſchicken geſonnen ſey . 

Der König beſchäftiget ſich, unter andern, ſehr viel mit ber Schiffbaukunſ, 
und foll die Vorzüge und Fehler eines Schiffes fehr richtig auffinden und ben: 
theilen. können. Alle zum Schiffbau. gehörigen Geräthfchaften und Werkzeuge 
machen dermalen ben- vortheilhafteften Artifel des Tauſchhandels aus, und Matro: 
fen, die zugleich Zimmerlente find, werden verzüghch GB un mit 
Ländereien und andern Bortheilen befchenft.. > . 617 RE 
Bor einigen Jahren, hat man auf Rai die — mecwürbne Ent 
deckung einer zum Bau ber Schiffe dienlichen Holzart gemeht, bie ganz und gar 
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. ⸗ A Ka rt ja ER 3. m . Base 3; 3. * 

Diefe Santeltperbindung, bat, — * wie ich ſeit meiner Rust in-@tr: Perersbürg nemihme, . 
wirklich ihren Anfang genommen ; bie Kaif. Aufl ‚ Handelöcompognie bat von Borfolf s Sound, ein. 
Schiff nah Owaihi abgefertigt, und dem König nicht‘ hür Prövifi ionen, Tondern auf vinen” Kutter 


abgefauft, mit bem fie nad ber RW. Küfte zurückgekehrt if. „Hr 
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nicht von dem in dieſen Gewäſſern fo gefährlihen Schiffe : oder Bohrwurm 
(Teredo navalis Linn.) angegriffen wird.. Das ſonſt ſchlechterdings nothwen⸗ 
dige Beſchlagen der Schiffe mit Kupferplatten, ift durch dieſe Entbeckung, wenn 
fie fich anders beſtätigt, gänzlich überflüffig geworden. 

Zu den Produften dieſer Oruppe gehört auch, unter andern, das Zucker⸗ 
rohe, welches, wenn man bie Kultur deſſelben hier vervollkommnen wollte, mit 
dem größten Bortheil angehaut, und mit der Zeit Kamtfchatfa und ganz Sibis 
rien von hier aus mit Zucker verforgt werden Fönnte. 

Krieg und politifhe Berhältniffe in Europa haben in ben legten Jah— 
ren den ſpekulativen Blick des Kaufmanns von jenen Gegenden weggezogen und 
bloß an Europa gefeſſelt; wenn aber einft die Freiheit der Merre.und die Schiff 
fahrt der anderen Nationen wieder hergefiellt ſeyn wird, dann werben: auch Bor: 
theile des Handeld nad jenen Gegenden, die ſchen Cook, La Perouſe, Mear 
ed, Portlod, Vancouver, Marhand, Broughton, Arufenfern 
und viele andere fo deutlich gezeigt Haben, nicht unbenußt bleiben! 

Am 10ten Abends um fechd Uhr, nahmen "wir unter: wechfelfeitigen bee 
fahen Hurrah!. von der Newa, unſerer bisherigen Gefahrtin Abſchied. Capt. 
ekiſtansky war mit dieſem Schiff nad Codiac und der Nardweſtküſte von Ame⸗ 
rika beſtimmt. Ihn drängte die Zeit nicht ſo ſehr als uns. Er hatte ſich daher 
auch vorgenommen, einige Tage in der Caracacua⸗Bay vor Anker zu gehen, um 
feine Mannſchaft zu erfriſchen. Capt. v. Kruſenſtern aber. hielt es für noth⸗ 
wendig, einen entſcheidenden Entſchluß zu faſſen, und da wir in vier Tagen keine 
Lebensmittel an der Küſte erhalten konnten, ohne weitern Zeitverluſt vom dem 
ungewiſſen Verſuch, in beſagter Baye vor Anker zu gehen, u und gerode 
nah Kamtſchatka zu fleuern. | 

In den erſten Tagen diefer Seereiſe fe nichts, beſonders Mectnindiget 
vor. Unſere Küche war einfach, und die Nahrung ‚der, Officiere beſtand, fo wie 
die der Matrofen, in Schiffefoft, nämlich in Salzfleifh und Zwieback. Leßterer 
war zwar fehr ſchmackhaf es hatte fich aber ein Eleiner Käfer (Dermestes pa, 
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niceus) fo häufig barin eingeniftet, daß jeder fein Stüd Brod, ehe er es in 
den Mund ſteckte, ausklopfen mußte. 

: Die. ungewöhnliche Menge von Vögeln, die wir im 17° DM. B. und 169° 
30’ 8. bemerften, erregte unfere Aufmerffamfeit und erweckte die Hoffnung ir: 
gend eine unbefannte Inſel zu entdecken, die aber, wie fihon einigemal vorher, 
bald wieder verſchwand. Indeſſen würde fich doch der geographifche Nautifer 
ein großes Verdienſt erwerben, wenn er die ausgedehnte leere Meeresfläche von den 
weftlihen Küften Amerika's bis nach Japan und feinen füblichen Inſeln, oder 
von dem 24° nördl. Breite, bid zum 45°, zum Gegenftand feiner Nachforfchun: 
gen machte, und in dieſer Abficht eine Karte entwürfe, auf welcher die Reife: 
routen aller bekannten Seefahrer genau, nebft den beobachteten Zeichen ber Nähe 
des -Landed, angemerkt wäre. Es ift gar feinem Ziveifel unterworfen, baß nicht 
hier noch irgendivo mehrere anentdeckte Eilande vorhanden feyn follten; wo 
Biere aber find? dad muß den Gegenftand Fünftiger Unterfuchungen ausmachen. 
Ich Eenne feinen Seefahrer, der nicht auf feinem Lauf von Canton nach der 
Mordweftfüfte von Amerifa, bald bier, bald dort Anzeigen eines nähen Landes 
beobachtet hätte; inbeffen hat man, meines Wiſſens ‚ doch nur in ber Parallele 
ven 18° bis 26° nördlicher Breite niedrige Sandinfeln entdeckt, welche die 
Schifffahrt fehr gefährlih mahen. Nach angeftellter Vergleihung aller bisher 
befannten Reifen, miißte man einen neuen Lauf einfchlagen, und .auf diefe Art 
würden, ber größten Wahrfcheinlichfeit nach, neue Entdeckungen folgen. 

Auf meiner DMeife, im Sahre 1806 ‚von Morfoll:Somd nah den Küften 
Neu⸗Albions, habe ih von 37° bis 39° N. B. und 227° bis. 228° 8, beynahe 
täglich Merkmale eines nahen Landes gehabt *). 

Der 22te juni war in mehrerer Rücjiht für und merkwürdig, indem er 
viele Abmechfelung darbot. Wir dürchſchnitten an biefem Tag im 191° 56° m. 2. 
den Wendezirkel des Krebfed, da und zugleich die Sonne un Zenith ftand. Die 





*) Hievon in ber Bolge ein Mehreres. 
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Temperatur mar 21° bis 22° der Wärme. Capt. v. Kruſenſtern ließ bey eis 
ner außerordentlichen Windftille und fpiegelglatten See ein Bot ausfegen, und 
erlaubte Dr. Hornern und mir Gebrauh davon zu machen, erfierem um vers 


fhiedene phnfifalifche Beobachtungen, in Abficht der Temperatur, Durchfichtigfeit, 


Ströhmungen und ded Salzgehalts bes Meeres ‚ und mir, um n naturhiſtoriſche 
Bemerkungen zu machen. 

Nah Dr. Horner's Beobachtungen zeigte dad Barometer an ber Ober⸗ 
fläche des Waflers -20° 5 Wärme, und in 125 Faden Tiefe nur 13° 5. Der 
Unterfchieb dee Temperatur des Waflers von ber Oberfläche bis auf 25 Faden 
Tiefe beträgt 1°; bis auf 50 Faden 5° 2; biß zu 125 Baden 7° 2. 

Die Menge der Zoophuten und Mollusken, der Versen, Mebufen, Sals 
ven, Squillen, Cyclops Mülleri, Zoea latifer et pelagica, Bosia, ‚Gamatellus 
pedunculatus und. viele andere Mifroscopifche Gegenftände, von benen Hr: Dr. 
Tilefius mehrere im Krufenfternifchen Atlas mittheilen wird, fegten mich in 
Erftaunen; aud fand ich unzählige Schaaren von Physalis pelagica und Medusa 
velella Linn., die fi, meines Erachtens, bloß in der geringen Größe von - 
denen im Atlantifchen Ocean unterfchieben und kaum einen Bo im. ringen 
durchmefler hatten. 

Schon am frühen Morgen fah man einen großen Hayfiſch (Squalus Glau- 
cius) in der Nachbarfchaft des Schiffes, der, ob er gleich Bungrig zu fepn, und 
daffelbe bloß im der Abſicht zu verfolgen fihien, um ben über Bord geworfenen 
Abfall von Lebensmitteln aufzuſchnappen, anfänglich doch nicht an die ihm zuge⸗ 
worfene Angel beißen wollte; demungeachtet Fonnte er endlich dem Reiz der Lords 
fpeife nicht miberfiehen, und: wurde mit vielem Lärm und Jubel- an Word gezo⸗ 
gen. Er maß 73 Fuß, und wog an 200 Pfund. 

Noch während man von der erften Freude des neuen Schaufpiels erfüllt, 
dad Wunderthier anflaunte, wurde ein zweiter von derfelben Art und Größe 
beobachtet. Diefer verfchlang fogfeich, heißhungrig die geföderte Angel, und wir 
freuten und um deflo mehr dieſes Zufalld, da wir zugleich dadurch mit etwas 
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frifcher Provifion verfehen wurden. Obgleich dad Fleiſch des Hayfiſches hart, 
trocken und fade ift, fo lieſſen wir uns daffelbe doch noch an demſelben Abend 
vecht gut ſchmecken. Died Gericht befam allen fehr wohl. Bey einigen Matro: 
fen entfiand zwar ein ftarfed Erbrechen, welches ich aber eher geneigt bin, einer 
Unmäßigfeit, oben irgend ‚einer andern zufälligen Urfache zusufchreiben, als der 
Natur dieſes Fiſches, den ich fehr oft in Liffabon und Teneriffa öffentlich zu 
Marfte bringen und zur Speife für arme Leute verfaufen fah. 

m 21° M. B. vertieften und die Paſſatwinde, und mit ihnen hatte nun 
auch die angenehme Schifffahrt zwifchen den Tropifen ein Ende. Meblichtes Wet: 
ter, frifche, veränderliche Winde und. unangenehme Witterung begleiteten und nun 
bis nach Kamtſchatka. Am letzten Tag biefed Monats fahen wir im 300 N. 2. 
eine folhe Menge Delphine, daß man ‚von weiten die Brandung ber See an 
irgend einem: Zelfen zu fehen glaubte. 

Den ten Juli, ald wir uns im 56°. N. und 191° 13’ 8. befanben, richtete 
Eapt. v. Arufenftern feinen Lauf weſtlich, um die auf den beſten Karten ver: 
ſchieden angegebenen, und zu wiederholten Malen vergeblich aufgefuchten, Inſeln 
Kiea.de oro und Rica de Plata, oder die Gold; und Silber⸗Inſel, auszu—⸗ 
fpähen. Die Atmofphäre war trübe und Nachmittags erhob fich ein ftarfer, zu 
diefem Vorhaben günftiger Oftteind, der aber bald in einen Sturm überging. 
Mit eingerefftem Maröfegel liefen wir in einer. Macht, die fo dunfel war, daf 
wir faum eine Schiffölänge vor und ber fehen konnten, 9 Meilen in einer Stunde 
gerade nad Welten, fo daß ed ein großes Glück war, auf feine Gold: oder 
Silberklippe geftoßen zu ſeyn. 

Folgenden Tages (Aten Juli) veränderte ſich der Wind, bemungeachtet war 
dad Wetter überaus neblicht, und da Capt. v. Krufenftern ben ſichern Ver⸗ 
{uft der Zeit höher ſchätzte als einen ungewiſſen Erfolg, fo hielt. er es für 
zweckmäßiger von dieſer zweifelhaften Entdeckung abzuſtehen. Zu dem was biefer 
würdige Seefahrer S. 227 bis 229 feines vortrefflihen Werkes von dieſen Zn: 
fein erwähnt, kann ic) nur noch das hinzufügen, daß diefe Eilande den Hollän⸗ 
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diſchen Dollmetſchern in Nangaſaki, bey denen ich mich öfters darnach erkundigt 
habe, dem Namen nach ſehr wohl bekannt ſind, und dieſe die Exiſtenz derſelben, 
oͤſtlich in eine Entfernung von vier bis fünf Tagereiſen von der ſüdweſtlichen Küfte 
von Japan fegen. Da die Japaner kaum etwas von Länge und Breitebeftimmung 
wiffen, fo war es fehr ſchwer etwas Beſtimmteres "hierüber von ihnen zu erfahren. 

Am 5ten Juli fahen wir im 38° 32’ M. Br. und 194° 50’ 2. eine Schild; _ 
kröte, ohne jebody irgend noch andere Kennzeichen eined nahen Landes wahrzus 
nehmen. Den. 6teri bemerften mir im .40° 34° N. B. und 195° 35’ 8. eine 
Menge von Wellfifchen, den 7ten Enter und einen..alten Baumſtamm, und nun 
vermehrten fich beynahe mit jedem Tage die Anzeigen eined nicht entfernten Lan⸗ 
de. Am 1iten waren im 49° 16’ N. Br. und 199°. 49° große Schaaren von 
Seemöven (Larus), Papageyen- Taucher (Alca), große und Fleine Sturmwögel 
(Procellaria) (die mit ihren-langen fchmalen Flügeln, aber nicht im Flug, den 
Lerchen oder Schwalben einigermaßen ähneln), und Albatroffe (Diomedea. exu- 
lans ), in ber Nachbarfichaft unſeres Sciffed zu fehen. 

Am 13ten Morgens wurde von der Spiße des Maſtes Land gerufen; die 
ſes Wörtchen ertänte himmliſch in den Ohren derer, :die nach einer mehr als 
fünfmonatlichen Seefahrt, endlich wieder Land, und in gewiſſer Hinſicht, vaterlän; 
difchen Boden zu betreten hofften. — Windſtille Ginderte und am folgenden Tag 
weiter vorzurücden,. und ſchnſuchtsvoll biickten wir auf das vor und liegende 
Borgebirg Schibunskoy-Noß im 53°.06° N. Br, und 200° &., in deſſen 
Nähe der längſt gewünſchte Hasen von St Peter mıd St. Paul liegt. 

Die hochgelegenen Bergrücken und die mit ewigem Schnee bedeeften Pics und 
feuerfpeienden Berge geben dem Lande ein ganz eigned Anfehen, und da wir fchon 
fo weit im Sommer vorgerückt waren, fo. ſchien es und zweifelhaft, ob das was 
wir fahen wirklich Schnee ſey, der die abere Hälfte der Berge noch bedeckte te * 





2) Da die Linie des beftändigen Säner sin in 460 in Europa 1460 Toiſen über der Meeresfiache erhaben if, 
fo kann man, glaube ih, bie mittlere Höhe biefer Berge in Kamtſqhhatka dreiſt 1000 Toiſen hoch 
annehmen. Einige Pit's dieſer Halbinſel, namentlich von ben Blutfhofstaia ſchae ich über 2000 Toiſen 


So fehr wir auch anfänglich durch dieſen Anblick, und bad fchlechte Vor— 
urtheil, welches man im Allgemeinen gegen Kamtfchatfa gefaßt hat, abgefchredt 
und niedergefchlagen wurden, fo erheiterte fich hoch unfer Gemüth, je mehr wir 
und der Küfte näherten. Den 15ten Morgend erhob ſich ein ziemfich frifcher 
und günftiger Wind, und die mit griinen Waldungen. bedeeften niedrigeren Berge 
überrafchten uns durch ihre Anmuth und Schönheit. Seitdem wir Brafılien 
verlaffen hatten, fahen wir feine Gegenden, bie und fo freundlich anlachten als 
diefe,, unſchuldiger Weiſe, in fo üblen Ruf ſtehende Halbinſel von Kamtſchatka. 
Die ſchönen Birkenwälder und dickbegrasten Hügel im Vordergrund hatten ſo 
viele. Aehnlichkeit mit einer Europäiſchen Landſchaft, daß wir uns ſchon in Ge 
banfen in unfer Waterland” verfegt glaubten, und nun im Hintergrunde die ho⸗ 
ben Alpen, die geftern einen fo üblen Eindrud auf und machten, heute als 
Zierde und Merlwürdigkeit des Landes bewunderten. 

Gegen Mittag befanden wir uns in der Einfahrt der großen Bucht von 
Awatfcha, in die wir mit Hüffe ber fehr guten Pläne von Eoof und Saritfr 
cheff ohne alle Befchwerlichkeit einfegeln Eonnten. 

Die Schaaren von vielen taufenb Seemöven (Larus), welche. die fchroffen 
Selfen der Ufer bewohnen, fchienen uns einen freundlichen Willkommen entgegen: 
jurufen. "Da das Gefchrei diefer Vögel viele Aehnlichfeit mit der menfchlichen 
Stimme hat, fo glaubten anfänglidy mehrere von unferer Geſellſchaft dad Rufen 
irgend eined Bewohners von ben nahen Bergen zu vernehmen. 

Außer den Möven fahen wir eine unzählige Menge von Papageyentaucher 
(Alca cirrhata et Alc. arctica), Enten, Urile (Pelecanus Urile), Taucher 
(Colymbus) , und, viele andere und unbefannte Bögel. — Kaum hatten wir 
die geräumige Awatſchabay erreicht, ſo ſahen wir ein Bot mit einem Officier 
auf uns zurudern, her. fobald er hörte, wer wir ſeyen, und. ſagte, daß man ſchon 
länaft von St, Peteröburg aus, unfere Abreiſe und mahrfcheinliche Ankunft in 
diefem Hafen gemeldet habe. Er eilte fogleid) nach dem Ort St. Peter und Et. 
Paul, von wo aud man und mit den Donner der Kanonen bewillfommte, welchen 
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wir mit einer gleichen Anzahl Schüffe erwiderten. Um 4 Uhr ließen wir die 
Anker finken, nachdem wir die Inſel Owaihi feit 35 Tagen verfaffen hatten. 

Petropawlowek fiegt im nördlichen Theil der Awatſchabay, in einem en: 
gen, kurzen, gegen Morden durch einen großen See von füßem Waſſer begrenz: 
ten Thal, am Ufer eined kleinen in der Bucht gelegenen Hafens, der von diefer 
durch eine natürliche Landzunge getrennt, und vor allen Winden und Stürmen 
völlig geſchützt ift. 

Der Ort enthält einige 30 Käufer, die alle von Hol find, und wie im 
ganzen übrigen ruſſiſchen Reich, aus übereinander gelegten Balken oder Baum: 
fämmen beftehen. Hier mohnen etwa 150 Soldaten und eine Campagnie Ar: 
tilleriften, einige Koſacken, und ber Commifjionär der Ruflsfchs Amerifanifchen 
Handelscompagnie; auch ein Geiftliher, obgleich - Feine Kirche vorhanden iſt. 
Der Hafen gehört nach Ausſage aller Seefahrer, zu einem ber beften, die man 
fennt, und ed if} höchſt wahrſcheinlich, daß ben einer zunehmenden Induſtrie und 
Handeldverbindung mit China, Japan, Amerifa, den Aleutifchen und andern Sin: 
feln der Südfee, St. Peter und Paul der Mittelpunft des Handeld und eine 
fehr blühende Stade werden wird. — Das Klima von Kamtfihatfa ift beffer 
ald das unter ‘gleichen Graben der Breite in Sibirien; aber im Gt. Peter 
und Paulshafen ſelbſt, ift es rauher als in andern nördlichen Gegenden ber 
Halbinfel. 

Die Schifffahrt ift fieben bis acht Monat möglich, indem die Schiffe von 
April Bid Movember aus und einlaufen koͤnnen. Die Bay ift nur äußerft felten 
zum Theil, und niemald ganz gefroren. Schnee iſt zwar im Allgemeinen in der 
Nachbarfchaft des Hafens mehr ald in andern Gegenden, fo daß die, freilich 
niedrigen Wohnungen, zumeilen völlig damit bedeckt find; inde ſchmilzt doch 
derfelbe früh, und wird ſchnell von ber wenig gefrorenen Erde eingefogen. Zu 
Ende Aprils, höchſtens, bey fehr Falter Witterung ‚zu Anfang Mai's fann man 
auf den Frühling zählen, und das freilich nicht zahlreiche Hornvieh auf die Grad; 
weide ſchicken. Ackerbau wird hier nur wenig getrieben. Man behauptet, daß 














die Seeluft dem Getreidebau hinderlich fey; ich Halte dieſes bloß für einen Vor: 
wand der Trägheit; denn Kartoffeln, Rüben, Rettige und andere Küchenkräuter, 
die ganz vortrefflich fortfommen, werden bemungenchtet. auch nur fehr ſparſam 
gepflanzt. Man verſicherte ung aber, daß der Ackerhau um Innern bed Landes, 
namentlich um Wirchnoi Kamtſchatka und Glutſcheffskaia größere Fortſchritte 
gemacht habe, und daſelbſt Viehzucht und Ackerbau jährlich zunehme. 

In Petropawlowsk empfing uns der Commandant dieſes Ortes, Major 
Krupskopy, fo gut, ald es die Lage und Umſtände erlaubten. Der Oberbefehls⸗ 
haber der Halbinſel und Chef des Bataillons, Generals Major. von Koſcheleff, 
wohnt nicht. hier, fondern in Niſchney⸗-Kamtſchatka, ˖welches an 709 Werfte 
weit entfernt liegt, und- ald Die Hauptſtadt ber Provinz angefehen wird. Der 
Gefandte an den Japaniſchen Hof, v. Reſanoff, der angefegentlichft mit den 
General fprechen zu müſſen vorgab, ſchickte fogleih einen Eilboten an ihn, mit 
dem Befehl ab, fobald ald möglich nach dem Hafen. zu kommen. Diefer. Um 
ftand, und ber mit der Entfernung nothivendig verbundene Zeitverluſt machten 
einen wefentlichen Unterfchied in unferer fernen Schifffahrt. 

Capt. v. Krufenfiern fing unterdefien.an, die von Cronſtadt für Kant 
ſchatka mitgebzachten Waaren auszuladen, damit fih ‚bey: ber nun beginmenben 
Geſandtſchaftsreiſe, Bloß die für Japan beftimmten Gefchenfe an Word befänden, 
und auf diefe Art, bey der ohnehin fo argwöhniſchen Nation nicht ber geringſte 
Verdacht einer Handelderpedition entftehen Könnte. - 

Ein Theil der Sofdaten und Bewohner des Drted veichte hülfreiche Hand, 
am dad Schiff defto fehneller auszuladen und wieder in -fegelfertigen Zuſtand zu 
fegen; ein anderer Theil befihäftigte fih, auf Befehl ded -Majerd Krupskoy, mit 
der Jagd und Fifcherei, um frifche Pros ionen aller Art für Offciere und Mann⸗ 
ſchaft herbeyzuſchaffen. 

Hofr. Tileſius und ich, hatten bisher noch wenig  Bortfärite ia der. rufs 
ſiſchen Sprache gemacht, und fühlten jetzo zum erfienmal während unſerer Reiſe, 
wie nachtheilig ed ſey, ſich in einem fremden Lande zu befinden, ohne die Bandes; 
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ſptache zu: verſtehen. So fehr:twir auch ben Gefandten bathen, und irgend" einen 
Wegweiſer zu verfchaffen, um-:eine Excurſion nach dem’ Innern bes Landes, oder 
in einiger Entfernung van dem Kafen machen zu Fönnen, fo waren wir doch 
niche em dayigeamal fo gikkkich, unfede Wünſche verfällt zu fehen; denn über 
Soldaten hatte er xigentlich wichte zu befchlen, . und biefe. waren größtentheils 
am Werd ibefchäftigen; Kamsfchabatser: und Koſacken waren. nur wenige hier, 
und .diefe beforgten Yagb und Fifkherei, :um Lebensmittel zu trhaften; wir allein - 
fofinten es auch nicht wagen, und ohre Führer von dem Etabliſſement weit- zu 
entfernen: ba die Dienge: der Bären und Bölfe, das über Maunshöhe,: beunabe 
undurchbringliche was; bie Sümpfe, Berge mb bufchreichen Waldungen, Hin⸗ 
derniffe genug tbaren um und, von einem ſolchen Undernehmen: abzuſchrecken. 
Wir mußten und daher, zu wiflenfchaftlichem Beſtreben wenig ermanstert, in. der 
Nähe: dub Hafens: aufhatten ‚Nm beſuchten bio. in: Geſellſchaft mehreren. Meiſe⸗ 
geführten ‘.cme Kleiidb Dbufchen,d Anssfche,: zwüif ¶ Werſtt von Petropiolsmsf,'. dab 
aus: fünf Huͤuſecn unbi wa BEMenſchen beſteht. Hier :twohrten nur Kamtſcha; 
dalen, die von Jagd und Fiſcherei leben, und zwei Invaliden. Das Dorf Pas 
ratunka, deſſen Prediger nd Einwohner aus ben. Reiſebeſchreibungen von Cook 
und La Peromfe Hinlänglich bekannt find, und damals in dem größten Wohle 
ſtand lebten, war uͤnterdeſſen gänplich . ausgeſtorben; Hes exiſtirt bloß noch dem 
Namen nach, und hat DIE. Borat feider wit. ‚vielen andern ‚Orten bee 
Halbinfel, gemein. 

Yu. Die politifche Berfaffüng hatte ſich, fit hen ae jener. gecbienftels 
len Socfahrer, fee geändert. : Statt Bolſchoiretsk iſt nun Niſchney⸗Kamtſchatka 
die Hauptſtabt.· Statt einen Civilverwaltung sife nen eine: Militärregierung. BE, 

"Kaifer: Paul‘ vöollte der immer zunehmenden Cntvölferung der: Halbinfel 
ſteuern / und! beorderte vor etwa 10 bis 12 Jahren ein Bataillon von 800, Mann. ı 
von dem Irkutskiſchen Regiment dahin, um. als eine Art von kandmiliz Ackerbau 
und Kultuͤr zu befördern. Die Abficht ‚mar. bie: beſſe, fie wurde aber, we das 
oft der Fulleit, duͤrch Nebemumnſtünde und einen-änfferk angläclichen Erfolg vervitelt. 
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Mit ſehr bedeutendenKoſten wurden dieſe Trußpen Fahin gebracht / und mit 
noch größeren: ſeitdem daſelbſt umerhalten. Sie werden von Ikutat aus, (ei 
ner-Entfernmg von etwa 6000 Werſte) verpretiantitt; gekleidet und wit Ammun'⸗ 
tion verfehen; ſie haben nichts zu thun als Echildwache zu: ſtehen rund die ihnen 
zugeführten Magnzine, zu brwachen Foubl, trüge, dachläßig, und gänzlich de⸗ 
Ackerbauis, unkundig, "haben: ſie in den wenid Jahren Rey :weittin mihr geſchadet 
als genügt, fallen“ ben; Kamtſchadalen zur geößten Laſt, ſaugen, den armen Land⸗ 
mann vollends aus, und legen den. Grund zum phyſtfchen und: moralischen. Weor 
derbniß dieſer! Masion,.. ſo daß, wenn die weiſe Redierung nicht bald andere 
Wege einſchlägt, die. armen gutartigen Eingehornen, deren Anztchl' von etwa 
10000 bis zu: 3000. Seilen. ‚ehtgefänneigen ig, mch und⸗ nad) gänzlich. aufge⸗ 
vieben werden. 1 k 

Am. A 2ten Auguft. kam endich der ſchon lͤngſt mit umedube er wartete Ge⸗ 
neral v. Koſcheleff im Peter Paulshafent au, Er brachte ſeinen jünger, Bru 
der, den Capt. Fvedo roff nebſt 60 Mann Salate; mit, — Saendr 
d. Reſanoff zu ſehen verlange hatte. 

Die Fortſetzung unſerer Reiſe nach Japan, an deren n Möglihteit man we: 
gen bed. fangen Aufenthaltes und: ded baldigen Wechſels des Muynfonnd, beynahe 
zweifeln mußte, wurde Boch. endlich den 20ten Auguſt beſchloſſen. Drei ungerer 
Reiſegefährten, nämlich ber: Lieut. der Garde Sr. Kaiſerl. Maj. Graf Tolfkop, 
der Geſandtſchaftsarzt Hr. Dr. Prikin und der zur Erpedition gehörige Maler 
Hr. Kurlandzoff, melder bis dahin nach keine einzige. Insereffante,: Skizze 
Anferer Reife entworfen: hatte; waven der Setreiſe mide, und wünſcheen ſieher 
zu Lande zurückzukehren, als ſich noch länger: den ſürmiſchen Wellen Prets -z0 
geben. An ihre Stelle traten der Bruder des Generals v Koſſyhege ff, und der 
Capt. Foedoroff, als Geſandeſchaftscavaliere, und auſſerdem wurde heſchloſſen, 
acht Soldaten, als militäriſche Ehrenwache, mitzunchmen.. 

Seit der Ankunft des Herrn: Generals war es weit lebhaftar und munterer 
im St. Paulshafen geworden. Yeht'befämen ‚nik. ſaatender vielen Fiſche, welche 
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wir ſchon - äberbräfiig “zur - werden anfengen; mehr Fleiſch. Es wurden Ochſen 
herbeygetrieben, wilde Schaafe (Ovis Ammon) und Rennthiere erlegt. Mir 
freuten und allerfeits, in ber Perfon bed Generald einen Mann zu finden, ber 
unfere Geſellſchaft aufheiterte, uns intereffante Nachrichten über den Zuftand feis 
ner Halbinfel mittbeilte, und der und mit einem freundfchaftlichen Zuvorfommen, 
und der größten Bereltwigteic⸗ Beinsmittel Älter Art verſchaffte. Wir erhiel⸗ 
ten durch ſeine gütige Verwendung mehrere lebendige Ochſen und einen anſehn⸗ 
lichen Vorrath von gefalzenm Fiſchen) Aniter venen ſich der Tſchawitſcha, eine 
beſonibere Lakart,vor allen: durch feines vortrefflichen Seſchmack, auspidhiäte. 
Gemüſe, Rennthiere, geſahhene · Gãnſe und andere Produkte, wurden und aus 
entfernten Gegenden zugeführt, und „Übergeugten und, daß Kamtſchatka nicht ſo 
arm iſt, als man gewöhtid a glaube." en 

1: Der: Oral yanh amns inrinben Beil; mehed) Ber efeitbte wc: OBET all 
hatte auffchlagen laffen, einen Ball..:: MAuſſer Der. Gran Ind Mars Rrupsti 
beſtand „die Gaſellkehaft der Ocꝛuen ud: Alnteroffinier « mb. Solbatenweibern, und 
einigay; Kamtſchadalinnen/nweiche Inady: vuſſiſchem Gefchmmf:, in. ſeidene Stoffe, 
Katzunt weh; Manfie geffeites. waren. ı.. Bin: fahetin bey! Diefer. Gelegeutheit· die 
fanst(habelifchen, Tänze, bie ::in einer Nachahmung ‚ber Wären, Wögel unb 
Hunde beftehen. un 

‚Kür, die Dienſtwilligkeit, Theilnahme und Sorgfalt, die der‘ Menrrot v. Ko⸗ 
ſcheleff—für uns, hattenıyerdient er unſern allerſeitigen aufrichtigſten Danfi t1:. 1 

Zu Ende Auguſts war alles in fegelfertigem. Stande. Das Schiff(zog ſich 
aus dem Hafen nach der Awatſcha⸗Bay, wo es noch durch wibrige' Sid; und 
Oftwinde. und durch dicke Rebel bis zum GEten September zurückgehalten wurde; 
Am Teen: Morgens verlitßen:wir den Hafen, um die Geſaudiſchatawwine uf 
dayoni ochatreten. —A herr u To ae. wm 
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Die. aonttſchaſtsrene nady-Zapın iR in me crzo iagee J— 
die miese Epoche -ımferer Eypedition. n. 

„ Die: japaniſche Nation, bie. uns —— und * inch 
Kanafer; Thunbeng ind: Eharlenoip.ibefanherift; Hat ſchontſeib behnahe 
zwei Jahrhunderten,  faft allen Umgäng mit Eurspäten und ande: Natidnen 
abgebrochen, und nur ben Hollänbdern ..allein einen überaus angeſcheanccen Bon: 
bel verftattet. 01 

*. Da: Japan feinen audern Europaiſchen Nachbar hat als Rußland‘, fo 
zurſt dieſes. Reich natürliche Anſprüchenauf ſeine Freundſchaft machen, und 
die Wichfigfeit des Handels mit demfelben entging nicht. dem. Scharfblick der 
‚großen Kaiferin Katharina. Sobald fie nämlich erfahren hatte, daß ſich 
ein japanifcher Kaufmann, Namens. Kodai, nebſt einigen andern Perfbhen, die 
vor mehreren Jahren „auf den Kuriliſchen Infeln "fcheiterten, in Sibirien auf: 
halte, ergriff fie. die Gelegenheit, um diefe Zremblinge den Werth der: Baftfreund: 
(haft Rußlands in hohem Grade fühlen zu laſſen. Kodai murde auf ihre Ko; 
ften nad) St. Peteröburg gebracht, und nachdem fie ihm alle Pracht und Schäge 
der Hauptſtadt und ihres damals fehr glänzenden Hofes gezeigt, ihn mit Ch: 
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renbezeugungen/ und Wohlthaten aller Art überfäuft :hatte, bot fie ihm em 

Schiff an, umqnach feinem Vaterland zurüczufehren. Hierauf veifte er nach | 
Ochotsk und wurde 1792, von einem Steoffiir, Adam: Larmann,. Sohn. des 
befanaten: MRätsferichens,. nach: Atkis, einem Hafen an der Morboflfüfte von 
Matmai, gebracht. Der Generalgouverneur von Sibiren ſchickte durch Larmann 
tinen Deief an den. Kaiſer von. Japan, in welchem er, im Namen feiner großen 
Kaiſerin; die Urſache der Reife bekannt smachte, und. um fernere nachbarliche 
Freundſchaft und: Anknüpfung eines Handelsverkehrs. zwiſchen beiden Nationen 
bath, zugleich auch: einige Geſchenke, "von nicht fehr: großem Werth, mitſchickte 
um fie in Jedo, der Hauptftadt Japans, dem Kaiſer zu überreichen. J 

Kobai, der wielen Geiſt und Fafſungskraft beſaß , hatte während. feines 
Aufenthalts in Rußlaͤnd die Laudesſprache erlernt, und verwandte ſich, theils aus 
Dankbarkeit, theils auch vielleicht ‚and eignam‘. Inderiſſe, für Rußlands Handelsan⸗ 
gelegenheit und diente während bed’ Aufenthalts in Atkis ald Dollmetfcher. 
Nach Verlauf. von einigen Monaten erhielt Parınana anſtatt eines Briefes 
oder einen Antwort an die Raiferin oder an den Generalgonverneur 
eine, Art von. Inſtruktion, welche ungefähr folgendea Inhalts wars... - - .t:”ı 

„Daß von Hen älteften ‚Zeiten Bid: jegt das Geſetz im japaniſchen. Reich ww 
erſchüttert geblieben fey, und niemals eine. Beränderung beffelben Statt finden könne; 
daß er (Lana nn) aus ‚feinem Reiche. mie den ihm Anvertraufen, durch Zufall 
vom. Stuem: an fremden Kußen verſchlagenen Leuten, ‚and Unwiſſenheit, nicht in 
Nangaſaki, ſondern an einem ungewöhnlichen Orte des japaniſchen Reichs ange⸗ 
kommen ſey, wo es fremden Schiffen nicht erlaubt wäre einzulaufen, und daß 
dieſes noch niemals in Japan Statt gefunden hätte.“ 

- „EB ſey Geſetz, daß alle aukommende Schiffe, und. wenn ihrer auch noch 
fo viele wären, ſogleich mit Arreſt belegt wie; nen um ſo viel mehr wenn 
ſie bewaffnet ſeyen.“ | 

| „Seit den, älteſten Zeisen tamen die Hollauber, old, eine mit ihnen in be— 
ſtandiger Freundſchaft ſtehende Nation, mit ihren Schiffen zwar nach dem Hafen 
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Es war ber glorreichen Regierung .unferes gnädigſten Monarchen 
Alerander I, und ben Bemühungen. feines würdigen Minifterd, Grafen 
von Romanzoff vorbehalten, eine Entdeckungsreiſe um die Welt zu veranfals 
ten, und eine Gefändtfehaft nach Japan hiermit zu verbinden. Man hasse Ur: 
face den „glücklichen Erfolg ber letztern um deſto eher zu erwarten, ba man von 
ber guten Stimmung der Japaner überzeugt, den Erlaubnißſchein, in Rangafafi 
einlaufen zu dürfen, befaß; außerdem fcheiterte im Jahr 1796, folglich wenige 
Sahre ‚nah der Rückkunft des Larmann,. ein anderes großes japaniſches 
Fahrzeug an den aleutifchen Inſeln, und:nun Hatte man’ einen nme. Vor⸗ 
wand; bem Mutterlande ſeine dem Sturm enmiffine vegan nieder zw 
zuführen ). | — .. 

Zum Geſandten. mählte man ben Sem. von Refanoff, den man mit. Fofts 
baren, in Kunft: und Manufafturprobuften aller Art: beſtehenden Geſchenken veufoh- 

Auf diefe. Anl! ausgerüſtet, verließen wir in feoher ‚Erwärtung.. am, 7ten 
September den St. Peter und Paulshafen, um nad Mangafakt: zu fegeht. 

Während der erften Tage unferer Reife hatten wir ziemlich günſtiges Wet: 
ter; am Morgen des 11ten aber erhob ſich em ſtarker Oſtwind, der Nachmit⸗ 
tags gegen zwei Uhr ſchon in einen völligen Sturm übergegamgen: war, und Die 
ganze Nacht durch tobte. Die Wellen thürmten ſich ‚höher als wir es bisher 
auf unſerer ganzen Reiſe, ſelbſt beym Cap Horn nicht ausgenommen, beobad:: 
tet hatten. af am folgenten Morgen, (den 12ten Sept.) of N ber Wins, 


vo 
r. , er. 





) Dieſe Sapaner, weile einige Jahre in grtutet letten, wurden Pr Beige biefer, Grpebitjon nad 

St. Petersburg gebracht und zaſtfreundlich aufgenommen. Nachdem ſie mit Gelb, Kieiduugsftüeen und 
uhren beſchenkt waren, ſo ſtellte man es allen denen, welche die &rifklicye Religion noch nicht ange⸗ 
nommen hatten, frei, nad ihrem Vaterlande zurückzukehren oder in Rußland ˖zu! bleiben; von fuufzehn 
entſchloſſen Ich Fünf sun Yüdteife, bie- übrigen kehrten aus freien Süden nad Irkutsk, der ‚Bauptftadt 
Sibirjeng, auruc. Einer derſelben⸗ Nicolaus Kolotichin, iſt jegt bey dem dortigen Gymnaſium, 


Profeſſor ver japanifigen Sprache, in der ex fechs bis ai junge geute untere, bie ‚ebenfalls als 
Schüler deſſelben befo.det werben. oo 


En | 








und zwar plößlih, fe daß dad Schiff, gleich einem Korf, von ben höchft irre: 
gulären, zufanmenfchlagenden Wellch, und der unruhigen Sce fehr unfanft um: 
‚bergefchleudert wurde, und das Schwanken deflelben und alle nicht wenig ermü⸗ 
dete. Wir ‚glaubten noch feinen ſtärkern Sturm, feit. unferer Ubreife von Europa, 
erlebt zu haben und ungeachtet dad Schiff in Kamtfchatfa foragfältig mar kalfa⸗ 
teet worden, fo leckte ed doch nun fo fehr, daß die Pumpen in beſtandiger 
Bewegung erhalten werden mußten. 

Es ſtürzte eine Scheidewand in die Cajüte, und das Kamin wſammen; 
ein beſtändiger Nebel, feiner, Regen, und das durch die Fugen eindringende Waf; 
fer verhinderte die naffen Bücher, Papiere und Kleidungsſtücke zu trosfnen, wels 
ches unfere unangenehme Sage noch um ein beträchtliche vermehrte. Kleine Land: 
vögel. und Wallfifche fahen:wir. nun beynahe täglich in großer Menge 

Am 15ten, ald wir und um Mittag in 39° 57’ RN. und 208° 7° 30° W. 
befanden, änderte ſich zu unſerm Troft das Wetter, und wir fühlten eine merf: 
fihe WBeränderung des Klima's. Statt der naffen und feuchten Mebel hatten wir 
nun Beitere trodene Tage und warme mondhelle Nächte; das Thermometer, 
welches vorher felten über. 10° Wärme zeigte, flieg bis auf 18°%, und ein unvers 
änderfich frifcher und günftiger MO. Wind, der am 17ten mit heftigem Regen 
begleitet war, beförderte unfere Fahrt fo fehr, daß mir alle Furcht, in einer fo 
weit vorgerückten Jahreszeit das berüchtigte Sturmmeer zu befchiffen, ſchwin⸗ 
den ließen, und felten’meniger ald 8 bis 9 Meilen in einer Stunde liefen. 

Dach ber Angabe verfchiedener. Karten kefanden wir und nun in ber Nach⸗ 
barſchaft der Inſel Bulcano, deren Daſeyn und Lage Capt. v. Krufeufterh 
zu berichtigen fi. bemühte. Zufolge feiner Unterſuchungen kann man mit Ge 
wißheit behaupten,. daß fi) die vorgebliche Inſel Vulcano, die im 37° N. ımd 
214° W. angegeben wird, fo-wie die Islaseznuevas bel anno 1716, Islas 
del auno 1664 und Penia de los Picod,. und andere, melde in. diefen Nach⸗ 
barfchaft liegen follten, wenn fie auch wirklich eriftiven, doch mwenigftend nicht. an 
dem Drt befinden, wo man ihnen biöher auf den Karten eine Stelle angewiefen hat. 
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Alte Irrthümer zu verbeflern, und dad Michtdafeyn von angeblichen Inſeln 
zu bemweifen, ift für den Geographen eben fo wichtig, ald neue zu entdeden. 

Am 27ten September wurde der Krönungstag Sr. Kaif. Majeftät 
Ylerander I, unfered vielgeliebten Monarchen, in dieſen, von der 
Hauptſtadt ſeines Reichs ſo weit entfernten Regionen, gefeiert. Der Geſandte, 
der ſeine Mutterſprache mit allen Blumen in ſeiner Gewalt hatte, hielt bey die⸗ 
ſer Gelegenheit, auf dem Verdeck an die Schiffsgeſellſchaft, eine feierliche Rede, 
von welcher ih, ald ein Beweis, wie ſchön v. Refanoff fprechen fonnte, fein 
Bedenken trage „ bier eine Ueberſetzung einzurücken, ob fie gleich viel von der 
Kraft der Originalſprache verloren hat. 

„Ruffen!‘ 

„Auf einer Reiſe um die Welt, fehen wir und endlih in ben japanifchen 
GSewäflern ! 

‚‚Baterlandeliche — Wirte — Geſchickichkeit — Trotz den Gefahren — 
Beharrlichkeit — Subordination — wechfelfeitige Achtung — Sanftmuth; — 
dies find die Charakterzüge, wodurch ſich der ruſſiſche Seemann auszeichnet; Died 

‚die Tugenden, welche dem Ruffen, im Allgemeinen, eigen find!” 
j „Ihr Can. die Seeofficiere) geprüfte Führer der Hoffnung ) habt Eud 
die Erfenntlichfeit Eurer Mitbürger erworben; Ihr habt fchon den Ruhm er: 
reicht, den Euch ſelbſt Eiferfucht niemals zu rauben im Stande iſt!“ 

„Euch (an die Geſandtſchafts-Cavaliere und an die Gelehrten) meinen 
würdigen Gehülfen und Gefährten, bleibt noch die Ausführung eben fo glänzen: 
der Thaten, und die Entdeckung neuer Quellen von Reichthümern und Kennt: 
niffen übrig. — Und Ihr (an die Matrofen), beherzste Kinder des Seedienftes! 
freut Euch hoch, des glücklichen Erfolge Eurer eifrigen Mitwirkung!” 

„Schon längft haben wir unfere Herzen und Seelen vereinigt, um ben 
Willen unfered Monarchen, der uns gefandt bat, eined Monarchen den wir ver: 


*) Radefhba, d. 3* Hoffnung, war der Name unſeres Schiffes. 
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ehren, zu erfüllen, und nun fol die Erfenntlichfeit gegen dieſen erhabenen Be; 
berrfcher alle unfere Empfindungen beleben. 

„Der heutige Tag. ift feierlich, allen Söhnen des Vaterlandes; feierlicher aber 
iſt er uns, die wir bis zu den Grenzen des japaniſchen Reichs vorgedrungen 
ſind, und die glorreiche ruſſiſche Flagge zum erſtenmal in den Gewäſſern von 
Nangaſaki wehen laſſen.“ 

„Als Bevollmächtigter unſeres allergnädigſten Kaiſers und als Zeuge 
Eurer großen Ausführung, war es mir eben ſo ſchmeichelhaft die Sorgen und 
Gefahren mit Euch getheilt zu haben, als es mir jetzo erfreulich iſt, Euch feier⸗ 
lich die Erkenntlichkeit zu bezeugen, welche Eurer alle im Schoos unſeres theuern 
Vaterlandes wartet.“ 

„Ich feiere dad Krönungéfeſt Alexan er s J. in ben japanifchen 
Gewäffern, und mache es Euch auf inmmer, zu Zolge Eurer Verdienſte, benf: 
würdig. — Hier habt Ihr dad Bilbniß Eures großen Kaiferö, ſchmückt Euch 
hiermit, ald mit einer Zierde, Die fih nur Durch viele Mühe und Eifer erwerben 
fäßt. — Erinnert Euch dabey jeben Augenblil, daß Euch bie noch mehr vers 
pflichtet, fireng ben Tugenden getreu zu bleiben, auf welche Eure Voreltern 
Bolz waren; und auf den hohen Stufen bed Ruhms fegnet die Zeiten, in welchen 
die Werdienfte, . felbft des Pleinften Unterthans in den entfernteften Gegenden 
der Welt, niemals vor bem Throne des gerehten Monarchen unbelohnt 
bleiben. ”’ 

Hierauf. zierte v. Refanoff alle Matrofen mit einer Medaille, die auf 
das Krönungsfeft Sr. Kaiferliden Majeftät gefchlagen, und mit den Bild: 
niß beffelben verfehen war. Der Himmel begünftigte durch Windftile und heiter 
red Wetter dieſe Seremonie. | 

Bey einer frohen Tafel wurde auf bie Geſundheit unferes huldreichen Ka is 
fer 8 getxunfen, und bey dieſer Gelegenheit ertönte zum erſtenmal in ben japas 
nifchen Meeren, der Donner der ruſſiſchen Kanonen. | | 
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. Die Hitze war drückend, und von der unter dem Aequator wenig oder gar 
ni verfchieden. \ 

Am 28ten fahen wir endlich zum erftenmal die Küfte von Japan in „einer 
| Eifernung von etwa 36 Meilen. Der Wind erhob fi gegen Abend etwas 
mehr ; fg dag wir uns bderfelben nähern Fonnten. Das vor und liegende Vorge⸗ 
birg, welches nach der genauften Beftimmung in 52° 38’ 30 M. und 226° 
43:15. liegt, feheint die Südfpige vom Sikokf zu feyn *). Wibrige Winde 
and: bewölfter Himmel mit ſtarken RNegenguiſſen, hielten uns ab, dem Lande näher 
zu kommen. 0°: J | 

Eapt. v.:Kruf infern; ir vortrefflige Meutiter und Geograph, be⸗ 
eäftigte fü fih nun ſtündlich mit der genauen Beſtimmung dieſer ſo unbekannten 
und kaum von Europäifchen Schiffen befiihten Gegend. Seine. Beſchreibung 
undder Zuwachs für die nähere gengraphifche Kenntmiß "von Japan, find fo 
wichrig, daß man diefen Theil ſeines Wearfed, nicht ‚ohne das größte Interefie 
ſandiren fan. — Die Arrowsmithſchen Karten, welche als die beſten bekannt 
ſind, fanden wir hier ſehr mangelhaft und unzureichend.’ 
:.Dden 29ten bey Tagesanbruch erblickten wir wieder Land; dieſe Freude 
dauerte aber nicht lange, weil ein trüber Horizont, die bald erfolgenden Regen⸗ 
güſſe und ein heftiger NO. Die Nachbarſchaft der unbekannten Küfte fo. gefähr⸗ 
lich machte, daß es Capt. v. Krufenftern für zweckmäßiger hielt, fich foviel 
old möglich davon zu entfernen, und die Nacht über beyzulegen. Bald darauf 
entftand ungeftüme Witterung und. Sturm, der beynahe an +24 Stunden an: 
hielt, und erft am 30ten Nachmittags etwas gelinder, murde, worauf die Genie, 
zum erſtenmal wieder nad mehreren Tagen, durchblickte. Seit drei Tagen hatte 
ed beynahe beftändig geregnet und geſtürmt, folglich hatten wir Urfache; am .iten 
Hftober Morgend, als ſich der Wind etivas,legte,. eirier Veruͤnberung dei Wets 
ters entgegen zu fehen. Um Mittag Elärte ed ſich auf, durch einen Son; 





*) Japaniſch heißt dies Vorgebirg Scheiffuisfaki, d. h. das are Waſſer Borgebirg. J. v. Klaproth. 
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nenblick orfreut, beobachteten wir 31° 07’ N. und 227° 40° W. und richteten 
unſern Lauf wieder weſtlich, um Land zu gewinnen. 

Ungewöhnlich Hohe Wellen aus: SD. und beſtändiges Fallen des Barome⸗ 
ters, das um Mittag: 20 34: Zoll beobachtet wurde, gaben: und wenig Hoffnung 
zu gutem Wetter. Capt. v. Kruſenſtern richtete daher den Lanf des Schiffes 
wieder nach Süden, und ſetzte fo. vide Segel bey, als das Schiff tragen konnte, 
um ſich vom Land zu entfernen. Ein Umfland. und eine Vorſicht, denen. wir, 
wie die Folge Jeigt, mahrſcheinlich unfere, Erhaltung zu verdanken hatten. 

Kurz nach Mittag gingen große Veränderungen in der Atmofphäre vor *). 
Das Barometer fiel-merklih, der Südoſtwind wurde allmählig flärfer und 
hatte um 1 Uhr fo fehr zugenommen, daß wir nicht ohne die. größte Anftrens 
gung und Gefahr die Mars- und Unterſegel einnehmen Fonnten, indem alle 
Strike, obgleich die indften nen’ waren, von der Gewalt ded Windes zerriffen 
wurden. - Mit unerſchrockenem Muth trogten die Matrofen der augenfcheinlichen 
Gefahr, banden die Segel zufammmen, und liegen die obern Maften herunter. 
Bis gegen 3 Ahr Fonnten bie Sturmfegel allein getragen werden, dann aber 
wurden: fefte Stricke und nme ‚Segel von dem allgewaltigen Sturme, deſſen 
Wuth grenzenlos zumahm, zerriffen, und in wenig Sekunden als ein Raub fe 
nes Ungeſtühnes zerſchleudert. Das Warometer ftand 28” 3. | 

Die Wellen rollten in fürchterlichen Maſſen, und die mit einer Pfeilſchnelle 
ganz nah über und hinſtrömenden, ſchwarzgrauen Wolfen ,. verdunfelsen die ers 
bleichte und gefahrdrohende Sonne, ſo daß wir gegen 43 uhr in eine tiefe ſchien— 
liche Naht eingehüßt waren. 

Das Steturruder war ſchon längſt angebunden und ohne Gührere ſelbſt nur 
ein bepprit gereffe Seurmbeſanſeget zu ſetzen, war voͤllig vg ‚und als 
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”) Sier (ig bie kunye Bergreisung eines bernabe n niemals beobadteten Drcand,, Um etwae vohlſtandlger 
au feyn, hielt ich es für‘ zwetmäßig, mieprere Bemerkungen ol v. eur en derns Reiſe mit den 


meinigen -zu- verbinden. 


wir der Wieberkehr des Queckſilbers entgegen. Es war das. ficherfle Kennzeichen 
der fich mäßigenden Wuth des inunerfortdauernden Sturmes, ber ſich dann wirk— 
lich auch gegen 12 Uhr zu befänftigen anfing. Kaum hatten ‚wir. bie hoffnungs 
volle Veränderung ded Barometers bemerkt, ald.diefer ‚einzige Tröſter, den wir 
hatten, durch einen heftigen Stoß zertrümmert wurde *); dieſer Verluſt hinderte 
ung; das ‚Steigen beffelben: mit der Abnahme des Sturmes gehörig vergleichen zu 
können. Die ungeftüme. See wurde nun nach und nach wieder ruhiger, und . 
die Tabesangft, die jeber. einzelne Empfunben hatte, . vaſchnand mie der a 
tigfeit des Windes. 

Ale wurden am frühen Morgen durch "die . Dajefit der Some entzüdt 
Schöner ald und erfchien niemals ‚einem Sterblichen der golbfiwahlende wiederkeh⸗ 
‚rende Gott, der fich jegt mit aller. Pracht feines Glanzes am weit ausgedehnten 
Horizont erhob. Die mohlthätigen und: erquiefeiden Strahlen entflammten und 
zu dem innigften Danfgefühl für unſere Grhaltung, zu bem einftimmigen Audrufi 

Here deine. Werfe find groß! 

. Das Schiff hatte eigentlich: nicht fo viel gelitten, ald man versuuthen. follte, 
das Taumerf aber erforderte viele Ausbeſſerung und die Habfeligfeiten eines je: 
nen einzelnen waren. mehr oder weniger befchädigt. Ein Menge. von Geräthſchaf⸗ 
ten ‘waren zerfchlagen.. Kleibungen, Prachtiverke, " Seeharten und Papieke von 
Wichtigkeit, waren von Wafler durchdrungen; Mehrere Gefchenfe an den Japa⸗ 
bifhen Kaifer, und fogar. das in doppeltem Kaften befindliche Creditiv, mar 
durchnäßt , Inftrumente und Gewehre beſchädigt, bie. koſtbaren diaps d'or, 
. Sammt und Geidenftoffe: mußten getrocknet werden, ‚und kaum war ein Plätz⸗ 
hen auf dem Verdeck zu finden, das nicht benußt‘ wurde, um fih bey den 
mwärmenden Strahlen der Sonne zu. erquicken und ſeine Habſeligkeiten dabey 
zu trocknen. DL DE BE Eee Zr 





% Dr. Horner benugte die erfte Belegenfeit, ı um diefen wichtigen Berluft, Bun eine fhon fertige 
Kohre, die man aus Vorſicht von England mitgenommen hatte, zu erſetzen. 
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Erft gegen Mittag den 22ten konnten die Segel wieder gefeßt werden. — 
Der Wind wehte gelinde. aus Weſt und wir fleuerten Nord. Gegen Abend be 
kamen wir in RB. N. W. und an einer Entfeeming von etwa 45 Seemeilen Land 
su..fehene. Mm. äten. Machmättagd hatten wir und ber japanifchen Küfte von. Kits 
fin etwa auf 15 bis 29 -Mälen, geuähen. "Ein Hobed Morgebirg im 532° 14/ 
15” N. und 228° 187 30%, nannte Capt. v. Kruſenſtern Cap Tſchirikoff, 
ein anderes, bad mehr fühlich: und: im 31° 51’ 00° N. und 228° 53’ 307.8. 
liegt, Cap Cochrane 9 ee DZ . 
Das :unhe Land ſchien: fruchtbar, und. gewährte abwechfeinde rien 9 An— 
fihten: Bey Einbruch der Nacht ſah man langſt der Kihte eine Menge einzelner 
Feuer, in. nicht ſehr großer Entfernung von einander; wir hielten dies für Sig— 
nale und finden unſere: Muthmaßung bey unferer Ankunft in Nangaſaki beſtätigt, 
Am qaten paſſieten „wir die van Diewens Straße.: Die wichtige geographiſche 
Unterſuchung und. Beſtimmung diefea Theils der ſüdlichen Küſte von‘ Japan, 
findet man in Capt. v. Kruſenſterns vorfrefflichen Werke ausführlich befchries 
ben, und durch Karten erläusert. — Wir verfolgten die füdlichen Alfer der Pros 
ne Oofumi Und Saguma und kamen zumeilen hen Londe fa nahe, daß wir 
Gebäude und Einwohner unterfheiden Fanuten. Wen.einer Menge Elciner Fahre 
genge-und. Fiſcherböte, wagte 48 Feines, unferem Schiffe nahe zu Bommen, : uns 
geachtet hnen unſere Japaner u laut genug verein, um. "gehe. ‚werden 
zu können. oo Br ein 
Die Südopfeit von Sasama both sefonters reizende Gegenten ‚dar, ſchien 
ſehr igut - hebaut und auſſerordentlich zahlreich lievölkert zu ſeyn. Wir vekamen 
eine hohe Idee von der Betriebſamkeit und der Kultur der Japaner; "denn die 
nahen Küften „ließen in biefer Abficht nichts zu wünſchen übrig. Die Berge wa— 
ren terraffenmweife bis zum oberften Gipfel angebaut,. und Allen von hohen ſchat⸗ 





. BE BEE Fe LEE U EEE Ber En Zr Fe "yr? 
®) Beide liegen in ‚He apanlſchen Proyinz Hin un’ga, bad legtere führt in ber kameeloreche ben Ras 
men Bnoffiro. 3 v. Klaproth | 


L 25 











—8 


tenreichen Bäumen gaben der fruchtbaren Landſchaft ein ungemein freundliches 
Anfehen. Den 6ten famen wir in eine geräumige Bay. Windftille und eine 
Menge Felfen und Inſeln, bie wir am weftlichen Horizont getvahr wurden, be 
wegten und, den Verſuch einer Durchfahrt aufzugeben. Wir. kehrten alfo nad 
Süden zurück, und umfchifften die Infel Meac⸗Sima. 

Eine große Menge Fahrzeuge, die wir in diefer Bay gewahr murben, ver: 
mieden auf das forgfältigfte, zu Folge des japanifchen. Geſetzes, unferm Schiffe 
nahe zu fommen, oder fich mit und in eine Unterredung tinzulaffen. 

Am 7ten flenerten wir nach Norden. Schon am frühen Morgen -fahen 
wir die Goto⸗Inſeln 9. Nachmittags Karten wir und der ſüdweſtlichſten Küfte 
berfelben bis auf drei Meilen genähert, fie both Feine fo waldreiche Gegenden dar 
wie die von Satzuma, indeß war fie im höchften Grab fultivirt, fo daß man fein 
unbebautes Stückchen Land bemerken Fonnte. Diefe ſübweſtliche Spige liegt 32° 
54 50° N. und 231° 16’ 007 W. Syn der Macht erlaubte und ber Wind 
nach Morboft zu fleuern, und am frühen Morgen, den Sten Oktober, erblidten 
wir die Gebirge und den Theil von Kiufiu, in deflen Nachbarfchaft fi der längſt 
gewünfchte Hafen von Nangaſaki befindet. — Wir fahen bey‘ Tagesanbruch ein 
Fiſcherbot, und luden ed zu uns ein; bie darin befindlichen Fiſcher waren 
nackend, und hatten nur um den Kopf und die Hüften eine Binde: Diefed 
thun fie um ihre Kleider, die fie ausgezogen haben, nicht zu verderben. Cie fa 
men, Troß des Verbote, an unfer Schiff, tranfen Branntmwein, den man ihnen 
gab, und fagten und, daß man ſchon feit vier Tagen durch Nachtfeuer in. Nans 
gaſaki die Nachricht von ber Mähe eines dreimaftigen Schiffes: erhalten habe, 
dog auf dan nähften Berge, beym Eingang in den Hafen, eine Obfervationd 


wache auögeftellt worben, und daß fich dermalen zwei holländifche Schiffe in 


*) @osto bedentet in dem verborbenen, in Japan gewöhnlichen chineſiſchen Dialekt, die fünf Infeln, 
unb in der That beſteht biefe Bruppe aus fünf großen uns vielen Meinen Inſekn, dein die nordweſt⸗ 
ih davon gelegene Firando wird nicht mit dazu gerechnet. 3. u. Klaproth. 
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Mangaſaki befänden, die im Juli daſelbſt angekommen feyen; — hierauf zeigten 
fie und die Richtung, Die win nach bem Hafen nehmen mußten. Mit einem 
ſchwachen Wind rikften wir kangfam vorwärts, unb befanden und gegen 1 Uhr 
in der Nachbarfchaft der. Mündung bed KHafend. Bald nad) einem gegebenen 
Signal, fam ein fleined Fahrzeug, deſſen Zlaggen weiß mit einem blauen Quer: 
fireif und mit verfchiedenen japanifchen Eharafteren gezeichnet war. Zwei Offieiere, 
welche auf diefem Bot waren, weigerten fich zu uns an Bord zu fommen; vers 
Sangten aber unfere Japaner zu ſich auf ihre Fahrzeug, und erfundigten fich nach 
Den Heinften Umſtaͤnden. Sie hatten ein freied offenes Geficht, und fchienen und mit 
Freundſchaft und Höflichkeit zu empfangen. Sie fragten unter andern: Wer wir 
feyen? — Wo wir herfämen? — In welcher Abfiht? — Ob die Gefandtfchaft 
Bloß .nach Japan beftiimmt ſey? — Ob, .und wie viel Geſchütz, Ober: und Un: 
tergewehr wir an Word hätten? — ie fange wir umter Weges geweſen, und 
welchen Ort wir zulegt verlaffen hätten? — Unter welcher Flagge wir führen? ic. 
Sie forderten den Erlaubnißfchein, fopierten ihn und fragten: Warum wir erfl 
nach zwölf Jahren Gebrauch davon machten? Da ed ihnen fehr wohl befannt 
fey, dag man vier Jahr lang, nach gegebner Exlaubniß, diefe im ganzen japanis 
(chen Reiche befannt gemacht, und bie Ankunft eined ruffifhen Schiffes erwartet 
babe, daß noch jeßo einer von jenen mit Laxmann zurücdgefommenen Sa; 
panern in Nangaſaki lebe *), der bey Ankunft der Ruflen als Dolmerfcher dies 
nen follte. | 

Die Hauptunterfuchung ging enblih dahin, fi von der Wahrheit zu über: 
zeugen, ob wir auch wirklich Ruſſen ſeyen; in dieſer Abficht verlangten fie beym 
Weggehen ein in rufficcher Sprache geſchriebenes Billet, weß Inhalts es auch 
ſeyn möchte. — Gegen zwei Uhr ſegelten wir, mit einem ſehr ſchwachen Winde, 
auf die vor Nangaſaki gelegene Bucht. Zwiſchen 5 und 6 Uhr kam ein anderes 
Bor mit zwei Officieren, um und auf Befehl des Gouverneurs einen Ankerplatz 





*) Diefe Ausſage fanden wir in ber dolge nicht beftätigt, 
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anzuzeigen. Es blieb ſo lange bey und, bis. wir gegen 6 Uhr Abends, im Ein 
gang der Bay non Nangafafı, mit 55 Faden, in der Machbarfchaft des Pape 
bergd, ber Inſel Iwo-Sima, und ded Eaps Facunda, in der Entfernung von 
4. .Meilen vom nächften Lande, den. Anker fallen kießen. om 

Die von dem. Gouverneur gefchicften Officiere wollten und nicht cher vers 
laffen, als bid wir ihnen einen fihriftlichen Beweis gegeben, daß fie den ihnen 
aufgetragenen Befehl befolgt, und uns ben Anferplag angezeigt hätten. Auf bie 
Voyſtellung, daß man nur in rufjifcher Sprache fchreiben könnte, verfichergen fie 
fo wie die erfien; daß ſich Perfonen in Nangaſaki fänden,. welche ber ruſſiſchen 
Sprache mächtig feyen *). . 





*) Entweder ftanden fie bloß Im Wahn, als wenn bie von Lieut. Sarmann gebraten Japaner noch 
in Rangaſaki lebten, ober man wollte uns in der. Folge ben Aufenthalt derſelben verheimlichen. 
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nhede vor "dem Safen von Naugaſaki. Anferpiag ver dem — Terägberumg. de 
„ Änterplaget. Greigniffe dafebft vom sten Bi zum 17ten Oktober, 4. 


en 
HD: Wictigfi und Spftnfeit eines ſechemorathchen Aufenthaltes ‚dex- Heulen 
in Japan, wird. mich, wenigſtens bey vielen, entfchusfdigen, weyn äh hin und wier 
der etwas umſtändlicher, ſelbſt der geringfügigſten Kleinigkeit Erwähnung thus 
Mag es immerhin manchen langweilig ſcheinen, fo bin ich doch überzeugt, daß 
einzelne ein großes Intereſſe ‚darin finden, den Geiſt dieſer uns fo fremden Na⸗ 


kennen zu fernen. -, ©. fehr- ich "auch. füßie,.. wie —— es if, Bun. 
eine langweilige kectüre eingefchläfgre gu merden,, und fa gern. id..auch -üftere 
Biederholungen vermeiden wollte, fo bin ich doch durch die Lage der Dinge ge⸗ 
nöthigt, ſie zu machen, und kann dem Leſer nur den einzigen Troſt geben, daß 
er nach Willkühr in wenig Stunden die Reſultate durchblättern oder Überfäjlagen 
kann, welche wir in ſechs Monaten zu ſammeln gezwungen waren. on 

Kaum lagen wir gegen, 7 uhr, den Bien Oftober, vor. Anfer, ſo erſchienen, 
eben ſo wie vorher, noch mehrere Officiere, die uns immer wieder von neuem, 
und jedesmai daſſelbe, ausfragten. 3 Bo u gt o 

Es wurde Nacht, und an 20 große und Meine gahrzeuge, die’ wir für 
nichts anders als Wachtböte "haltar konntet; poſtirten ſich in der Entfernung, 
von 50 bis 100 Schritten un’ unfer Schiff." Eined nach dem andern "zog gine 





papierne, melonenförmige, sum Theil bunte Laterne auf, welche, ba ihrer fehr 
viele waren, einen überaus guten Effeft machten. 

Gegen 10 Uhr, bemerfte man eine Menge Fahrzeuge, jeded mit einer Laterne 
verfehen auf und zurudern, eins berfelben zeichnete fih durch Schönheit und 
Größe, fo wie auch durch zwei hellerleuchtete mit transparenten Wappen gezier⸗ 
ten Laternen, vor allen, die wir bisher geſehen hatten, aus. 

Anfänglich gab man vor, es kame der Gouverneur von Dlangafafi, bald 
nachher aber hörten wir, "u es ein Dann von Anfehen fey, der im Damen 
und auf Befehl bes Gouverneurd, nebſt deſſen Secretär, uns bewillkommen 
ſollte, und dazu um unſere Erlaubniß erſuche. Nachdem ihm dieſe bewilligt 
worden, ſo kamen einige Officianten und holländiſche Dolmetſcher ), um die 
Cajüte zu beſehen, in welcher wir die vornehmen Gaͤſte, groote Heern 7 
oder Opperbanjos (wie die hollãndiſchen Dolmetſcher zu ſogen pflegten), ‚ 
pfangen wollten. | 

Kurz darauf erfchienen fie mit einem saßfreichen Gefolge, nebft mehreren Dol: 
metfchern, und wurden unter Trommelfchlag mit allen 7 Mann Ehrenwache unter 
dem Getvehr, empfangen; fie begaben fich. fogleich zu dem Geſandten in die Ca⸗ 
jute, wo alle Geſandtſchaftscavaliere und Seeofftciere verſammelt waren. 

Der Opperbanjos *) feßte ſich nebſt feinem Secretär mit übereinander: 
oeſchlagenen Füßen aufl das Sopha. Einige Bedienten, ſtellten, obgleich die Ca: 


\ 





n 


BP) Die hollendiſchen Dormeiſher ſind gepaner von Beburt, bie von ihrer Beegierung, bazu. angehalten 
werben, die holländifche Sprache zu erlernen; es gibt deren an ‚66 bis 70, und bie bolndeſhe Bali 
"rel Tann: ohne diefelben nichts, weder im Handel noch Wandel antetaehmen. 


*) Zn alten Thellen von Aften, bie eine chineftſche Kultur haben, Hk großer Männ, ober Menfd, 
ein Zitel der hohen Staatöbeamten. Japaniſch Heißt ee Dai⸗ſin, chineſiſqh Deeſbin und Mands 
ſbuiſch Amb an. J. 0: Klaproth. 


u Der Titel Banios hat dieſelbe Meheutung wie groote Heer ober hoher Stauttbeamter; id 
konnte aber niemals erfahren, was bies eigentlich für ein Most ſey, denn fo viel ich weiß, iſt es me 
te Japaniſch noch Hollandiſch. 
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jüte gut erleuchtet war, vor. jeden eine Laterne und einen Tabacksapparat, ber 
in einem Gefäß mit glühender Afche, einem Andern- für den Taback, und m eis‘ 


nein Heinen. Spuckkaͤſtchen beſtand. Die Dolmetſcher knieten in einem. halben 
Zirkel um daßs Sopha. rt 

" Man merkte ſehr Bald; daß bieft- große Herren. nicht in beſonber Ge 
ſchafwefrrägen und eher in der Abſicht gekommen wären, uns auspukundſchaf⸗ 
ten, als in der, ben Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandten zu begrüßen. — Sie wieder 
beiten auf das ſorgfaltigſte Be nämlichen Bragen, die wir heute ſchon zum Ueber⸗ 
druß deu verſchiedenen und entgegengrkommenen Officieren,“ brantwortet Hatten, 
und jede unſerer Ausſagen wurde ſogleich zu Papier gebrafit.: Unter andern er! 
kundigten fie. ſich genau nach der Reiſe von St. Petersburg bis Nangafafi. Ob 
wir von Kamtſchalka aus, zwiſchen Corea und. Japan, oder längſt ber Oſtküſte 
diefer Inſel, gekommen, und in: wie viel Tagen wir dieſen Weg zurückgelege 
hätten? Die Beantwortung dieſer lebten. Frage ſchien ihnen won: großer Wich—⸗ 
tigkeit. — Sie wollten ferner bad Originalfchreibhen des Erlaubnißfcheines ſelbſe 
ſehen, und machten und hierauf ‚mit einigen japaniſchen Gebräuchen .: bekannt, 
$ B. dad. wir das Schießpulder, bie: Kananen, Flinten sid Degen bid zu ums 
ferer Abreiſe abloͤfern mahten, und wiſprachen and bis mi folgenden Tag 


Erfrifthuigen .. cn Oel 


Die Geſandte bath ſich nun eine dbahdige Rbiem Gen dem Geuoernenr aus, 
um ihm den Erlaubnißſchein ſelbſt vorzuzeigen, und gab vorläufig feine Eimvilli⸗ 
gung, dab. daB Schießpulver und alle Germehre,. die nicht zur Uniform der Off 
ciere nu Soldaten gehörten, abgeliefert werben. ſollten. Auch barken. mir um: 
einen ſichern Ankerplatz im, Inneren bes Hafens, meil wir den Winden fehr aus⸗ 
gefegt wären; die Antwort hievauf wurde und auf Morgen verſprochen. 


. Madden. toir über. eine Stunde mit. Fragen und Antworten hingebrache | 


Batten, bat und der größe Herr,':bem Oberhaupt dei helänsifißen: Faktorei, 


Herrn Doeff, und eimigen zu berfelben gehörigen Perfonein, zu erlauben, uns 
befichen zu birfen,. worauf wir und. nicht wenig wunderten, daß Diefe::Beute,. die 
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wahrende der ganzeũ zeit: der Unterhariblungen im nahen Bot ſaßen; mehr uf 
die Erlaubniß der Japaner als auf die unſrige gewartet hatten. 

Kaum trat Hr Doefif mit feinem Secretür ande: den beiben Capitänd : ber 
bier vor Anker kiegenden Schiffe (Hr. Musdquetier und’Hr.: Bellsar):@ 
die Cajüte, fo iwurde einer nach dem: ander HoA Ach. Doletſchera aufgerufen, 
um vor den DO fperbanjosyoder großen Herrn, ein Compliment zu machem 
Hierauf müßten fie ſich tiefibeugen, und sim Diefer gebuckten Gtelliing . fo : lange 
ſteheat bleiben, bis die Dolmetſcher fagten, das CToniplimenti Fey:igermanht:; 
So oft bie: auf dem. Teppich. der Cafute Utgienden Dalmetſcher mihereiner obrig⸗ 
keitlichen Perſon' in Unterredmig Waren, warfen fie ſich anf die Sänber und jſpra⸗ 
hen wit niedergeſenktem Haupte, und: ſobald ſie die Rede: geendigt hatten, zogen 
oder. ſchlürften fie die Luft mit einem ziſchenden: Tom in ſich.“ Die Obern ſprachen 
fo. leiſe, Daß d& und unmöglich ſchien gehört: ober wurftanben: werden zu Fönnen. 
Es. war enr: for: ſtilles Gelisyeh, daß :es Fin : ejncn Eindeurk. auf unſere Wehr) 
oxpgane machte. Die gewöhnliche Yanvertı der. Dokmerfiher: Peſtand An einem tun 
ten Aay, ay, welches wohl ſodiel, als ja, ober ich habe verſtanden, Bedeutet. — 
Nach Mitternacht: fuhren. alle: wieder nach Hauſe.Deu 9ten Ah breVormitiags 
fiel? nichts Wichtiges vor, wir" machten unſere Bemerkungene iblvdie Malige ber 
‚mit mancherlei Flaggen gezierten Fahrzeuge, die uns umgaben. Auf wichttren 
dexſelben ſah man: Bogen und Pfeile und⸗ Kaiſerlich Japaniſche Matroſeu, die 
ſich durch eine weite, blatnninbiimeiß quergeſtreifte Kleidung ausgeichneten. Nach⸗ 
mittags Prachte uͤns ein Eleimes Bot, friſche Prodiſionen be in DHuhnein Euren, 
Rettigen, Reis und Fiſchen befinden :WValb. nachher kamen wie. Japantſch⸗Hol⸗ 
ländiſchen Dolnietſcher und kündigten uns die "Aufıyife.fche'großer Herren an; 
nämlich des Schatzmeiſters, dergleichen. Rang mit dem. Gouderneur haben ſoll, 
eines Sectetärs des Gouverneurs und. nints Bonjosa, Biei.nlle im: Namen der 
jopaniſchen Megterung: abgeſchickt wlent,r Aum· und. at bepillisiniwer:: Wegen: 5 
Uhr Abends fahen wir ein großes, Inge smielir Flaggen; und Ehrenzeichen gezier⸗ 
168 und Anifchkaun und weißen Worhäugra veefheneh Fahrzeug, das: unter Pau: 
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fenfhlag und einem taftmäßigen Geſchrei, nach welchem man ruderte, von 
“mehreren Fleinen Böten auf und zu bogfirt wurden. — Bey der Anfunft ließen 
die großen Herrn fagen, daß fie nicht eher zu und kommen würden, als 
bis fie von dem Gefandten, dem Eapitän und einigen Offieieren auf ihrem Fahr: 
zeug bewillkommnet worden. Herr v. Reſanoff antwortete, daß dieſes ſeiner 
Würde zuwider ſey, daß er ihnen aber, wenn ſie es ausdrücklich verlangten, ei⸗ 
nige feiner Cavaliere in feinem Namen zuſchicken koͤnnte. Mach wenigen Unter: 
handlungen war man damit zufrieden, wenn nur ber Gefandte bis .auf die . 
Schanze entgegen kommen molle. "Einige Officiere begrüßten hierauf die großen, 
Herrn mit einem Europäifhen Bückling, und Fehrten wieder an dad Schiff zur 
rück. Der Gefandte war unterdeffen auf die Schanze gefommen und empfing bie 
hohen Staatöbeamten, unter Rührung der Trommel, mit aller militärifchen Ehren⸗ 
bezeugung. Der Schagmeifter und der Seeretär feßten ſich, nach ihrer Ankunft 
in ber Eajüte auf das Sopha, ber Banjos auf.einen Lehnfeffel, alle: drei, nicht 
wie geftern, mit übereinandergefchlagenen Füßen, ſondern -auf Europäifche Art, 
übrigens aber mit ähnlichem Tabacksapparat, und indem die Dolmerfcher in eis 
nem Balben Zirkel auf der Erde kniend, vor denſelben lagen, um Die Be— 
fehle abzuwarten. 

Die Urſache des heutigen Beſuches war Bus um folgende Punkte 
zu berichtigen. 

1) Die Japaner forderten, Kraft eines uralten bandetceſehe⸗ , daß alle Ge⸗ 
wehre, nämlich Kanonen, Flinten, Piſtolen, Degen und Säbel ſogleich zur 
Aufbewahrung der japaniſchen Reglerung ‚bis zu unferer Abreife abeelefert 
werden ſollten. 

v. Reſanoff bewilligte dieſen Punkt, mit der Einſchränkung: 
a) Daß man ihm und den Officieren ihren Degen, als einen weſentlichen 
Theil ihrer Uniform, nicht ohne Entehrung abnehine könne. — Zugeſtanden. 
b) Daß die. Ehrenwache von ſieben Mann ebenfalls; und aus gleichen Gründen, ir 

Geœwehr behalten müßten, indem der Kaiſer von Rußfand- feinen Gefandten 

L. 26 
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diefe Ehrenwache abs eine Auszeichnung gegeben habe, ohne welche er nicht 

erfcheinen koͤnne. ie 

Diefer Punkt veranlaßte die größte Schwierigkeit. Die Dolmetfcher bathen 
v. Refanoff inftändigft von diefer Forderung abzuſtehen, da fie gänzlich gegen 


ihre Landesgeſetze ftritte, und feldft die erften Prinzen des Reichs nicht mit offenen . 


Geuergemehren irgendwo erfcheinen dürften, und diefe Waffen jedesmal in einem’ 
Zutteral haben müßten. Die Japaner erbothen ſich bie größte Ehrenwache nad 
ihrer Art u geben, und. verficherten, daß ſich felbft dad Volk wundern würde, 
. Sremdlinge mit- bewaffneter Hand ihr Land betreten zu fehen,. daß ſich noch nie 
mald ein ſolcher Fall ereignet. habe, und daß man diefe Forderung bey Hofe un 
möglich gut aufnehmen könne. Als aber v. Reſanoff demungeachtet darauf 
beftand, die ganze Ehrenwache mit Ober s und Untergewehr und Bajonetten ohne 
Ueberzug beyzubehalten, ſo mußte diefer Punkt bis auf meitere Ordre unbeant: 
wortet bleiben, und wahrſcheinlich wurde deshalb ein Courier nach Syebo gefchidt. 
, 2) Werlangte man im Damen bed Geuverneurd dad Driginal ded an Layı 
mann gegebenen Erlaubnißfcheined. — Zugeſtanden. 

3) Forderte man ben Brief des Ruffifchen Kaiferd an den Sapanifchen, und 

verſicherte, daß. dad Schiff nicht eher in den Hafen von Nangafafi Fommen 
22. Vürfte, als bis der Gouverneur genau von dem Inhalt diefed Schreibens 
unterrichtet wäre. — v. Nefanoff gab die Eopie deffelben den Banjos 
und Dolmerfchern zum Durchlefen, um fi} von dem Inhalt genau zu un: 
terrichten, und machte die Bemerkung, daß ihm fein Monarch aufgetragen 


babe, das Original eigenhändig dem japanifchen Kaifer und die Eopie davon 


den Gouverneur von Nangafafi zu überreichen. | 

Die großen Herrn faben den Brief, der in ruffifcher, in japamifcher 
und mandfchurifcher Sprache gefchrieben war, durch, und verficherten kurz darauf, 
daß fie ihn nicht lefen, und verfichen- Fönnten, weil er in der gemeinen Sprade 
abgefaßt, und mit ſchlechten Buchſtaben gefchrieben- fey, daß ihn der Gouverneur 
feloft haben: müffe, ‚um fich genau von ſeinem inhalt und von den Abfichten der 


— — — — ⏑⏑—- 








— 02030 — 


Gefandtfchaft unterrichten zu können. v. Nefanoff bath ſodann um eine bal; 
dige Audienz bey dem Gouverneur, mit der Verſicherung, ihm mündlich und 
fhriftlich den Inhalt der Papiere und die Urſachen feiner Anfunft befannt zu 
machen. — Auf befonders Zudringlühfeit, ben Inhalt des Briefes wiſſen zu 
wollen, fagte man ihnen, daß, der Alteinherrfcher Rußlands, Freundſchaft und 
Handelsverbindung mit Japan anzuknüpfen wünſchte, und in dieſer Abſicht einen 
Geſandten mit mehreren Geſchenken für den japaniſchen Kaiſer geſchickt habe. 
Nun fragten fie ſogleich nach den Bedingungen dieſer Allianz, und als man ih⸗ 
nen ertwiederte, daß der Geſandte ein Bevollmächngter feined Monarchen ſey, 
der erft die Bedingungen nach den Umſtänden in Japan in: Erwägung ziehen, 
und dann im Damen. des Kaiferd die Allianz näher beſtimmen würbe, fo. ſchien 
dieſer Umſtand einen großen Eindruck auf ſie zu machen. 

Die Bitte um Anweiſung eines ſicherern Aukerplatzes wurde mit den Zu⸗ 
ſatz wiederholt, daß wenn. bie Japaniſche Regierung em Mißtrauen hegte, und 
die Gefandtfchaft nicht annehmen: wolle, ſo fen man bereit. fogleich wieder abzus 
fegeln, daß man aber auch felbft in diefem Fall doch einſtweilen einen en 
Ankerplatz aus nachbarticher Freundſchaft erwarte, und nothgedrungen fey, 
Schiff, welches durch den Sturm, welcher vor J gewiüthet habe, — 
worden ſey, auszubeſſern. 

Hierauf geſtatteten die Japaner, weſtlich und nahe bey dem Papenberg, vor 
Anker zu gehen, ſobald man nur dad Schießpulver und die Gewehre abgegeben 
hätte, welches noch in derſelben Stunde geſchah, indem ſogleich eine Menge klei 
ner Fahrzeuge zur Beförderung diefer Mbficht bey der Hand waren: 

Die Staatöbeamten hatten fi , ald es dunkel war, und während ber 
Zeit ald man das Scießpulver auslud auf ihr Fahrzeng begeben, um. zu 
Abend zu eſſen, worauf fie den Befehl ertheilten, daß wir von.einer hinreichens 
den Anzahl Böte nach der Weſtſeite des Papenbergs bogfirt: würden. Die Art 
wie diefed gefchah, erregte unfer großes Erftaunen. An 60 Böte wurden. in-5 
Reihen vertheilt, einer jeden berfelben wurde ein ſtarkes Tau zugereicht, und auf 
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dieſe Art unſer Schiff mit der größten Ordnung in weil Stunden wenigſtens 
eine Meile weit fortgesogen. 

Es war auch heute dem Vorſteher der holländiſchen gattorei, dem Herrn 
Doeff, den beiden Capitäns der Schiffe, Herrn Musquetier und Bellmar, 
und einem hollaändiſchen Reiſenden, Baron v. Pabſt, erlaubt zu und zu kom— 
men, ſie leiſteten uns, da ſie deutſch, engliſch und franzöſiſch, wir aber nur 
ſchlecht und gebrochen hollandiſch ſprechen fonnten, während den Unterhandlun; 
gen,‘ weſentliche Dienfte. 

As Hr. Doeff in. dad Zimmer trat, mollte er f ch fogleich an den Am: 
baffadeur wenden, um son zu begrüßen, die Dolmetfcher nahmen ihm aber höfs 
fihft bey den Armen, ‚drehten ihn fanft um und fagten, er müſſe zuerſt den 
grooten Heeren een. Kompliment maaken. Died gefhah auf eine nad 
unfern Begriffen, erniedrigende. Art, indem er eine zeitlang- mit tiefgebeugtem 
Haupte und perpendifulärhängenden. Armen vor den großen Heren fichen 
mußte; und ed nicht wagen durfte fein Haupt zu erheben. Als ed ihm aber 
doch zu lange währte, fo drehte er den Kopf nach einer: Seite halb um, und 
fragte ‚einen der Dolmetſcher: Fan if wederom opstaan? — Ein ähnliche Kom: 
pliment mußte auch noch dem: Serretär und dem Banjos gemacht werden, und 
dann erft war ed erlaubf den Geſandten zu begrüßen. — 

Gegen 11 Uhr Abends verließen uns dieſe vornehmen Gäſte, und die Hol: 

fänder mußten dad ceremonielle Kompliment wiederholen. 
. Herr Baron v. Pabft, der fchon vorher. feine Gedanken geäußert hatte, 
mie empfindlih es fen, die Holländer. in diefer Unterwürfigkeit zu fehen, wollte 
fich heimlich aus der Cajüte fhleihen, um badurch dem Kompliment zu entger 
hen. Einer von. ben Dolmetfchern rief aber fogleih: Heh! myn Heer Pabſt, 
eer je weg gaat, moet je de groote Heeren een Kompliment maafen. — Er 
mußte alfo zurückkommen, und. fi 9 den einmal angenommenen Gebrauch uns 
terwerfen. 
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In der lehrreichen Geſellſchaft dieſer Holländer, welche wir als vortreffliche 
Männer kennen lernten, durften wir nur heute noch zubringen, und hatten in 
der Folge nie wieder Erlaubniß oder Gelegenheit fie zu ſprechen. — Gegen 4 
Ubr verließen fie und in Gefellfchaft des Banjos, der und den neuen Anker: 
platz anzeigte. | u 

Den 10tm Morgend lagen wir in geringer Entfernung weſtlich von dem 
. Bapenberg. Die Gegend umher war entzüdend ſchön; bie Berge von ihrem 
Fuß bis zum oberften Gipfel kultivirt; die fruchtbarften Felder terraffenweife 
an den Abhängen derfelben angelegt und mit grünen Pläßen, Bleinen Wal 
dungen und Buſchwerk unterbrochen. Mehrere Dörfer und einzelne Häufer ge 
soährten mannichfaltige Abwechfelung, und die Thätigfeit des arbeitfamen Lands 
mannd belebte die „reigenbe Landſchaft. — Am nahen Ufer fahen wir mehrere 
aufgetvorfene Wälle, die nebft den dahinter gelegenen Häufern, mit Gardinen 
behängt, und mit vielfarbigen Flaggen geziert waren; dies fagte man, feyen Bats 
terien ober Feſtungen. Nun hatten wir 35 Wachtſchiffe oder Fahrzeuge in uns 
ferer Nachbarfchaft; drei derfelben hatten den Befehl, ſich dicht bey unferem Schiff 
zu halten, um und zu bedienen, im Fall wir Provifionen, Dolmetfcher oder iv; 
gend etwas nöthig haben follten. | 

Gegen 5 Uhr Abends bemerften wir wieder die japanifche Flottille, naͤm⸗ 
lich ein großes guirlandirted Fahrzeug, das unter dumpftönendem Trommelfchlag 
und taftmäßigem Geſchrei mit vielen Fleinen Böten auf und. zubogfirt wurde. Es 
fam ein DOberbanjed, deſſen Secretär und einige Dolmetfcher. Im Ganzen wa⸗ 
ren weniger Perfonen im Gefolge ald gewöhnlich. 

Der Hauptzweck ihres Beſuches war, fich genau nach den für den japanis 
fehen Hof beftimmten Papieren zu erfundigen, und da geftern v. Nefanoff 
die Copie nicht anderd ald perfünlich dem Gouverneur von Nangaſaki übergeben 
wollte, fo bathen die Dolmerfcher fie wörtlich mit dem Inhalt befannt -zu mas 
chen, teil man einen Kourier nach Jedo abfihiefen würde, um die Abficht uns 
ferer Ankunft anzufündigen. — Nachdem v. Refanoff dem Banjos die Copie 
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des Schreibens an den japanifchen Kaifer zur Durchlefung übergeben hatte, ver: 
ficherte diefer, daß ed mit fchlechten Buchflaben gefchrieben, und größtentheild uns 
verfiändlich wäre. Die Dolmetſcher wünfchten hierauf den eigentlichen Ginn de 
Hauptpunfte zu erfahren, um dadurch Mißverftändniffe, Zweideutigkeit und an: 
dere Schtwierigfeiten zu vermeiden, und aus dem Wege zu räumen. Gie fohrie 
ben jede Periode nieder, und wiederholten fie doppelt und breifah, um fo viel 
ald möglich dem Driginalbrief treu zu bleiben, deſſen Inhalt ungefähr folgender 
. war: „daß v. Reſanoff von dem Selbftbeherrfcher aller Reuffen, ald Bevoll⸗ 
mächtigter Geſandter, an ben Japaniſchen Kaifer gefchicft fey, um diefem für bie 
gegebene Erlaubniß nah Mangafaki fommen zu dürfen, zu danfen, und fort: 
dauernde Freundſchaft anzubiethen; daß der Ruffifche Kaifer zum Wohl feiner 
Unterthbanen, befonders der an Japan grenzgenden Völker, nämlich der Be: 


wohner der Kurilifchen und Aleutifhen Inſeln, von Kamtfchatfa und Amerifa, 


einen Handelstraktat zu fchließen mwünfchte, daher auch den Einwohnern von Sa; 
pan alle Handelsfreiheiten feined großen Reichs zugeftehen wolle, und bereitd ſchon 
Befehl ertheilt habe, fie zu jeder Zeit und in jedem Theil deffelben freundfchaftlich 
aufzunehmen. Daß man ferner vier Japaner die an den ruſſiſchen Küften gefcheis 
tert wären und in ihr Vaterland zurück zu fehren gewünſcht hätten, zurückbrächte; 
daß der Kaifer von Rußland für die dem Lieut. Parmann im J. 1792 erzeigte 
KHöflichkeiten danfe, und dem japanifhen Monarchen einige Gefchenke fchicke, die, ob 
fie gleich) von feinem großen Werth wären, ald rufiifhe Zabrifs und Manufaf; 
turivaaren, dazu dienen Fönnten, den Zuftand der Künfte und Handwerke dieſes 
Reichs näher zu beurtheilen, und dadurch zu beſtimmen, welche derſelben in der 
Folge für Japan wünſchenswerth und angenehm ſeyen. 

Die vorziüglichſten dieſer Geſchenke waren: Eine ſehr künſtliche Uhr, in 
Form eines Elephanten, im orientaliſchen Geſchmack mit vielen koſtbaren Stei— 
nen und mechaniſchen Kunſtwerken. Zwei große Spiegel, jeder aus einem einzis 
gen Glas 15 Fuß lang und 6 Fuß breit. Eine Menge anderer großer und Flei: 
ner Spiegel. Ein auögefuchter Fofibarer ſchwarzer Fuchspelz. Ein Hermelinpel;. 


=> 
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Vaſen aus foffilem Elfenbein, in Archangel gearbeitet. Schöne Flinten, Pis 
ftolen und Säbel. eine Stahliwaaren zu Tula gefertiget. Prachtvolle Luftres, 
Vaſen, Service und andere Glass und Porcellanwaaren von St. Peterdburg. 
Teppiche und Gemäldeſtickereien. Dad Porträt ded Ruffifchen Kaiſers von Me. 
Le Brun. Marmorvafen, Damafte, Sammts und feidene Zeuge aller Art. Feine 
Zige, Tücher, Pelzwerk, goldene und filberne Tafchenuhren. Eine Elektriſirma⸗ 
ſchine mit vollſtändigem Apparat *). Ein fchöned Microscop. Galvaniſche Plats 
ten ze. in allem wenigſtens an 300000 Rubel Europäifchen Werthes. 

Mach geendigter. Ueberfegung fanden wir Gelegenheit. und über die Auffühs 
rung und das Betragen der mitgebrachten Japaner zu beklagen, die, feitdem wir 
in Japan vor Anfer lagen, alle ihre Dienfte verweigerten. Der Banjos ließ fie 
bierauf vor fih Eommen, 'gab ihnen einen derben Verweis und ftellte ihnen vor, 
daß fie äußerſt undanfbar handelten, indem fie in Rußland viele Jahre genährt 
worden, Wohlthaten aller Art genoflen hätten, und mit vielen Koften nach ibs 
rem Baterland zurückgebracht worden; daß fie durch eine ſolche Aufführung ih⸗ 
rem Vaterlande Schande machten ır. 

Nachdem die Hauptgefchäfte und Aufträge von Seiten ded Gouverneurs 
vollzogen und die japanifchen großen Herrn in ihren Sragen, Antworten und 
ihrem Benehmen fehr viele Befcheidenheit und Höflichkeit beiviefen, fo both der 
Gefandte, die Copie des Briefes an den japanifchen Kaifer, die er Tages zuvor 
und heute noch hartnädig zu geben verweigert hatte, von freien Stüden dem 
Banjos an, um fie dem Gouverneur zur Durchlefung zu überreichen. 

Diefed erregte eine unbefchreibliche Zreude, die Zufriedenheit war augen: 
f&heinlich in den Gefichtözügen aller zu erkennen, und die vorhergegangenen Cere⸗ 
monien ſchienen fich in Vertraulichkeit und genauere Befanntfchaft umzuwandeln. 





Dieſe zog ganz vorzüglich die Aufmerkſamkeit und Vewunderung der Japaner auf ſich ſelten kam 
ein Banjos oder großer Herr der nicht gebethen hätte, ihn die Wirkung ber Leidner Flaſche fühlen zu 
laſſen, oder einige Erperimente zu machen, 








N '- oe 
— 205 —. 
Die Dolmetfcher erfundigten fih über verfchiebene Gegenftände des zu eröffnen: 
den Handels, und hatten in Diefer Abficht in einem Fleinen Tafchenbuch eine 
Menge Fragen aufgefeßt. — Ob diefe aus eigner Neugierde oder ald Auftrag 
von dem Gouvernement gemacht wurden, läßt fich nicht beflimmen. Unter an: 
bern mänfchten fie zu wiſſen: welche Produfte Rußland, bringen könnte und 
wollte? Welche Handeldartifel Rußland von Japan ausführen würde? Ob Ruß: - 
land Zucder, Roggen, elle, Medicin und andere Waaren bringen, und wie 
viel Schiffe es jährlich nach Japan ſchicken Eönnte ober wollte? ob vier, fünf? 
oder noch mehrere? Woher die Schiffe fommen follten? Ob von Kamtſchatka? 
oder von Europa? Wie lange die Schiffe unter Weges feyn müßten? Welches 
die befte Jahreszeit für die Schifffahrt nah Kamtfchatfa fey? ꝛc. Auf alle dieſe 
ragen wurde von ruffifcher Seite nur im Allgemeinen geantwortet, und als 
man ihnen fagte, daß man fich fürs erfte auf nichts einlaffen Fönnte, und 
man hierüber in ber Folge fprechen würde, fo begnügten fie fi damit und fins 
gen gleichgültige Gefprädhe an. Unter andern fchien fie bey jeder Gelegenheit die. 
geographifche Lage von Japan und Kamtſchatka ganz vorzüglich zu intereffiven. 
Daß Rußland in Amerifa auch Befigungen Habe, ſchien ihnen ganz fremd zu ſeyn. 
Sie forderten eine Landkarte, und bewiefen zum Theil recht gute Kenntniffe in 
der Geographie. — Der Ober: Banjo verfolgte auf einer allgemeinen Weltkarte 
mit den Finger fogleih ben Weg, welchen wie wir demſelben angegeben und 
zurückgelegt hatten, und fragte zuleßt, warum mir öftlid um Japan und nicht 
durch „die Coreifche See nah Nangafafi gekommen feyen? 

Bey diefer Gelegenheit zeigte der Gefandte einen Fleinen Tafchenglobus (von 
Adams in Londen), welcher ungemein viel Vergnügen erregte. ° 

Daß die Erde rund fey, war den Japanern befannt, allein biefelbe fo 
vorgeſtellt zu fehen, fihien, diefem Banjos wenigfiend, neu. — Er. hatte, .ein 
kurzes Geficht und bediente fich einer ſchlechten Brille. Man both ihm eine 
beffere englifche an, die er aber nicht annahm, indem er vorgab, er müffe fich 
zuerft hierzu die Erlaubniß des Gouverneurd auswirken; denn wenn ed auch et: 
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was von noch weit geringerem Werth ſey, ſo wäre es doch unerlaubt daſſelbe 
als Geſchenk anzunehmen. Inzwiſchen bath er den Geſandten, ihm die Brille 
ſo lange aufzubewahren, bis er die Erlaubniß, um welche er ſich bemühen wolle, 
würde erhalten haben. 

Einige Dolmetfcher, die nicht officiell befchäftigt waren, machten unterbeffen 
in der rufjifchen Sprache einen Anfang; das erfte war ben Aufdruck Eennen zu 
lernen: Wie heißt man das auf ruffifch. Sobald fie died mußten fragten 
fie nach den Namen verfchiebener Gegenftände, nach den Zahlen, was gut und 
was fhleht, was guten Tag und Lebe wohl, heißt, und kurz nachher 
machten fie ſchon Gebrauch von ihrem genoffenen Unterricht. Die Gelehrigfeit, 
Das Gedähtmiß und die Wißbegierde dieſer Leute feßten und in Erflaunen. — 
Zuletzt noch zeigte und der Banjod an, daß Morgen ben 11ten ein Fefttag 
( Kermes wie die Holländer fagten) eintrete, weswegen Miemand zu und koms 
men würde, daß übermorgen der Gouverneur von Nangafafi durch einen andern, 
Den man von Sedo erwartete, abgelöft würde, und man ſich alfo gedulden müffe, 
auf dem jegigen Anferplaß, bid zur Ankunft deflelben, zu bleiben; indem alsdann 
beide miteinander berathfchlagen und weitere Verfügungen zur Befriedigung uns 
ferer Wünfche treffen würden. — Wenn mir aber darauf beftehen wollten, fos 
gleich die allenfalls fchadhaften Gefchenfe auszupacken und nachzufehen, fo mollte 
man ein großes japanifched Fahrzeug zu diefem Behuf auf die Seite unferes 
Schiffes bringen. Diefer Antrag bfieb unbeantwortet. Gegen acht Uhr Abends 
fagten die Banjod: da fie und nun ſchon einige Abende in unſerer Ruhe und 
Bequemlichkeit geftört hätten, fo wollten fie und nun nicht länger beſchwerlich 
fallen; fie begaben fich hierauf auf ihr Fahrzeug, und wurden mit der gewöhn⸗ 
lichen Ceremonie und einer Menge Fleiner mit Laternen erleuchteter Böte ba: 
von bogfirt. 

Es war (wie man und geftern fchon angefündigt hatte) heute ein großes 
Heft (Kermed), daher befamen wir feinen Befuch von den Japanern, fondern 
blieben und allein überlaffen; man glaubte mehr Wachtböte als gewöhnlich zu 
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beobachten. Wir ſtellten unfere befondere Betrachtungen über die Nation an, 
mit welcher wir nun in Verbindung flanden, und bewunderten die ernſte Strenge 
derfelben. Jeder Schritt gefhah mit Vorficht und Bedacht, und der geringfte 
Sehltritt, felbft der obrigfeitlihen Perfonen, würde bdenfelben wahrſcheinlich das 
Leben gefoftet haben. Jeder Gedanke, jede Frage, jedes Wort wurde abgewo— 
gen, und ſchien zu irgend einer Abficht abzuzwecken. 

Den 12ten, mit Tagedanbruch, gingen fünf chinefifhe Jonken, die jenfeitd 
des Papenbergd vor Anfer gelegen hatten, in: See; fie wurden bi nahe zu un: 
ferm Anferplag von japanifchen Fahrzeugen bogfirt. Dad Gefchrei der fehr zahl: 
reihen Mannfchaft, die Unbehülflichkeit derfelben, die Mühe und Zeit welche 
erfordert wurde, um nur ein einziged ſchweres, aus Matten zufammengefeßte? 
Segel aufzufpannen, fo wie aud) die fchmwerfällige, ſchlechte Bauart der Schiffe 
felbft, gaben uns die deutlichften Beweiſe, wie weit die Chinefen noch in der 
Schifffahrt zurüd find. Sie können bloß vor dem Wind fegeln, und mußten 
daher zweimal bey einer Fleinen Veränderung deflelben, wovon jedes Europäifche 
Fahrzeug einen Vortheil hätte ziehen können, wieder in den Hafen zurückkehren, bis 
es ihnen endlich gelang, mit einem befländig anhaltenden NO. Paffat die Ser 
zu gewinnen. 

Gegen 11 Uhr fahen mir das Fahrzeug eined großen Herrn, welches mit 
vielen Flaggen geziert, unter Paufenfchlag, von einer Menge Böte auf und zu bog: 
fire wurde. Der Gouverneur hatte zwei Staatöferretäre abgefandt, welche uns 
die Copie ded Briefes an den Kaifer von Japan, den fie vorgeftern mit fo vie 
fem Vergnügen in Empfang genommen, wieder unter den größten Entjchuldi: 
gungen zurücbrachten, und zugleih um eine treue und wörtliche Ueberfegung in 
hollandifher Sprache bathen; indem fie verficherten, daß die Buchflaben und 
Worte zwar japanifch, der Brief felbft aber nicht zu verftehen fen *), und man 


*) Diefer war von einem Japaner in Irkutek aus dem Ruffifhen in das Sapanifche Überfegt. Der 
Überfeger war ehemald ein Bilder, von dem ſich freilich, keine große Gorrektheit des Styls cr 
warten ließ. | 
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feinen Zufammenhang herausbringen könne. — Um uns felbft allen weitern 
Auffchub zu erfparen, erFlärten wir jede Periode des Briefes, fo gut wir konn⸗ 
ten, denn eigentlich war bey der ganzen Erpedition nicht gin einziger ber hollän⸗ 
difhen Sprache mädtig. Die große Faffungsgabe der Dolmerfcher, fam une 
bey diefer Gelegenheit trefflich zu Statten. 

Nach geendigter Ueberfegung hatten die Japaner in vielen Stüden eine 
andere Anficht von unferer Gefandtfchaft erhalten, fo war 3. B. in der: Sapanis 
ſchen Zufchrift des Geſandte und wirflihe Kammerherr mit dem Damen und 
Titel bed Beamten eined Fleinen Landedfürften befegt und verglichen *); nachdem 
fie aber den wirflihen Rang und das Anfchen feiner Perfon erfuhren, fo betrach⸗ 
teten fie fehr aufmerffam den Kammerherrn: Schlüffel und die Ordensbänder des 
Gefandten, und fragten fehr naiv: ob der Kaifer von Rußland auch wohl zu: 
meilen fremden Monarchen, 3. B. dem japanifchen Kaifer, oder dem Gouverneur, 
einen folchen Orden ertheilen Fönne? Sie fchienen in der That nun einen andern 
und höhern Begriff von den Range unferes Gefandten gefaßt zu haben, und 
zogen noch zulcht Erkundigungen in Abficht des Kaiferlichen Siegeld und ber 
Unterfchrift Aleranders I. ein, indem fie fih nicht menig wunderten, daß der 
Kaiſer felbft den Brief unterfchrieben Habe, welches der Japaniſche niemald thut. 
- Der Name des regierenden Kaiferd wird im ganzen Lande ald das größte Staats⸗ 
geheimniß betrachtet ‚ und bie Unterthanen erfahren Jebebmal erft nach feinem 
: Tode, was für ein Kaifer regiert hat. 

Sodann wurden die mitgebrachten Japaner in den in Rußland auf japanis 
fche Art verfertigten feidnen Kleidern dem großen Herrn vorgefiellt, und jes 
der zeigte die von dem Ruffifchen Monarchen: erhaltene filberne Uhr und die 20 
Ducaten. Die Banjos danften hierauf für alle den Japaniſchen Unterthanen erzeigs 
ten Wohlthaten und Gnade. — Die Dolmetſcher bathen und, fie in der ruſſi⸗ 


) Wahrſcheinlich hatte der Fiſcher, der die Überfegung machte, niemals von einer höhern obrigkeitlichen 
Perfon in einer Provinz gehört. 
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fhen Sprache zu unterrichten, und erbothen fih von freien Stüden, uns bie 
Kapanifche zu lehren. Die vornehmen „Japaner bewieſen ein feined und fehr ar: 
tiged Benehmen in allen ihren Handlungen. Die Sprache imd Kleidung ausge: 
nommen, glaubten wir uns unter den gebildetften Europäern zu befinden. 

Gegen 5 Uhr Abends waren alle Gefchäfte geendigt. Morgen ald den 
15ten war twieder Kermed, oder ein japanifched Feſt, an welchem und, nad 
Ausfage der Dolmetfcher, Miemand befuchen würde; Uebermorgen aber verficher: 
ten fie, und auf verfchiedene gemachte Anfragen Antwort zu bringen. 

Die Hinefifchen Jonken Fehrten diefen Nachmittag, widrigen Windes wegen, 
wieder nach ihrem alten Anferplag in den Hafen zurück. 

An dem heutigen Kermes fam Miemand zu und. Wir waren von einer 
Menge Fahrzeuge umringt, und machten die Bemerkung ‚ daB wenn des Mor: 
gend die Wache abgelöft wurde, die in bürgerlicher Tracht anfommenden Perfe: 
nen ihre Kleidung mit der Uniform der Kronmatrofen twechfelten, woraus man 
ſah, daß diefe bloß während des Dienfted getragen wird. Be 

Am 14ten früh gegen 8 Uhr erhob fih ein Nordwind, welcher nach und 
noch zunahm. Die Fleinen ofienen Wachtfchiffe waren dadurch gezwungen und 
zu verlaffen, und einen Schuß hinter dem Papenberg zu fuchen. Aus dem 
großen Lärmen -und Gefchrei ließ ſich feicht vermuthen, daß fie fih in großer 
Lebensgefahr zu befinden glaubten. Mehrere Kauffartheifchiffe liefen mit dieſem 
günftigen Winde in den Hafen ein, vieleicht war es auch um Schuß zu fuchen. 
Wir erhieften, des ſtarken Windes’wegen, heute Feine frifche Provifion, fondern 
mußter wid: wieder an Salz fleiſch und Schiffskoſt halten. 

Am 15ten Morgens brachte man uns ‚ mit vielen Entſchuldigungen wegen 
des geſtrigen Ausbleibens der Proviſionen, Rüben und Wurzeln, ſüße Kartoffeln, 
Rettige, Schweinefleiſch, Fiſche, Brod und Reis. Gegen 11 Uhr. kamen bey 
ſtillem, ſchönem Wetter die Banjos mit wenigem Gefolge. Der Geſandte, der 


vielen Ceremonien und der öftern Wiederholungen des Geſchwätzes überdrüßig, 


empfing heute die großen Herrn ziemlich kalt, und ſagte: er befinde ſich nicht 


- ne ee 


wohl. Die Banjod brachten die Nachricht von der Ankunft ded neuen Gouver⸗ 
neurd, der ſich nebft dem alten, dem Gefandten mit dem Berfprechen empfehlen 
ließ, daß er in kurzer Zeit in den Hafen fommen, und ed ihm in Zukunft nicht 
mehr an Provifionen mangeln würde, daß fie beide den Gefandten ihrer Freud; 
[haft und Achtung verfiherten, und ihn bäthen, fi noch einige Zeit zu gedul; 
den; ‚denn wäre er ein Eleiner Herr, fo wie z. B. Lieut. Larmann, fo 
twürde er ſchon länaft im Hafen feyn, für einen fo großen Mann aber müßte 
man erft die Berhaltungäbefehle von Hof abwarten und die nöthigen Vorfehrun: 
gen treffen, um in Nangaſaki alles, feiner Würde und feinem Stande gemäß, 
vorjubereiten. — Der Ambafladeur beftand, theils wegen feiner Krankheit, theils 
wegen der Ausbeſſerung des Schiffes, auf baldiger Anweiſung eines völlig ſichern 
Ankerplatzes, und die Dolmetſcher verſprachen, Morgen hierüber die Antwort des 
Gouverneurs zu: bringen. . 

- Bey. den allgemeinen Unterredungen ſagten die Dolmetfiher, dag bie heiden 
Gouverneurs einen ſehr deutlichen Begriff von der Größe und Würde eines 
folhen Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen bevollmächtigten Gefandten gefaßt, und deshalb auch 
einen Befehl hätten anſchlagen laffen, durch welchen allen Fürften des Landes, ben 
Einwohnern von Rangaſaki und der umliegenden Gegenden, nicht nur die Ankunft 
eines folchen großen Herrn von Rußland befannt gemacht, fondern aud) allen 
anbefohlen worden, diefem großen Mann und allen Ruffen mit der größten Hochs 
achtung und Urtigfeit zu begegnen, und zu feinem Mißvergnügen Anlaß zu’ ge 
ben. Ale. Fürften und Vornchmen ded Landes: würden. sufammenberufen, um 
bey dem Empfang des Ambaſſadeurs gegenmärtig zu ſeyn. Auch würde biz 
Stadt Nangafafi zu. dieſem Ende gereinigt ). Zugleich gaben ſie vor, daß die 
Menge der und umgebenden Zahrzeuge, eine Ehrenwashe fey. Gegen Mittag 
verließen fie und mit dem Verſprechen, ben folgenden Tag: wegen Veränderung 
nn —8 m T aFt 2 
2) Ich weiß nicht, was fie damit fagen wollten, denn im Allzemeinen ſind bie Straſen fo wie bie 

sanze Nation, ſehr reinlich. 
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des Anferplages, auf welche v. Refanoff ernftlich gedrungen hatte, Antwort 
zu bringen. . " 

Es mar fchöned, heitered Wetter, und wir fahen eine ganz unbefchreibliche 
Menge Spazierfahrzeuge und kleine Böte ohne Flaggen, wovon die meiften mit 
Frauen, wie es ſchien von Stande, angefüllt waren, bie von Neugierde angetrie⸗ 
ben, unfer Schiff von ferne anzugaffen famen. Sie mußten fidy aber alle auſſer⸗ 
balb der von unferer Ehrenwache beftimmten Grenzlinie halten. Die. chinefifchen 
Sonfen, tie heute nochmals verfuchten audzulaufen, famen Nachmittags wieder 

in den Hafen zurück. | “ 
| Ganz unermwarteter Weiſe hatte das halb fingirte Uebelbefinden bed Gefand: 
ten eine fehr gute Wirkung hervorgebracht; denn diefen Abend um 9 Uhr Famen 
fhon die Dolmetfcher mit der erfreulihen Antwort der beiden Herrn Gouverneurs, 
daß wir Morgen früh den Anferplag verbeffern follten, daß fie noch diefen Abend 
abgefchickt wären, um dem Gefandten alle Bekümmerniß zu benehmen, und daß 
die Hrn. Gouverneurs die Unpäßlichfeit des Gefandten unendlich bedauerten. 

Den 16ten, Morgens gegen 8 Uhr, fah man an 100 Fleine Boafierböte, alle 
mit einer ähnlichen Flagge, auf und zurudern. Sie ſchloſſen fih nach und nad 
an ein oder das andere aroße Fahrzeug unferer Ehrenwache, und erwarteten wei⸗ 
tere Befehle. Gegen 10 Uhr kamen einige Banjos unter den gewöhnlichen Cer 
vemonien, bedauerten im Namen der beiden Gouverneurd das Webelbefinden ded 
Ambaffadeurs und bothen ihm alle mögliche Dienfte, ja fogar auch den, Bey: 
ftand der japanifhen Aerzte”), an, im Zall ee foldhen zu haben wünſchte. 
Zugleich brachten fie und Die Nachricht, daß das Schiff Beute auf einen ficheren 
Anferplag nach der Oſtſeite des Papenberges boafirt werden follte, und zur 
Entfehuldigung warum der Ambaffadeur noch immer nicht nach dem innern Ha—⸗ 
fen, mohin. er ſchon mehrmals verlangt hatte, gebracht mürde, gaben fie an, 
daß es nicht ſchicklich ſey, ein Kaiſerlich⸗Ruſſiſches Kriegsſchiff mit einem fo 





*) Diefer Umſtand iſt wie in der Folge erhellen wird, bemerkenswerth. 
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angefehenen Mann, wie der Geſandte, unter die Handelsſchiffe zu legen, daß 
aber in kurzer Zeit die Holländer abſegeln, und er alsdann allein auf demſelben 
Pag anfern mirde. Da und biefe Urfache nicht einleuchten wollte, und im 
Grunde lächerlich ſchien, fo fagte der Dolmetfcher, daß auch eher von den großen 
Gürften des Landes, die zum Empfang des Gefandten berufen worden, bis jeßt 
noch nicht angefommen ſey — er wollte noch weiter erzählen, ald ihn ein anderer 
durch ein Faum bemerfbared Zeichen davon abhielt. Es ift auch hier beyläufig zu 
bemerken, daB faft bey jedem Beſuch, und fo auch heute, ein oder mehrere neue 
Prerfonen, Banjos ſowohl ald Dokmetfcher, zu uns kamen. Hieran ift haupts 
fahlih dad Mißtrauen der Regierung Schuld, die fih auf foldhe Art ficher zu 
ſtellen fucht, daß die Anfragen und Antworten nicht mit heimlichen „Befchäften 
verbunden werden, weil auf diefe Weife jedesmal der eine neue Officer und uns 
befannte Dolmerfcher der Wächter ded andern ift. 

Gegen 12 Uhr wurden die Anfer gelichtet, und wir. von wenigſtens hun: 
dert Bogſierböten, jenſeits des Papenbergd gebracht, wo mir zum erften Mal 
die Stadt Nangaſaki in der Entfernung von einigen Meilen gewahr wurden. 
Während der Veränderung ded Anferplaged blieben die Banjod bey und. Gens 
graphie ‚fchien ihre befondere Aufinerffamfeit zu feffeln; fie wünfchten, fo wie alle. 
bisherigen Beſuche, nähern Unterricht über die Lage, Länder und Völker des 
großen ruffifchen Reichs zu erhalten, verfolgten auf der Landfarte unfere Reife, 
und fragten genau nad) der Entfernung einzelner Orte von einander. Sie woll— 
ten den kleinen Zafchenglobus fehen, von dem man in den efellfchaften von 
Nangafafi fo vieled fprach, und fragten dann nad) verfchiedenen ruffifchen 
Kunft : und Manufafturproduften, wovon man ihnen auch einige Proben vor 
legte. Sie beivunderten die aftronomifchen Inſtrumente, und ungeachtet fie von 
deren Gebrauch feinen Begriff hatten, fo wollten fie doch aus Neugierde damit 
nach der Sonne fehen, melden Umftand ich deshalb anführe, weil man irriger 
Weiſe glaubt, daß die Jaraner dur religiöfe Vorurtheile abgehalten würden, 
nad) der Sonne oder den Geſtirnen zu ſchauen. 
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Nachdem wir gegen 1 Uhr vor Anfer gefommen, verließen und bald nadı 
her die Banjos. Eine unglaubliche Menge von großen und Eleinen Fahrzeugen 
und bald mehr bald weniger zahlreiche Familien und Geſellſchaften, beiberlei Ge 
ſchlechts, beſonders aber des fchönern, kamen dieſen Machmittag aus der Stadt, 
um ihre Neugierde in Abſicht des großen ruſſiſchen Schiffes zu befriedigen. Kein 
einziges durfte ſich aber innerhalb der von der Ehrenwache angezeigten Grenze 
wagen. Rechts am Abhang eines Berges bemerkten wir ein mit Palliſaden 
umgebenes und mit Vorhängen behängtes Haus, welches man für eine kaiſerliche 
Wache erflärte. Bey einbrechender Nacht wurden die und umgebenden Fahr: 
zeuge und diefe Käiferl. Wache mit einer großen Menge Laternen erleuchtet, 
toelched eine fchöne Illumination gab. 





Eilfte$ Kapictel. 


Rhede Hinter dem Papenberg. Ereigniſſe daſelbſt von dem 17ten Oktober bis zum Aten No⸗ 
vember. Ankerplatz vor ben kaiſerlichen Wachten und Werhandlungen daſelbſt. Verlaſſung 
des Ankerplatzes und Einzug in Megafali. 


Voem 17ten bis zum 21ten fiel nichts beſonderes vor. Täglich kamen Luſtpar⸗ 
tbien aus ber Stadt, um und Ruſſen zw betrachten... Unter andern zeichnete fich 
dad Fahrzeug de Fürften von Fiſen vor allen andern bisher geſehenen durch 
äußerliche Pracht aus; ed war, ald Beweis, daß er felbft an Bord war, mit 
vielen Ehrenzeichen, Flaggen, Stäben, Bogen und Pfeilen und mit Slinten, 
wovon jede in einem Futteral ſteckte, geziert. Eine große dumpftönende Trommel 
und ein taftmäßiged Geſchrei der Matroſen, konnte man ſchon in "weiter Ent⸗ 
fernung hören. Zr u 

Henn bey fchönem Wetter viele Fehrzeuge mit neugierigen Leuten aus der 
Stadt gelockt wurden, ſo war dieſes für uns nicht weniger unterhaltend, als 
für dieſe Menſchen. Zuweilen kam ein ganzes Bot voll Kinder von' 10 bis 14 
Jahren, fo daß es und vorkam, als wenn man einer ganzen Schule das ruſſi⸗ 
ſche Schiff zeigen wollte. Im andern bemerkte man Frauen, die, der reichen 
Kleidung nah zu fehließen,; zur vornehmern Klaffe gehören: mußten, Mütter mit 
Kindern an der Bruft, Mädchen mit Saiteninſtvumenten, nod) andere mit Fern; 
röhren, die von Hand zu Hand gingen, kurz alte und junge, verheirathete und 
unverheirathete unter einander; die sefteen Eonnte man leicht: an "ben ſchiwarz ger 
beisten. Zähnen -erfennen, melche fie bey der ungezwungenen Munterfeit und’ bey 

I. 28 
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ihrem Lachen öͤfters zur unſerm Schrecken zeigten. So fange ein Mädchen noch 
unverheirathet ift, fo färbt e8 die Zähne nicht. 

Auch an den nahen Ufern war ed fehr lebhaft geworden. Es wurden hau: - 
fige Landparthieen aus der Stadt hierher gemacht, und ein Eleiner Tempel, der 
am Fuße eined Berges in der Nachbarfchaft unfered Anferplaged lag, wurde 
immer häufig befucht. —SEs war nicht weniger unierhaitend, alle dieſe Grup⸗ 
pen am Lande zu beobachten, wo ſie häufig mit zwei kleinen Stäbchen, ſtatt der 
Gabel, den mitgebrachten Reis oder andere Nahrungsmittel aus ihren ſchön 
lackirten Käſtchen aßen, ſich hin und wieder gruppirten, den Tempel beſuchten 
oder längs des Ufers ſpazierten u. ſ. w. 

Den 21ten hatten wir nur 10° Wärme und fanden dieſe Temperatur, da 
wir bisher an eine. wärmere gewöhnt waren, fehr empfindlich kalt. Obgleich das 
Wetter heil und ſchön war, ſo wurden mie boch heute nur von wenigen aus 
dev Stadt kommenden Fahrzeugen betvachtet. 

:  Diefen Nachmittag Fam ein Dolmetſcher zu und, er durfte aber, da Fein 
Banjod mit ihm war, nit an Bord kommen. Um fi feines Auftrags zu 
entfebigen, bath er, daß ſich jemand- von und auf fein Ber bemühen möchte. 
Hierauf zog er ein Papier aus feinem Buſen, und theilte und von Seiten det 
Gouverneurs folgendes mit... 1) Da Morgen die holländifchen Schiffe den Anker: 
platz verlaffen würden, und es von alten Zeiten her der Gebrauch berfelben fen, 
bey diefer Gelegenheit bie Kaiferliche Sapanifche Feftung zu falutiren, fo wollte 
man und diefed anzeigen, damit wir willen möchten, was die vielen Kononen: 
ſchüſſe zu bedeuten hätten. 2)-Wir würden gehethen, Fein Bot oder Fahrzeug 
weder nach einem hollindifchen Schiff, noch nach irgend einer nahegelegenen oder 
unbemwohnten Inſel zu ſchicken. Den Holländern wäre ein Gleiched anbefohlen. 
3) Alle Art von Provifion die wir zu haben wünfchten, follte und unentgeldlid 
verabfolgt werben; es wäre aber ‚nicht erlaubt, irgend etivad für Geld zu Faufen, 
und daher bäche auch 4) der Gouverneur deu Befandten um Verzeihung, daß er 
noch feine japanifche Tabackspfeife, welche letzterer vor einigen Tagen gefordert, 
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gefchickt hätte; er dürfe, vermöge feiner Inſtruktion von Hofe, feinem Fremden 
erlauben, auch nur die geringfte Kleinigkeit zu Faufen, und müffe alfo Geduld em: 
pfehlen, bis Antwort von Jedo gefthickt würde. Diefe Fonnte nach Ausſage der 
Dolmetfcher noch 25 bis 30° Tage ausbleiben. Zuletzt trug man den Dolmet: 
fher auf, den Gouverneur um Erlaubnig zu bitten, daß einer der bald abfegeln: 
Den hollandifchen Schiffecapitänd zu umd, ober einer von ımd zu den Holländeen 
Fommen dürfte, um Briefe nach Europa mitzufenden. 

Die hollandiſchen Schiffe verließen heute Deſima und kamen und: näßer zu 
liegen. In ungleichen Zwiſchenzeiten begrüßte jebed Schiff bie: Kaiferlich- japani: 
ſche Feftung mit 130 Kanonenfchüffen; fonderbar aber, daß die Japaner auch 
nicht einen einzigen Schuß ermwieberten. Died brachte und auf die Vermuthung, 
Daß fie gar Feine Kanonen hätten. . 

Das heiteve Wetter und die Bewegung ber hoffäntifchen Schiffe mochten 
wohl viel dazu beugetragen haben ‚ daß heute wieder Taufende von Menſchen auf 
Euſtbarken umberfuhren, und eine Menge Meugieriger, befonderd fchöne Grauen, den 
nnahen Tempel befuchten. Bey fehr dunfler Macht gewährte die Beleuchtung des 
Hafens, der Wachtfahrzeuge und der Wachtpoften am Land, eine ſchoͤne Anſicht; 
ich zählte jeden Abend an 400 Laternen im Umkreis. — Der Geſandte ließ (am 
23ten). dem Gouverneur fagen, daß er Morgen eines Banjo zu fprechen münfchte. 

Das Ab⸗ und Zufahren der Fahrzeuge, die mir Mädchen, Weibern und Müſ— 
figgängern angefüllt waren, fehlte auch! heute nit. Am Zäten, gegen Mittag, 
Famen zwei· Dolmetfcher, von eben fo viel Civilbeamten oder Banjos begleitet, 
um zu hören, was der Gefandte zu haben wünſchte, worauf diefer erflärte: 

4) Daß er eine Zufammenfünft mif den Bolländifchen Sciffscapitäns wünfche, 
ober doch wenigſtens um die Erlaubniß bitte, daß Capt. v. Krufenftern 
die bald abfegelnden Holländer befuchen dürfe, indem er es flr nothiwendig 
und feiner -Schufdigfeit gemäß halte, mit dieſer Gelegenheit feinem Mos | 
narthennbie glückliche Ankunft der Geſandtſchaft in Yüpan anzuzeigen, 

2) daß:er mit Mwvergnügen hören müſſt, wie die Holländer, als Kauffahrtei⸗ 
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fahrer, Morgend und Abends eine Kanone abfeuern, und man diefed Vor: 
recht eined Kriegsfchiffes den Ruffen, unter dem Vorwand, daß ed gegen Lan: 
beögefeße ſey, unterjagt habe, welches, da man ed den Holländern erlaubte, 
eine Beleidigung für die ruffifche Blase fey; man verlange alfo gleiches 
Recht mit den Hollandern. 

3) Für dad Anerbiethen und unentgeldlich mit Provifionen zu verfehen, müßte 
er zwar feinen Danf bezeigen. Er münfchte aber folhe Begünftigungen 
beſonders dedwegen: nicht, meil und die Pronifionen äufferft unregelmäßig 

“ und: öfterd, wie z. B. geſtern noch, ganz und gar nicht gebracht „wor: 

den wären; er würde ed: alfo für eine Freundſchaft .anfehen, wenn man 
ed erlaubte, für Bezahlung die Provifionen zur jedesmal beftimmten Zeit 
bringen zu laſſen. . 

4) Daß. ed ihm: fehr fchmerzbaft und empfindlich wäre, feit acht Tagen bey; 
nahe ganz in Vergeſſenheit gelebt zu haben, daß man ihm nicht mit ber 
Sreundfchaft zuvorfomme, welche Sr. Ruffifh:Kaiferlihe Majeftät, 

| deſſen bevollmächtigter Gefandter er fey, von den Japanern erivarte, und 
weder er noch ein anderer Ruſſe gefommen feyn würde, menn man eine 
ſolche Behandlung _vermuthet hätte; indem er nun nach glücklich überfande: 
nen großen "Gefahren bey feiner Anfunft in Japan nicht ald Zreund, fon: 
bern gleichfam ald Verbrecher und Staatögefangener ‚behandelt würde; daß 
er 14 Monate zur See, eine ganz ungewohnte Lebensart geführt, wodurch 
feine Gefundheit fehr gelitten habe, und daß er daher nochmals ernftlich bit: 
ten müfle, ihm und feinen Officieren zu erlauben, zuweilen an Land, fen 
ed auch an eine unbewohnte Inſel, zu fahren, um ſich etwas Bewegung 
verfchaffen zu können, die ihm feine Aerzte anempfohlen hätten. 

5) Daß.er nochmals bie Bitte wiederhole, ihm ein. Haus anzumeifen, um die 

für den Kaifer von Japan beftimmten Geſchenke anszupacken, nun trocknen 

und zu reinigen, und einen ſchicklichen Hrte zu beſtimmen, um, das während 
bes ſchrecklichen Sturmeg ſchadhaft gewordene Schiff, wieder auqzubeſſern. 








Hierauf ertwiederten, die Dolmetfcher : 

Die beiden Hrn. Gouverneure hätten ihnen aufgetragen, dem Hrn. Gefandten 
zu fogen, daß er glauben müſſe, fie hätten feine Ohren. — Der Wunfch des 
Geſandten, am Lande zu twohnen, die Gefchenfe auszupacken und dad Schiff aus⸗ 
zubeſſern, ſey ihnen hinlänglich bekannt, ſie befänden ſich aber ſelbſt in der größ⸗ 
ten Verlegenheit, und könnten nicht gegen die ihnen einmal vorgeſchriebenen Ge⸗ 
ſetze handeln, daher müſſe er ſich ſo lange gedulden, bis die Antwort von Jedo 
ankomme, von wo aus ſie, über alle einzelne Puntte ‚ Borfhriftn und Ver⸗ 
haltungsbefehle erwarteten. 

Alle obige Punkte wurben indeß von den Dolmetſchern aufgeſchrieben, und 
zuletzt noch von dem Geſandten der Wunſch hinzugefügt, von Zeit zu Zeit von 
den Herrn Japanern beſucht zu werden, damit er ſich doch wenigſtens nach dem 
Wohlſeyn der Herrn Gouverneure erktadigen könne. 

Die Dolmetſcher fühlten die Billigkeit unſeres gerechten Unwillens und ſuch—⸗ 
ten alles auf die ſonderbare Verfaſſung ihres Reichs und die Underänderlichkeit 
ihrer Geſetze zu ſchieben. 

Als man ſie um das aufrichtige Geſtändniß in Abſicht der Ankunft einer 
Antwort von Jedo fragte, fo fagten ſie, daß am 11ten und am 13ten Oktober 
Couriere abgeſchickt worden, und man noch wenigſtens 27 bis 30 tage auf eine 
Antır ort warten müſſe. 

Die Länge dieſes Termins fegte und in Erftannen, und wir drangen num 
defto mehr auf die Erlaubniß, wenigſtens in der Machbarfchaft unfered Anker⸗ 
plages an Land gehen zu dürfen. 

Unter andern fragten die Dolmetfcher, wann ed dem Gefandten gefällig ſeyn 
würde, die mitgebrachten Japaner abzuliefern; worauf er ihnen antwortete, daß 
er dieſelben bey der erſten Audienz, Kraft ſeines Auftrages, perfönlich dem Gou⸗ 
verneur übergeben wolle. N FE 

In Abficht der nach Europa abzuſchickenden Briefe, verlangten fie ſ ſogleh die 
Größe und Anzahl derſelben zu wiſſen. Heute Rachmittag (am 25ten) wurde ein 
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großed, hohes und fehöned mit 36 oder 38 Rudern verfehened Fahrzeug, das 
von mehreren anfehnfichen Bogfierböten in der Nachbarfchaft unſeres Schiffes 
vorbeygezogen wurde, beobachtet. Es war nur mit einer einzigen großen pon⸗ 
ceaurothen Flagge, in deren Mitte ein weißer runder Spiegel beſindlich, und mit 
einigen wenigen Ehrenftangen, verfehen. Die Matrofen waren alte in bunfel: 
blauen Kleidern mit einem weißen und blauen Querfirich über Bruft und Rücken. 
Es ſollte fich, der Ausſage unferer Wachtfchiffe nach, ber Neffe des Japaniſchen 
Kaiſers, Fürft Tſchingodſin an Bord befinden. Das Fahrzeug war von mehreren 
andern begleitet, und dieſer Aufzug fehon und imponirend. Die Anzahl ber be 
(häftigten und rubernden Menfchen war beträchtlich, und dad taftmäßige Ger 
fchrei ertönte weit umher. 

Erfi gegen 8 Uhr Abends kamen unfere Provifionen, nachdem wir ſchon 
vorher nach Nangafafı gefchicdt, und deshalb die Dolmetſcher Morgen zu fpre 
chen gewünſcht harten. Bey Ablieferung der Provifionen machte man. viele 
Entfhuldigungen, nicht früher gefommen zu ſeyn, und fagte, ber Fürſt Tſchin⸗ 
godfin fey angelangt, und habe durch die Ceremonie feines Empfanges alle ans 
dere Sefchäfte, und auch die unfrigen, aufgehalten. 

Am 26ten, Mittags gegen zwei Uhr, kamen die Dolmetfcher von zwei Off: 
eieren. begleitet, und brachten die Antwort auf die in der vorgeftrigen Zuſammen⸗ 
Funft vorgelegten Punfte, nämlich: 

Obgleich ed ausdrücklich verboten, und gänzlich den Gefegen zumider fen, daß 
bie Fremblinge verfchiedener Nationen in Japan irgend einen Briefwechſel unter 
fih oder mit andern Nationen unterhalten Fönnten, und folglich die Holländer 
nicht mit den chineſiſchen Schiffen nach Europa, und diefe nicht mit ben hollänbi- 
(hen Schiffen nach China fhreiben dürften, fo wolle doch ber Gouverneur bem 
ruffifchen Gefandten, aus befonderer Achtung, geflatten, mit ben Hollänbern zwei 
unverfiegelte Briefe nach Europa zu ſchicken. 

Dee Gefandte nahm dieſen Vorſchlag mit an, und ſehee ihnen die Un⸗ 
ſchicklichkeit, ſeinem Kaiſer offene Nachrichten zuzuſchicken, auseinander, worauf 
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beſchloſſen wurde, daß die Briefe zuerſt dem Gouverneur von Nangaſaki zur 
Durchſicht, von dieſem durch einen Banjos an unſer Bord zurückgebracht, in 
Gegenwart der japaniſchen Civilofficiere von den Gefanbten verſi iegelt, und dann 
wieder dan Gouverneur sugeflehkt werden follten, ber fie endlich den Holländern 
zur weitern Beförberung einhändigen würde. 

Dieſe Briefe ſollten Morgen zur Durchſicht des Gouoerneurs fertig ſeyn 
und abgeholt werden. 

Wegen der Bitte ans Land gehen zu dürfen, erhielten wir die Antwort, 
daß zwar jedem Aueländer verboten fen, ohne beſondere Erlaubniß des Kaiſers, den 
japaniſchen Grund und Boden zu betreten, daß aber die Krankheit des Ambaſſa⸗ 
deurs eine Ausnahme mache, und der Gouverneur aus beſonderer Achtung, ihm 
om nahen Land einen kleinen Ort zum Spaziergang geſtatten wolle. Syn dieſer 
Abſicht brachten die Dolmetfcher ſogleich zwei gut gezeichnete Pläne von Pleinen 
Plägen, die vom Schiff and gefehen werden Ffonnten, von melden man einen aus; 
wählen follte. Mach gefchehener Wahl bathen fie noch um Aufſchub von zwei bis 
drei Tagen, weil man den Ort, der zu einer größern Inſel gehörte, erft zurecht 
machen, auch mit einem Häuschen und einer Einfaffung von Bambusrohr vers 
ſehen wolle, damit der Ambaſſadeur im Fall eines Regens Schutz haben, und 
der unbeſcheidene Pöbel dem Gefandten nicht beſchwerlich fallen möchte; eigentlich 
war es aber wohl, damit die Ruſſen nicht auflerhalb des ihnen angezeigten eins 
sefchränften Plaged kommen Eönnten. 

Wegen der unorbentlihen Zufuhr der Provifion bathen fie um Verzeihung, 
mit dem DBerfprechen, daß wir in Zufunft Feine Urfache haben follten, hierüber 
zu Magen; indeffen hörten wir zufälliger Weife, daß die geftrige Entfehuldigung, 
nämlich die Anfunft des Fürſten Tſchingodſin erdichtet, und bloß fein Hof— 
flaat angekommen war, er felbft aber erſt in einigen Tagen zu Sande erivars 
tet wurde. | 

Die Antwort, die Erlaubniß des Schießend betreffend, verfprachen fie auf Mors 
sen; indeffen bemerften wir, daß die Holländer heute Abend Feine Kanone löften. 
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Den 27ten früh, mit Tagesanbruch, fahen wir viele Menfchen an bem für 
und beftimmten Pla arbeiten. Diefen Nachmittag famen bie Dolmetfcher um 
den Brief abzuholen, vorher aber erfunbigten fie fich genau nach dem Inhalte, 
ſchrieben die Ueberſetzung davon nieder, und verſprachen dad Original Morgen 
wieder zu bringen, bamit es in Gegenwart ber Banjos von dem Gefandten ver: 
fiegelt,. und dann dem boläandifchen Oberhaupt ber Faftorei, Hrn. Doeff über 
geben werden Fünne 9. Der Gefandte v. Refanoff hatte eine ganz genaue 
Abfchrift ded Briefes verfertiget, und diefe von freien Stücken bem Gouverneur 
zugleich mitgeſchickt. — Es wurde und vorläufig auch angezeigt, daß Morgen 
der für und beſtimmte Pla& fertig werben, und wir die Erlaubniß erhalten wür⸗ 
den, ans Land gehen zu dürfen. 

Am folgenden Tag, Nachmittagd, famen zwei Banjod mit einigen Dofmet 
ſchern und brachten dem Gefandten den Brief zum Verfiegeln. Diefer wurde in 
einem ganz neuen, bloß für denfelben beftimmten Käftchen gebracht, welches fau; 
ber gearbeitet, und mit einem feidnen Banb und einer Schleife zugebunden mar. 
Ein Fleined, um die Schleife gebundened Streifchen Papier, erfeßte die Stelle 
des Siegels, und ohne Diefed zu zerreiffen, Eonnte die Schleife nicht aufge: 
macht werben. 

De für Sr. Kaif. Kuff Majeſtät beſtimmte Brief lag in dem 
Käſtchen, und in einem nochmals mit rothem Stempel verſehenen Papier. Der 
Stempel wurde ausgeſchnitten, und dem Gouverneur, als Beweis daß der Brief 
übergeben” und empfangen worden, zurückgebracht. Für die dem Gouverneur 
gefandte Abfchrift, ließ dieſer insbeſondere danken. Dad Schreiben. wurde 
—— — 

*) Es wurde alſo nur ein einziger Brief And swar mit vielen Schwierigkeiten und che wir noch bab 

Land von Japan betraten, nad Europa geſchickt. Daß aber ein Jahr nachher tn verſchiedenen deut⸗ 

(hen Beitfhriften, Briefe von Nangaſaki datirt erfchienen, welche die Sitten und Gewohnbeiten der 

Sapaner fhildern, und daß man biefe Erdichtungen ober Gompilationen aus Charlevoir, Thun— 


berg und Kämpfer, dem Publico als Originalfchreiben aufblirbete, ift doch wohl ein wenig zu arg, 
und die Liesutia postioa gu weit ausgebehnt. 
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hierauf im Beyſeyn ber Banjos verfiegelt und ihm zur weitern Beförderung 
übergeben. Ä . 

Die großen Herren fagten und nach Endigung dieſes Gefchäftes, daß ber von 
und gewählte Luftort heute Abend, oder längſtens Morgen früh, fertig feyn 
würde, und verficherten, daß die Einräumung bdeflelben bloß als Ausnahme, 
und aus befonderer Achtung für den Gefandten, mit Mückficht auf feine ſchwäch⸗ 
liche Geſundheit, betrachtet werden müfle. 

Wir bemerften feit geftern unaufhörlich, und felbft in ber Nacht, bey einem 
heilen Feuer an dem für uns beftimmten Plag arbeiten, und fahen, zu unſerm 
‚großen Erflaunen, heute früh ein Eleined hölzernes Häuöchen, welches man in 
der Macht vollendet hatte. 

Unfern Offieieren war ed erlaubt mit einem Degen, aber nicht mit einer 
Flinte, um etwa Vögel zu fhießen, and Land zu gehen; diefe legte Bedingung 
fhien und. um fo fonderbarer, da man uns ſchon alles Schießpulver und alle 
Gewehre abgenommen hatte. | 

Den 29ten Nachmittags, gegen vier Uhr, kamen zwei Banjos mit ben Dol⸗ 
metfchern, um und mit ber Machricht zu erfreuen, daß auf dem Lande ber Lufts 
ort für den Gefandten fertig, und fie bereit feyen ihn dahin zu begleiten, daß 
er in ber Folge jederzeit ungehindert diefen Pla befuchen Fönne, wenn er 
nur- vorher dem machthabenden Officier davon benachrichtigte, damit dieſer zufähe, 
ob der Ort reinlih fen; im Grunde aber wurde diefe Vorfehrung getroffen, das 
mit er Zeit gewinnen fonnte, um die am Land nothwendigen Wachten zu bes 
feßen oder zu verboppeln. - Ald Bebingnif, die in Form einer Bitte eingekleidet 
war, wurde noch gefordert, daß der Gefandte niemals mehr ald neun Officiere 
mitnehmen, die Matrofen nicht and Land kommen, und Niemand die Nacht 
dort zubringen möchte; auch brachten die Banjod mit Erlaubniß des Gouverneurs 
einen Brief von Hrn. Doeff an den Gefandten von Refanoff, in welchem ers 
fierer den Empfang des nach Rußland beftimmten Schreibens meldete, und die Verfiches 
rung hinzufügte, denfelben über Batavia auf's ficherfte nach Europa befördern zu laffen. 

1. 29 
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Hierauf ſtieg der Geſandte mit einigen Offieieren in die Schaluppe, um ja: 
panifche Erde zu berühren; die Matrofen waren auf den Maften ausgeftellt, und 
ein dreifache Hurrah begleitete ihn. — Der Oberbanjos, mehrere Wachiſchiffe 
und viele kleine japaniſche Fahrzeuge, folgten uns | 

Bey Annäherung an ben und beftimmten Ort, der nur etwa zehn Minuten 
entfernt war, fanden wir ihn über alle Erwartung klein. Ein ringsum mit 
Bambusrohr eingefaßter Pla, der ungefähr zweimal die Länge unferes Schif 
fes betrug,. auf dem man alle Pflanzen und alles Gras ausgeriſſen, deſſen 
Boden geebnet, und zum Theil mit Sand. überführt hatte, war zu Unferem 
Spaziergang beftimmt. Ein £leined, nach vornen zu offenes, hölzernes Luſthäus⸗ 
hen, follte zum Ausruhen und Schuß im Fall eined Regens dienen; ber inner 
Raum mar etwa zwei Fuß erhöht und mit rothem,. weichen Sihteppich belegt. 

Der Geſandte hatte ſich, nach japaniſcher Sitte, die Ruſſiſch⸗Kaiſerliche 
Standarte mit dem doppelten Adler vprtragen laffen, und feßte ſich im Häuschen 
auf einen Stuhl, den man vom Schiffe mitgebracht hatte. — Hierauf bewill⸗ 
kommten ihn einige Banjos, im Namen des Gouverneurs, und überreichten eine 
japaniſche Höflichkeit, oder ein Compliment yon demſelben. Died beſtand in ei—⸗ 
gem zuſammengelegten, weißen, mit einer Schleife von weiß. und rothen Papierfa⸗ 
den zuſammengebundenen, etiwa drei Finger breiten Papierfireifen, an deffen bei 
den Enden Eleine Stückchen von einem Fifch oder von einem Darm heraushin⸗ 
gen. Zu gleicher Zeit brachten fie ein Eleined aus verfchiedenen Einfäßen beſte— 
hendes, neues und von dem Gouverneur verfiegelted Käftchen, welches verſchiede⸗ 
ned Zuckerwerk zur Erfrifhung ded Gefandten enthielt. Auf einem nahen Hügel 
hatte fi eine Menge Volks verfammelt, um und zu begaffen. Die Banjos ver: 
liegen und bald nachher, mit ber wiederholten Bitte, nicht über Nacht hier zu 
bleiben, und da wir eben Fein befondered Vergnügen daran finden Fonnten, auf 
einem Eleinen, eingezäunten, von allen Seiten bewachten Aderfeld, auf bem fid 
zufälliger Weiſe drei Bäume befanden, „lange. umbernugeben, , fo begaben wir und 
bald mieder an das Schiff. 











Der Himmel war (am 3ten) den ganzen Tag bewölkt und regnicht, baher 
blieben wie allein am Schiff, wo nichtd befonberd vorfiel. | 

Man Hatte mit den Yapanern bie Uebereinfunft getröffen, in Zukunft, wenn 
man and Land fahren twollte, mit einer rothen Flagge ein Zeichen, zu geben, bas 
mit anf dieſe Aut die wachthabenden Dfficiere von unferm Vorhaben benachrichtigt 
würden. Nachden mun heute (am Sten), fogleich nach gegebenem Zeichen einige 
Wachtſchiffe nach Kibatfch (fo hieß der uns angewieſene Ort) abgefertigt waren, 
fuhren einige Officiere, unter denen ich mic, auch befand, ohne den Geſandten, 
and Band. Wir fanden viele Menfchen befchäftigt, um noch ein Fleined Häus⸗ 
hen, zu gewiflen: Bebürfniffen, dem größern anzubauen. — Kleine Knaben von 
12 bis 15 Jahren arbeiteten ſchon als Tifchler, hobelren, fägten, und nagelten 
Bretter an.. Die Werkzeuge, ald-Hobel, Sign, Meiffel ıc. waren in Geflaft 
und Zorin’.non den Europäifchen. verſchieden, und mochten diefe wohl größtens 
theild übertreffen. Auf Holzerſparniß iſt däs Hauptaugenmerk hierbey gerichtet. 
Die Japaner waren überaus freundſchaftlich und zuvorkommend. Dr. Horner 
nahm Sonnenhöhen mit künſtlichem Horizont, wobey die Umſtehenden mit der 
größten Aufmerkſamkeit und Beſcheidenheit zuſahen, und das ihrige dazu bey: 
trugen, um den Beobachter nicht in feiner Arbeit zu. ſtoͤren. Späterhin dank⸗ 
ten fie fehr für die Erlaubniß, durch.den Sertanten fehen zu dürfen. Diele bos 
then und ihre. Fächer *) mit der Bitte bar, unfere Namen darauf zu fchreiben, 
fie gaben hierauf ihren Danf dadurch zu erfennen, daß fie den befchriebenen Fä⸗ 
her mit 'einer Berbeugung an die Stirn hielten. 

Mehrere gaben und durch Dantomimen zu verftehen, die Buchftaben fo groß 
zu madyen, daß fie den. ganzen Fächer bedeckten. Sie nannten und bie japanis 
(hen Namen von allen Gegenftänden die wir zu toiffen verlangten, und wir mas 
ren eben fo mittheilend mit ben rufjifchen. 


*) Ein jeder Japaner fügrt allezeit einen Bücher, Pfeife, Tabackstaſche, Schreibzeug und Papier, mit 
fih. Des letztern bedient er ſich auch ſtatt des Taſchentuchs, indem er ben Gebrauch, ein Tuch 
mit ſolchem Schmut in der Taſche mic ſich zu führen, für unſchicklich und unfauber hält. 
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Nach einigen Stunden Aufenthalt, kehrten wir wieder an Bord jurück, 
und hörten, daß unterdeffen einige Banjod mit den Dolmetfhern da geweſen 
waren; fie hatten von dem Gouveenene ‚Den Auftrag zu fragen, warum:ber Ge: 
fandte nicht öfter and Land ginge, und swünfchter:zu miflen, ob ihm vielleicht ix: 
gend etwas dafelbft mißfallen; ob ihm die Menge der. anmefenden Perſonen, ober 
des Volks außerhalb der Palliſaden läftig oder .anftößig geweſen, ober ob noch 
irgend etwas andered mangele? Woranf der Geſandte erwiederte, er. habe zwar 
nichtd gegen den Platz einzumenden, indeflen würde er es mit Vergnügen geſehen 
haben, wenn man. nur nach. wenigftend etwas Gras hätte fiehen laflen, .aitı die 
Schönheit .der Natur mehr genießen zu Fünnen: Die Haupturfache aber, warum 
er feitdem bad Land nicht mehr befuchte habe, beſtünde darin, bag er von dem 
erften großen Spaziergang. noch müde (ey. — Die Dolmetfcher lächelten, ent: 
Fchuldigten den Gouvernem und den ‚geringen: Umfang bei. Plaged, und bothen 
fich zugleich an, alles anzuwenden, ivas in ihren Kräften ränbe, um wafere Frei 
beit weniger zu beſchränken. 

Sogleich nah Tiſch kamen nochmals zwei andere Cibilbramten , nebſt Dal 
metfchern; fie fagten, daß ber Gouverneur alle mögliche Hilfe und Unterſtützung 
anbiethe, um den Schaden unfered Schiffes auszubeflern, und und in dieſer Ab: 
ſiücht bekannt mache, daß vor ſechs Sahren ein großes holländifches Schiff in 
Kibatſch wäre audgebeffert worden, und da die Antivort. von Syebo vielleicht 
noch lange ausbleiben Fönnte, und der Gouverneur nicht die. Macht habe, das 
Schiff bey Mangafafi ausbeffern zu laffen, fo wünſchte er zu. willen, ob .baffelbe 
nicht auch in Kibatfch reparirt werden könnte. Er wäre bereit, und in dieſem 
Fall mehrere japanifche Fahrzeuge zu geben, in welchem die Gefchenfe, Labung 
und Geſchütz geborgen werden, und ein andered in welchem der. Gefandte „unter: 
beffen wohnen könne. Es wurde alled in Erwägung gegogen, und die Antwort 
bis zu einer andern Zeit aufgefchoben. Hierauf erfundigten fih die Banjos eben: 
fallö nach der Urfache, warum der Geſandte ſo ſelten nach dem Lande fahre, 
und ob er das an einer Seite offene kuſthäuschen lieber verſchloſſen haben 
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wollte? oder ob ee fonft etwas baran auszuſetzen oder zu erinnern habe? v. Re: 

fanoff gab fobann zu verfiehen, daß er die ihm anfänglich angebothene Eleine 
Inſel Nefidefima, oder Ratteninfel, vorziehen würde, weil doch noch. etwas 
Gras und Waldung darauf befindlich wäre, und baß er aus Unfunde. der Ortes 
gelegenheit, Kibatſch vorgezogen habe, er bath alfo um die Erlaubniß, die un 
bewohnte Inſel Mefidefima zumeilen befuchen. zu dürfen; worauf man ihm 
antwortete, ed habe dein Gouverneur viele Schwierigkeit verurfacht, und ben 
Plag in Kibatfch zu verfchaffen, .er hätte fich deshalb zuerſt mit den beiden 
Sürften des Landes, Fiſen und Tfhingodfin bexathſchlagen müffen; das 
nämliche würde nun nochmald der Gall fen, und fie zweifelten an der. Ge; 
währung dieſer Bitte, weil auch dort vorher affe rein gemacht, vielleicht auch 
alte Bäume umgshauen und der Ort mis Sand beſtreut werden würde. 

Capt. v. Kruſen ſter n. fuhr (am Aden Nov.) mit. einigen Seeofficieren und mit 
Dr. Horner an bad Land, um Sonnenhoͤhen zu nehmen, und zu unterſuchen, 
ob die Bucht von Kibatſch zur Reparatur des Schiffes geſchickt ſey. Er fand 
die größte Tiefe von fünf bis ſechs Faden. Die Japaner hinderten das ſondiren 
dieſer Bucht gar nicht, im Gegentheil ſie ſahen ſehr neugierig zu. Seit geſtern 
war man noch immer am Lande mit Verſchbnerung des Luſthäuschens beſchäfti⸗ 
get, 'man hatte nun an der. vordern Seite Schiebwände angebracht, die aus fehr 
regelmäßigen mit Papier beflebten Fächern beftanden, deren Genauigfeit und 
Reinlichfeit man wohl faum in Europa erreichen kann. 

Die Dolmetfcher famen am 2ten mit der Nachricht zu und, daß die Menge 
des neugierigen und fehlechtgefleibeten Volks wahrfcheinlich dem Gefandten mifi: 
falle, der Gouverneur habe daher den Befehl: ergehen laſſen, daß ſich Niemand 
unterſtehen ſolle, dem Platz in Kibatſch nahe zu kommen. Dieſer Befehl ſcheint 
noch mehr in ſich begriffen zu haben, denn ſeit vorgeſtern hatte ſich Fein einzigeg 
Spazierfahrzeng mehr in der Nahbarfchaft unſeres Schiffed. fehen laſſen; wir 
waren alſo auch noch des Vergnügens beraubt, neue und, fremde Gegenſtände, 
die uns vorher oft unterhielten, beohachten zu können. Da der Geſandte auch 
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Die uns begleitenden Banjos waren ſehr artig, höflich und zutraulich; ſie 
beſchäftigten ſich den größten Theil des Nachmittags mit dem Beſehen von Land— 
karten und Kupferſtichen, die ihnen ungemein viel Vergnügen gewährten. Am 
10ten wurden nun endlich Anſtalten gemacht, das Schiff abzutakeln. 

Die Maſten, Segelſtangen, Balken, und andere zum Schiff gehörigen Ma; 
terialien wurden nach Kibatfch gebracht, und ber Gouverneur verfpracdh eine be 
fondere Wache dabey zu ftellen. 

- Der heute abgefchichte Dolmetfcher ſprach freier ald irgend ein anderer vor ihm. 
Er. Hielt alle die ſtrengen Berfügungen der japanifchen Regierung für äußerft lächerlich, 
bedauerte felbft ein Japaner zu ſeyn, und wünſchte fehr, fremde Länder befehen 
und bereifen zu Eönnen. Er beflagte die Kurzfichtigfeit feiner Landsleute, fchrieb fie 
der Erziehung bed japanifchen Kaifers und der Staatöbeamten zu, und behaup: 
tete, daß die Unterthanen eben darum blind feyen, meil bie Obern felbft feine 
hellen Begriffe hätten, und fich folche zu: erwerben auch nicht im Stande wären. 
Der Menfch, fagte er, ift nicht geboren um bloß zu effen und zu trinken, fons 
deen auch um fich zu unterrichten. — Während feiner phnlofophifchen Betrach⸗ 
tungen ließ er auch japanifche Sprichwörter mit einfließen, 3. B. das Alter des 
Menfchen reicht bie hindert Yahre, der Ruhm bi zur Ewigkeit. Des Menfchen 
Leben ift kurz, fein Name kann ohne Ende feyn. — Er bebauerte die Unannehm: 
lichkeiten, denen der Gefandte ausgeſetzt' ſey, fuchte ihn zu tröften und verglid) ei: 
nen verfländigen Mann mit dem Waffer, indem er fagte: ein vernünftiger Mann 
muß ſich in die ihn umgebenden Umftände, und in alle Lagen eben fo zu finden 
wiffen, wie das MWaffer, daß die Geſtalt aller der Gefäße und Behälter annimmt, 
in welche man es gießt. Die Holländer fegelten heute aus den Hafen. 

Am 1iten wurden die Maften und Nahen mit unfern Matrofen und Sc: 
Inppen nah Kibatfch bogfirt. Es waren wohl an vierzig von unfern Leuten 
am Lande, ohne dag man mehr Japaner ald gewöhnlich beobachtet hätte. 

Mehrere Officiere fuhren heute Cam 12ten) and Land, und fahen, während 
ihred Aufenthaltes dafelbft, Feinen einzigen Japaner. Es war fehr fchöned Better, 
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und nach langer Zeit famen zum erftenmal wieder einige Fahrzeuge mit neugieri⸗ 
gen Frauen, um die Ruſſen zu beäugeln. 

Den 15ten Nachmittags erſchienen einige Dolmetſcher, die wir beſtellt hats 
ten, um und die Erlaubniß des Gouverneurd auszuwirken, von unferm mitge: 
braten Roggenmehl- in Mangafafi Brod baden zu laffen, worüber fie und in 
wenig Tagen Antivort zu bringen verfpradhen. Auch fündigten fie und an, daß 
in etwa zwei bid drei Tagen die chinefifche Jonke gu und gebracht werden würde, 
und man nur hohes Wafler erwarte, um fie flott machen zu Eönnen. 

Die Nacht über wehte ein ſehr ſtarker Wind, wodurch dad Waller fo hoch 
anſchwellte, daß die Jonke flott wurde. Gegen vier Uhr kamen die Dolmetfcher, 
brachten die Erlaubniß zum Brodbaden, und bathen um einen von unfern Anfern 
für die Jonke, weil die chinefifchen von Holz feyen, und man ſich ganz und gar 
nicht auf fie verlaſſen könnte. Man führte einen großen Anfer auf einem über; 
aus flachen und und anfänglich zu Flein fcheinenden Fahrzeug weg, und verſpyach 
uns, Morgen die Jonke zu bringen. 

Da Kibatſch zu weit von uns entfernt war, ſo erbathen wir uns einen 
Platz in der Nachbarſchaft, um den Eiſenballaſt, die Kanonen und andere ſchwer 
zu transportirende Artikel auszuſchiffen. 

Den 15ten brachte man die Jonke, und bath den Capt. v. Kruſenſtern 
-an Bord derſelben zu fahren, und zu unterſuchen, ob fie unſerm Endzweck ent⸗ 
fpräche: Mehrere Officiere begleiteten ihn und waren nicht ‚wenig erſtaunt, Die 
dem Ruſſiſchen Gefandten beftimmte Cajüte zu fehen, die in einem niedrigen, 
ſchlechten Zimmer ohne Fenſter beftand, fo daß das Licht bloß durch die Thür | 
Zugang hatte. Für Provifionen, Gefchenfe und andere Dinge war Raum genug/ 
da. Eapt. v. Krufenftern gab fogleih den gerechten Ummillen zu erfennen, 
und wunderte ſich fehe, wie ed möglich fey, daß fo vernünftige Leute, wie die 
Japaner, dem Ruſſiſchen Geſandten eine ſolche Wohnung anbiethen könnten, die 
ſelbſt für deſſen Kammerdiener zu ſchlecht fen. Er erflärte ferner, Daß man die 
Reparatur des Schiffes nicht eher anfangen könne, als bis man die Geſchenke 
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ausgeladen, und dem Ambaffabeur einen ſchicklichen Wohnort angewiefen habe, daß 
man bie Jonfe für biefe Beftimmung nicht gebrauchen könne, und man alſo die 
Antwort des Gouverneurs hierüber abwarten wolle. Auf die geſtrige Aeuſſerung, 
daß Kibatſch zum Transport des Eiſens und übrigen Ballaſts zu weit entfernt 
ſey, und man hierzu einen nähern Ort zu haben wünſchte, brachte man heute 
ſchon die Antwort, daß der Gouverneur Befehl geben würde, einen guten Platz 
in der Nachbarſchaft des Schiffes einzuräumen, und zur Aufbewahrung des Bal⸗ 
laſtes zurecht zu machen, 

Mehrere Officiere fuhren auf die Sonfe, um dieſes ſchwerfaͤllige, unbehülf: 
liche Fahrzeug näher in YAugenfchein zu nehmen. Die Dolmetfcher kamen mit 
der Nachricht zu und, baß ed nicht in der Macht ded Gouverneurs flünde, dem 
Gefandten in Nangafafi oder in einem aubern Ort eine Wohnung anzuweiſen, 
ehe er nicht hierzu Antwort und Erlaubniß von Jedo erhalten habe, daß er biefe 
aber in fieben bis acht Tage zu empfangen hoffte. Hierauf wurde befchloflen, die 
Jonke wieder wegzuſchicken, und die nothiwendig in wenig Tagen anfommende 
Antwort von Jedo an Bord des Schiffes abzumarten, in der Hoffnung, daß 
alddann die Gefchenfe in bequeme Magazine gebracht, und der Gefandte eine, ſei⸗ 
ner Würde angemeflene Wohnung beziehen könne. Des andern Morgens früh 
(am 17ten) wurde die Jonke wieder wegbogfirt, und Furz nachher der geliehene 
Anker wieder zurückgebracht. 

Bis zum 24ten fiel nichts merkwürdiges vor, wir marteten ruhig die Ants 
wort von Jedo ab. Die Kälte ded anfangenden Winterd nahm täglich merklich 
gu, und war und allen fehr empfindlich; die Temperatur wechſelte gewoͤhnlich 
von 4° bis 12° Wärme. Die ärmern Japaner auf den Fiſcherböten, und bie 
Matrofen auf den Wachtfahrzeugen, fehienen ded Morgens und Abends nicht wes 
nig zu frieren. Ein dünnes baumwollenes Kleid war ihre einzige Bedeckung, 
des Nachts fchliefen fie in den beynahe offenen Böten, und hatten zur Unterlage 
eine Strohmatte, zur Decke ihre Kleider. Am Tage fahen wir viele, bie, eine 
Hüftbinde audgenommen, ganz und gar nackend waren. Diefen Nachmittag 
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famen die Dolmerfcher nach langer Zeit wieber einmal von freien Stücken zu 
und, und erfundigten fi, im Namen der beiden Herrn Gouverneurd, nach der 
Gefundheit ded Harn Ambaſſadeurs. Anfänglich unterhielten fie fich lange von 
ganz gleichgüftigen Gegenftänden, und fchienen feinen befondern Zweck mit ihrem 
Befuch zu verbinden. Das Hauptgefpräch betraf die jetzige Falte Witterung: fie 
verficherten, daß es in furzer Zeit noch viel Fälter und fehr ftürmifch werden 
würde, und gaben zu verftehen, daß ed Doch nicht gefund ſeyn Fönne, bey_ einer 
folhen Jahreszeit, und fo lange auf dem Schiff zu, wohnen. Und lag die längft 
erivartete Anfunft eined Courierd von Jedo mehr am Herzen ald die Witterung, 
daher erfundigten wir und nach diefer, und waren nicht wenig betroffen, zu hö⸗ 
ren, baß geftern zwar bie Poft von Sedo angefommen, diefe aber Feine Nachs 
ee unfere Angelegenheit betreffend, mitgebracht, und: man bey ihrer Abreife 
von dort, noch nichts von unferer Anfunft gewußt habe; fie fügten zulegt die 
für und fehr unangehme und unerwartete Vermuthung hinzu, daß der Courier 
leicht noch 15 bis 20 Tage ausbleiben Eönnte. 

Ald der Gefandte etwas ungebuldig wurde, fo machten ihm die Dolmetfcher 
folgenden Borfchlag; fie fagten, ihrer Meinung nah wäre eine Fleine Wohnung 
am Ende der Stade Nangaſaki doch immer beffer ald der Auffenthale auf dem 
Schiff, und fie vermutheten, daß, wenn der Gefandte ernftlih darauf beftünde, 
bis zur Ankunft eines Courierd, eine Feine Wohnung zu fordern, und er zus 
gleich die vorgerückte Jahreszeit, die rauhe Witterung, feine fchtwächliche Gefunds 
beit, das Auspacken und Nachſehen der Gefchenfe, und die nothivendige Repa⸗ 
ratur ded Schiffed zum Vorwand nähme, fo würde ſich doch wohl der Gouver: 
neur, aus befonderer Achtung für den ruflifchen Hof, dazu verftehen, einen Fleinen 
Wohnplag am Lande einzuräumen, und fie wären überzeugt, daß man ihm nad) 
Empfang der Antwort von Jedo, eine geräumige, feinem Stande und feiner 
Würde angemeflene Wohnung geben würde. Es mar leicht zu merfen, daß 
fie unterrichtet waren, den Gefandten zu hintergehen: denn fie fügten hinzu, daß 
er feinen Zweck weit eher erreichen würde, wenn er die Soldaten feiner Ehren: 
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wache, fo lange auf dem Schiff laffen, oder fie wenigſtens ohne Flinten mit 
ans Land nehmen wollte, weil ed nicht bey ihnen Gebrauch wäre, fich mit offe 
nen und unbedecften Waffen öffentlich zu zeigen, fo wie wir Bed auch ſchon auf 
“den und umgebenden Schiffen hätten beinerfen Fönnen, auf denen alle Slinten mit 
Zutteralen bedeckt feyen. Der Ambafladeur fand zwar ihren Vorfchlag annehm⸗ 
bar, mollte aber nicht von der Beybehaltung feiner militärifchen Ehrenwache ab: 
ftehen, fondern höchftend nur darin einwilligen, daß er ſi e mit Gewehren ohne 
Bajonetten mitnehmen wollte: 

Hierauf verließen und die Dolmetſcher mit dem Verſprechen, daß ſalles was 
verhandelt wurde, als ein Borfchlag von ung, mit den gefagten Bedingungen, 
dem Gouverneur vorgeſtellt werden follte. 

Man Eonnte leicht aus dem Ganzen muthmaßen , daß der geſtrige Corier 
eine den Gouverneur vielleicht wenig befriedigende Antwort mitgebracht habe, 
und daß letzterer nur auf eine gute Weiſe Zeit zu gewinnen ſuche, um und nod) 
länger und bis zur Ankunft eined- zweiten warten zu laffen; denn gerade dag, 
was und heute die Dolmetſcher von freien Stücken anbothen, war ja das, mar: 
um wir uns fhon fo lange benühten, und worauf ung der Gouverneur fo oft, 
und noch zulegt den 16ten d. M. zur Antwort gab, daß ed nicht in feiner Ge: 
walt flünde, irgend etwas ohne Einwilligung feines Hofes zu thun. | 

Den 2öten Nachmittags, brachten. und die Dolmetfcher die Nachricht, daß 
der Gouverneur zwar gern bie Bitte des Gefandten erfüllen wolle, ſich aber 
dadurch großer Berantwortlichfeit ſchuldig made, er bäthe daher zu feiner Recht⸗ 
fertigung den Ambaffadeur, daß cr fchriftlich die Nothwendigkeit der Reparatur 
des durch Sturm befchädigten Schiffes anzeige, und wegen feiner Gefundheitd: 
umftände und der rauhen Jahreszeit ıc. um. eine Wohnung am Lande erfuche. 
Dies gefhah, und die Dolmetfcher fehienen ſehr damit zufrieden. Das Einzige 
nur was noch Schwierigfeiten zu machen ſchien, war dad Militär. Sie mwicder: 
holten daher nochmals, daß dies gegen alle Geſetze fen, daß felbft die vornehnften. 
Fürften ded Landes jeberzeif unbewafinet bey dem. Gouverneur erfcheinen müßten; 
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tie bathen um Weglaffung der Ehrenwache, oder um Verminderung der An: 
zahl, und um Futterale über die Slinten; allein der Gefandte beſtand darauf, daß 
er nicht ohne feine Ehrenwache, and Land gehen würde, und er eben fo wenig 
ohne diefe, ald die Officiere ohne ihr Seitengewehr, erſcheinen könne, weil die 
Weglaſſung derſelben gegen die Würde eines Ambaſſadeurs ſey. Die Dolmetſcher 
ſchüttelten die Köpfe und ſagten, ſie würden dem Gouverneur die Meinung des 
Geſandten hinterbringen. Hierauf zogen ſie einen Plan hervor, von dem für den 
Ambaſſadeur beſtimmten Wohnort, nebſt den Magazinen für die Geſchenke, mo: 
mit v. Refanoff zufrieden war, und erfundigten fih bloß im Allgemeinen nad) 
der Anzahl der Perfonen, welche am Lande wohnen follten. . 

Die Dolmetfcher kamen am folgenden Tage nicht zu und. Wir fahen aber 
vermittelft unferer Fernröhre an dem Ort, der nach ihrer Audfage für den Ge— 
ſandten beſtimmt war, viele Perſonen arbeiten. 

In den nächſt folgenden Tagen war man mit der Einrichtung dieſes Platzes 
beſchäftiget, an den man den 30ten ſchon eine hohe Einfoffung von Bambus; 
rohr wahrnehmen Fonnte. 

Das Ausbleiben der Dolmetfcher, die ſich fehon feit mehreren Tagen nicht 
hatten fehen laflen, erregte bey und Ungeduld und üble Laune. Kalted ftürs 
mifche® und unangenehmes Netter vermehrte die finftere Stimmung unfes 
red Geiſtes. 

Den 1ten December, Abend?, fahen wir eine große Illumination auf Deſt ima, 
den Wohnort der Holländer; fie war, fo viel wir in der Ferne ſehen Fonns 
ten, geſchmackvoll, und beftand aus mehrern hundert bunten papiernen Laternen, 
die einen fehr guten Effeft machten. Die Holländifche Faftorei verfäumt, wie 
und die Dolmetfcher verficherten, feine Gelegenheit, um dad Anfchen der Oftin; 
diſchen Compagnie bey öffentlichen Gelegenßeiten zu beweifen, obgleich ihr Hans 
del jetzt fehr unbeträchtlich ift. 

Am Lande mar man den 2ten noch immer befchäftiget, die Wohnung des 
Geſandten zurecht zu machen. Sehnlich erwarteten wir de Dolmetfcher mit der 
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Nachricht, daß alled vollendet fey, und da fie fich feit den 25tem nicht mehr hats 
ten fehen laffen, fo lub man fie auf Morgen ein, zu und zu fommen. In De 
fima war am Abend wieder Erleuchtung. — Unfer aller: Erwartung war (am 
3ten) auf die Ankunft der Dolmetfcher gefpannt , indeffen erfchienen fie nicht. 

Endlih am folgenden Tag (den 4ten) Fam wieder einmal ein Dolmetfcher, wie 
gewöhnlich überaus Höflih und zuvorkommend; er erfundigte ſich, nebft vielen Em: 
pfehlungen von beiden Gouverneurs, angelegentlihft nach dem Befinden bed Ges 
fondten und der übrigen Heren, und brachte die Nachricht von dem richtigen Ems 
pfang ded Schreibens, in melden der Gefandte die Gründe angab, warum er 
eine Wohnung bey Nangafafi zu haben wünſche; auch verficherte er, daß der 
Courier täglich erwartet würde, bis jetzt aber noch nicht angefommen fey, und 
ungerwöhnlich fange. audbleibe, daß aber demungeachtet der Gouverneur, nad) Er; 
mwägung aller Umftände dem Gefandten einen Fleinen Wohnplag zugeftehen tolle, 
und hoffe, daß die nothmwendigen Vorbereitungen zum Empfang beffelben in 
etwa vier bis fünf Tagen fertig feyn würden. 

Obgleich wir fhon die Einfaffung mit hohen Bambusfläben, an dem uns 
beftimmten Ort bemerken Eonnten, fo fragten mir doch ſcherzweiſe ‚ ob denn ber 
Platz, auch fo wie der in Kibatfch, ordentlich mit Bambus, umzäunt würde, 
damit der große Herr nicht vom Pöbel geftört oder gar von bemfelben gefehen 
werden fönnte; morauf der Dolmetfcher lachte, und &flärte, daß er felbft diefe 
VBorfehrungen der japanifchen Regierung fehr Fleinlih fände, daß aber dieſes 
einmal Lanbesfitte ſey. Zuletzt erfundigte er fich nach verfchiedenen öfonomifchen Ges 
genftänden; wie wir nämlich die Küche wollten eingerichtet haben, ob mit eigenen 
oder japanifchen Geräthfchaften. Er fagte ung, daß die Japaner feine Tifche und 
Stühle hätten, und wir folglich folche felbft mitbringen müßten. Beym es; 
gehen bathen wir, und doch bald wieder zu beſuchen, und uns von dem Schiffs⸗ 
arreſt zu befreien. 

Lange warteten wir vergebens auf Nachricht von der Ankunft eines Cou⸗ 
riers und hatten keinen Beſuch der Dolmetſcher, die wir endlich den 10ten mit 








froher Erwartung und in der Hoffnung an Bord fteigen fahen, von ihnen die 
Antwort von Sedo, oder doch wenigſtens die Nachricht, daß alles an Land zu 
unſerm Empfang fertig fey, zu erhalten. Bey ihrer Ankunft brachten fie, fo 
wie gemöhnlich, viele Empfehlungen von beiden Gouverneurs, die ſich fehr an: 
gelegentlihft nach dem Befinden ded Ambafladeurs erfundigen ließen, und zugleich 
ſehr bedauerten, daß die für ihn beflimmte Wohnung noch nicht ganz beendigt 
fey; indeß glaubte Doch der Dolmetfcher, nach feiner unpartheiifchen Meinung, 
daß wohl in vier bid fünf Tagen die Wohnung bezogen werden könnte. — Auf 
die Frage, ob denn wirklich noch fein Courier angefommen ſey, wurde mit dem 
gewöhnlichen Nein geantwortet. | 

Man hatte fih beym legten Beſuch (den Aten d. M.) einige Breter zur 
Reparatur bed Schiffes ausgebethen, anftatt diefer brachte man nun zuerft zwei 
fleine Proben von Holzarten, um dem Capitän frei zu ftellen, welche von beis 
den er für feinen Gebrauch wählen wolle. 

Ed war wohl Niemand an Bord der Nadeſhda, ber nicht voller Mißmuth 
und Ungebuld war, auch der Geſandte konnte fich nicht enthalten, feinen Unwil⸗ 
fen laut zu erfennen zu geben, und den Dolmetfchern zu fagen, daß wir durch 
dad Zögern fchon viele Zeit unnöthiger Weife verloren hätten, daß unfer Schiff 
in längftend vier Monaten Japan verlaffen müßte, um nad Kamtfchatka zu fes 
gen, und wenn ed bis zum Juli fünftigen Jahres noch nicht wieder dort ange 
kommen, fo müßte man in Rußland glauben, es fey und irgend ein Unglück 
jugeftoßen, und würde vielleicht gar Schiffe audfchiefen, um uns aufzufuchen; 
um Fall man alfo noch lange zaubere, fo beforge er auch noch, ed möchte ihm 
feine Zeit mehr übrig bleiben, bie Geſandtſchaftsreiſe nach Jedo anzutreten; er 
fähe fih folglich genöthigt, um endliche Entfheidung zu bitten. Hierauf antı 
wortete der Dolmetfcher, dag er alles ſehr wohl begreife, und auch fchon oft 
dem Gouverneur alles begreiflih gemacht habe, baß diefer aber. in ber Sache 
nichts thun Fönne, bevor er nicht Antwort von Jedo erhalten habe Es ift läs 
cherlich, fügte er hinzu, daß Japan, dieſes kleine Land, dieſe kleine Inſel, ſo 





viele Umftände macht, und in allen feinen Manieren, ja felbft in der Denfunge: 
art Flein iſt; Rußland fuhr er fort, ift ein großes Land, daher find auch alle 
Manieren, Gedanfen und Handlungen feiner Bewohner groß und edel. 

Bey unferer Aeußerung, wie höchſt unwahrſcheinlich und beynahe unmöglich 
ed fey, daß noch fein Courier aus Jedo follte zurückgefommen feyn, und daß 
ed und aus Kaempferd und Thunbergs Befchreibungen von Syapan wohl 
bekannt fey, wie bald ein Eourier von Nangafafi nach Jedo und zurückkommen 
fönne, (nämlich in 21 Tagen) fagte der Dolmetfcher, died fey zwar wahr, in 
einer fo wichtigen Angelegenheit aber müßte der ganze Staatdrath verfammelt, 
und daher Fönne der Courier nicht fo bald abgefertigt werden. — Es war fchon 
dunfel, als uns die Dofmetfcher mit den gewöhnlichen leeren Verſprechungen, und 
mit der Verficherung verließen, daß wir bald and Band kommen, und in wenig 
Tagen. die beftellten Breter erhalten würden. | 

In den folgenden Tagen (vom Aiten bis 15ten) fiel nichtd Erhebliches vor. 

Den 15ten erhielten wir burch die Dolmetfcher Nachricht, daB das Haus 
fertig fen, und der Ambaffadeur Lebermorgen am Lande erwartet werde, daß jie 
aber vorher wiſſen möchten: 1) ob der Gefandte in feiner eignen Schaluppe fah: 
ren oder das Fahrzeug des Landesfürften von Fifen annehmen wolle? Ant: 
wort, Leßtered würde vorgezogen. 2) Wie viele Officiere und andere Perfonen 
den Oefandten an das Land begleiten würden? Antw: Etwa schn Officiere und 
funfzehn andere Perfonen, unter denen ſich die fieben Soldaten und die vier 
mitgebrachten Japaner befänden. 3) Ob und was für Waaren und andere Sa; 
chen man mit an das Land nehmen wolle? Antw. Gar Feine, ausgenommen 
Kleidungsftüce und die für Japan beftimmten Geſchenke. 4) Wann die Ge: 
fchenfe and Land gebracht werden follten? Antw. Sogleih nachdem man die 
Wohnung bezogen habe. 5) Mit weihen Fahrzeugen? Antw. Man bäthe 
um den Beyſtand der japaniſchen. 

Nachdem alles diefed. beendigt war, fo machte v. Kefan off. den Borfchlag, 
einigen Officieren feines Gefolges zu erlauben , Morgens zuvor den für ihn be 
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ſtimmten Platz in Augenſchein zu nehmen, um zu wiſſen, ob dieſer auch ſo be⸗ 
ſchaffen ſey, daß er ihn beziehen koͤnne, oder ob die Wohnung vielleicht einige 
Aehnlichkeit mit ber chineſiſchen Jonke babe? (S. oben S. 233) Von den Sol: 
daten wurde feine andere Erwähnung mehr gethan, als daß fie mit kom⸗ 
men würden. 

Nachmittags fahen wir mehrere hunderte Menfchen auf einem Hügel, ber 
diht an die und beftimmte Wohnung grenzte, befchäftigt, um Fleine Häuſer 
aufzufchlagen, die mit Vorhängen bebecft wurden. — Died find die Feftungen 
hier zu Lande, und hierher, vermutheten wir, würbe wahrfcheinluch die für und 
beſtimmte japanifche Ehrenwache zu Lande verlegt werben. 

VBerfprochener Maßen kamen gegen Mittag (am i6ten) die Dolmetfcher, 
und brachten die Antwort, daß ed Morgen früh um ficben Uhr einigen Officies 
ren erlaubt fey, die Wohnung in Augenfchein zu nehmen, und daß der Gefandte, 
wenn fie alled gut fanden, DMachmittags dort erwartet würde. Hierauf machte 
v. Refanoff den Einwurf, daß er Morgen wohl fchwerlich den Wohnort bes 
siehen könnte, weil zuvor, wenn auch alled noch fo gut wäre, Tiſche, Stühle, 
Küchengeräthfchaften u. f. w. dahin gebracht werden müßten, und er erſt dann, 
wenn alles in Ordnung fey, dahin fommen würde. Diefe Bemerkung befrembete 
die Dofmetfcher nicht wenig, fie fagten, dee Gouverneur hätte alle Vorkehrungen 
für den Empfang des Gefandten auf Morgen getroffen, alle Heren bed Landes 
und die Stadt Nangaſaki davon benachrichtiget, und würbe fehr in Werlegenheit 
feyn, wenn der Gefandte feine Landung verfchieben wollte; der Einwurf, daß 
dieſer auch ſchon laͤngſt in Verlegenheit gewefen, und nun ſchon feit langer Zeit 
auf die Erlaubniß an Land gehen zu dürfen, hätte warten müffen, wurde fo 
tebhaft empfunden, daß die Dolmetfcher zulegt infländigft bathen, und ed als 
eine befondere Nachſicht und Gefäligfeit anzufehen verfprachen, wenn er Morgen 
Nachmittag nah Megafafi (fo Hieß ber für den Gefandten beflinunte Ort) 
fahren twollte, zu welchem Enbe ein Fahrzeug mit 60 Rudern und einer Mienge 
Bogfirböte von dem Gouverneur beordert fen. 

1. 31 
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Es wurde alfo beſchloſſen, daß Morgen früh um 7 Uhr die Banjos Fom: 

men follten, um fünf Officiere zur Befichtigung der Wohnung abzuholen, daß 
die Japaner fogleih nach deren: Rückkunft dafür ‚forgen wollten, die nöthigen 
Geräthfchaften, Meubled u. f. m. ans Land zu trandportiven, wohin fich dann 
der Ambafladeur Nachmittags begeben würde, und daß in den nädhft. folgenden 
Tagen japanifche Fahrzeuge an das Schiff kommen follten, um die für Japan 
beftimmten Gefchenfe, nach den Magazinen zu bringen. 
N. Mit Tagedanbruh fahen wir eine Menge großer und kleiner ſapaniſchr 
Fahrzeuge, die ſich um und her verſammelten. Gegen acht Uhr kamen zwei 
Oberbanjos und die Dolmerfcher. Erſtern wurde wie gewöhnlich die Honneurs 
gemacht, und fie nach der Cajüte gebracht, mo. fie fih förmlich an den Gefand; 
ten wandten, und fagten, daß der Gouverneur auf eigene Verantwortung, ohne 
Briefe von Sedo erhalten zu haben 7 und aus befonderer Achtung, dem Ruſſi⸗ 
fchen: Bevollmächtigten, deswegen mweil er fich nicht wohl befände, eine Woh 
nung, und für die Geſchenke einige Packhäuſer oder Magazine, hätte zurecht 
machen laffen. Der Ort fey zwar Elein, und läge am Wafler, dieſes Fünne je: 
doch nicht abgeändert werden, weil ber Wohnplag aller fremden Mationen, die 
ſich in Japan befänden, (nämlich der Holländer und ber Chinefer) auch am Waf: 
fer läge; fobald aber die Antwort von Jedo anfomme, fo würde er eine beffere 
und geräumigere Wohnung erhalten. 

Einige Officiere,. die ich. begleitete, wurden nun abgeſchick, um, der geſtri⸗ 
gen Verabredung gemäß, das für den Geſandten beſtimmte Haus zu beſehen. 
Wir fuhren in unſerer Schaluppe, von japaniſchen Fahrzeugen begleitet, nach 
Megaſaki, wo wir. von mehrern Dolmetſchern empfangen wurden, die und fo: 
gleich mit. unferer neuen Wohnung befannt machten. Wir fanden ein einſtöckiges 
hölzernes Haus von neun Zimmern, alle mit neuen Strohmatten belegt und ohne alle 
Meubled, mehrere große von gelben Kupfer verfertigte Kohlenbecken ausgenommen, 
die flatt der Defen dienten. Die Senfterfcheiben beftanden aus einem dünnen, 
nicht mit Dehl getränften Papier, das über ein nieblich gearbeitetes Fachwerk 
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audgefpannt war. Die Pachäufer fchienen fo geräumig, baß die Hälfte des eis 
nen, den Soldaten und mitgebrachten Japanern zum bequemen Aufenthaltsort 
dienen konnte. Nachdem mir alles fehr gut gefunden, und zweien Oberbanjoß, 
die wir auch bier. antrafen, im Damen ded Gefandten, .unfere Zufriedenheit bes 
zeugt hatten, begaben wir und wieder an das Schiff: Hier wurden nun alle 
mitzunehmende Sachen aufgefihrieben, und nach Megafafi geſchickt. Sogleich 
nach Tifch begab fich der Gefandte mit feinem Gefolge und der militärifchen Ehr . 
renwache, auf das Fahrzeug des Landeöfürften von Fifen, auf welchem er, ob ed 
gleich für 60 Ruderer eingerichtet war, doch nicht mweggerudert, fondern von vier 
fen Fleinen Böten mwegbogfirt wurde, welches nach Landesſitte vornehmer ſeyn fo. 

Das äußerſt prachtvolle 120 Fuß lange Fahrzeug hatte zwei Stockwerk oder 
Abtheilungen, beren untere von außen mit Lillafeidenen Zeugen behangen, und mit 
dem Fürſtlich Fiſenſchen Wappen geziert mar; die obere prangte.mit Vorhängen 
von Atlaß, und manderlei Farben, die dem Ganzen ein buntes und eigned Ans 
fehen gewährten. Die inneren Wände ber verfchiedenen Zimmer und Abtheilun: 
gen waren fehr ſchön lacirt, und der Fußboden, theild überfirnißt, theild mit 
Eoftbaren Fußteppichen bedeckt. Das Hauptsimnfer befand fih im unterften Stock⸗ 
wert, etwa in der Mitte ded Botes. Hier fah man das Fürftlih Fiſenſche 
Wappen an ben fpiegelglatt ſchwarz lackirten Wänden‘ mit Gold, mofaifartig 
eingelegt, und Schirme mit koſtbaren gefhmadvollen Tapeten überzogen. In Dies 
ſem Zimmer faß der Gefandte auf einem vom Schiff mitgebrachten Lehnſeſſel, 
und vor ihm ftand ein Tiſchchen auf welchem das Ereditivfchreiben lag. Die 
ruffifchen Soldaten, deren einer die Kaiſerl. Standarte hielt, befanden fich auf 
den obern nnd hintern Theil des Fahrzeuge, mo eine Art von Gallerie ober 
von Verdeck angebracht war. | 

Auf dieſe Weife traten wir, von einer unglaublichen Menge japanifcher Fahr; 
jeuge umringt, unfern Zug nad Megafafi an. Als wir die japanifchen Wacht: 
häuſer und kaiſerlichen Feſtungen vor denen wir bisher vor Anker lagen, paſſir⸗ 
ten, bemerkten wir dieſe mit neuen Tüchern behangen, und die gewöhnliche An⸗ 
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zahl der Vorhänge noch vermehrt. Die Hügel vor ben Wachen hatte man alle 
mit Soldaten befeßt, von denen einige Flinten, andere Fahnen, Standarten und 
foftbare Ehrenzeichen in ber Hand hatten. Die Dolmetfcher machten den Geſand⸗ 
ten hierauf aufmerffam A und erflärten, daß diefed alled ihm zu Ehren veranſtal⸗ 
tet worden. Das nahe Ufer war von vielen tauſend Menſchen bedeckt, die dem 
Fahrzeug bis zum Ort unſerer Beſtimmung folgten, von mo fie ſorgfältig abge: 
halten wurden. 

In der Nachbarfchaft von Megafafı wurde dad Waſſer fehr feicht -und uns 
tief, daher mußte der &efandte ein Fleineres Fahrzeug befteigen, welches ebenfalls 
fehr fein und fchön gebaut, und aufs prächtigſte lackirt war. 

Die Ehrenwache und bie Officiers der Geſandtſchaft ſtiegen zuerſt aus, die⸗ 
ſen folgte der Geſandte, der von mehreren Oberbanjos, Dolmetſchern, einer 
Menge Japaner, die den kleinen Platz vollgefüllt hatten, und von ſeiner Ehren⸗ 
wache, die ihm die Honneurs machte, empfangen wurde. Der Geſandte fand die 
Wohnung ſo ziemlich gut, und ließ dem Gouverneur dafür danken. 

Die Küche war bey unſerer Ankunft aufs beſte beſtellt, das Feuer brannte, 
das Waſſer kochte, und HRindſteiſch ‚ Hühner, Enten, und Reis flanden in Ber 
reitſchaft. 

Als uns nach etwa einer Stunde die japaniſchen großen Herrn und die 
Dolmetſcher verlaſſen hatten, und auch einige Seeofficiere, die uns begleitet hatten, 
nach dem Schiff zurückkehrten, wurden die Thore unſerer neuen Wohnung, von 
innen und von auſſen, verriegelt und verſchloſſen, und wir von allen Seiten 
bewacht. 
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3zwölftes Kapitel 


Aufenthalt in Megafali 


Unſere Geſellſchaft war nun getheilt; am Lande lebte der Gefandte v. Refas 
noff, Major v. Friederici, Hofe. .v. Foſſe, Capt. Foedoroff, Licut. 
Kofheleff, Schemelin, Eommiffionär der Ruſſ. Amerifanifhen Handelds 
eonspagnie und ich, Die Ehrenwache, die vier mitgebrachten Japaner und einige 
Bedienten. Der Platz den wir beivohnten, ift an drei Seiten von Waſſer ums - 
geben, an ber vierten hängt er mit bem Lande zuſammen ‚ und bildet auf dieſe 
Art eine Peine vieredigte Halbinfel. Der innere Fleine, etwa 40 Schritte lange 
und 30 Schritte breite Hof, war von drei Seiten mit Gebäuden eingefchloffen, 
nämlich von dem Wohnhaus des Gefandten und von zwei Packhäuſern ; die 
vierte, die und eine ſchöne Ausſicht nach dem Waſſer hätte gewähren können, 
war durch eine hohe doppelte Reihe von Bambusrohr geſperrt, die alle Ausſicht 
unmöglich machte. | 

Zwei Thore führten zu diefem Hof, das eine öffnete fich nach der Waſſer⸗ 
ſeite; dieſes war von den uns ſchon längſt bekannten Wachtböten des Fürſten von 
Fiſen bewacht, das andere, welches nach der Stadt führte, war durch eine doppelte 
Wache, nämlich eine Kaiſerliche Civil; und eine Militärwache des Fürften von 
Omuru beſetzt. Erſtere ſaß drei Schritte von dem Eingang zu unferm Hof und 
hatte auch noch eine andere entferntere Pforte befeßt. Letztere bewachte einen Hü⸗ 
gel, der ſich unmittelbar hinter der Civilwache erhebt, und war im Stande unſern 
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ganzen Hof, der etwa einen Steinwurf weit davon entfernt war, von oben herab, 
wie von einem Thurme, zu überſchauen. Beide Thore unſerer Wohnung wur⸗ 
den Morgens und Abends regelmäßig mit Schloß und Riegel verſchloſſen. 

Bis zum 2lten fiel nichts beſonders vor, die Geſchenke wurden nach und 
nach von dem Schiff, das noch immer vor den Kaiſerlichen Wachten vor Anker 
lag, nach den Magazinen in Megaſaki gebracht, und bey dieſer Gelegenheit 
waren jedesmal mehrere Banjos und Dolmetſcher bey uns, die eine genaue Auf⸗ 
ſicht hielten, und die Liſten der vom Schiff geſandten Sachen nachſahen, damit 
kein Unterſchleif geſchehen, oder irgend etwas entwendet werden konnte. 

- Den 22ten brachten die Dolmetſcher die Nachricht, daß man geſtern eine 
Antwort von Jedo erhalten habe, und daß heute ein großer Herr im Namen 
des Gouverneurs kommen würde, um dieſes dem Geſandten bekannt zu machen. 
Man hatte lange unterhandelt , wie der Geſandte dieſen Mann empfangen ſolle, 
weil er, wie, die Dolmetfcher vorgaben, die Worte des Kaiferd mittheilen würde. 
v. Ref anoffefhlug alle Borfchläge in Abficht der Beobachtung eined befondern 
Ceremoniels ab, und erklärte, daß er dieſen Oberbanjos mit der größten Höflich⸗ 
keit und Ehrenbezeugung begegnen, und nicht von den bisher befolgten freund⸗ 
ſchaftlichen Gebräuchen abgehen würde. Am Ende willigte man ein, daß der 
Geſandte ben großen Herrn auf Eurgpäifche Weiſe empfangen, und jener wäh; 
rend den Unterhandlungen auf einem großen Eehnfeffel, dieſer aber auf einem 
Sopha ſitzen ſolle. 

Zu gleicher Zeit fprachen die Dolmetſcher vorläufig, und gleichfam wie von 
ungefähr von der Ceremonie, die der Gefandte bey ber Audienz des Gouverneurs 
würde zu beobachten haben; indem fi ch alle Geſandten, von den älteſten Zeiten an, 
bey dem Gouverneur der orientalifchen Sitte. untertoprfen, und in ber Aubienz 
gefniet hätten. Sie brachten, als Beweis Copien der Attenſtücke von den älteſten 
yortugieſi iſchen Gefandtfchaften ,. worauf % Ref anoff. erwiederte, daß er alle 
Höflichkeiten ‚ die ihm der Gouverneur hezeige, auf gleiche Art ertviedern, und 
er fi ch folglich nach den kandesſi tten richten würde. 





. Dee große Herr erfchien endlich mit einer äußerſt bedeutenden Miene, 
und verkündigte im Namen des Gouverneurs die Ankunft eines’ Couriers von 
Jedo, der die wichtige Erlaubniß des Kaiſers von Japan mitgebracht habe, daß 
dad von Rußland angelangte Schiff die Erlaubniß habe, nach Dangafafi zu 
kommen. 

Dem Zufolge wurde das Schiff am folgenden Tag in den Hafen bogſitt 
und in einer Entfernung von 13 Werſte von unſerer Wohnung, Megaſaki, vor 
Anfer gelegt. Zu gleicher Zeit twurden die mit Vorhängen verfehenen Wachten 
auf dem nahen Berge niedergeriffen, welches, "wie wir in ber Beige efaßten, 
auf ausdrücklichen Befehl des Kaiferd gefchah. | 

Ungeachtet der Menge von Wachten und Wachtfchiffen, macht man uns 
doch viele Schwierigfeiten, man wollte nicht einmal eine freie Communication 
der Ruſſen unter fi, nämlich zwiſchen dem Schiff und Megafafi geftatten, und 
hatte die Anordnung getroffen, daß wir jedesmal zuvor den Gouvberneur anzeigen | 
follten, wenn jemand von dem Schiff and Land. oder wieder zurück fahren wollte. 
Wir machten ernftliche Vorftellungen und Einwendungen gegen folche zweckwidrige 
Vorkehrungen, und erhielten am andern Morgen die Einwilligung einer freiern 
Verbindung. Dan hatte nun die Anordnung getroffen, baß die. wachthabenden 
Officiere durch eine rothe Flagge von der Abſicht and Land oder and Schiff ges 
ben zu wollen, benachrichtiget wurden, dieſe ſtellten ſich ſodann nach gegebenem 
Signal fogleih ein, um die doppelt verfchloffenen Thore, (nämlich inwendig im 
Hof und auswendig nach der Waflerfeite. zu) aufzufchließen, dabey wurde bie 
ausdrückliche Bedingung gemacht, daß die Anzahl der einmal an Bord und auf 
dem Land wohnenden Perfonen nidyt geändert werden follte, . weswegen wir alle 
Abend die Revue paſſiren mußten, und da Lieut. Kofcheleff am 25ten einige 
Gefchäfte an Bord hatte und die Nacht über dort fchlafen wollte, fo waren wir 
genöthigt am Abend vor Thorfchlaß einen Matrofen vom Schiff holen zu laffen, 
um die Anzahl der Perfonen am Lande vollzählig zu machen. 


⸗ . 
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Den 30ten ließ der Gefantte einige Dolmetfcher rufen, und machte ihnen 
bekannt , daß wir zur Ausbeſſerung des Schiffes, Kupferplatten, Nägel, Breter, 
Balken u. ſ. w. nöthig hätten, und den Gouverneur um irgend einen kleinen 
Platz am nahen Ufer bäthen, woſelbſt die Barcaſſe ausgebeſſert werben Fönnte. 
Die Dolmetfcher verfprachen und (chon im voraus bie Zufage und fagten, die 
Regierung hielt ed für eine Schuldigfeit, uns alles, was wir nöthig hätten, uns 
entgeldlih zu liefern. 

Am Ziten, Abende, feierten die Holländer den Jahreswechſel, die Dolmets 
ſcher ſchmaußten beynahe alle in Defima, wo wir eine große Illumination ges 
wahr wurden. In Megafafı verhielten wir und leidend, und ließen und heute, 
wie alfe Tage, bey einem philofophifcden Gläschen Punfch die Thüren verriegeln, 
und dad Schloß vorhängen. 

In der Nacht vom Aten auf den 2ten Januar 1805 hatte es gefroren. 
Die Temperatur war 1° unter dem Gefrierpunft. 

- Den ten brachten und die Dolmerfcher Mufter von Kupferplatten, und fur 
pfernen Nägeln, die wir zur Reparatur des Schiffes gefordert hatten, und unferın 
Wunſch entfprechend fanden. Sie erzählten und im Vertrauen, daß der Gou⸗ 
verneur geflern eine Verordnung hätte ergehen laflen, Kraft welcher alle Fahr: 
zeuge des Fürſten Tſchingodſin nach ihrer Provinz zurücfehren Fönnten, weil 
Japan mit Rußland in dem beften Vernehmen ftünde; auch fahen wir wirklich, 
daß wenigftend an vierzig Fahrzeuge, die vor dem Hafen lagen, heute unter Ger 
gel gingen, und daß die Waffen von den Fiſenſchen Wachtböten weggenom⸗ 
men wurden. . 

Auf die Frage, warum ed denn fo lange bauere, ehe wir eine Audienz, 
oder eine Antwort die Geſandtſchaft betreffend, erhielten, fagten fie, daß ber 
weltliche Kaifer in Abſicht unferer Gefandefchaft nichts allein befchliegen wolle, 
umd daß er deshalb den Dairp, ober geiftlichen Kaifer zu Rath gezogen, dieſer 
aber noch nicht geantwortet habe. 
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Die Hälfte des Monats verſtrich wieder, ohne daß wir nur irgend eine 


Nachricht oder eine Hoffnung in Betreff der Annahme ber Gefandtfchaft bekamen. 
Die falte unangenehme Witterung hatte einen nachtheiligen Einfluß auf bie Ges 


fundheit des Gefandten v. Ranoff. Hr. Docff, der dies erfuhr, ließ daher 


einen ſchönen, japaniſchen, wattirten Schlafrock verfertigen; als er ihn aber dem 
Ambaſſadeur überſchicken wollte, verweigerte der Gouverneur die Erlaubniß hier⸗ 
zu, weil ed ein japaniſches Produkt ſey; indeſſen erſtattete er dem Hrn. Doeff 
die Auslage, und ließ dem Geſandten den Schlafrock in ſeinem eignen Namen 
übermachen. 

Den -16ten, am frühen Morgen, war ein ungewöhnlicher Aufftand bey und. 
Wir wurden auf einmal benachrichtiget, daß einer von den mitgebrachten Japanern 
den Verſuch gemacht habe, fih den Hals abzırfchneiden. Er hätte ſich in dieſer 
Abficht ein Rafiermeffer durch den Mund in den Hals geftochen, und wurde noch 
bey Zeiten durch die Umftehenden an feinem Vorhaben gehindert. Dem Verwunde⸗ 
ten ftrömte vieled Blut aus dem Munde, die japanifchen wachthabenden Eivilofficiere 
wollten aber nicht zugeben, daß ich die Wunde unterfuchte oder medicinifche Hülfe 
leiſtete. Der Vorfall wurde bey der Eivilmache angezeigt, diefe ſchickte fogleich 
nah einem Banjod und einem Arzt, die beide erft Nachmittags ankamen, den 
ganzen Verlauf der Sache niedergefchrieben und den Proces verbal unterfiegel- 
ten. Die Wunde fchien nicht gefährlich zu feyn. Dem Arzt wurde ein fchön 
lackirtes Käftchen mit Mediein vorgetragen, und er nahm fogleich die ihm noths 
wendig fcheinenden Mittel aus dieſer Handapothefe.. Er gab verfchiederte Kräus 
ter zu einem Gurgelwaſſer und ein nieberfchlagended Pulver. 

Durch diefen Umftand beivogen, ließ der Gefandte den Gouverneur Bitten, 
ihm die⸗ mitgebrachten Japaner abzunehmen,. um ferneren ähnlichen unangehmen 
Vorfällen überhoben zu ſeyn. | Ä 

Den 17ten, Vormittags, kamen ein Oberbanjod, mehrere Dolmetfcher und 
andere Yapaner. Der Gouverneur ließ fagen, daß ee die mitgebrachten Japa⸗ 
ner jeßt nicht annehmen könne, weil man diefed Geſuch anfänglich verweigert 
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habe (S. ©. 221), und daß er nun zuvor bie Antiwort von Sedo, über 
den dahin abgefchickten "Bericht abwarten müffe. Der Gefandte wandte fich hier: 
auf mit derfelben Bitte fhriftlidy an den Gouverneur, allein ohne Erfolg. 

Die Banjod und Officiere ſtellten eine weitläfftige Unterfuchung wegen bei 
geſtrigen Vorfalls an, wovon wir eigentlich nichts anders erfuhren, als daß ſich 
der Japaner darum das Leben habe rauben wollen, weil er ſich einbildete, nach 
der Rückkunft in fein Vaterland für immer feine Freiheit zu verlieren. 

Um acht Uhr Abends ward unfere Pforte ganz ungewöhnlicher Weife mie: 
der aufgefchloffen, und wir von einer Menge Japaner befucht. Die Dolmerfcher, 
die auch mitfamen, fagten: der Banjos wolle nur nachfehen, ob alles in Ort: 
nung ſey, er hätte daffelbe Gefchäft auch bey den Holländern und Chinefen. 
Wir Fonnten, im Ganzen aus diefem Befuch nicht recht Flug werden. 

Seit dem 18ten ließ man bad 2te Thor der Civilwache, das nach einem fchma: 
fen offenen, mit Bambusrohr begrenzten, etwa hundert Schritt langen Plag und 
von da nach der Stadt führt, offen. Die wachthabenden Officiere widerfegten 
fi unferm Streben nad) Freiheit nicht; mir benußten alfo die Gelegenheit, um 
auf diefem üben, aber nach der Waflerfeite hin doch eine freie Ausficht gewährenden. 
Pläschen fpazieren zu gehen, und fhrieben diefe erlangte Freiheit dem Bormurf 
su, den der Gefandte vor einigen Tagen ben Banjos machte, nämlich, daß un: 
fere Wohnung eher einem Gefängniß, ald dem Aufenthalt eines bevollmächtigten 
Gefandten ähnlich fey. | 

Den 19ten, Abends fpät, Fam wieder eben fo mie zwei Tage früher, ein 
Banjos, um unfere Behaufung zu unterfuchen,. diesmal beehrte er auch den Ge: 
fandten mit feinem Beſuch und gab vor, ed gefchehe diefed auf Befehl ded Gou: 
verneurd, weil der Japaner, der fich hätte das Leben nehmen wollen, offenbar ben 
Verſtand verloren habe. 

Am 22ten ließen wir die Dolmetfcher fommen, um noch verfchiebene Ge: 
genftände zur Reparatur des Schiffes fordern zu laffen, und fagten ihnen unter 
andern, daß wir und freuten, feit einigen Tagen frifche Luft fchöpfen, und auf 
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dem kleinen Platz vor unſerm Thor ſpazieren gehen zu fönnen; worauf fie ver: 
fiherten, daß dieſes ohne Einwilligung des Gouverneurs geſchehe,“ und daß dieſe 
Freiheit, welche wir uns ſelbſt genommen, ihnen ſowohl als den wachthabenden 
Offieieren zum großen Nachtheil gereichen könnte; fie verſprachen aber ben Gous 
verneur davon zu benachrichtigen, und und bie Erlaubniß dazu audzumirfen. 

Den 25ten braten die Dolmetfher Antwort, und Gewährung alles deffen 
was wir zue Ausbeſſerung des Schiffes gefordert "hatten, und zugleich auch die 
Erlaubniß, daß ber Gefandte und die! Officiere feines Gefolges, aber nicht die 
Bedienten und Soldaten, auf bem feinen Plage, hinter unferer Wohnung, 
ſpazieren dürften. _ 

Dee Eranfe Japaner wurde nun täglich von einem Arzt, einem Wundarzt 
und deſſen Gehülfen ober Lehrburſchen beſucht. Exſterer unterſchied fi ſich durch 
einen ganz geſchornen, der andere Burch einen völlig behaarten Kopf. Die übri⸗ 
gen Eivils und Militärperfonen haben den Kopf bloß auf dem Scheitel geſchoren, 
‚und auf den Seiten und im Nacken behaart. 

Zugleid hörten wir von den Dofmetfchern, daß uns der Gouverneur ih 
kurzer Zeit durch -angenehme Nachricht zu erfreuen hoffte. Jenſeits der Bambus; 
einfaffurig unſeres neuen Spaziergangs fahen wir 'viele Perfonen, die dahin fü; 
men, um und hinter dem Gegitter fo etwa anzufehen, wie wir in Europa die 
zur Schau herumgeführten wilden Thiere. Es famen Männer, Weiber und Kin: 
der von allen -Ständen, befonders viele Bettelmönche, von mancherlei Sekten, 
um und anzugaffen. Die letztern hatten, eben fo wie die Aerzte, völlig ges 
ſchorne Köpfe. Bu er 

Einige Dolmetſcher, die (am 24ten) in: verfchiedenen Gefchäften zu und fas 
men, fagten und im Vertrauen, daß die Antwort von Jedo deswegen fo fange 
ausbleibe, weil der tweltliche Kaifer einen feiner erften Reichsräthe zum Dairy ge: 
ſandt habe, und beide Ivegen Annahme der Gefandtfchaft uneinig wären, und bed: 
halb unterhandelten; inbeffen glaubten fie, bag in etwa 15 bis 20 Tagen die 
entfcheidende Anwort ankommen würde, | | 
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- Der Gefandte ließ am 27ten einige Dolmetſcher zu fich rufen, und beauftrag; 
te fie, dem Gouverneur befannt zu machen, daß feine Geduld und Ausdauer den 
höchſten Grad erreicht habe, und er nun eine beftunmte Autwort haben oder dh 
wenigſtens die Urſache wiſſen wolle, warum man ihn fo lange warten laſſe, und mit 
leeren Verſprechungen, von einem Tag, vor einer Woche, und von einem Mo: 
nat zum andern vertröftete.. Die heutigen Dolmetfiher Sagten und, als ein ‚großes 
Geheimniß, daß man in. Jedo sinen. Reichsrath, verfammelt habe, um fich über 
die Handelöyerbindung mit. Rypland u en, mobund ein folches a8 
gern entflünde. J .. 3 en 

Da Morgen der ſapauiſche Neujahrdtag eintritt , o wurden Beute (am 
29ten) an jede Pforte zwei Tannenbäume--gepflangt,: wad- diefe unten mit Holz 
ſcheitern umgeben. Ueber dem Eingang einer jeden Thäre war min Gtrohfledt: 
werk eine Trophäe, die aus einem abgeſotzenen Krebs, ainer Apfelſine, einer 
Kohle, vielen auf. einem Stöckchen angeſpießten und getrockneten Früchten, zwei 
beſondern Dütchen mit Salz und Reis, einem. Stückchen Seekraut (Fucus Sag 
‚charinus L.) und aus Bambusrohr ‚mit: Blättern und Seryukfvaut befand. 

„ Der Krebs, deſſen Reproductionskraft, ſo, Starfı ift, daß anne Glieder 
(Sceeren und, Füße) wieder mwachfen, ift bey den, Jayaneın, nehn dev; ra 
rothen Farbe, das Sinnbild der Gefundheit. , | 

. Die Apfelfine heißt Dai: Dei, das. nämliche Wort dbedeute au) Drake 
menſhaſt , auf deren Vermehrung im neuen Jahr angeſpielt ıpib«,;r. 

- Die Kohle heißt auf japanisch, Sumi, dies Wort bedeutet auch Reichthum. | 
der hierdurch vorgeftellt wird. un 

Das übrige find unentbehrliche Bebürfniffe ber Japaner, die Hoh /ſcheinlih 
alle; aͤhnliche anſpielende Bedeutung haben, 
Am Abend wurde dem Geſandten ein im japaniſchen Geſchnea. ſebr ſchoönes 
Neujahrzzgeſchenk überreicht; dergleichen jeder Japaner dem andern, nach Verhält⸗ 
niß ſeines Standes und Charakterg, ſchickt. Dasjenige welches der Geſandte em: 
pfing, war ſelbſt in Japan ſelten, weil es bloß zwiſchen den vornehmſten und 
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angefehenften Perfonen des Reiche, auf diefe Art, Statt finden fann. Es be; 
ftand aus folgenden einzelnen Stüden: 

Auf einem ſauber gearbeiteten neuen hölzernen Käftchen lagen zwei große 
runde Reiskuchen, _auf dem oberften derfelben, ein Krebs, eine Apfelfine, ein 
Stück Seetang (Fucus saccharinus L.), Salz und Reis, eine Kaftanie, Feigen, 
Gras, verfchiedened Laubwerf, Stroh und obendrauf eine Komplimentenfchleife, 
(SE. oben ©. 226.) 

Segen Abend fam ein Dolmetſcher mit der Antwort auf die dem Gouver⸗ 
neur vorgeſtern gemachte Frage; letzterer ließ dem Geſandten ſagen, daß er es 
unendlich bedauerte, ſich fo ſehr in feinen Erwartungen getäuſcht zu ſehen, und 
daß er den einzigen Grund der Verzögerung einer beſtimmten Antwort von Jedo 
nur darin ſuchen könne, daß der Oheim des regierenden Kaiſers, des Kaiſers 
Bruder, und noch ein dritter naher Anverwandter deſſelben, über 200 Meilen 
von Jedo dahin berufen worden ſeyen, um ſich wegen der Annahme der Ge; 
ſandtſchaft zu berathſchlagen, und daß er dieſe unerwartete Verzögerung als ein 
Zeichen des guten und erwünſchten Ausgangs der Sache anzuſehen habe, weil 
eine abſchlägige Antwort wahrſcheinlich ſchon längſt angekommen ſeyn würde. 

Am 50ten Januar war japaniſcher Neujahrstag. Ein jeder machte bis zum 

fpäten Abend Viſiten, und gab Bifitenbilletd ab. Dies dauerte drei Tage. Bey 
diefer. und andern fehr feierlichen Gelegenheiten tragen die Japaner ein Eerehto; 
nienfleid, d. h. von dem. Kaifer, bid zum ärmſten Unterthan hat ein jeder Japa⸗ 
nee ein ‚feftliches Kleid welches über den gewöhnlichen Anzug. getragen . wird: 
Es beſteht aus einem hellblaugrauen baumwollenen Zeug, das durch das game. 
Reich von einer..und derſelben Güte, von einer und derſelben Farbe, von einen 
und demfelben Zufchnitt if. 
Den .iteu Februqr fam ‚ein Dolmetſcher mit dem Eeremonienkleid, vom 
Gouvernog gafchickt, um dem Geſandten zum Neujahrsfeſt Glück zu wünſchen. 
Er ſagte und, daß geſtern tyicher ein Egurier nach Se abgefertigt worden, um 
die Antwort. zu- befhlsunigen. 
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Am 2ten, ald am lebten Fefttage, wurde am Eingang der beiden Thore, 
der auf einem Weftchen angeftedte Kopf eines Strömlingd angeſchlagen, zugleich 
brachte man uns ein neues kleines Käftchen voll geröflgter Erbfen, die, in allen 
Winkeln des Haufes ausgeftreut, die Teufel ober böfen Geiſter austreiben ſollen. 

Am Aten nahm man allenthalben die Verzierungen des Neujahrstags weg, 
und ſetzte kleine Zweige von Früchten vor den Eingang; dies iſt das Zeichen des 
herannahenden Frühlings. 

Da der Geſundheitszuſtand unſeres kranken Japaners ſehr bedenklich war, 
ſo wurde am Sten, noch ein dritter japaniſcher Arzt dazu gerufen. 

Das japaniſche Papier iſt dünn, leicht und feſt, und zu einer Mongolfiere 
überaus. gefchickt; ich hatte mich daher entichloffen eine zu verfertigen, die etwa 
zehn Fuß im Durchmefler und über funfzehn Fuß Höhe hatte. Einige Dolmet: 
ſcher und mehrere japanifche Officiere waren gerade bey uns, ald ich am 6ten, den 
erſten Ballon in Japan fteigen ließ. Er erhob fich bis zu einer beträchtlichen 
Höhe, befam aber an dem obern Ende einen Fleinen Riß, und fiel in der Stadt 
Mangaſaki nieder. Durch den brennenden angehängten Spiritus, fing der Balı 
fon, nachdem er gefallen mar, an zu brennen, und die Menge des herausfom: 
menden Rauchs brachte die Japaner auf die Gebanfen, ed müfle diefed eine 
Feuermafchine feyn. Genug bie Seuerfprigen eilten hinzu, und ber gelöfchte 
Bhllon wurde zum Gouverneur gebracht; bie Dolmerfcher ati ihm ben 
Vorfall, der leicht, mern man mit einem minder vernünftigen Mann zu thun 
hatte, große Unannehmlichfeiten hätte verurfachen können. Die jegige Folge 
war, daß man mie fagerr ließ, ivenn ich in Zukunft nochmals einen Ballon 
wollte fteigen laffen, fo möchte ich eine Zeit mähfen ‚ wenn ber Wind nad) der 


*  Gee und nicht nad) dem Lande zu wehte. 


Am Bten famen einige Dolmetfcher, um von und Abſchied zu nehinen; ſie 
waren im Begriff nach Jedo zu reiſen, um im Naͤmen der batavifchen Compagnie 
dem Kaifer Geſchenke zu bringen. Entweder findet es dieſe Compagnie ju Foftbar die 
Keife felbft zu machen, oder man hat ihr die Erlaubniß dazu in neuern Zeiten verweigert. 
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Wir erhielten von dem Gouverneur die Nachricht, daß ein vornehmer Staats; 
beamter von Jedo abgereift. fey, der in einem Monat in Mangafafı anfommen 
und in Abficht der. Sefandefchaft eine entfcheidende Antivort mitbringen würde. 

Nun hatten wir fo ziemlich gegründete Urfache, an unferer Meife nach Jedo 
zu zweifeln; denn man gab alten möglihen Beyſtand zur Ausbefferung des 
Schiffes, erfundigte fih ſchon feit geraumer Zeit Öfterd nach den Schiffsarbei: 
ten, und erboth fih fogar nun von freien Stücden, im Fall es nörhig ſey, ei: 
nen größern Platz zur Reparatur deflelben anzumeifen. 

Am 12ten und 13ten wurden die Attribute des Neujahrsgeſchenks, näm⸗ 
lich Apfelfinen, der Krebs, dad Stroh, Seegras u. f. w. verbrannt, und in der 
Mitte jeder Thüre ded Hauſes eine von Holzſpänen zierlich gemachte runde Figur 
aufgehängt, wodurch man die Abfıcht hat, allen Krankheiten den Eingang in die 
Zimmer zu vertvehren. 

Bid zum 20ten fiel nichts beſonders Erhebliches vor. Der Geſandte befand 
ſich nicht recht wohl; er klagte über rheumatiſche Beſchwerden und Bruſtſchmer⸗ 
sen, und war, wie natürlich, verdrießlich, als Bevollmächtigter eines großen Mo; 
narchen, fo eingefchränft zu feyn und gleichfam ald Staatögefangener behandelt zu 
werben, welches feinen Franfhaften Zuftand noch vermehrte. Der Gouverneur 
ſchickte unterbeflen öfterd Dolmetfcher und Banjod, um fich nach dem Zuftand- 
und der Gefundheit ded Gefandten zu erfundigen. Diefer ließ heute den japas 
nifhen Arzt, ald er eben in unferm Hofe den Franfen Japaner befuchte, zu fih“ 
fommen, Flagte ihm feine Schmerzen, und bath um feinen Rath und medicinis 
fhen Benftand. 

Der Arzt unterfuchte feinen neuen Patienten genau. Dad Auffallendfie bey 
der Unterfuchung war, daß er den Unterleib genau betaftete, und anflatt den 
Puls zu fühlen, ſeinen Kopf dicht auf die Bruſt legte, um den Herzſchlag zu prüfen. 
Die japanifchen Officiere waren zugegen, und gaben zu, daß der Arzt dem Geſandten 
einige Mediein aus feiner Handapothefe mittheilte. Es waren unſchuldige Kräuter, 
die er als Species zu Sdruftthee, und um den Schweiß zu befördern, verordnet hatte. 
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Noch an demſelben Abend kamen andere Officiere (wie ſie vorgaben, von 
dem Gouverneur geſchickt) mit der Bitte, der Geſandte möchte die von dem ja⸗ 
paniſchen Arzt erhaltene Medicin zurückgeben, und zuerſt ſchriftlich verlangen, 
daß er von einem japaniſchen Arzt wolle behandelt werden. 

Am folgenden Morgen kam ein Dolmetſcher, dem der Geſandte geſtern 
mündlich aufgetragen hatte, den Gouverneur um die Erlaubniß zu bitten, daß ihn 
ein japaniſcher Arzt beſuchen könne, mit der Antwort, daß die Wichtigkeit der 
Perſon des Ambaſſadeurs, dem Gouverneur die Pflicht auflege, in einem ſolchen 
Fall ſehr vorſichtig zu Werke zu gehen, und daß, bey einem unglücklichen Aus: 
gang der Krankheit, der Ruffifche Kaifer von dem Sjapanifchen vielleicht Rechen: 
fhaft fordern würde, er möchte ſich daher gefalligft, fchriftlich mit feinem Ge: 
fud) an den Gouverneur menden. 

Hierauf fihrieb Major v. Friderici im Namen bed Gefandten einen Brief, 
indem er vorgab, daß die Schmerzen demfelben nicht geftatteten felbft zu ſchrei⸗ 
ben. Am Abend. famen mehrere Dofmetfcher und Dfficiere, die nicht mit dem 
Gefandten, fondern nit den zur Geſandtſchaft gehörigen Officieren, und mit 
mir ald dem Arzte zu fprechen verlangten. Sie hatten den Auftrag’ von dem 
. Gouverneur, und zu fagen, daß er ed von dem Hen. Ambaffadeur ſehr fonders 
bar fände, medicinifche Hülfe bey einem japanifchen Arzte zu fuchen, weil es alt: 
gemein befannt fen, wie große Vorzüge Die europäifche Arzneiwiffenfchaft vor 
ber japanifchen habe, und da fid) bey unferer Erpedition drei Doctores me- 
dicinae befänden (Dr. Efpenberg, Dr. Tilefius und ih) fo vermuthete 
er fo große Gefahr, dag man zu dem legten Mittel fchreiten wolle, er Fünne 
alfo unmöglich anders die Erlaubniß zu einer japaniſchen Arzthülfe zugeſtehen, 
als nur wenn der Arzt des Geſandten und alle Geſandtſchaftscavaliere ſchriftlich 
erklärten, daß ſie es für höchſt nothwendig hielten, dieſe Maßregeln zu ergreifen. 
Weder ich noch irgend ein anderer konnten dies mit gutem Gewiſſen unterſchrei⸗ 
ben, welches anfänglich einige Weitläuftigkeit verurſachte, weil die Dolmetſcher 
nicht wußten, welche Antwort ſie dem Gouverneur bringen ſollten. Auf meine 
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Verfiherung aber, baß in dieſer Nacht nothwendig eine Krifis erfolgen müffe, 
und wir alfo den morgenden Tag noch abwarten wollten, waren fie zufrieben. 
Am 22ten früh befanden fih Se. Ercellenz fo ziemlich erleichtert, und der 
japanifche Arzt warb, ald unnöthig, hinführo nicht wieder zu Mathe gezogen. 
Mit vieler Mühe erhielten einige ganferer Offieiere ihre guten Jagdgewehre 
auf einige Tage, um fie reinigen zu laffen, und von dem gänzlichen Verro⸗ 
ften zu retten. | 
Den 27ten famen bie Dolmetfcher an Bord des Schiffes, um fi nad dev 
Gefundheit unſeres Capitänd v. Krufenftern zu erfundigen. Die Haupturfache | 
aber war, außzufundfchaften, ob man fleillig an der Ausbeſſerung bed Schiffes - 
arbeite, und ob diefes bald in fegelfertigen Stand gefeßt fen würde. Ron dem 
Schiff famen fie zu dem Gefandten, um auch nach deffen "Befinden zu fragen. 
Unter andern Neuigkeiten fagten fie: man habe durch eine Poft, welche vor 
ſechs Tagen von Jedo angekommen fey, die Nachricht erhalten, daß der Kaifer 
einem großen Staatsbeamten, ber in unfern Gefchäften nat) Nangafafı geſchickt 
werde, den Befehl. ertheilt habe, den 18ten Februar von Jedo abzureifen; wor⸗ 
auf fih v. Reſayoff fehr. wunderte, daß man ihn fo oft mit Unmahrheiten‘ 
hintergehe, indem man ihm den Bten Februar vom Gouverneur die Nachricht 
gebradht habe, daß diefer große Herr fchon abgereift fey, und in einem Monat 
ankommen würde. 
Am iten März brachte man uns noch die übrigen Jagdgewehre zum reini⸗ 
gen und pußen, ohne daß wir fie gefordert hatten. — 
Aus einem Privatgeſpräch mit den Dolmetſchern ließ ſich vermuthen, daß 
ſchon alles in Betreff eines künftigen Handels mit Rußland abgeſchloſſen ſey, 
und daß der Abgeſandte von Jedo alle von dem Kaiſer beſtätigte Papiere mit: 
bringen würde, fo daß wir Feine Hoffnung haben Fonnten nad) Jedo zu reifen. - 
Schon feit langer Zeit hatten wir beynahe gar feine Verbindung mit den 
Japanern, nur zumeilen fam ein Dolmetfcher und erfundigte fih nah bem Wohl 
befinden des Geſandeen, und nach dem Fortgang der Ausbeſſerung des Schiffes; 
L 33 
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wir erfuhren aber gar nichts in Abſicht des Ausgangs unferer Geſandtſchaft. — 
Endlih den 12ten Mer; fagte und ein Dolmetfcher, daß er an unferer Deife 
nad Jedo zweifele, und daß der hier in etwa 10 Tagen anfommende große 
Herr mahrfiheinlih alle unfere Gefchäfte in Mangafafi endigen würde, fo daf 
wir wohl im April oder Mai, unferm Wunfche zufolge, (©. oben ©. 239 den 
4ten. Dee.) wieder unter Segel gehen Fönnten. 

In den nächſtfolgenden Tagen wurden nun ernſtliche Anſtalten zu unſerer 
Abreiſe getroffen; man fing an das Takelwerk wieder an das Schiff zu franspor; 
tiven, und dieſes in. fegelfertigen Zuftand zu fegen. In Abficht der Provifionen 
gaben und die Dolmetfcher die Nachricht, daß wir Zwieback, Reis und Salz in 
Menge unentgeldlich erhalten würden, weil ſich die Regierung verpflichtet glaubte, 
uns die vielen Provifionen, die wir auf der Reife von Rußland nad) Japan nör 
thig gehabt hätten, einiger Maßen zu erfegen. 

Den 26ten war eim fehr heftiger Sturm mit Regenſchauer. Die Weftwinde 
waren fo gewaltig, daß unfer an zwei Anfer Tiegendes Schiff beynahe funfjig 
Faden weit getrieben wurde und in Gefahr war, auf eine Sandbanf gefegt zu 
werben. Man warf gerade den Sten Anfer, als fih der Wind legte, und ein 
heftiges Gewitter diefem fürdjterlihen Sturm ein Ende machte. Ungeſtüme Wit 
terung fiheint in dieſer Jahreszeit die. herrfchende; denn feit dem 17ten d. M. 
war dieſes ſchon ber vierte fehr ftürmifche Tag. 
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Dreizehntes Kapitel 


Kurze uͤberſicht des Vorhergegangenen.. Ankündigung der Ankunft eines Bothſchafters von 
Jedo. Vorbereitungen zur Audienz. Antritts⸗-Geſchäfts- und Abfchiedsaudienz. 


Aır diefe Art lebten wir mehrere Monate auf dem uns angewieſenen Pla 
von Megafafi, eingefperrt, unter Schloß und Riegel. Wir ftanden beynah in 
feiner Verbindung mit den Japanern; denn felbft die Dolmetfcher Fonnten und 
nur vermittelft eined befondern Erlaubnißfcheines von dem Gouverneur beſuchen; 
fie famen felten, und nur wenn fie durch Gefchäfte dazu gezwungen maren. ‚Uns 
fere Hauptbefchäftigung während diefer Zeit war, dad Schiff zu räumen, die Ger 
fchenfe an das Land zu bringen, auszupacken und zu reinigen. ‚Damm - nahmen 
die Reparaturen bed Schiffes ihren Anfang, und fonderbar genug, man mochte 
in diefer Abficht fordern, was man mollte, fo wurde ed zugeſtanden; bie ger 
ringfte Kleinigfeit‘ aber, die man, auffer den Eßwaaren, verlangte, wurbe entmeber. 
gar nicht, oder nur mit der größten Schwierigfeit gewährt; ald Gegenftände dei 
Vergnügens verweigerte man uns ſogar einen lebendigen Vogel, ober eine Tas. 
backspfeife. Provifionen aller Art, die wir forderteri, wurden und jebergeit uns 
entgeldfich geliefert. "Män vertröftete und von einem Monat zum andern, und 
verfprach und alle mögliche Freiheit, fobald nur die Antwort von Jedo und Die 
Erlaubniß zu einer Werbindung der ‚beiden Nationen geftattet würde. Nach eis - 
nem etwa ziveimonatlichen Aufenthalt Fündigte man und die Anfunft eines großen 
vornehmen Herrn oder eines Bothfchafters von Jedo an, der bie Antwort deö 
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Kaiſers bringen würde. Die ganze Sache ſchien nun eine andere Werbung zu 
nehmen. Unſere Hoffnung, die Reife nach Hof zu machen ſchwand von Tag zu 
Tag mehr. Die Dolmetſcher erfundigeen ſich nur allzu oft nach dem Fortgang 
ber Reparatur ded Schiffes, und zuleßt blieb uns bloß noch die Hoffnung einer 
anzufnüpfenden Handelöverbindung übrig. 

er ſich nur etwas in unfere Page verfegen kann, der muß wenigſtens ein 
dunkles "Gefühl der in den letzten Monaten von und ausgeftandenen Unannehm: 
lichkeiten jeder Art empfinden. | 

Nach vielen Stürmen und Ungemächlichfeiten hatten mir 'ein fremdes, in: 
tereffantes Land erreicht, und wurden nicht, wie wir hofften, ald Freunde, nicht 
old Fremdlinge von Anfehen und Wichtigkeit, fondern gleihfam ald Verbrecher 
oder Staatögefangene in einen Plaß von höchftend hundert Schritten ind Ge 
vierte, auf unbeſtimmte Zeit eingefperrt und von allen Seiten bewacht. — Died 
war hart und unbillig. 

Der Frühling war herangenaht, die ganze Natur lebte auf und man hatte 
und fogar die Ausfiht auf die reizenden Gefilde, durch hohe Einfaffungen von 
"Bambus verfperrt. — Ron allem Umgang der Eingebornen abgefihnitten, und 
waffenlos in der Gewalt einer äuſſerſt mißtrguifchen Nation, waren und aud 
alle Mittel für Wiffenfchaften zu arbeiten entzogen, und der Geift durch den uns 
getvohnten Werluft der Freiheit abgefpannt. Bloß die Zifche, welche man und 
als Provifionen für die Küche brachte, gewährten und einen Gegenfland der 
wiffenfchaftlichen Befhäftiaung,; und durd heimliche Verſprechungen brachten 
wir es endlich dahin, daß der japanifche Provifionsmeifter jedesmal verfchicdene 
Arten von Fiſchen brachte, welche dem Hrn. Hofr. Tileſius und mir lehrreiche 
und angenehme Unterhaltung verfchafften. Man ging: fo weit, dab man und 
nicht einmal gegen baare Bezahlung irgend etwas zu Faufen, ober einem. Japa⸗ 
ner auch nur dad geringfte zu ſchenken geſtattete. Einige Kleinigfeiten, 3. 8. 
Tufch, ein paar Bilder, Fächer, Tabackspfeifen zc. wurden und heimlich von vers 
trauten Dolmetfshern gebrachte, "die jedesmal einer Unterfuchung ausgeſetzt waren, 
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und ſich durch die Entdeckung eines ſolchen Unterfchleifee wohl bie Todeöfrafe 
würden zugezogen haben. 

Den 27ten März fündigte man und zu unferer Freude, ganz förmlich von 
Eeiten ded Gouverneurd an, daß man im zwei Tagen die Anfunft eines großen 
Staatsbeamten von Jedo mit ber Antwort des Kaiferd, in Nangaſaki erivarte. 
Wir erfuhren den 30ten durch unfere Wachten, daß Diefer Abgefandte wirklich 
Tags zuvor angekommen war, indeſſen hatte man und bis zum 2ten April 
noch nicht davon benachrichtiget, und ſchon ſeit fünf Tagen hatten wir feinen 
Dolmetfcher bey und gefehen. 

Endlih den Sten April erfchienen die Dolmetfcher, um dem Ambaffadeur 
die Ankunft bed großen Herrn von Jedo bekannt zu machen, und ihn zugleich 
zu einer Audienz in das Haus des Gouverneurs auf dem folgenden Tag einzula⸗ 
den, zuvor aber eine Verabredung in Abſicht des Empfangs und der dabey noth⸗ 
wendigen Ceremonien zu treffen. 

Als der Geſandte hierauf ſogleich fragte, wie und auf welche Weiſe er em⸗ 
pfangen werden ſollte, antworteten ſie: Morgen früh gegen acht Uhr ſolle ein 
Oberbanjos kommen, um den Geſandten nach der Wohnung des Gouverneurs 
abzuholen. Da der Weg zu Waſſer der kürzeſte ſey, ſo würde man ihn in eis 
nem großen Fahrzeug des Fürſten von Fiſen bis zu einer Anfahrt, die man 
die Mufchel s oder die große Treppe (Ochatto) nennt, bringen, wo er von 
Militär und Civilwachen empfangen, und von da in einem großen Norimon 
oder einer Sänfte nach der Wohnung des Gouverneurd, von vielen großen Herrn 
begleitet, getragen würde. Mur Er hätte diefe Auszeichnung, die übrigen Offis 
ciere müßten zu Zuß gehen. Sie verfiherten, der Norimon fey fehr geräumig 
und bequem, und bloß für einen Daimio oder Großen des Reichd beftimmt. 
Sn der Wohnung bed Gouverneurs mürde Er nad) feiner Ankunft in einem 
abgefonderten Zimmer, und die Gefandtfchaftäcavaliere in einem andern | dies 
fen nahegelegenen bid zur Eröffnung der Audienz, ausruhen; (fie wollten 
wohl nicht fagen warten.) Dies alles gefchehe aus befonderer Achtung, indem 
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es Landesſitte fey, daß große Herrn allzeit von den übrigen niedrigen Staats: 
dienern getrennt würden. Diefe Auszeichnung verbath fich der Gefandte, Der fo: 

gleich darauf beftand, daß. feine Officiere mit ihm in ein und bemfelben Zimmer 
bleiben dürften. 

In den Audienzſaal felbft, fuhren die Dolmetfcher fort, Fönnte nur ber 
Anbaffadeur allein gelaffen werden, denn diefed ſey ein Ort, zu welchem bloß die 
Großen des Keichd Zutritt hätten, und die Holländer, dürften nicht einmal bie 
in das für die Officiere beftimmte Vorzimmer kommen. Der Geſandte machte 

mehrere Einwendungen, und nach vielem Wortwechſel wurden bie beiden letzten 
> Bunfte aufgefihrichen und der Entfeheidung ded Gouverneurs überlaffen. 

In Abſicht des Kompliments verlangten die Syapäner, daß der Ambafla: 
deur nach japanifcher Art vor den Bothſchafter des japanifchen Kaiferd und den 
Gouverneuren knien und dann eben fo wie diefe eine Kopfbeugung machen follte. 
Diefed verweigerte v. Reſanoff und erflärte, daß er diefe Herrn nad) Europäis 

ſcher Sitte eben fo Legrüßen wollte, wie er ed feinem Monarchen, dem Kais 
ſer von Rußland su thun verbunden ſey. Mit vieler Mühe und nach mans 
cherlei Wortwechſel, wurde ihm diefer Punft endlich zugeftanden. Ferner wünſch⸗ 
ten die Dolmetfcher zu wiſſen, auf welche Art und in welcher Stellung der Am: 
baffadeur während der Audienz bleiben würde. Da man in Japan, nach orientali: 
fcher Sitte, den Gebrauch der Stühle nicht Fennt, fondern fih auf die Teppiche 
und Matten feßt oder vielmehr Fniet, fo ſollte fich der Ambaffadeur bequemen dis 
jenige Höflichfeit zu beobachten, zu welcher die erften Prinzen des Reichs verbun; 
den find, nämlich, eben fo wie ber Jedo ſche Abgeſandte und die Gouverneure, 
auf die weichen gepoffterten Strohmatten zu knien. Diefed ſchlug v. Refanoff 
ab; anfänglich wollte er auf Europäifche Weiſe, eben fo wie vor feinem Kaifer 
ftehen; auf wiederholtes Zureden aber, und die Verfiherung, daß diefes die 
alerunanftändigfte Weife fey, in melcher er fich zeigen fonnte, entfchloß. er ſich 
mit ſeitwärts auögefrerkten Füßen hinzulegen. Auch bathen bie Dolmetfcher: fehr, 
daß der Ambaffadeur den Degen nicht mit in den Audienzfaal bringen möchte, 
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und verficherten, daß alle große Herrn, ungeachtet fie, wie befannt, gewöhnlich 
zwei Säbel tragen, doch bey folhen ©elegenheiten ohne alled Seitengeivehr ers 
feinen. Nach mehrem Einwendungen von der einen und der andern Geite, 
fagte der Ambaffadeur, daß er diefe Forderung, bloß zum Beweis der Achtung 
gegen den japaniſchen Kaiſer, zugeſtehen wolle. 

Die zur Audienz beſtimmten Perſonen waren: der Ambaſſadeur v. Reſa⸗ 
noff, Major v. Frie derici, Hofr. v. Foſſe, Capt. Foedoroff, Lieut. Kos 
fheleff und ih. Die Begleitung der Ehrenwache mit Flinten wurde von den 
Japanern nochmals verweigert, indeß erlaubte man, daß ein Soldat die Kaifers | 
ih: Ruffifche Standarte dem Ambaffadeur ald Ehrenzeichen nachtragen und noch 
ein Bedienter bey dem morgenden Einzug in Mangafafi feyn könne. 

Am Abend famen die Dolmetfcher mit der Antwort de Gouverneurs, daß 
die Sefandtfchaftdcavaliere im Vorzimmer mit dem Geſandten bleiben, und zwei 
derfelben mit in den Audienzſaal fommen dürften. 

Den 4ten April Morgend um acht Uhr erfihienen die Banj 5 und Dolmets 
(her. Ein prachtvolled Zürftlih Zifenfhed Bot mit Flaggen, baummollenen und 
feidenen Vorhängen gefhmückt, empfing den Gefandten und fein Gefolge. Eine 
Menge Fleiner Fahrzeuge, alle unter der Fifenfchen Flagge, umgaben daflelbe. 

- Bir wurden bey ber breiten und bequemen Treppe (Ochatto) audgefchifft, 
und von vielen vornehmen Sapanern empfangen. Der Treppe oder Anfahrt ges 
rade gegenüber, mar eine droße Kaiferliche Civilwache, vor welcher viele Ehrens 
zeichen aufgeftellt waren. Die Officiere Fnieeten bier in mehreren Reihen binters 
einander. Die Käufer ſowohl nah der Wafferfeite zu, ald auch ringsum auf 
den Pla, waren alle, eben fo wie die Feftungen und Wachthäufer, mit übereins 
ander hängenden Reihen von Fürftlih Fiſenſchen und Kaiferlichen Vorhängen bes 
det; dadurch wurde bezweckt, daß wir nichts von den Häuſern, nichtd von ber 
Stadt und dem Volk, und diefed nichtd von und ſehen fonnte. Nur bin und 
trieder bemerfte man hinter den Vorhängen einige neugierige Köpfe, im Grunde 
aber wurden wir ungefehen von den Eingebornen und gleichfarn mit verbundenen 
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Augen durch einen ſehr beträchtlichen Theil der Stadt geführt; denn in allen 
Straßen, durch welche wir kamen hatte man dieſelbe Vorrichtung getroffen, und 
da, wo die Vorhänge nicht hinreichten wurden die Häuſer und Querſtraßen mit 
Etrohmatten und Bambusgegitter bedeckt. Die Urfache diefed Verfahrens tar, 
wie die Dolmerfcher fagten, um dad gemeine Volk abzuhalten, welches nicht 
würdig fen, einen fo vornehmen Mann, mie den Ambaffabeur, von Angeficht zu 
Angeficht zu fchauen. 

Sobald wir auf dem’ großen Pfag von Ochatto angekommen waren, ſo 
wurde unſer Zug auf folgende Weiſe angeordnet: Zuerſt waren etwa vierzig Pers 
fonen von verfchiedener Qualität, worunter mehrere Banjod, jeder mit feinen 
ihm folgenden Bedienten und Leuten, dann ſechs Eaiferlihe Soldaten, die feine 
- Slinten fondern lange Stäbe in den Händen hatten. Hierauf folgte dee Norimon 
morin ber Gefandte von vier Perfonen getragen wurde; unmittelbar hinter ihm 
ein ruffifcher Soldat mit der Kaiferlich Ruffifchen Standarte; dann die Geſandt⸗ 
ſchaftscavaliere. von einer Menge Eivilbeamten und Dolmetfihern umgeben; nad) 
diefen ein Commando von 16 bis 20 japanifhen Soldaten, nebft einem Officier 
zu Pferde und einer’großen Menge Staatöbiener, Unterbeamten und Bedienten. 

Diefer Zug ging durch eine Menge Straßen, deren Namen, von Anfang zu 
zählen, folgende find: KHofowra: Maß, Omura: Mag, Mottofacata: Maß, Forus 
Mag, HonfofesMab, Bungo: Mag, Sakura: Mag, Kafbijamma, Maß, oo: 
ſcha⸗Matz, an deren Ende das Haus ded Gouverneurs befindlih if. In allen 
Straßen waren bald größere bald Fleinere guirfandirte Wachthäuſer, einige mit 
Eivils andere mit Militärwachen befeßt. Die Straßen find. meit und reinlich, 
auf beiden Seiten mit breiten offen zur Ablauf bed Waſſers verfehen, aber 
nicht alle gepflaftere. Einige waren mit einer einzelnen Reihe Fleiner Steine, 
andere mit großen Quaderfteinen in der Mitte belegt. Won den Käufern konn⸗ 
ten wir wenig oder nichtd bemerfen. Die meiften find einftöcdig, von Holz, mit 
vielem Gitterwerf an Fenſtern und Thüren. 
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Bor ber Hausthüre des Gourerneurs mußten wir alle, ber Gefandte nicht _ 
ausgenommen, die Schuhe ausziehen, um ‚ben ſchön lackirten Fußboden und bie 
Strohteppiche nicht zu befhmußen; überhaupt ift ed eine allgemeine Sitte, bie 
Strohfhuhe bey dem Eintritt in ein Haus jedes Mal anzuziehen, Died war 
und daher wicht mehr auffallend, weil ſchon Monate lang die Banjos und Do 
metfcher immer ohne Schuhe zu und in bie Zimmer von Megaſaki kamen. 

Die Wohnung ded Gouverneurs war von auflen und von innen mit einer 
großen Anzahl Officiere befegt. Wir murben durch einen langen, breiten, mit ei 
nem köſtlich lackirten Fußboden verfeßenen Corridor, und dann in ein Zimmer 
gebracht, dad, chen fo wie die unfrigen in Megafafi, mit feinen Steohmatten 
belegt war. Bon Hautgeräthfchaften, als Tifchen, Stühlen, Bänfen ıc. fah man 
gar nichts, die Wände waren mit recht artigen, Landfchaften vorftellenden ‚Tapeten, 
geziert. Alles Holzwerk war an den Thüren.und Wänden: fein polivt und überfirnißt: - 
Das Licht fiel durch den daran ftoßenden Eorridor in bad Zimmer. Glasfenfter find 
in ganz Japan nicht zu finden, an deren Statt werden die Fenſterrahmen mit 
feinem Papier überzogen. In der Mitte unfered Zimmers ftanden ſchön gefir 
nißte Tabacksgeräthſchaften, beſtehend aus Pfeifen, Spudbecher, Kohlpfanne und 
Tabacksbüchſe. In einer Ecke deſſelben ſtand noch eine große porcellanene Spuh 
vaſe. Es wurde und, fobald wir ımd um die Tabadögeräthfchaften : gelagert 
hatten, Thee ohne Zucker vorgefeßt. Die Taffen waren von gutem Porcellan, 
allein maffiv, ſchwer, von fchlechter Façon und noch fehlechterer Malerei. Der 
Thee war, nach unferem allerfeitigen Geſchmack zu urtheilen, nicht ſonderlich gut. 
Nach etwa einer kleinen halben Stunde, wurde ber Gefandte in den Aubienzfaal ges 
rufen, Heer Major v. Friederici-und Lieut. Koſcheleff begleiteten ihr. 

Der Abgefandte von Jedo und bie ‚beiden Gouverneurs knieten beynahe in 
der Mitte des Saald, . hinter jebem waren andere Perfonen, bie den Degen ders 
felben quer Hinter ihrem’ Haupfe in bie. Höhe ; hielten *). a 1 

Aſſo hatte man doch den Geſandten mit Untwahrbeit Sintergangen. 

I. A 34 
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Der Geſandte, nebſt feinen Officieren, machte ein Europäifched Kompliment; 
fie legten fih in einer Entfernung von etwa ſechs Schritten von ben Gouver⸗ 
"neuren. Die Dolmetfcher Enieten auf beiden Seiten deſſelben. Ringsum im 
Saale faßen die Ritter oder Vornehmen des Reiche. 

Die erſte Frage des Gouverneurs an den Geſandten war: warum ‚und in 
welcher Abficht er nach Japan gefommen fey, und twarum ber Kaifer von Ruf: 
land an den von Japan gefchrieben habe, da man ed doc dem Lieut. Lar: 
mann fehr deutlich gefagt, daß diefed firenge verboten und gegen japamifche Ge 
bräuche, Gefeße und Anftändigfeit fey. Hierauf fragte man, ob 2ieut. Lay: 
mann biefen Auftrag nicht audgerichtet habe, und ob er noch lebte? Sodann 
erflärte der Gouverneur, daß in dem Erlaubnißfchein, mit welchem wir nach Ja 
pan gefommen, zwar einem Handelsſchiff erlaubt ſey, in Mangafafi einzulau: 
fen, um wegen einer Handelsverbindung Verabredung zu treffen, daß aber 
darin nichts von einer Geſandtſchaft erwähnt worden. Zuleßt fragte man um 
die Urfache warum man erft nach fo langer Zeit Gebrauch von diefem Erlaubs 
nißfcheine gemacht habe. | 

Gegen 1 Uhr hatte die Audienz ein Enbe, und wir zogen wieder in ber 
ſelben Ordnung, wie am Morgen, nach Megafafi zurück. 

Abends kamen die Dolmetſcher zu uns, um dem Ambaſſadeur zu ſagen, 
daß er Morgen, wenn er ed wünſche, eine zweite Audienz haben könnte. 

Der Vorſchlag wurde angenommen. Des andern Morgens gegen 73 Uhr 
regnete es ſo ſtark, daß man ſchon glaubte die Audienz aufſchieben zu müſſen; in⸗ 
deſſen klärte ſich das Wetter gegen. 9 Uhr auf, und, die Oberbanjos und Dolmet⸗ 
ſcher kamen, um uns zur Audienz abzuholen. Wir waren bereit zu folgen, je⸗ 
doch machte v. Refanoff die Bemerkung, daß ſeine Officiere, heute nicht, wie 
geſtern, zu Fuß gehen könnten, weil die Straßen von dem ſtarken Regen ſehr 
ſchmutzig und die Wohnung bed Gouverneurs ſehr weit entfernt wäre. Der 


Oberbanjos machte zwar anfänglich Einwendungen, fertigte aber doch endlich einige 


Perfonen ab, um den Gourerneur davon zu. benachrichtigen und die Norimons 


— | 





— 12167 — 


für bie Gefandtfchaftscavaliere, während ald wir von Megafafi nach Ochatto 
überſchifften, zu beſtellen. Bey unſerer Ankunft aber vor der großen Treppe 
mußten wir noch beynahe zwei Stunden auf dem Fahrzeuge warten, ehe die 
Machricht ankam, daß die fünf Norimons für die Officiere bereit ſeyen. Es 
hatte fich unterbeffen wieder ein flarfer. Regenſchauer mit Gewitter eingefteltt, 
dad Fahrzeug war aber fo gut bedeckt, daß wir ihn bey einer Pfeife Tabad und 
eine Taffe Thee ohne Zucker, die man uns vorfeßte, ganz ruhig abwarten fonnten. 
Der Führer, oder Eapitän, bed Fürſtlich Fifenfchen Fahrzeuges war fehr 
gefällig und zuvorkommend. Er fehrieb. fich die Namen feiner ſeltnen Gäfte auf, 
um fie ald Andenken für fih und feine Familie aufzubewahren. — Wir waren 
auf alle Umgebungen nicht minder aufmerffam als die Japaner, und bemerften, 
unter andern, einen Mann, der fi hinter feinen Landsleuten verſteckte und mit 
Zeichnen befchäftigt. war. Wir ſuchten ihn treuherzig zu machen, und bathen ihn, 
ohne Rückhalt die ihm intereffanten Gegenftände abzugeichnen, und und feine Urs 
beit zur Anficht zu erlauben, wobey wir und nicht wenig. über die Geſchicklich⸗ 
keit deffelben wundern mußten. Er hatte in furzer Zeit alles, was er an und 
um uns ſah, zu Papier gebracht: 3. B. einen breiedigten Huth mit Federn, 
Stern und Ordensband des Ambaffadeurs, die: verfchiedenen Stidereien der Unis 
formen eines jeden Officierd, Säbel, Degen und Degenfchaften, Knöpfe, Scherfe, 
Kammerherunfchlüffel ,. Uhrband und Perfchaft u. a. m. Die Geſchwindigkeit 
und Fertigkeit mit welcher er nun nochmals, als er alle.diefe ihm gänzlich uns 
befannten Europäifchen Figuren in der Nähe betrachtet, zeichnete, übertrifft ficher 
die der .meiften Europäifchen Künftler; denn er machte alle Umriffe mit Tufch, 
auf feines durchfchlagendes, ſogenanntes chinefifches Seidenpapier; und welche 
Sicherheit des Striches, welche Leichtigfeit des Pinfeld wird nicht dazu erfordert, 
wm mit dem exften unauslöfchlichen Strich feine Stickereien mit Ausdruck auf 
zartes Eöfchpapier zu zeichnen? Die wenigen Stunden, die wir auf-diefem ‚Fahr: 
zeug mit Warten hinbringen mußteh, mögen wohl diefem Manne von der größe 
ten Wichtigkeit geweſen ſeyn. | 
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Gegen zwölf Uhr Fam endlich die Nachricht an, daß alle Norimons bereit 


ſeyen, worauf wir eben fo wie gefteen unfern Zug antraten, ausgenommen daß 
nun die Officiere in Fleinen Sänften getragen wurden. 
Der Pla, die Häufer und Straßen, maren gleichfaltd. noch alle mit Tü— 


hern, Vorhängen und Matten behangt. Kaum ware wir im Haufe des Gou: . 


verneurs angefommen, ‚und kaum wieder um den Tabaddapparat gelagert, {9 
murde der Gefandte, von Hofr. Foſſe und: Eapt. Foedoroff begleitet, zur 
Audienz abgeholt. Er Fam’ fehr bald twieder von dort zu und zurüd. Man hatte 
ihm dafelbft feierlich cine große Rolle Papier mit der. Bitte überreicht, ſich die: 
felbe von den Dolmetſchern erklären zu laſſen. Dieſe hoben die Rolle mit vieler 


Ehrfurcht und unter Verbeugung an die Stirne, öffneten fie mit einer Art von 


heiliger Verehrung und fagten: „Dies iſt eine groote beleftheit (Wohlgewogen⸗ 
heit) bed japaniſchen Kaiſers gegen den ruſſiſchen Ambaſſadeur. Dad Papier ent: 
hält nichts als Freundſchaft. Da ed aber in japanifcher Sprache geſchrieben iſt, 
fo haben wir den Auftrag ‚ tinfiweilen die Hauptpunfte des Inhalts dent: Herrn 
Ambaſſadeur mündlich. befannt zu machen und zu. erklären, in der Folge aber 
werben wir alles genau fihriftlich überſehen, damit auch alled genau verfianden 
werde... Died ift feine. geringe und leichte Arbeit, denn das Papier if fehr tief: 
finnig, d. h. mit vielem Bedacht und mit vieler Gelehrſamkeit gefchrieben. ‘‘ 
Hierauf machten fie und ungefähr folgende Hauptpunfte daraus befannt. In 
den äfteften Zeiten wäre ed fremden Schiffen aller Nationen erlaubt geweſen un: 
gehindert in Japan einzulaufen, und japanifche Einwohner unb Schiffe hätten 
auch dazumal fremde Länder befudsen dürfen. Seit etwa 150 Jahren aber hät: 
ten die vorigen Kaiſer allen ihren Nachfolgern ein ſchweres Verboih auferlegt, 
vermöge deſſen Fein. Japaner das Reich verlaffen dürfte, und es bloß den Hollän: 
dern, den Ehinefern, den Bewohner der Inſel Riukiu (Lifeern) und den Eoreern 
erlaubt worden fey, nach Japan zu Fommen.. Schon feit vielen Jahren höre 
mit leßtern der. Handel auf, ber. bloß: den. beiden: erfteen noch geftattet werde. 
Seitdem hätten ſchon mehreremale fremde Mächte verſucht, Handel und Freund: 
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fhaft mit Japan anzuknüpfen, fie wären aber jedesmal fogfeich ohne alle Rück⸗ 
fiht, zu Zolge des ſchweren, feit langen Zeiten beſtehenden Verbots, zurück⸗ 
geſchickt worden, weil’ es ſehr gefährlich ſey, mit unbelannten und ungleiger 
Mächten eine Sreundfchaft su fchließen. 

Hier machten bie Dolmeiſcher eine Pauſe, imd eine befonbere Erklärung. 
Freundſchaft, fagten fie, ift gleich einer Kette, die, wenn fie zu irgend einem 
Zweck beſtimmt if, ans gleichftarfen Gliedern beftehen muß; ift aber das eine bier 
fer Glieder ſehr ſtark, und das 'andere unverhältnißmäßig ſchwach, dann muß 
beym Gebrauch derſelben nothwendig das letztere zerriſſen werden. Die Kette‘ der 
Freundſchaft kann alſo nur zum Nachtheil des ſchwächern Sliedes vereinigt werben. 

Vor dreizehn Jahr (erflärten ſie weiter) fen das erſte ruſſiſche Schiff mie 
kieut. Larmann-und'nun dad zweite mit einem Ambaͤſſadeur von- einem großen 
Kaifee nach Japan gekommen; daß man jenes gut aufgenommen, und dieſes 
freundſchaftlich empfangen habe, das fen erlaubt, und der Kaifer von Japan 
wolle alles thun, was möglich und den Geſetzen feines Reichs nicht entgegen ſey. 
Er könne und wolle alſo auch die Ankunft des zweiten ruſſiſchen Schiffes als eis 
nen Verweis dee: großen Freundſchaft des Ruſſiſchen Kaiſers gegen: ihn anſehen. 

Diefer reiche. Dionarch habe ihm. einen bevollmächtigten Geſandten und- viefe 
koſtbare Geſchenke zugeſchickt. Bey Annahme derfelben müßte nun auch der Kai⸗ 
fer von Japan, ' nach Lanbdesfitte, die für Gefeg gelte, einen Ambaflädeur und 
Gegengefchenfe an den Ruffifchen Kaifer ſchicken. Da nun. aber ein ſchweres 
Verbot "darauf läge, daß weber Perfonen noch Schiffe: aufferhalb Japan schen 
dürften, und Japan felbt ſo arm. ſey, daß es Feine Ähnliche Gegengeſchenke aufs 
zumweifen ober zu geben habe, ſo könne es auch weder den Geſandten nech die 
Geſchenke annehmen. 

Japan habe feine großen Sebärfnife und leide an igee Mangel ed brauche 
alſo auch mur: fehr wenige fremde Produkte, und dieſe wenige, die: ihm zur Ge⸗ 
wohnheit geworden, oder woran es ihm zuweilen mangele, würden ſchonhin? 
reichend durch die Chineſer und Holländer zugeführt; Luxus wolle, man nicht ein⸗ 
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führen, und ed würde auch ſehr ſchwer feyn, einen größern Handel gu überfehen, 
weil man dem durch eine Handelsverbindung entftehenden Verkehr der gemeinen 
Leute mit den fremden Matroſen nicht genug a könne, „und dieſer Ums 
gang fehr fireng verboten fey Y. 
| Der Ambaſſabeur machte mancherlei Einwendungen , und verſicherte, nicht 
gefommen zu feyn um Gegengeſchenke gu verlangen; ba aber alles nichts half, 
fo beftand er darauf, die Provifionsunfoften und alle Materialien zur Ausbeſſe⸗ 
| rung des Schiffes bezahlen zu wollen, worauf die Japaner erwiederten, daß dies 
keine Geſchenke, ſondern das eine, Mundvorrath, das andere, Beyſtand in der 
Noth ſey, beides zu bewilligen, wäre Schuldigkeit der Regierung. Zugleich be 
nachrichtigen fie. und, daß der Kaifer noch aufferdem den befondern "Befehl er: 
theilt habe, dad Schiff auf zwei Monate mit allen Arten von Provifion, die 
wir nöthig hätten oder verlangten, zu verfehen, und und 2000 Säcke Salz, je 
ber Sad von 50 Pfund, 100 Säde Reis, jeden. von 150 Pfund, und 2000 
| Stück oder Gebund der feinſten japaniſchen rohen Seide zu geben. Erſtere für 
die Mannſchaft, letzteres für die Offisiere. Dieſes alles verweigerte der Geſandte, 
und ſagte, im Fall die Geſchenke ausgeſchlagen würden, fo könnte er auch bie 
beſtimmten Provifionen. und die Seide nicht annehmen. Während dieſer Unter: 
handlungen ‚hatte man und die Tabackspfeifen pu rarichen angeboten, und Thee 
ohne Zucker, auch Süffigfeiten ald Erfrifchungen gebracht: Die legtern lagen für 
jeden befonderd auf einem Bögen Papier, und beftanden aus zwei Schnitten 
Zuckerkuchen einigen kleinen runden Zuckerbrädchen und oben darauf einem 
Zuckerband „ d. h. einem Zackerwert in Form, Kerbe und Salt eines ‚bunten, 
geftreiften Bandes. 

Nachdem die Dolmetfcher den Willen des japaniſchen aaiſers genau , erärt 
hatten, brachten fie noch eine Fleine Rolle Papier, die von Seiten bed Gouver⸗ 
neurs an des Gefandten gerichtet war, und deren Hauptinhalt :darin befand, 


on 
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daß fih unfer Schiff, fobald ed den Hafen verlaffen häfte, von der” jäpanifchen 
Küſte entfernen folle, weil ed der vielen Stürme und Belfen wegen ſehr gefährs 
fich fey., ſich denſelben zu nähern, und daß man in Zufurft die an den vuffk 
ſchen Küſten fcheiternden Japaner ,: wenn fie in ihr Vaterland zurückfehren tmwolß 
tm, in Europa den Holländern übergeben mochee ‚ damit fie über Batavia nach 
Japan transportirt würden. 

Unſere Audienz hatte nun ein. Ende und wir wurden gegen vier Uhr . Dad 
mittag® ohne vieles Gefolge in den Norimons nach; Saat getragen, und von. 
da nach Megafafi übergefchifft. | i 

Der bewoͤlkte genmel-: und etwas # Degen vermebete unſere nie 
Stimmung. ' -" Zu 

Da man nicht im voraus wiſen konnte, ob wir vielricht sie sum fpäten 
Abend in ‚ber Audienz bleiben würden, fo 'hatte man in allen Straßen durch 
weiche wir gehen mußten, Vorkehrungen zu einer Illumination getroffen, und 
alle vier bis fünf Schritte einen Pfahl von etwa nwei Fuße wi errichtet, auf 
welchem eine Laterne befeſtiget war. 

Den 6tm kamen die Dolmetſcher um ben Gefandten nodhmaßs im Namen 
des Gouverneurs wegen ber Annahme der Provifiohen und der Beide zu ſpte— 
hen, fie verficherten, der Gouverneur Fünne in der Sache nichtd entfiheiden, und 
müffe den. Kaiferlichen Befehl befolgen, und im Fall fich der Gefandte weigerte, 
den Mundvorrath und die Seide anzunehmen, fo müffe er deshalb einen Courier 
nach Jedo abfertiget, ‚welches unſern Aufenthalt noch meniaftend drei Monate 
verlängern  twürde. Der Geſandte mußte alfo, um dab wieder in Freihen ge⸗ 
ſetzt zu werden, in die Annahme willigen. 

Hierauf fragten die Dolmetſcher, ob es ihm gefällig wäre, Worgen feine 
Abſchiedsaudien; zu Haben, ober ob-er ſpäterhin einen anderıt Tag Dazu beftims 
men wolle? v. Refanoff wählt dad erfeie, um f6 tönen als io Japan 
verlaflen. u Fönnen.: 3.0. ne 
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Den 7ten April, gegen. Mittag, zogen wir alſo durch Die mit Wachen be: 
fegten und mit Borhängen decorirten Straßen. zur Abſchiedsaudienz. (8 regnete 
guch, heute ziemlich ſtark, daher euhielten wir beym Ausfteigen bey Ochatto jeder 
einen een Regenſchirm, und wurden dann in Norimons weiter getragen. 

Die Andienz beſtand im wechſelſeitigen Komplimenten und freundſchaftlichem 
Abſchied. Nach dieſem zeigte man uns in einem Nebenzimmer, das in 2000 
Bund Seide beſtehende Geſchenk des Kaiſers, und die Dolmetſcher verſicherten 
und, daß ſie in das größte, Unglück würden gekommen ſeyn, wenn der Geſaondte 
dies den Officieren beſtimmte Geſchenk nicht angenommen hätte, weil man es 
ihnen zur Loſt würde gelegt haben, daß fie ben faiferlihen Befehl ſchlecht ver: 
dolmetfcht hätten. Sie ftatteten Daher noch ganz beſondert ihren Dank wegen 
ber Annahme deſſelben ab.. 

„Auf die Weife endigte unfere feltene Geſandeſhatt nach Jaopan. Es blieb 

nun nichts zu thun übrig, als ſo bald als möglich, die für den Kaiſer von 
Japan beſtimnt geweſenen Geſchenke einzupacken, an. Bord zu bringen, und nach 
Kamtſchatka zurückzukehren. — Während der Vorbereitungen zu dieſer Reife, 
perfuchten wir. nochmals. die. Erleybniß zu erhalten. die Holländer in Defima, 
und irgend einen — in oder nm Mangafaki einen, zu vice; ı ed war 
aber alles umſonſt. .. 
Nach fahr. sifem und ef wiederholtemn Anſuchen, erhielt endlich v. Kefa: 
noff die Erfaubniß,: an fieben von den erſten Dolmetſchern einige Kleinigkeiten 
für die vielen Bemühungen, die ſie bey und mis uns hatten, zu ſchenken, md. 
die beiden Gauverneure ließen ſich zuletzt exbitten, bar kleinen Taſchenglobus, 
einige Landkarten, und die Abbildungen aller voran Danonen, ei Andenken 
anzunehmen. 

Es wurde nun täglich mit allem —9— daran. srarbeite, daß Schif in ſe⸗ 
gelfertigen Zuſtand zu. fegen, und ichihin -Übengeugt, daß ſich bie Japaner nicht 
venig wunderten, ald man ihnen den 16ten anzeigte, on wir gum Abeſegeln ber 
rer ſeyen. 
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Vierzehntes Kapitel 


Abreife von Japan. Seereife von Japan nad Kamtſchatka. Cap und Straße von Sangaar- 

Beſchreibung ber Wet: und Nortweftfüfte von Matmai ober Jeſſo. Aufenthalt in der Anis 

wabay, Beſchreibung berfelben und der SD. Küfe von Sachalin ober Tſchoka. Seereiſe von 
Tſchoka nah Kamtſchatka. Ankunft dafelbft. 


E⸗ wurden nun alle Veranſtaltungen zur ſchnellen Abreiſe getroffen. Das Schiff 
war beynahe ſchon ganz ſegelfertig, und das Hauptgeſchäft beſtand nur noch da⸗ 
rin, die von Rußland mitgebrachten Geſchenke wieder einzupacken, und die Waf: 
fertonnen nebft den von Japan erhaltenen Provifionen von Reit, Salz und Zwie⸗ 
bat an dad Schiff zu beforgen. Diefe Arbeit ging überaus fehnell vor fih, und 
nachdem v. Reſanoff am 16ten April die Abfchrift der japanifchen Documente 
nebft der holländiſchen Ucberfeßung erhalten hatte, fo war unfer einziged Beſtre⸗ 
ben’, unfere Willendfreiheit wieder: gewinnen, und das und fihon längft überläs 
ftige Gefängniß von Megafafı verlaffen zu Fünnen. 

Cap. v. Krufenftern war nun ſchon ſegelfertig und bereit die Geſandt⸗ 
(haft an Bord zu empfangen, die fi am folgenden Tag, den 17ten, dahin eins 
fhiffte. Diele Dolmetfcher, beſonders aber viele Civilofficiere, fihienen bey dem 
Abfchied in Megafafı fehr gerührt zu feyn, - und ed unendlich zu bedauern, 
die Hoffnung einer Handelöverbindung mit Rußland vereitelt zu ſehen. 

Unſer Abzug war ohne allen Pomp, und ohne weitere Ceremonie. Der 
Landesherr und Prinz Tſchingodſin hatte einige Tage zuvor die diesjährige Wache 
des Hafens von Nangaſaki angetreten, und unfere Geſandeſchaft in einem feiner 
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Staatsböte an unfer Schiff bringen laffen, das fobald wir, und alle unfere Hab: 
feligfeiten, auf demfelben angefommen waren, von hundert Fleinen Fahrzeugen 
auf die meftliche Seite ded Papenbergd bogfirt wurde. Wachthabende Banjos 
und Dolmetfiher begleiteten und, das unterdeffen von den Japanern bemahrte 
Scießpulver und die Gewehre wurden und alle wieder zurückgegeben, leßtere in 
einem verrofteten Zuftand. Die Faiferlichen Wachthäufer waren jegt, ald wir bey 
ihnen vorbeyfuhren, nur fparfam und nicht mit neuen Vorhängen geziert, auch 
fah man nirgends, fo wie bey unferm Einzug, Soldaten mit Flinten, Fahnen 
oder Ehrenzeichen, und felbft das mit bunten und feidenen Borhängen verfehene 
Fahrzeug des Prinzen von Tſchingodſin, auf dem wir und befanden, war bey 
weitem weniger prachtvoll ald das des Fürſten von Fifen. 

Am 18ten in aller Früh verließen wir die Rhede. Unſere eilfertige Abreile 
mußte wohl den Japanern Feinen üblen Begriff von der ruffifchen Schifffahrt 
beygebracht haben; denn geftern hielten und die Dolmetfcher noch lange nicht fe: 
gelfertig und Außerten ihre Vermuthung, daß wir wohl, eben fo wie die hollans 
diſchen Schiffe, noch etwa acht Tage auf der Rhede vor Anfer liegen, und noch 
manches Zur Vorbereitung unferer fernen Reife nöthig haben würden; auch hat: 
“ten fie unaufgefordert im Namen des Gouverneurs verfprochen, und während 
unſeres fernern Aufenthalts, und follte er noch Wochen lang dauern, täglich mit 
frifchen Lebensmitteln und Waſſer zu verfehen. 

Die Segel wurden erſt geſtern Abend ſpät und heute feſtgebunden, und ehe 
ſich noch am frühen Morgen die Wachtböte oder ſogenannte Ehrenwache, die 
und noch immer nicht verlaſſen hatte, recht umſah, waren wir ſchon unter Ser 
gel. Mehrere derfelben firengten fi an, und noch eine Strecke Weges zu bu 
gleiten, fie mußten aber, fobald ein frifher DO. ©. D. in die Segel bließ, weit 
hinter uns zurück bleiben. 

Capt. v. Krufenftern hatte befchloffen, die Rückreiſe nach Kanıtfchatfa 
durch das Coreiſche Meer, längs der Weftfüfte von japan, zu machen, die Straße 
von Sangaar und die weſtliche und weſtnordweſtliche Küfte von 'Matmai oder 
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Seffo zu beftäimmen, und die Entdeckungen bed verewigten La Peroufe, burch 
die Unterfuchung ber öftlichen, Küfte von Tſchoka, fortzufeßen. 

Die Seereife deren Befchreibung hier beginnt, ift alfo eine der merkwürdig⸗ 
fin, indem nur fehr wenige Europäer jemald die Coreifche See befchifft haben 
und Capt. v. Krufenftern der erſte ift, welcher die Straße von Sangaar, 
die Nordweftfüfte von Jeffo, und die Oftfüfte von Tſchoka oder Sa: 
galin bid zum Ausfluß ded Amurfiromd zum Hauptgegenſtand ſeiner wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Unterſuchung machte. 

Die Geographie und genaue Kenntniß unſerer Erde hat alſo durch die Be⸗ 
mühungen und die Aufmerkſamkeit dieſes gelehrten Nautikers beträchtlich gewon: 
nen, und wir alle müflen ihm Danf wiſſen, und mit einem noch niemals befuchs _ 
ten Theil dieſes Weltkörpers befannt gemacht zu haben. Obgleich der zmeite 
Theik der v. Krufenfternfchen Reife um die Welt, bey Ausarbeitung dieſes Kapi⸗ 
tels ſchon im Druck erſchienen iſt, ſo wird man es mir doch nicht verargen, 
wenn ich in der geographiſchen Beſchreibung dieſer Fahrt etwas ausführlicher 
bin als bey andern, und wenn ich die merkwürdigſten, von dieſem gelehrten Nau⸗ 
tiker aſtronomiſch beſtimmten Punkte und Angaben zugleich mit meinen Bemer⸗ 
kungen verflechte, und die geneigten Leſer auf die hierher gehörige Charte des 
v. Kruſenſternſchen Atlaſſes verweiſe. 

Am 18ten erhob ſich gegen Abend ein ſehr friſcher Südoſtwind, und bey 
neblichtem und regneriſchem Wetter paſſirten wir in der Nacht einen 32 Meilen 
breiten, zwiſchen den kleinen Inſeln Aſſes-Gars (Eſelsohren) und dem Cap 
Gotto, gelegenen Kanal. 

Am 1Ien, Morgens mit Tagesanbruch. wurde bey hoher See und flarfem 
Wind nah N. und NO. gefteuert, und am Abend befanden wir uns ſchon ‚in 

der Machbarfchaft der Inſel Tſus *), bie wir, am 20ten, mit Tagesanbruch 


°) Diefe Infel heißt bey den Japanern Zfusffima, bey den Chineſen Tui⸗ma⸗tao, d- i. Infel ber 
gegenüberfichenden Pferde. Sie hat auf der weitlichen Seite eine fehr tiefe Bucht, die bey den beiden 
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gerade in Norden erblickten, und deren Nordſpitze in 34° 40° 80 N. und 230° 
30’ 30" W. beſtimmt tmurde. 

Widrige Winde, Nebel und Regen verhinderten und; die gegenüber in Dften 
liegende Küfte von Japan, die wir gegen Abend fahen, meiter zu verfolgen; in: 
deffen fonnten wir fie doch zwei Tage nachher, den 22ten und 23ten, wieder auf 
einige Augenblicke zwifchen folgenden Graden fehen, nämlich: 35° 15°, 35° 45', 
227° 40 W. 36° 01’, 56° 14’ N. und 217° 10° W. 

Den 30ten April näherte fih Capt. v. Krufenftern wieder mehr ber weit 
lichen Küfte von Japan, um das Cap Sangaar aufzufuchen und zu beftimmen; 
am folgenden Tag entdeckten twir im 39° 50° 00% M. 220° 16’ 00° W. ein 
fehr. hohes Cap *), welches das VBorgebirg der Ruſſen genannt wurde. 





= BVorgebirgen Kukuiff ati und DOffaki anfängt und fehr tief in die Infel hineingeht. Dieſe Bucht 
ift mit dem Meere auf der Oftfeite der Infel durch einen gegrabenen Kanal verbunden, welcher der 
Shiffsfanal genannt wird, wodurch diefe Infel in zwei getheilt wird. Der gewöhnliche Weg, den die 
Japaner nehmen, um nah dem Hafen Koknyannoura (Fou⸗uo⸗ura) auf der Norbfeite ber 
Infel zu kommen, iſt folgender: Sie fegeln nämlich aus dem Hafen Karazu, aus der Provinz 
‚&ifen, bis zur Infel Jki, dreizehn japanifhe Meilen (Ri) und von bort haben fie noch 48 Meilen 
bis zu dem benannten Bafen auf Zfusffima, von welchem bis zu dem Coreanifchen Hafen Zoos 
[ha cdem Zfhofan ber v. Krufenfternfhen Sparte) am Fluſſe des Fuſan wiederum 48 Meilen 
find. Der Hauptort auf diefer Infel Liegt auf ihrer Süboftfpige und heißt Sata, dicht nebenben 

ift der bequeme und große Hafen Dosura, beide am Buße eines ziemlich hohen Gebirges. Das füd: 
lichfte Vorgebirg auf Zfusffima teißt Oo⸗ſſaki, und das nörblihfte Toyo⸗ſſaki, welches 

zwiſchen den beiden Infeln Kaito und Donofheto belegen iſt. Zul. v. Klaprothb. 


*) Diefe große Halbinfel heißt auf japanifh Botofo iſſika-ſſima, d. i. die Hirfhinfel, das Gebirg 
auf berfelben Joo⸗moto, und ihr füdweftliches Vorgebirg Nankaba oder Kamo, weldes legtere 
auf v. Krufenfterns Starte Borgebirg ber Ruffen genannt ift. Am aten Mai war das Schiff der Ebene und 


dem Wald am Ausfluß des Noffiro-gama, ber auf andern japanifchen Eharten Nodai. Heißt, gegen: | 


Über. Die Schneegebirge, weldye gefeben wurben, trennen die Provinz Dewa von Dofhin und haben 


Feinen allgemeinen Namen. Auf der Weftfeite ber Provinz Dofhin, melde bas Schiff am dritten Mai 


paffirte, find bie beiben bedeutenden Borgebirge Nangaſaki und Torii-⸗ſſaki, von benen das lestere 
nördlicher liegt. Hinter denſelben liegt ein hobes Gebirge, Namens Jwaki⸗jama und öfllid von 


- 
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Am 2ten Mai befanden wir und bey heiteranm Wetter in ber Nähe des Lan⸗ 
des und konnten deutlich eine Stadt (40° 50’. und 219° 54“ W.) und kleine 
Sahrzeuge, die hier vor Anker lagen, erkennen. 

Das ausgedehnte, flache und fandige Ufer bildet eine weite Bay, die von 
zwei, burch hohe Berge fich auszeichnende Eandfpigen begrenzt iſt. Die Stadt 
fhien ziemficdy groß und die umliegende, durch die Farben des gepflügten Acker⸗ 
landes, der Wiefen und Waldungen verfchönerte Gegend, fehr fruchtbar zu feyn. 
Der Hafen, wenn anberd einer hier. vorhanden ift, wird wahrfcheinlich von der. 
Mündung eined Fluſſes gebildet und iſt vermuthlich nur für japanifche, d. h. für 
Kleine, nicht tief im Wafler gehende Fahrzeuge, brauchbar; denn in einer Ent: 
fernung von drei Meilen vom Lande, betrug die Tiefe-der See nicht über fünf 
und zwanzig Faden. 

Im Hintergrund der vor und liegenden reizenden Landſchaft ‚, beſonders an 
der nördlichen Küfte, erhoben hohe Gebirge ihr ſchneebedecktes Haupt. Wallfi⸗ 
fche und Seetang von mannichfaltiger Art fanden fich täglich, während unferer bies. 
herigen Reife, um das Schiff, befonderd aber hier in der Nachbarſchaft des Landes. 

Gegen Abend Samen vier Böte, jeded mit fünfzehn bis zwanzig Menfchen, 
auf und zu gerudert; fie wollten fich aber, ungeachtet wir fie freundfchaftlich 
und in japanifcher Sprache einluden, unferem Schiffe nicht nähern. Die Baus 
art diefer Fahrzeuge und die Form der Ruder, fo wie auch dad Rudern ſelbſt 
war von denen in Nangaſali verſchieben, ſo daß wir fie kaum für Japaner hal: 
ten konnten. | 

Am nädftfolgenden Morgen war uns der Wind ſehr günſtig. Wir liefen 
mit acht Knoten in einer Stunde längs der Küſte, an der wir mehrere Bayen 
und Buchten, in Norden aber eine mäßig erhöhte und weit in die See hervor⸗ 
ragende Landſpitze wo 57° 40° 9. und 220° 11’ 30° W.) entdeckten, welche 
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dieſem die bebeutende: Stadt -Iumenai, an einem sun der fih beynahe auf dee Nordweftipige von 
Japan ins Meer ergießt. J. At | 
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Cap Gamaley genannt fourde. Ein in der Nachbarſchaft deſſelben (40° 40 
40“ N. und 219° 49" W.) von biefen Cap nordöftlich liegender, fehr hoher und 
mit Schnee bedeckter Berg, erhielt den Namen Pic Tilefiuß,. 

Nachmittags befamen wir endlich, nach langer Erwartung, dad Cap von 
Sangaar. (41° 16° 30 N. und 219° 46° W.) zu Geficht, welches mit dem 
andern gerade in Norden, an ber füblichen Spiße von Yello (41° 25’ 10 M. 
und 219° 50° 30° W.) liegenden, die Einfahrt der Straße gleiches Namens 
bildet, und nach unferem Schiffe Cap Nadefhda genannt wurde. 

Späterhin näherten wir und der ſüdweſtlichen Küfte der Inſel Yello und 
bemerften in einer offenen, für die vor Anfer liegenden Schiffe fehr unfichern Bay, 
die anfehnliche Stadt Magumai *), (41° 32’ N. und 219° 56° W.) deren 
Häufer und Tempel wir vermittelft unferer Fernröhre deutlich unterfcheiden konn⸗ 
ten; etwas ſüdweſtwärts von biefer Stadt liegen zwei Inſeln, deren weſtlichſte 
Dosffima (41° 31’ 30 M. 220° 40° 45° 8.) d. i. die große, Die andere 
Kosffima (41° 21° 30 und 220° 14’ 00” W.) oder die Feine Inſel heißt, 
und die ald unverfennbare Merkmale der Straßen von S angaar dienen fönnen, 
deren Breite ober Entfernung des einen Caps von den andern 18 Seemei— 
len beträgt. 


*%) Matzumei if ber Name ber Bauptftabt ber ganzen Infel und Bedeutet Fichtenſtadt; allein bie 
Infel felbft heiße bey keiner Nation Matmati, ſondern Iapanifh Jeſſo und nad ber hinefifgen 
Ausſprache hi a⸗y, weldes Rrebs bedeutet. Chia find Eleine Seekrebſe dfe man Garneelen, ſpaniſch 
Camarones, engliſch Shrimps nennt.) Der Hafen von Matzumai iſt für die japaniſchen Schiffe ſelbſt 
weder bequem noch ſicher. Vor demſelben liegt die kleine Inſel Beſaiten, die von den Japanern für 
heilig gehalten wird und auf der ſie einen Tempel erbaut haben. Suͤdbſtlich von der ˖ Stadt liegt das 
ſͤdlichſte Vorgebirg der Inſel Sſärakami⸗fſaki, und üſtlich von demſelben zwei bequeme Hafen für 
Bleine Schiffe. Noch Sftliher findet man den Hafen Chakodade, an weldhem verſchiedene japanifche 
Anftebelungen Liegen, und nicht weit davon, tiefer in das Land, iſt die Wohnung ber Kurilifchen Dol⸗ 
metſcher. Auf ber ganzen Güdweftfeite ber Inſel findet ſich viel Geetang- (-Fucus), ben die Japaner 
Kombu nennen, und deffen fie fih zue Speife bedienen. I. m» Kl. 
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Dad Land von Yeffo ift hier ziemlich hoch, die meiften umliegenden Berge 
waren noch mit Schnee bedeckt; fie haben ein vulfanifches Anfehen, find öde 
und kahl, und bilden unregelmäßig abgeriffene, fteile Felſenklüfte. Das Innere 
der Inſel mag wohl da, wo fie mehr vor den firengen Winden und der. Kälte 
geſchützt ift, fehr fruchtbare Thäler darbiethen, die unmittelbaren Umgebungen 
der Stadt Matzumai aber, die dem Umfang und äußern Anſchein nach größer 
als Nangafafi zu feyn fcheint, find fo fandig .und öde, daß es ſchwer fallen 
würde, zu begreifen, woher die zahlreichen Einwohner ‘die Mittel ihrer Eriftenz 
nehmen können, wenn wir nicht vorher in Nangaſaki in Erfahrung gebracht 
hätten, daß der Wallfiſchfang nicht nur die Bewohner von Yello, ‚fondern auch 
einen großen Theil bed riördlihen Nipons ernährte. Wir bemerften viele Fleine 
Fahrzeuge in der Bay unter Segel und mehrere andere bey der Stadt vor Anker 
und auf dem Stapel, ohne daß wir den Hafen unterfcheiden Fonnten. 

Am Aten, früh, fahen wir noch die Straße von Sangaar, von melcher 
wir und, ded flarf ihr zufließenden Stromd wegen, während der Nacht entfernt 
hatten. Wir richteten unfern Lauf nun auf die weftlichfte der Fleinen Inſeln 
(Oo⸗ſſima), die etwa ſechs Meilen im Umfang hat, und ſteuerten zwiſchen die⸗ 
fer und Ko⸗ſſima durch rinen.ungefähr zwanzig Meilen breiten Kanal nach Nor, 
den. Beide Inſeln find von geringem Umfang, fteil, unbewohnbar, ſchroff und 
dem Anfchein nach, vulfanifhen Urfprunge. ur 

Gegen Mittag wurden wir noch eine dritte Inſel, Okoſiri, gemahr. 
Diefe ift flacher als die beiden erften, fie liegt weſtlich von Jeſſo und nördlich von 
Do + ffima (42° 09° R. und 220° 30° W.), und ift bey weiten größer, etwa 
11 Meilen lang und fünf breit. Am ſüdweſtlichen Ende erhebt fie fih fanft aus 
dr Ser, hat ein einladended, gefälliged, fruchtbared Anfehen und ift mit. viel 
Maldung bedeckt; demungeachtet fehien fie und unbewohnt, denn wir bemerften 
weder Fahrzeuge, noch Häufer oder Rauch an irgend einem Theil ihrer Küfte. 

Nachdem wir diefe Inſel umſchifft harten, naherten wir und wieder, den 
5ten Morgens, ber Inſel Matmai, auf welcher wir im Vordergrund ı hinter 
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einem Hügel, einen dicken aus einem Thal aufſteigenden Rauch und im Perſpee⸗ 
tiv, lange fich ausdehnende, und mit Schnee bedeckte Bergfetten fahen. Ein bes 
„bes, in der Nachbarſchaft liegende Vorgebirg (42° 38 M. und 219° 59’ W.), 
zdas fich und darftellte, erhieft den Namen Cap Kutufoff ). Es hHerrfchte eine 
faſt gänzliche Windftille, und bey übrigens fehr ſchönem Wetter zogen mir eine 
Parallele zwiſchen einigen Europäifchen, ungefähr unter derfelben Breite befind: 
lichen und den vor ung fiegenden Gegenden. Dort ift im diefer Jahreszeit alled 
in Flor, dort findet man Die vortrefflichften Früchte aller Art, und hier find felbft 
die niedrigften Bergrücken und Felder noch mit Schnee bebedt. 

- Den 6ten wurden wir ein anderes beträchtliche Worgebirg, Cap Novofil; 
soff, und hinter biefem eine breite tiefe Bucht gewahr, die man leicht für eine 
Durchfahrt hätte halten Föünnen *). In diefer Ungewißheit und mit gefpannter 
Erwartung unterfuchten wir fie. An der füdöftlichen Küfte fahen wir einen ftarf 
rauchenden Buffan, und mehrere andere fegelfürmig zugefpigte Berge. Es mar 
auffallend, daß der Rauch nur aus einem Fleinen unanfehnlihen Berge empor: 
ftieg, und die nahegelegenen hohen Pic's Feine Zeichen eines Vulkans fehen. liegen. 
Der höchfte und anfehnlichfte diefer Berge wurde Pic Rum offöfi genannt; er 
Siegt 42° 50’ 15° 9, und 218° 48° 30”. Wir Eonnten heute nicht: weit in die 





®) Diefes Vorgebirg. führt auf japaniſch den Namen Chokoſſinofſaki. An ber Süäbfeite deſſelben 
find. .die legten jopanifchen Wofnpläge auf der Weftfeite diefer Inſel; nördlih von bier fangen bie 
Anfiebelungen ber Eingebornen (Aino) ans noch noͤrdlicher liegt das Vorgebirg, welches von Kru⸗ 
ſenſtern Cap Rovofitzoff genannt wurde, und bad auf iapenih Komoinoffaki heißt. 


*) Nach ben japaniſchen Charten iſt hier keine Durchfahrt, ſondern am Ende der Bucht, der Auefluß 
eines breiten Stromes, der aus einem, vier japanifhe Meilen (Ri) im Umkreis habenden Gee flieht 
und Iffilari heißt. ‚In biefen See ergießen ſich verfchiedene kleine Flüͤſſe die ihn bilben. Gr wird 
durch einen ſchmalen Bergrücken von zwei andern Seen getrennt, die einen Erguß in das Meer auf 

‚ber Öftfeite der Infel haben. Südlich von biefer Bucht ift der hobe Pie Sfiribetf u, an deſſen Fuße 
ein Flüßchen entſpringt, das nördlich vom Vergebirg Chokoſſinoſſakt'ins Meer fönt; nordoͤſtlich 
von dieſem liegt ein anderer Pic nach ber Oſtſeite ber Inſel zu, der Yuuben heißt. J. v. Kl. 
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Bay eindringen, ſondern mußten, "des ſüdlichen widrigen Windes wegen, beynahe - 
den ganzen Tag in berfelben faviren. | 
Am Teen, Morgens, erhob fich ein günftiger Südweſtwind, mit welchem 
wir bey heiterem Wetter tiefer in die Bucht einliefen, aber bald die Hoffnung zu 
einer neuen Durchfahrt aufgeben mußten. Das Land zog fich immer mehr und mehr 
in Südoſt zufammen, die Tiefe des Senfbleied nahm allmählig ab, der falzige 
Geſchmack des Seewaſſers verlor fih allmählig, und ed blieb und nichts anders 
übrig ald in der Erwartung getäufcht, den Rückweg wieder anzutreten. Es 
wurde nun nach dem, biefen Golf begrenzenden, nördlichen Vorgebirg geſteuert, 
dad den Namen Cap Maleſpina (45° 42’ 15” DM. 218° 41’ 30) erhielt, 
und hierauf unfer Cours, fo viel ed der Wind erlaubte, nach Norden fortgefeßt. 
Den Sten, Vormittags, bemerften wir in Mordoft zwei Eleine Infeln *), - 
TZeurire und Janifefferi Cerftere 44° 27° 45° DM. und 218° 43° 15” |. 
leßtere 44° 28° 45° und 218° 37° 45°), etwa zehn Meilen von ber Inſel 
Matmai oder Jeſſo, deren Küfte wir in geringer Entfernung verfolgten ‚ bid wir 
am 10ten Mai die nordweſtliche Spitze derfelben, und in NW. einen hohen Pic 
„becobachteten, den wir in der Folge für den von La Peroufe auf die MW. 
Küfte von Matmai gelegten Pic de Langle **) erfannten. Diefer in weiter Ents 
feernung bemerfbare Kegelberg, lag nun mit feinem Schneehaupte vor und. Er 
it nicht mit Matmai, wie La Peroufe glaubte, zufammenhängend, fondern bil, 





*) Die weſtlichſte dieſer Infeln beißt in der Landeöfprahe TZeumusffiri und die andere Anke⸗ſſiri, 
fie find, nad den japanifchen harten, zehn Ri von einander entfernt. Nach einer andern japanifchen 
Sharte heißt die erfie Feure, vielleicht ift dies Ihe japanifher Name. Eſtlich von biefen Snfeln, auf 
Jeſſo, liegt ein großer Pic, der Yull betfu Heißt. I. v. Kl. 


ee) Bey ben Einwohnern von Jeſſo heißt ber Pic be Rangle Riisffiri, er ift von Teumu⸗ſſiri 
zwanzig Rt entfernt. Dem Pic de Langle gegenüber liegt, auf ber Weflfeite von Jeffo, ber hohe ‘Pic 
Alanuno NRörblih vom Pic deangle liegt die Infel Rebusnosfjiri oder Rifuno⸗ſſiri und 
nordweftlih davon eine andere, Ramens Iffigorotan oder Iſſchorotan, und auf diefe folgt bie Süd⸗ 
weftfpige von ber Infel Tſchoka, die von ben Bewohnern won Ieffo, Sſari genannt wirb, bahingegen 
die Südoftipige bey ihnen Karafuto heißt und für eine befondere Infel gehalten wird. I. v. Kl. 
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‚det eine beſondere Inſel, die wir weſtlich ließen. Der Wind war und ſehr gün⸗ 
flig und noch vor Mittag (am AAten) erreichten wir die äußerſte nordmeftliche 
Landfpige, die von ben Einwohnern Soya genannt wird, und von Capt. v. Krus 
fenftern den Namen Cap Romanzoff (45° 25° 50° N. und 218° 25’ 30° 
W.) erhielt. - Kaum fahen wir, daß fie bewohnt fey, fo ftieß ein Fleined Bot 
von dein Lande, daß ſich uns näherte; ed enthielt vier Perfonen mit ftarfem hans 
gendem Haupthaar, und ftarfem langen Bart, fie hatten eine weite ſchmutzige 
Kleidung und ruberten bis dicht an unfer Schiff, wollten aber nicht auf unfere 
Einladung an Bord kommen. Nachdem fie und. eine Eleine Weile betrachtet hat: 
ten, fehrten fie wieder nach ihrer Wohnung zurüd. Gegen zehn Uhr entdeckten 
wir hinter dem Cap Romanzoff eine große, nach Norden zu offene Bay, in 
welcher wir mit zehn Faden und in der Entfernung von zwei Meilen vom Lande 
unfern Anker finfen ließen. Ein dicker Mebel hatte und Eur; vorher bie Anficht 
des Pic’d und der umliegenden Gegend entzogen. Es währte nun nicht fehr lange, 
fo famen mehrere dem erften ähnliche Böte zu und; einige der darin figenden 
Anfömmlinge fliegen fogleich mit unferer Einwilligung an Bord, begrüßten ung, 
indem fie die flachen Hände aneinander rieben, die Fläche derfelben langfam und 
einigemal gen Himmel hoben, den Bart von dem Kinn nad) der Bruft zu flris 
chen, und ſich dann, völlig nad) japanifcher Art, auf die Knie warfen, und noch 
mals daffelbe Kompliment wiederholten. Sie hatten alle ein freundliches gutmüthi⸗ 
ges Anfehen, ziemlich große Augen, etwas erhabne Backenknochen, eine hervorras 
gende Stirn, tiefliegende oben etwas eingedrücte und breite Nafe, den größern 
Theil der Wangen und des Kinns mit flarfem, langem, ſchwarzem Bart bewad; 
fen. Sie hatten ihre eigne Sprache, verftanden einige japanifche Worte, und 
fagten, fo viel wir fie verfiehen Fonnten, daß fie Feine Japaner ſeyen, und nicht 


zu Japan gehörten, fie nannten ſich Aino oder Ainu”). 
X 


*) Xino ober Xinu bebeutet in ben Sprachen aller Nationen, bie zum Eurilifhen Stamme gihären, Menſch, 
und ift ber Name den fie fich felbft geben 3 fo nennen ſich die Kurilen auf Kamtſchatka Ainu, bie auf 
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Ad man fie nach Matmai fragte, fo beuteten fie nach Süden, woraus. 
wir fchloffen, dag fie diefen Namen nicht der Inſel und ihren Wohnfigen, fon; 
dern bloß der Stadt Matmai oder Maßumai beylegten. Den ihnen angebotenen 
Branntwein tranfen fie ohne dabey eine Miene zu verziehen, die lebten Tropfen 
in der Taffe fchütteten fie in die flache Hand, die fie gen Himmel hoben und 
fih dann den untern Theil ihres fangen Barted und die Bruſt damit beftrichen. - 
Nachdem man ihnen verfchiedene Kleinigfeiten ald Mefler, Spiegel, Nabel 
u. f. w. gefchenft hatte, fo Eehrten fie nach den Lande zurück, und gabe uns 
durch Zeichen zu verftehen, fie dorten zu beſuchen. Hierauf fuhr eine Geſellſchaft 
in der ausgeſetzten Schaluppe und dem Bot nach dem Ufer. Da der Lieb⸗ 
haber and Land’ zu fahren viele waren und ſich Fein Platz mehr für mich 
fand, fo blieb ih am Schiff. Kaum hatten die. Fahrzeltge an der‘ öftlichen 
Seite der Bucht gelandet, fo fahen wir von der meftlichen ein großes, einem ja- 
panifchen nicht unähnliched Bot, unferm Schiffe zurudern. Es erfchienen auch 
wirklich vier Japaner, die, nad) ihrem Aeußern zu urtheilen, von der niedrigften 
Klaffe, und wahrfcheinlich Fifcher waren. Sie famen an Bord und betrugen 
fich fehr frei im Umgang, fragten aus Neugierde, wer wir feyen und nannten 
und die umliegenden Gegenden und Inſeln. Kurz hernach fam ein beffer geflei: 
deter Japaner in einem andern Fahrzeug; er war ebenfalld freimüthig in feinem " 
Umgange, welches uns, da wir noch nicht lange Megaſaki verlaffen hatten, fehr 
befrembete. Er gab und zu verftehen, daß er Kaufmann fey und bot und ver: 
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den kuriliſchen Infeln Ainuh, die auf Ieffo ober Matmai, und bie auf Tſchoka ober Sagalin Aino, 
und die auf ber Küfte bes feften Landes, in ber Nachbarfchaft des Amurs, Ainuh. Überhaupt breitet 
ſich diefe Nation nad meinen linguiftifden Unterfuhungen von der Sudſpite von Kamtſchatka bis nach, 
Japan bin Über alle Eurilifchen Infeln aus, bewohnt Tſchoka und die ganze Küfte der fälfchlich ſoge⸗ 
nannten chinefifchen Tartarei und ben untern Amur bis zum Kinfluß der Uſſuri⸗Ula in denſelben. Die 
BSitjäki der ruffiihen Sharten, die Yıiz bi und Bebfheum der Ghinefen gehören zu biefem Stamm. 
Alſo führt diefe Gegend ben Namen Zungufien mit Unrecht. Die auf dem feften Lande wohnenden 
Kurilen nennen fi und ihre Sprache, Fiatta. I. v. AL. 


ſchiedene japanifche Waaren zum Kauf ober vielmehr zum Tauſch an; hierunter 
befanden fich hölzerne ladirte Trinkſchaalen, Raſiermeſſer, Tabackspfeifen, ob: 
feöone Bücher mit Holzſchnitten, Die in Japan bey Lebenöftrafe an Fremde zu 
verfaufen verboten, aber in Europa, unter dem Namen der chinefifhen Bibeln, 
fo ziemlich befannt find. u 

Am folgenden Morgen in aller Frühe, fuhr ich mit einer andern Geſellſchaft 
and Land. Am flachen ſandigten Ufer war die Brandung ziemlich ſtark, daher 
und ein Ainu, deffen Wohnung nicht ferne lag, mit einem Fleinen Bot von der 
Schaluppe abholte. Er führte und nach feiner elenden Hütte , deren Stüßen aus 
Baumäften und deren Wände und Dede aus Stroh beftand. Am hintern Theil, 
und vor dem Eingang in diefelbe, fah man einige Stangen und Bäume mit 
Blättern und Kränzen geziert, bie wahrfcheinlich in irgend einer religiöfen Ab: 
ſicht errichtet waren. Das Innere der Hütte beftand aus einem Wohnzimmer, in 
deſſen Mitte ein Feuer auf der Erde brannte, um welches die ganze Familie, 
die aus einer alten Frau, einem jungen Mädchen und mehreren Perſonen männ: 
lichen Geſchlechts beftand, herumfaß. Ueber dem Feuer hing ein eiferner Keſſel, 
in welchen Fifche gefocht wurden. ch verließ fehr bald diefe Gefellfchaft und 
serfolgte dad flache Ufer, wo ich eine Menge verfchiedenet Arten von Seetang 
fand. (Fucus saccharinus, F. perforatus, F. graminoides, F. siliquosus und 
andere mir nicht befannte Specied.) Unter einer Menge von Mufchelträmmern 
fah man heute die Reſte von Nautilus papyraceus; auch fand ich mehrere große 
. Nüffe, die mit unfern fogenannten welſchen Nüſſen (Nux Juglans) die volk 
kommenſte Aehnlichkeit hatten; two fie aber wachen oder herfommmen, und was 
ed eigentlich für Nüffe find, Fonnte ich nicht ausfundfchaften. Das Hauptgeſtein 
am Ufer war+verhärteter Thon in dem ſich die Bohrmuſchel eingeniſtet hatte. 
Die Pflanzen waren noch fehr in ihrem Wachsthum zurüd, unter andern be 
merfte ich, Caltha palustris, -Angelica von ungewöhnlicher Größe, Fumaria, 
Equisetum, Allium, die Kletten und andere mehr. Ein Sumpf, in welchem ein 
niedriged® Rohr von weniger Stärfe und Seftigfeit wuchs, erſtreckte fich länge 








der ganzen Küfte bis zu den maheliegenden, fteil fi) erhebenden und nicht fehr 
hohen Bergen, an deren Fuß man hie und ba noch Schnee liegen ſah. Fichten 
und Birken machten dad Hauptgehölz der umliegenden Gegend aus. 

Allenthalben wurde ich viele Hunde gewahr, die von derfelben Art wie die - 
famtfchadalifchen, nur bey weitem Eleiner waren; in der Folge hörte ich, daß 
diefe hier eben fo wie auf jener Halbinfel, ald Zugthiere gebraucht und im Win⸗ 
ter vor Schlitten geſpannt werden. 

Junge Bären wurden beynahe in jeder Hütte angetroffen, ſie werden gefüt⸗ 
tert, groß gezogen, geſchlachtet und als Leckerbiſſen gegeſſen. Unter dem Pelzs 
- werf bemerkte ich Eleine weißgraue Zelle, von einem mir unbefannten Thier. 
Bon -diefen, fo wie von Bären : und Hundäfellen, trugen die Einwohner ihre 
warme Kleidungen. Auf dem Schiffe foll man während meiner Abweſenheit Sees 
otterfelle audgeboten haben, bie. wahrfcheinlih auch hier, eben fo wie auf den 
übrigen Furilifhen Inſeln, vorfommen. u 
| Die Wohnungen liegen in nicht fehr weiter Entfernung von einander, ich 
zählte auf einer Strecke von etwa einer deutſchen Meile fieben große Wohnpläge,- 
auf jeder derfelben waren funfzehn biß zwanzig erwachfene Männer zu finden. ‚Die 
Weiber liefen meiftene, wenn ich mich den Wohnungen näherte, fchon von weis 
tem davon, und nur wenige ftellten fich hinter ihre Männer, um doch, aber fo 
viel ald möglich ungefehen, mich anzugaffen. Die Mannsperfonen waren unter: 
feßt, höchſtens fünf Zuß hoch, dabey fehr muskulös und von ziemlich ſtarker 
Conftitution; die Weiber Eleiner, fie hatten ſchwarzes, ftarfed, um den Kopf- 
hängendes Haar und dunfle, blaulichte Lippen, an denen ich nicht unterf-eiden 
fonnte, ob fie gefärbt oder tatuirt waren. Andere unferer Keifegefährten wollen 
auch auf den Armen der Weiber Tatuirung bemerkt haben. 

An der äußerften weftlichen Landfpige (Soya) wohnten Japaner, unter 
denen fich auch ein Eivilofficier befand, der auf Befehl des Gouvernements hier 
ift, um die Küften zu bewachen, und in feinen Berufsgefchäften, mit zwei Sä⸗ 
bein an der Seite, nach unferm Schiff gefahren war, um fih zu erfundigen, 
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wer wir wären und in welcher Abficht wir hierbergefommen? Er wollte anfang: 
lich nicht glauben dag wir Ruffen feyen, weil wir runde abgefchnittene und un: 
gepuberte Haare hatten, da doch alle Ruſſen zur Zeit von Larmann, den e 
gefannt zu haben vorgab, Zöpfe gehabt und gepudert geivefen wären. Er bath 
oder befahl vielmehr, fobald fich das Wetter aufgeheitert und der Nebel zerftreut 
bätte, Die Anker zu lichten, weil er, im Fall ed nicht gefchähe, verbunden fey, 
die Regierung von unferm Aufenthalt zu benachrichtigen , die dann fogleich ernſt— 
bafte Maßregeln gegen ımd ergreifen würde. Er nahm nicht dad Geringfie zum 
Geſchenk an, und mollte felbft nicht einmal ein Gläschen japanifihen Reid 
wein (Safı), den wir von Nangaſaki mitgebracht hatten und ihm vorfeßten, 
trinken. Er war ein vernünftiger, und fo viel mir ihm beurtheilen konnten, 
wohl unterrichteter Mann, der ziemlich gute geographifche Kenntniß verrierh und 
bem Capt. v. Krufenftern viele Nachrichten über die Lagen und Namen ber 
benachbarten Inſeln mittheilte. Er kannte Kamtfchatfa, dem Namen und der 
Page nach, und ſprach von Ochotsk und von Amerika. 

Tſchoka oder Sadhalin ) gab er ald eine tartarifche Inſel an, die 
durch -eine Meerenge von der nördlich von Jeſſo liegenden Inſel, die er Ka; 
rafuto nannte, verfhieden fen; von legterer behauptete er, daß fie nur an ih: 
rem füblichen Theil von Japanern bewohnt fep. 

Bon ihm hörten wir, daß derjenige Theil von Matmai, der von den Japa— 
nern bewohnt wird (nämlich der füdliche) eigentlih nur allein Magumai oder 
Matmai genannt würde; (vielleicht verftand er unter dieſer Benennung auch blof 





*) Es iſt ſehr unrichtig diefe Inſel Sach al in zu nennen; benn fie beißt bey ben Eingebornen Tſchoka. 
Die Mandſhu haben fie, weil fie ihren Namen nicht wußten Saghalins ann’zas habe, d. i. die Inſel 
ber ſchwarzen Mündung genannt, well fie vor dem Ausfluß des Amur liegt, der bey ihnen Saghalin⸗ 
ula, oder der ſchwarze Fluß heißt. Saghalin bebeutet alfo ſchwarz und ift nicht der Name ber Infele 
Sole Fehler muß man nicht zu verbreiten fuhen. Dieſe Infel fteht auch gar nicht unter chineſiſch⸗ 
mandfhurifcher Herrfähaft, wie man font glaubte; denn in ber großen dhinefiihen Reichsgeographie 
Fai⸗Zinn⸗y⸗tunn⸗dſchi die unter Kinshenn erihien, wird ihrer gar nicht gedacht. I. v. MI. 
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die Stadt gleihed Namend,) und daß der von den Aimı bewohnte, das eigents 
fihe Land Jeſſo ſey. Höchſt wahrfcheinlich hieß in den ‚Altern Zeiten die ganze 
Inſel Jeſſo; feitden aber die Japaner die Ainu mehr nach Morden vertrieben 
und den füdlichen Theil völlig befeßt haben, fo bat auch nur noch der nörds 
liche die ältere Benennung bepbehalten. 

Während meiner Exeurſion fließ ich auf die Wohnung des japaniſchen Kauf⸗ 
manns, der ſich geſtern am Bord mit uns in einem Tauſchhandel eingelaſſen 
hatte. Rings um dieſelbe hingen viele hunderttauſend Heringe zum trocknen. 
Er bringt, ſeiner Ausſage nach, jährlich Reis, Taback, Tabackspfeifen, hölzerne 
geſirnißte Ef; und Trinkſchaalen, Küchengeräthſchaften, etwas grobe baumwollene 


Zeuge und einige andere Bedürfniſſe der Ainu's, die ihm dafür mit geräucher⸗ 


ten, geſalzenen und getrockneten Fiſchen, und Pelzwerk reichlichen Erſatz geben. 
Zugleich verſicherte er mich, daß er alle nahe und ferne Inſeln, ſelbſt die kurili⸗ 
ſchen, namentlich Urup und Iturup beſuchte. Bey allem dem, was ich zu 
beobachten Gelegenheit hatte, ſchien es mir, daß die Ainu nur ſehr ſparſam von 
den Japanern verſorgt werden, denn ſie ſind ärmlich gekleidet und beſitzen kaum die 
nothwendigſten Geräthſchaften und Bedürfniſſe die beſonders in einem Meſſer, einem 
Keſſel, Taback und Pfeife, Fiſchernetzen, etwas Reis, baumwollen Zeug u. ſ. w. beſtehen. 


Das .Wild erlegen fie mit Bogen und vergifteten Pfeilen. Das Gift, 


welches in einem eingedicften Pflanzenfaft befteht Cwahrfcheinlid von einem Aco- 


nitum, das hier häufig wächſt), foll fo heftig feyn, daß das Blut des verlegten 


Thiers nach wenig Minuten aufgelöſt iſt, und aus Mund, Naſen und Ohren 
fließt. Sie tödten auf diefe Art Bären ‚ Wölfe, Füchſe, Seeotter u. f. w. 


Obgleich die Japaner den nördlichen Theil von Jeſſo, den füdlichen von. 


Tſchoka, nämlich ihr Karafuto, und die füdlichen Furilifchen Inſeln befuchen, und 
tie. ed fcheint mit den Ainu in fehr genauer Verbindung ftehen, fo dürfen diefe 


doch eben fo wenig, ald irgend eine andere Nation, die eigentlichen japanifchen 


Befigungen berühren, ja nicht einmal die Hauptſtadt ihres Mutterlandes, Matzu⸗ 
mai, beſuchen. 


— 
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Dad Klima ift hier, in Vergleich mit andern Ländern unter gleicher “Breite, 
um vieles Fälter. Die Pflanzen fingen faum an zu fproffen, fehr wenige blühs 
„ten; der Schnee lag noch an vielen Orten am Fuß der Hügel, deren Sie völs 
fig damit bedeckt waren. 

Am 12ten Mai Morgend zeigte das. Neaumurfche Thermometer zwei, um 
Mittag ſechs Grad über den Gefrierpunft. | 

Das Ufer ift an mehreren Stellen von Kryſtallbächen durchfchnitten, bie in 
ber Nachbarfchaft der Wohnungen vorbepriefeln. 

Den 13ten mit Tagedanbruch wurden bie Anfer gelichtet, das Wetter hatte 
ſich nun aufgeklärt, und man ſah deutlich alle umliegenden Landſpitzen und In⸗ 
ſeln. Unſer Hauptaugenmerk war auf die von den Japanern benannte und auf 
allen japaniſchen Karten angezeigte Infel.Karafuto gerichtet, welche wir am nörd⸗ 
lihen Horizont fehen Fonnten. Wir hatten faum unfern Anferplag verlaffen, [0 . 
Fonnte in Abſicht unferer Lage. Fein Zweifel mehr übrig bleiben, indem ed aus 
den Angaben ded unglücklichen La Peroufe und unfern eigenen Beſtimmungen 
num deutlich erhellte, daß die und in Morden liegende Inſel Karafuto mit Sa: 
halin oder Tſchoka ein und diefelbe -feyn mußte. Unfere anfängliche Muthmaſ— 
fung ward gegen Mittag, ald die Beobachtung mit der Lage des Cap Crillon 
und bed Selfen La Dangereufe verglichen wurde, zur völligen Gewißheit. 
Das Wetter war fchön, der Wind fehr mäßig, unb wir näherten uns nun 
allmählig dem Cap Crillon; bey einbrechender Macht aber entferitten twir und et 
was, indem wir forgfältig La Dangereufe zu vermeiden fuchten. Fi 

. Dee Wind war und fehr günftig; wir ließen den gefährlichen Felfen (2a 
Dangerueufe (45° 47° 15” N. 217° 51° 15° W.) in einer Entfernung von 
etwa fünf Seemeilen nördlich fiegen, und beobachteten zwiſchen diefem Felſen 
und dem Cap Erillon eine geräumige Durchfahrt, durch die wir heute früh (am 
14ien) ein japanifched Fahrzeug durchſchiffen fahen. 

Als wir und dieſem Zelfen 'näherten, hörten wir ein beftändiges, fehr lautes 
Getöfe, welches wir und anfänglih durch die an diefelben anfıhlagenden Bellen 











und die geräufchvolle Brandung erflärten; bald nachher aber Fonnten wir, mit 
Gerneöhre bewaffnet, fehr deutlich eine unbefchreiblihe Menge von Seelöwen, 
Sechunden und Seekälbern (Phoca) ſehen, deren Sonic fih in dieſer Ent 
fernung nicht wohl beftimmen ließ. 

Diefe großen Fleiſchmaſſen lagerten ſich theild anf die Felſen, theild ſtreck⸗ 
ten fie die.runden Köpfe aus dem Waller und erhoben zu Taufenden zin fürch⸗ 
terliches Gebrüll. 

Das Cap Erillon (45° 54° 15N. und 217° 71° 21” wW. ) hatten wir in 
Welten, und bemerkten in weiter Entfernung am öſtlichen Horizont die ſüdöſt⸗ 
liche Spige von Tſchoka, nämlich das Cap Anima, welches wir anfänglich für 
eine abgefonderte Inſel hielten, weil der nördlichere Theil dieſer Landzunge nie. 
driger ift, und und folglich erft fpäterhin zu Geſicht Fam. 

Der Wind hatte etwas zugenommen, und bald nachher Tiefen wir mit fieben 
und acht Knoten in ben Golf von Anima ein, indem wir und mehr an die 
weftliche Landzunge bed Caps Eriffon anfchloffen. 

Gegen vier Uhr Nachmittags fonnten wir enblih das fehr niedrige und 
flache Land, welches beide Landzungen mit einander verbindet, unterſcheiden, und 
gegen Abend ließen wir, bey immer abnehmenbem Waller, den Anker im nord: 
wetfichen Theil des Golfed, oder in der von ben Holländern benanaten Sal⸗ 
menbay, mit neun Faden finfen. In nicht großer Entfernung von und lag- 
ein einmaftiges japanifched Fahrzeug, und am Lande fahen wir mehrere im japas: 
nifchen Geſchmack gebaute Wohnungen. Daß iapanifche Schiff, welches wir 
heute früh beym Cap Erillon vor und ber fegeln fahen, hatte ſich fchen früher 
in einer Fleinen Bucht an der öftlichen Landzunge vor Anker gelegt. 

Am Abend fpat hörte ich, daß Hr. Lieut. Ratmanoff am folgenden 
Morgen früh um vier Uhr and Land fahren molle, um mo möglich das - Fifchers 
netz auswerfen zu laflen; ich bath daher um Erlaubniß ihm begleiten zu dürfen und. 
fo fuhren wir, neun Perfonen an der Zahl, den 15ten in einer Eleinen Schaluppe 
nah Dem Land. Wir fleuerten, in der Hoffnung einen Fluß zu finden, nach der 
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nördlichen und nordöſtlichen Seite der Bay. Als wir uns ſchon mehrere Dei; 
fen von dem Schiff entfernt hatten, farden twir die Brandung am Ufer alent: 
halben fo ftarf, daß eine Landung unmöglich war, und unfere Schaluppe, 
bey einigen Berfuhen, ‚in ber größten Gefahr ſtand zertrümmert zu. werden. 

Wir verfolgten Die ganze nördliche und einen großen Theil ber nordöftlichen 

Küfte, in der. Entfernung von etwa einer Seemeile von dem Ufer, wo wir meift 
mit zwei bis drei und einen halben Faden Grund fanden, und am nörblichen 
Ufer die Mündung eines Fluſſes entdeckten, der wir und aber, ber Brandımg me; 
gen, nicht nähern Fonnten. Um und her waren eine Menge Wallfifche, Seemö: 
ven, Raben und milde Enten. Wir hatten und nun fohon an acht Seemeilen 
von unferem Schiffe entfernt, und den nördlichen Theil ber Landzunge bed Caps 
Anima erreiht, ald wir enblih, zu unferm größten Vergnügen, eine feichte 
Stelle fanden, die wir ohne Gefahr durchwaden Fonnten: und nun, da wir 
(don einmal fo weit waren, faßten wir den Entfchluß, den Wohnort, an 
welchem wir geftern dad vor und herfegelnde japanifhe Fahrzeug vor Anker ge: 
"hen fahen, zu befuchen. Unfere Matrofen wurden beordert die Küfte zu verfolgen 
und mit der Schaluppe dahin nachzufommen. 
.. Das Ufer war fehr flach; einige hundert Schritte davon erhoben fich die 
nahen Hügel fo fteil, daß fie ganz ungugänglich waren. Auf unferm Weg fahen 
wir eine Menge Wohnungen der Eingebornen, die in ärmlichen Hütten beftanden 
und nicht weit von einander entfernt waren. 

Dieſe ſind wahrſcheinlich bloß zum Sommeraufenthalt während des Fiſch⸗ 
fangs beftimmt; denn die meiſten von uns beobachteten Perſonen waren arbeite: 
fähige ermachfene Männer; Weiber und Kinder haben wir nur fehr wenige gefes 
hen, und unfere Muthmaßung wurde hauptfächlih noch dadurch genährt, daß 
wir an mehreren Drten überaus betretene Fußſteige bemerften, welche durch bie 
Thäler und über die nahen Berge‘ nach dem Innern ded Landes führten. Die 
wenigen Weiber, welche wir geivahr wurden, waren mit Auffchneiden und Reis 
nigen der Fifche befchäftiget, die fie zum Trocknen zubereiteten. Bey diefem Ge: 
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ſchaft werden die Eingeweide ausgenommen und weggeworfen, ber Rochen aber 
wird beſonders an freier Luft getrocknet. Alle ſaßen bey dieſer Arbeit unter 
freiem Himmel, und hatten ſich bloß gegen die Windſeite mit einigen an Rudern 
und Stangen befeſtigten Strohmatten, geſchützt. Die Kleidung beſtand, eben ſo 
wie in Jeſſo, in einem weiten, langen, vorn offenen Rock mit weiten Ermeln. 
(Eine Art von Schlafrod.) Im Vorübergehen bey ihren Wohnungen und Ars 
beitöplägen fanden die Männer gewöhnlich auf, gingen uns einige Schritte ents 
‘gegen, begrüßten und auf dad freundfchaftlichfte, mit einer fanftlächelnden Miene, 
und ganz nach Art der Ainu in Jeſſo; die Weiber aber blieben alle ruhig hinter 
ihrer Strohmatte fißen. Es hatte das Anfehen ald wenn diefen Menfchen unfere, 
doch ficher frembartige Erfcheinung, fehr befannt, und ihnen folche nidyt im Ges 
ringften auffallend ſey. Einige Männer begleiteten und, oleichfam aus Höflichkeit, 
höchſtens einige Schritte weit, und verließen und dann wieder, fo daß wir uns 
gehindert, und ohne von der Meugierde diefer Leute beläftigt zu werden, unfern 
Weg fortfeßten und nachdem mir etwa eine Deutfche Meile zurückgelegt hatten, den 
Drt, wo einige japanifche Fahrzeuge vor Anfer lagen, erreichten. Der Spazier⸗ 
gang war fehr abtwechfelnd und wenig ermübend, weil wir längs der Küfle eis 
nen fehr betretenen Fußſteig fanden, den wir verfolgten. Der Abhang der nahen. 
waldigten Hügel, beftand größtentheild aus fteilen Thonmwänden. Hin und wieder 
öffneten ſich angenehme Thäler von Fleinen Bächen bemäflert, die fih in die nahe 
Bucht ergoffen, quer über diefe, deren drei etwas größer waren, lagen flatt 
einer Brücke, breite dicke Breter, um dem Fußgänger den "Uebergang zu 
erleichtern. | | Ä 

Als wir uns der Wohnungen genähert hatten, fahen wir zwei japanifche 
Dfficiere, jeden mit zwei Säbeln, und in Seide gekleidet, und entgegen kom⸗ 
men. Sie begrüßten und feeundfchaftlih, feßten fi), unter freiem Himmel, auf 
eine audgebreitete Strohmatte und: ohne und zum Sißen zu nöthigen, fragten: fie 
und gleichfam in Amtöpflicht, wer wir wären? und woher wir und das Schiff 
gekommen fenen ? die Antwort fehrieben Nie nieber, hierauf flanden fie auf und 
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nöthigten uns in ihrer nahgelegenen Wohnung auszuruhen, um etwas zu 
genießen. Dieſe Einladung nahmen wir um ſo lieber an, da es ſchon ge 
"gen Mittag war, und wir von Morgens vier Uhr bie jeßt noch nicht genof: 
fen hatten. 
| Diefe japanifche Niederlaffung beftand aus ſechs großen und mehreren klei⸗ 
:nen Häuſern, die einen Hof ober freien Platz zwiſchen fi) bildeten, fo daß 
das Ganze einem Europäifchen Meierhof nicht unähnlich war. Die meiften diefer 
‚Gebäude mochten wohl zu Waarenlagern beftimmt ſeyn. Wan nöthigte und 
‚ in dad vorderfie Haus, ed war von Holz gebaut, ein Stockwerk body und auf 
japanifche Weiſe eingerichtet, d- h. mit einer Gallerie, vor biefer ein Gegitter, 
und flatt der Senfterfcheiben, ein mit Papier zierlich. beflebtes Fachwerk. 

Dad Vorzimmer war groß und ringdumber mit Fleinen nad vorn zu of: 
fenen Kammern ober Abtheilungen verfehen. In .diefen lagen Waaren von ver; 
fehiedener Art. Zunächft hieran fließ eine, um eine Stufe erhöhte, geräumige 
Kanmer, die zugleich zur Küche diente. In der Mitte derfelben brannte ein 
euer, neben welchem, dem Eingang gegenüber, feine Strohmatten lagen, auf 
die man und zu feßen nöthtgte. Bey unferer Entfchuldigung, daß wir die fchos 
nen feinen und neuen Matten mit unfern Fothigen Stiefeln beſchmutzen würden, 
nahmen fie folche weg, und bathen uns fobann, auf bie barunterliegenden, bie 
zwar weniger fein aber ebenfalls fehr reinlich waren, zu fegen, und ba wir und- 
‚ziemlich ungeſchickt dabey anftellten und uns noch nicht an das orientalifche Eigen 
gewöhnt hatten, fondern und feitwärtd auf eine unbequeme Art. hinfegten, fo 
brachten unfere Wirthe einige Fleine Tonnen berbey, legten ein Bret darüber, 
und machten und eine Banf zurecht, auf die wir und nach Europäifcher Art, und 
recht bequem nigberfegten. Ein jeder von und befam nun einen bößernen, viers 
eckigten Teller, worauf eine. Kleine hölzerne gefirnißte Schaale ‚mit den beften. und 
fehr gut gefochten Reid nebft einer Untertaffe mit gefochtem Fiſch befindfich war. 

Auch gab man einem jeden zwei fleine neue Holzftäbchen, um fi) derſelben ſtatt 
der Gabeln zu bedienen, und. ungeachtet wir aus Japan famen, und ſechs Mos 














nate dafelbft gelebt hatten, fo hielten mir doch erft heute, auf Tſchoka, zum ers 
fienmal bey einer japanifchen Samilie unfer Mittagsmahl. | 

Während unfered Aufenthaltes fuchten die Japaner von und und wir von | 
ihnen verfchiedene Nachrichten einzuziehen. Der eine japanifche Officier verficherte, 
ſechs, und der andere ſchon acht Jahr auf diefer Inſel, die fie Karafuto nann⸗ 
ten, zu leben; fie ſchätzten fie halb fo groß ald die Inſel Jeſſo, und der nördliche 
Theil war ihnen gänzlich unbekannt. Die urfprünglichen Bewohner dieſes Theils 
der Infel find auch Ainu, die mit. den Bewohnern von Jeſſo und der Furifis 
fhen Eylande, einen und denfelben Stamm ausmachen, ber, wie man und 
fagte, in. Jeſſo einen befondern Chef oder ein Oberhaupt haben fol. 

Don Rußland oder den nächften Ländern fehienen dieſe Officiere, denen bie 
Grenzen anvertraut waren, fehr wenig Kenntniß zu befißen, indeß fprachen fie 
doch viel von Kodai und Larmann. Kamtfchatfa war ihnen auch nicht einmal 
dem Namen nach befannt. Sie bathen um Erlaubniß, eine unferer SZagdflinten, 
die wir bey und hatten, zu befehen, und wunderten ſich nicht wenig über die 
Einrichtung des Schloffed ), welche ihnen ganz fremd war; fie fragten vor ber 
Unterfuchung ängftlih, ob dad Gewehr auch nicht geladen fey, und fürchteten 
fid) fo fehr vor dem Schießpulver, daß fie fich weigerten einige auf die Zünd⸗ 
pfanne geſchüttete Körner Pulver loszubrennen. Ich bin feſt überzeugt, daß ſie 
zur Vertheidigung ihres Etabliſſements keine andere Gewehre, als vielleicht einige 
Bogen und Pfeile haben. 

Ich zählte zwei und zwanzig Japaner die uns und unſere Bewegungen 
mit der größten Neugierde und Aufmerkſamkeit betrachteten. Wenn ich anneh—⸗ 
me, baß viele der Anmefenden ald Matrofen zu den bier vor Anfer liegen: 
den fünf kleinen Schiffen, gehörten, deren Aufenthalt wohl nur auf menig 
Tage oder Wochen befchränft ift, fo mögen wohl zu anderer Zeit, befon; 





®) si werden die japaniſchen Flinten mit. brennenden Lunten lmen), die vermittelſt eines 
„ Prüdıns auf die Bünbpfanne gebrachte werben, Tosgefchoffen. 
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ders des Winters, nur wenig eigentlich anſäſſige Japaner hier zu finden ſeyn. 
Das vorderſte geräumige Zimmer war von einer großen Menge Ainu beſett, 
bie alle voller Unterwürfigfeit auf den Knien lagen, woraus man mit einem ein: 
zigen Blick fehen Fonnte, daß fie von der wehrloſen und ohne Verhãltniß gerins 
gern Anzahl von Japanern beherrfcht werden. Kaum hatten fie eine viertel 
Stunde lang ihre Neugierde su befriedigen gefucht, fo jagte man fie zum Theil 
mit Stockprügeln wieder an ihre Arbeit, die darin beftand, Fiſche aufzufchnei: 
den, auszunehmen, mit Salz zu beftreuen, zum Trocknen aufguhängen und die 
fhon halb getrocfneten nach der Sonnenfeite umzuwenden. Nur bey einzelnen 
Ainu, deren wir wohl einige hundert gefehen, Fonnte man einen überaus ftarfen 
Haarwuchs am ganzen Körper beobachten, (fo wie Died auch zumeilen bey Euro: 
päern, nur vielleicht feltener, vorföümmt,) daß aber diefer ganze Menfchenftamm 
über. und über ftarf behaart ift, das gehört su den Erdichtungen unzuverläſſi⸗ 
ger Reiſenden. 

Nahe bey den Wohngebäuden auf einem kleinen Hügel, ſtand ein japaniſcher 
Tempel, den man uns unter der Bedingung, die Stiefel vorher auszuziehen, zu 
beſuchen erlaubte; dieſes würden wir gern gethan haben, wenn wir nicht be: 
fürchten mußten, zu viel Zeit zu verlieren. Es war nun fchon vier Uhr Nach— 
mittags und unfere Schaluppe mit den Matrofen, die wir längft erwartet hat: 
ten, war noch nicht einmal von meiten zu fehen. Der Wind und die Fluth 
war ihnen ungünftig, und ‚Lieut. v. Ratmanoff beforgte, ed möchte fich ir: 
gend etwas Unangenehmes zugetragen haben. Er beſchloß daher, ohne andern 
Zeitverluſt, unſer Bot aufzuſuchen und nebſt herzlichem Dank für die gaſtfreie 
Aufnahme, unſern Wirthen ein Lebewohl zu wünſchen. Wir kehrten nun längs 
des Strandes zurück, und fanden nach etwa einer halben Stunde unſer Bot. 

Bey mäßigem, und nicht günſtigem Wind verſuchten wir quer über die 
Bucht nach unſerm vierzehn Seemeilen von hier vor Anker liegenden Schiffe zu 
ſegeln. Kaum hatten wir das Land verlaſſen, fo erhob ſich ein MWemiſcher 
Wind, ‚bie Wellen nahmen an Größe und Stärfe zu, und ‚die Feine, mit neun 
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Perfonen belaftete Schaluppe, hatte ſchwer gegen den Wind und die Wogen zu 
kampfen. Mit Lebensgefahr erreichten wir Abends kurz vor acht Uhr das Schiff, 
und ich fann fagen zur großen Freude aller Anmefenden, bie mit Furcht und- 
Schaudern auf uns hinblickten, wie wir von einer fchäumenben Welle zur an⸗ 
dern gefehleubert,, den aufrührerifchen Elementen Troß bieten. mußten. | 

Die Breite ded Anferplaged unfered Schiffes war 46° 41’ 15 M. mb 
217° 28’ 00° W. ZZ 

Den 16ten mit Tagedanbruch murben die Anfer gelichtet und mit einem 
friſchen Südoftwind erreichten wie ſchon gegen Abend dad Borgebirg Aniwa (46° 
2’ 20° N. und 216° 29° 407 W.), dad wir am folgenden Morgen umfchifften. 
Bald nachher legte fi der Wind und Nachmittags war völlige Windftille. Die 
Wallſiſche fpielten in großer Menge um unfer Schiff und hielten ſich gewöhnlich 
in Gefellfehaft von zwei und drei zufammen. Gegen Abend fahen wir ein Ca⸗ 
not mit ſechs Perfonen von dem fieben Meilen weit entfernten Sand auf uns zu⸗ 
rudern. . Das ‚äußere Anfehen bed Botes und der Menfchen war in nicht von 
dem der übrigen Ainu's verfchieden; die einbrehende Nacht beftimmte fie mahr: . 
fheinlih wieder nach dem Ufer zurücfzufchren, 

Wir verfolgten die Küfte -und näherten uns, den 19ten, einer er Bay, die . 
ih von dem Cap Tonyn (46° 50’ 00 M. 216° 27° %.) der Holländer. be⸗ 
grenzt wird, und des fchlechten Anfergrundes wegen wohl. nur im Mothfall, als 
Zufluchtöort dienen kann, und gegen die Nord: und Mordoftwinde wenig Schuß 
gewährt. 

Die Entfernung von hier nach der Salmenbay iſt etwa 20 bis 30 Semi 
ln und von diefer bloß durch einen niedrigen Bergrücken getrennt. Diefe Bay 
it nur fparfam von Ainu bewohnt; guted Wafler und Brennholz ift hier im 
Ueberfluß; Walfifche und Seehunde haben wir in unbefchreiblicher Menge 
gefehen. Nachmittags befamen wir in 47° 33° und 2177.14! N. einen hohen 
abgerundeten Berg zu Geficht, der für den Spen ber g der. Holländer, und Pie 
Bernizet bed La Peroufe gehalten wurde. 
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Den 20ten gewährten die Küften an einigen Stellen ein freundliches, einla: 
bended Anfehen. Die Witterung mar rauh, indem wir Gchneegeftöber und nur 
einen halben Grad Wärme hatten, die folgenden Tage waren trübe. 

Den 22ten befanden wir uns in dem von den Holländern fogenannten Golf 
de Patience, und bemerften am folgenden Tag die Mündung eined Fluſſes. Bey 
einer Windftille befchloß Capt. v. Krufenftern hier vor Anfer gu gehen, um 
bie gefällig ſich barftellenden, niedrigen und waldreichen Küften etwas genauer 

zu unterfuchen. 

. Es wurde eine Schaluppe aufgefeht, in welcher mehrere Seeoffictere ans 
Sand fuhren. Abende ben ihrer Rückkunft brachten fie eine Menge zerriffenen 
Seetang, zerbrochene Mufchelfchalen, getrockneten Fifhrochen, einen großen Lachs 
und einen Meernadelfiſch (Sygnathus) nebft der Machricht mit, daß fie einen 
überaus fifchreichen Fluß, wenig Menfchen, Tannen und Birfenwälder und Wach⸗ 
holdergebüfh angetroffen hätten. Dad Wetter war trübe und fchien ſtürmiſch 
werden zu wollen. Nachdem alfo von unfern Nautifern die nörbliche Grenze de 
Golfes in 49° 19°. R. beftunmt war, fo kehrte Capt. v. Kruſenſtern nad 
Süden, weil ed gefährlih war, ſich bey flürmifchen Wetter nahe bey dem Land 
und dem von den Hollänbern angegebenen nicht fern gelegenen Robbeneyland 
zu finden. Den 24ten gegen Mittag fahen wir dad gefährliche Zelfenriff, welches 
. Diefe Inſel umgibt, die fih nah v. Arufenfternd Beſtimmung zwifchen 48° 
28’ und 48° 56’ N. und von 215° 27’ bis 215° 50° W. erſtreckt. Bir kehr⸗ 
ten nun nah Süden und Südweſten, um ſowohl dad Robbeneyland als das 
Cap Patience zu umſchiffen. 

‚Den 26ten hatten wir ein eben fo neues als unerwartetes Scanfpiel. Es 
zeigte ſich nämlich ſehr vieles Treibeis, theils in einzelnen Stücken, theils in ſehr 
ausgedehnten und unüberſehbaren Feldern in Welten, das und zwang einen öſt—⸗ 


lichen Curs zu nehmen und in einiger Entfernung die außerſen Grenzen dieſer 
Eisfelder zu vermeiden. 
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Am folgenden Morgen, gegen vier Uhr, bekamen wir noch in Nordweſt 
ungeheure Eisfelder zu ſehen. Unter dieſen Umſtänden war es nun wohl uns 
möglich in der jetzigen Jahrszeit noch weiter zu ſegeln, um die nordöſtliche Küſte 
von Sachalin zu unterſuchen. Es blieb uns alſo nur übrig, aufs Ungewiſſe noch 
mehrere Wochen umherzukreuzen und weiter in Süden das Aufthauen des Eiſes 
abzuwarten, oder ſtatt deſſen ohne Zeitverluſt nach Kamtſchatka zu ſegeln, um 
dort den Exambaſſadeur v. Reſanoff, ben die geographifche Unterfuchung die; 
fer Küften ohnehin wenig oder gar nicht intereffirte, dafelbft abzufegen, und 
dann fogleich wieder zurücdzufommen und die ferneren Beobachtungen da anzu: 
fnüpfen, wo man fie verlaffen hatte. Leßteres wurde beichloflen. Wir fteuerten 
alfo gerade nach DOften, den Furilifchen Inſeln entgegen. 

Den 2Bten, Nachmittags, nahm der Wind fehr zu und verwanbelte fich 
gegen Abend in einen Sturm. Unfere Lage war diefe Macht über um fo bes 
denflicher, da mir nach aftronomifchen Beobachtungen von den Eurififchen Inſeln 
nicht mehr weit entfernt feyn Fonnten. Die Nacht über tobte der Wind fehr 
heftig, die Wellen roliten hoch und dad Schwanfen des Schiffes war beynahe 
unerträglich. | u 
." -YAm 29ten, mit Tagedanbruch, fahen wir Land in SO., das ſich bald mie: 
der im Nebel verlor, und fpäterhin einen hohen Pic in DO. ©. D. Während 
dem wir hier umherkreuzten, um uns in diefen unbefannten Regionen genauer 
gu orientiren, und die Zerftreuung des Mebeld, der und alle Augficht benahm, 
abzuwarten, näherten wir und dem Pic bis auf einige Meilen, dann aber 
wurde der Wind fo ſchwach, dag wir durch den heftigen Strom ſtark nach Wes 
ſten getrieben wurden. Diefer vor und liegende Pic rauchte beynahe den ganzen 
Tag und ftieß einen hellen, oder gelblichtgrauen Rauch aus, den man deutlich 
von dem dunfelgrauen Nebel unterfcheiden konnte. Auch ließ fih der Crater bes 
Vulkans, der fih auf der weſtlichen Spitze ded ‘Berges öffnete, deutlich unter; 
fcheiden. Die Höhe des Pic’s wurde in der Entfernung von drei Seemeilen von 
. deffen Fuß, zwei Grade über dem Horizont, beobachtet. Am Abend fchneite es 
L 38 
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fehr ftarf. Die Temperatur der Euft war fall. Das Thermometer zeigte ge: 
wöhnlich am Tag 6° und in der Nacht nur einen Grad Wärme. 

Am frühen Morgen, den 30ten, fahen wir eine Inſel, die wir für die 10te 
ober 11te der Eurilifchen hielten. Wir fleuerten Mordoft und glaubten uns, fo 
bald wir diefe im Rüden hatten, im Fanıtfchadalifchen Meere zu befinden. Ger 
gen Mittag aber fahen wir nod vier kleine Selfeninfeln, und weiter in MO. 
blickte noch eine andere hohe Inſel durch den Nebel. Ein flarfer Oftwind - hatte 
bey trüben Wetter nach und nach fo fehr zugenommen, und murde fo heftig, 
daß ed Capt. v. Krufenftern nicht wagen konnte, zwiſchen unbefannten Inſeln 
und Selfenriffen länger zu lavieren, er befchloß daher, wieder auf dem und 
halb befannten Weg in der Finfternig des Nebels und bey einem ungeftümen 
Mind, der und acht Meilen in einer Stunde weiter brachte, in die ochotäfifche 
See zurüczufehren. Der Sturm dauerte die ganze Nacht durch, und legte fich 
erft gegen Morgen, den 3iten, nad) einem flarfen Schneegeftöber, und einer Tem: 
peratur von anderhalb Grad unter dem Gefrierpunfe. Nicht ohne Erflaunen fa: 
hen wir beym Erwachen (am iten Juni) das Verdeck mit einigen Zoll tiefem 
Schnee bedeckt. Dad Wetter heiterte fih den Tag über auf, und wir fteuerten 
von neuen Nordoſt nach den Purilifchen Inſeln. Viele, und zum Theil fehr 
große Wallfiſche, waren heute unfere Begleiter. 

Ein dicker Mebel vertheilte fid) etwa gegen Mittag; da mir alddann die 
hohen Pic von Onnefotan, eine der nördlichften kuriliſchen Inſeln, ziemlich 
nahe zu Geficht befamen, und bey völliger Winbftille nur wenige Meilen von dem 
Lande entfernt waren. Erft gegen Abend erheiterte fich der Horizont völlig, wor⸗ 
auf wir die niedrigern Küften der Inſel, fo ziemlich deutlich unterfcheiden konn⸗ 
ten. Die Bergrücken und höhern Regionen blieben meift in Nebel gehüllt und 
nur zwifchen durch Forinte man bie hohen Kegelberge, die wir diefen Morgen 
beobachtet Hatten, durchblicken fehen. 

Mit Hülfe eined feifchen Mindes, ber fih nun erhob, burchfegelten wir ges 
gen zehn Uhr Abends den, acht Meilen breiten, Kanal zwiſchen Onnefotan und 








Charamufatan, befanden und den Zten früh in den freien kamtſchadaliſchen 
Gewäſſern, und richteten nun unſern Lauf gegen Kamtſchatka. Der Morgen war 
heiter, und gewährte uns den Anblick eines großen Theild der Inſel Poromus 
(die mit ihren hohen Schneegebirgen. 

An den nächſtfolgenden Tagen liefen wir längs der ſüdöſtlichen Küſte von 
Kamtſchatka, auf der wir mehrere und zum‘ Theil ſehr beträchtliche Picſs bes 
wunderten. 

Am Aten fahen wir in weiter Entfernung den Pic von Amatfcha. Die na; 
hen Ufer mit ihren Umgebungen hatten jegt noch nicht das freundliche gefällige 
Anfehen , wie im. vorigen Jahr; denn alle Berge waren noch mit Schnee be; 
det. Am nächfifolgenden Nachmittag, gegen fünf Uhr, kamen wir glücklich im 
Hafen von St. Peter und St. Paul vor Anker, wo wir fogleich durch Briefe 
von unſern Anverwandten und Freunden erfreut wurden. 

Von allen Zeitungsnachrichten, die wir erhielten, war diejenige, daß der 
erſte Konſul, Bonaparte, unterdeſſen zum Kaiſer von Frankreich ernannt 
worden, unſtreitig die größte, wichtigſte und unertvartetfte. u 
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Sunfzehbntes Kapitel 


Sprachproben derjenigen Voͤlker, welche die noͤrdliche Kuͤſte von Jeſſo, die Inſel Tſchoka, die 
furilifhen Infeln bis zum füdlichen Theil von Kamtfchatla bewohnen, und fih Ainu nennen. 
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Mond ) 
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Schnee 
Wind 
Donner 
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Feuer 
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Erde 
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uurär 
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kaukäch 


uipasch 
keera 
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poin& 
otä 
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Ainn auf Kamtſchatka. Ainn auf den kurili⸗ 
ſchen Inſeln. 
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von Tſchota. 

nischiuro, 
tombi,tschukfkamoi. 
tombi, tschukf. 
keda, nodsi. 
urari. 
apto, apfın. 
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bass. 
upaschi, obass 
dirra, rera. 
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schiuma. 
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Spitze von Tſchola. 
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kluß 
Menſch 
Ehemann 
Ehefrau 
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Mutter 
Sohn 
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Kopf 
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Raſe 
Mund 
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Zahn 
Hand 
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Bett 
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Hund 
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Ainn auf der Südſeite Ainn auf d. NO. 
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mazpu , mazenebu. 


nann, schaba. 
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ssippü 
toopi 
porogd 
moiogö 


triiva 


oramua 


retanoo 
ekururoko 
uratatkiwa 
ischama 
kpekreigina 
kmokonrossiva 
ka 


[4 


Ainu anf Kamtſchatka. Ainu anf den Furilis 
ſchen Infeln. 


storkliyg 
tschirpu 
kültüp 


nülık 
tschep 


- höma 


nyh 


hürdp 
Ippäh 
pebküh 
mökör 
gänü 
eännf 
täängür 
asy hnãp 
dũph 
räch 
yhnäp 
ahssik 


ylıgüähn 
ardaha 


302 


Alnu auf Jeſſo. 


tschika 


kobettscha 
nuki 
tschep 


ni 


ogauni 


mogore 


schinep 
toopu 
reepu 
inepu 


ascluknepu 


iwanebe 


aruwanbe 


Ainu auf der@udfeite 
von Tſchoka. 


uschi kamoi. 
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ruino, Tiuwa. 
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‘ Mekuru, moguru. 


tsehogai. 
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toni, fup. 
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Ainu auf den Eurilis 
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dügöıh 


Ann auf Jeſſo. 
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Japaner heißen bei den Ainu ssitscham 


Jeſſo nennen bie Ainu 


Inssu 
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wambe, wambi. 


ma wambi. 


wambi. 
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| Dem 
erften Fuͤhrer der Ruffen um die Welt, 
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vorfihtigen und Fühnen Seefahrer, 
dem 


erfahrenen, wiffenfhaftlihen und forfhenden Nautiker, 
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Befehlshaber, 
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dem 
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dem 


aulgemein verehrten v. Kruſenſtern, 
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—dieſen zweiten Theil, 


all ein Fleines Zeichen feiner Danktbarteit und Achtung 


Der Verfaſſer. 














eif ce 
5 Kamtſchatka nah der Inſel St. Paul, Unalasfa, Kodiak, 


Sitha, NeusAlbion, Kamtfchatfa, Ochotsk und durch Sibirien 
nach St. Petersburg. 


.“ 











Einleitung 


Yon nach unferer Ankunft in dem Hafen von St. Peter und St. Paul wur; 
den bedeutende Veränderungen in dem Plane unſerer Reiſe gemacht. Die Ge: 
fandefchaft in Japan hatte ihe Ende erreicht, und der Kammerherr von Refa A 
noff den feſten Vorſatz gefaßt, fogleich zu Lande nah St. Petersburg zu reifen, 
um perfönlid Sr. Majeftät dem Kaifer von dem Verlauf derfelben Bericht ’ 
abzuftatten; einige ‘Briefe aber, die er hier erhielt, beftimmten ihn plöglich, feinen 
vorigen Eutfchluß zu verändern und als Bevollmächtigter der Rufitfch s Ymerifanis 
(hen Handelds Compagnie die aleutifchen Infeln, die Nordweſtküſte von Amerifa 
und überhaupt die vorzüglichften und entfernteften Befigungen und Nieberlaffungen 
derfelben zu befuchen. 

Herr Hofrath von Tolle, Geſandiſhaftenvalier ‚ wurde nun als Courier mit 
den Rapport der Geſandtſchaft nad St. Peterdburg abgefertiget, und Herr von 
Krufenftern fuchte, fobald er den Gefandten in Kamtſchatka an dad Land 
gefeßt hatte, alle überflüfjiigen Gegenflände, (mohin befonders die vorher nach Ja⸗ 
pan beftimmten Gefchenfe gehörten) ohne Zeitverluft auszuräumen, um mit dem, 
fo viel als möglich exleichterten, Schiffe die am 26. May d. J. verlaffene Unter; 
fuhung der nördlichen Küfte von Tſchoka bis zum Ausfluß des Amur forts 
Aufeßen, "und fodann nach Kamtſchatka zurüczufehren,. wo unterdeflen für Her: 





’ 
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beyfchaffung von Lebensmitteln zur fernern Reiſe nach Canton geſorgt werden 
ſollte. — 

Der Capitain von Fedoroff und Lieutenant von Koſcheleff, nebſt der 
Ehrenwache, blieben in Kamtſchatka, wo fie ihre vorige Stelle wieder einnah⸗ 
men; und Herr Major von Sriederici, der ein gröffere® Intereſſe darin fand, 
die von der Hauptfiadt fo entfernte Provinz genauer Fennen zu fernen, als die 
Küfte von Tſchoka geographifch zu recognoseiren, hatte fih ensfchloffen, mit 
Lieut. von Kofcheleff (dem Bruder - des Commandanten) unterdeffen nad 
Nifchnei s Kamtfchatfa zu reifen, um bey diefee Gelegenheit, bis zur Rück⸗ 
Fehr des Schiffes, dad innere diefer merfwürdigen Halbinfel zu befuchen und 
dann mit Ept. ven Krufenftern nad Europa zurüdzufehren. 

Dem Er: Ambaffadeur von Refanoff konnte es nicht wohl einerfei fern, 
die vorhabenden Wanderungen nach den rohen, unfuftivirten und unfreundli⸗ 
hen Gegenden des norbieftlichen Amerika's mit oder ohne einen Arzt anzutreten; 
er fihlug mir alfo unter den annehmlichften Bedingungen vor, ihn dahin zu be: 
gleiten, und ed war meiner Wahl überlaffen, mit unferm liebenswürdigen Chef 
von Krufenftern, über Tfhofa, Canton und St. Helena zu Waffe 
nach Europa Jurückzufehren, oder einen vielverfprechenden Vorſchlag und fchrift: 
lich unterzeichnete Verfprechungen anzunehmen, nach den Befißungen der Ruſſiſch⸗ 
Amerifanifchen Compagnie , nämlich den aleutifchen Inſeln und der Rordweſtküſte von 
Amerifa zu fegeln, und dann die Rückkehr zu Lande durch das nordöftliche Afıen, 
d. h. durch Sibirien, zu machen. 

Meine Wahl, die in vieler Rückſicht durch Nebenumftände erſchwert mard, 


} 


ſtimmte endlich für Amerika, weil ich es denn doch ber Wiſſenſchaft fchuldig zu 


feun glaubte, diefe ganz ungewöhnliche und feltene Reife unter folchen, dem An: 
fcheine nah, günftigen Ausfichten nicht verfäumen zu Dürfen. 

Die Freundfchaft und Karmonie, welche zwiſchen Ept. von Krufenftern 
und allen feinen Untergeordneten bisher an Bord der Nadeſhda herrſchte, hatte 
wohl noch nicht fo leicht bey einer Erpedition dieſer Art Statt gefunden, und 
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daher erfolgte die Trennung mit fo ſchwerem Herzen, daß ich meine Reiſegefähr⸗ 
ten nicht verlaflen kann, obne denfelben hier öffentlich den verbinblichfien Danf 
für die mir gefchenfte Freundſchaft zu bezeigen , und ganz vorzüglich den Herrn 
Capitain v. Krufenftern, Dr. Horner, Dr. Tileſius, Major v. Frie 
derici und Dr. Espenberg die Gefühle der aufrichtigften Erkenntlichfeit für 
die vielen Beweiſe ded Zutrauend und für ihre gütige Unterftügung bey fo vielen 
Oelegenheiten zu erfennen zu geben. — 

Ehe ih aber nun die neuen Wanderungen antrete, ſcheint ed mir nothivens 
dig einige algemeine Bemerkungen vorauszuſchicken, damit jeder meiner Lefer et 
mad mehr dem Standpunft genähert werde, von welchem er die fich mir barge: 
bothenen Umgebungen und meine fernere Befchreibung zu betrachten hat. — 

Aus dem erften Theil meiner Meife ift ſchon beynahe von felbft zu erfehen, 
daß ich mich bisher wenig mit der ruffifchen Sprache befchäftiget hatte, oder be: 
ſchäftigen fonnte; denn vor dem Antritt der v. Kruſenſternſchen Erpedition, 
war ich niemals in Rußland, *) und während derfelben hatte ich, im täglichen 
Umgang mit Perfonen die deutfch, franzöfifch oder englifch fprachen,, meine Aufs 
merkſamkeit auf fo viele andere Gegenftände geheftet, daß es mir kaum einfiel, 
mich mit Erlernung einer Sprade su befchäftigen ‚die mir, in diefem Augen 
blick wenigftend, feinen großen Mugen verfchaffen fonnte. — | 

Unter den jeßt neu eingetretenen Verhältniffen aber, war mir die Kenntniß ber 
euffifhen Sprache bepnahe unumgänglich nothmwendig; denn. in Kamtfchatfa fo: 
wohl ald auf den aleutifchen Infeln und an der Mordweftfüfte von Amcrifa fin: 
det man nicht nur allenthalben Ruffen , fondern auch felbft die Eingebornen diefer 
Länder und Inſeln fprechen das ruffifche, einige wenige Provinzialismen ausge: 
nommen, heut zu Tage fo ziemlich rein und unverdorben. Der Mangel diefer 
Sprachkenntniß hat mandye Lücken, welche man leicht in nachftehenden Blättern 
bemerfen wird, veranlaßt. 


S. Borrede des eriten Theils meiner Bemerfungen x. 
II. 2 


” 
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Bey unſerer Rückkunft trafen wir die Brigg der R. 9. Compagnie, Ma: 
ria im St. Peter und Paufshafen ſegelfertig, um nach Kod iak zu gehen. 
Dieieutenantd v. Chwostoff und v. Davidoff, zwei wohl unterrichtete Seeof: 
ficiere, die ſich verbindlich gemacht hatten, nad) Amerifa zu reifen, die Schiffahrt 
der R. 9. Compagnie in beffern Zuſtand zu ſetzen, dafelbft Schiffe zu erbauen, 
Matrofen zu bilden, u. f. mw. waren im vorigen Herbft mit dieſem Schiff von 
Oehotsk gefommen; fie machten ſchon zum zweitenmal die Reife von St. Pe 
tersburg nah Kodiaf, fagten viel Gutes von dem bortigen Etabliffement und 
trugen dad meifte zu dem Entfihluß, diefe Neife zu machen, bey. Diefen wackern 
Männern *) bin ich die größten Werbindlichfeiten ſchuldig, beſonders dem Herrn 
v. Davidoff, der mit wahrer Herzendgüte und Machficht öfterd meine Wißbe: 
gierde befriedigte, und vermittelſt der franzöſiſchen Sprache, ſich die Mühe nahm, 
| bey jeder Gelegenheit mein Dolmetſcher zu ſeyn. 
| In diefem zweiten Bande, hielt ich es für nothwendig, mehr geographifche, 
nautifche und naturhiftorifche Beobachtungen einzufchalten , ald ed im erfien Theil 
der Fall war, weil die einfache Befchreibung der öben Gegenden. wahrfcheinlich 
zu wenig Intereſſe und Unterhaltung würde dargebothen haben, und ich ed mir 
zur Pflicht machte, auf alle Ereigniffe zu Waller und zu Land mein Augenmerk 
zu richten. — Auch werde ich von nun an, der von den Ruſſen allgemein angenom: 
menen Sulianifchen Zeitrechnung folgen, um dadurch) in Zukunft weniger Irrungen 
ausgeſetzt zu feyn. — 





\ 


*) Diefe vortrefiichen Leute, welche zweimal miteinander von St. Petersburg nah Amerika veiften, kamen 
im Jahr 1806. von ihrer legten Wanderung zurüd. Im Jahr 1809. dienten fie im Kriege gegen bie 
Schweden, wo fie fi auf das vortheilhaftefte auszeichneten. Zu Ende beffelben Jahres wurden beide , 
beynahe ungertrennliche Freunde, der Welt zu früh geraubt , Indem fie bey dunkler Radıt über die aufs 
gesogene NewasiBräde geben wollten, und durch einen Behlfprung nach einer Barke, ohne Rettung von 
dieſem reißenden Strom verfählungen wurben. 

Des Heren v. Davidoffs Neifebefchreibung iſt ſchon unter der Preffe und wirb wabrſcheinlich fer 
intereflante Bemerkungen enthalten. | 
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Viele ſchätzbare Beyträge, die Geſchichte der frühern Zeiten, ‚die Beſchaffenheit 
bed Bodens und den. Zuſtand der Einwohner der aleutiſchen Inſeln, ihre Bevölke⸗ 
rung, Eintheilung u. ſ. w. betreffend, die ich für unnöthig fand, hier zu wiederhe⸗ 
len, kann man hauptſächlich in folgenden Werken nachleſen. 

Müller's Sammlung ruſſiſcher Geſchichten. Sten B. Ites 2tes Stes Stud. 

Fiſchers Geſchichte von der Eroberung Sibiriens. 

Pallas nordiſche Beyträge. 

Billings Reife nach den nördlichen Gegenden vom ruſſiſchen Aſien und Ame⸗ 
rika in ben Jahren 1785 bis 1794. herausgegeben v. Sauer. — 

Gavrila Sarytſchef's achtjährige Reife im nordöſtlichen Sibirien auf dem Eis: 
“meer und dem nordöſtlichen Ocean, überſetzt v. J. H. Buſſe. 

Journal von Rußland, herausgegeben v. J. H. Buſſe. St. Peteröburg 
1794. 8. 

Die Exiſtenz der Ruſſiſch⸗Amerikaniſchen Compagnie, deren Beſitzungen ich jetzt zu 
durchwandern beginne, ihre Geſetze und Statuten find wohl durch des Herrn Etats⸗Rath 
v. Storch Journal und aus der Einleitung in des Herrn v. Krufenfternd Reiſe um 
die Welt 1fter Theil fo befannt, daß ich, um Wiederholung zu vermeiden, meine wifs 
fenfchaftlichen Lefer auf diefe Schriften verweifen darf, damit fie daraus erfehen 
mögen, was biefe Compagnie feyn könnte, und feyn follte. — Was fie eigentlich 
ift, das geftatten oft die Verhältniffe nicht, fo grade zu, zu fagen. 

Ich glaube mich aber unter der gerechten und weifen Regierung eines Mo: 
narchen, der bey jeder Gelegenheit dad Wohl feiner Unterthanen zu befördern 
twünfcht, verpflichtet, wenig befannte Mißbräuche zu berühren ; da es diefem, tie 
jedem andern Regenten unmöglich ift, irgend etwas zur Verbeſſerung des Ganzen 
betragen zu können, wenn ihm nicht die Mängel des Einzelnen befannt find, 
und ich würde mich doppelter Verantwortung fchuldig machen, wenn ich den Zus 
ftand der R. X. Compagnie in Amerifa gänzlih mit Stillſchweigen übergehen 
wollte. 
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Schon Sauer ”) hat mit freilich nur ſehr leichten Farben, in verſchiede— 
nen Stellen ſeines Buches einige Scenen geſchildert, die wir wahrſcheinlich in 
v. Davidoffs Reiſebeſchreibung etwas mehr ausgemahlt finden werden, und die ich 
unmöglich ganz mit Stillſchweigen übergehen durfte. 

Zwar hat die Direction der R. A. Compagnie in Gt. Petersburg in ben 
legten Jahren durch den Beyſtand und die Zürforge ded zuleßt gewählten Direı 
tors, des Herren Commerzien Rath Benedict Cramer, eine fehe vortheilhafte 
Veränderung erhalten; ber rechtfchaffenfte Mann aber, kann mit bem beften Wit: 
fen und der größten Anftrengung nicht gegen den Strom ſchwimmen. 





* Deffen Reife, Pag. 165, 177. 215. u. m. 0. 








Erftes Kapitel. 
/ 
Abreife von Kamtſchatka. Seereiſe länge den aleutifchen Inſeln. Inſeln St. Paul 


und St. Georg. Beſchreibung von St. Paul. Reiſe nah Unalaska. Ankunft 
daſelbſt. 


>, FR Abend; den 13ten Syuni alten Styls 1805. wurden unfere Habfeligfeiten an 
Bord der Galliote Maria gebracht und ben folgenden Morgen in aller früh fe: 
gelten wir aus der Awatſcha Bay. 

Wir hatten und nun einem zweimafligen , ſchwerfälligen, in Ocho tsk gebaus 
ten Schiffe von etwa 150 Tonnen anvertraut. Der commanbirende Offieier war 
der Flottenlieutenant Andre Waſſilitſch Mafhin, und ald Paffagiere gingen 
mit: der Kammerherr von Reſanoff nebft feinem” Kammerdiener, die kiden 
obengenannten Seeoffreiere: Lieummant: Nicolai Alexandritſch Chwostoff 
und Gawril Iwanowitſch Davidoff, ein Jäger der als Ausſtopfer dienen 
ſollte, und ich. | 7 | J 

Die hohen Gebirge und die Eapd von Kamtſchatka waren bey unſerer 
Abfahrt noch mit Schnee bedeckt. Gelinde Winde und Windftillen mwechfelten mit⸗ 
einander ab. Taͤglich waren wir mit Nebel umgeben und erfi den 24ten Juni 
gewährte und die Sonne zum erfienmal eine ‘Beobachteng. 

Anſtatt der Matrofen fanden wir an 60 Perſonen, die. aid Wildjäger oder 
Pelzjäger (rußiſch Promüfchlenifi) in Dienſten der R. U. Compagnie ſtan⸗ 
den, Abentheurer, Trunkenbolde, verſchuldete und verborbene Kaufleute und Hand: 


“ 
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‚werfer und mit unter auch einige gefnutete oder ‚gebrandmarkte Verbrecher mad: 
ten unfere Schiffögefellfehaft aus, und unternahmen diefe Reiſe auf guted Glüd. 
Die meiften hatten im vorigen Jahr die erfte Seereife von Ochotsk nah Kamt: 
fhatfa angetreten, und mußten nun von neuem mieber die Nahmen der Gegel 
und Thaue Fennen lernen. Der eine fland daher oft dem andern im Weg, und 
bey irgend einer Weränderung des Windes Fonnte man mit fünfzig Mienfchen 
nicht dad ausrichten, was man mit zehn ordentlichen Matrofen würde bewerkſtel⸗ 
figt haben. Der Raum des Sciffed war noch dazu fo fehr mit Waaren ange: 
füllt, daß fich der größte Theil dieſer Menfchen abwechſelnd auf bem Verdecke auf: 
halten mußte. Wenn man nun noch dazu bedenkt, bag dieſe Leute den Winter 
über von der R. A. Compagnie mit vieler Sparfamfeit in Kamtſchatka er 
nährt wurden, und fie zwar Brod, getrocknete und gefrorne Fiſche, Seehund⸗ und 
Wallſiſchfett, alle diefe Lebensmittel aber nur in kargen Portionen erhielten, fo 
wird ed wohl niemanden auffallend feyn, zu erfahren, daß die meiften am Scor: 
but litten, von bem fie fih durch den Genuß von wildem Eamtfchadalifchen Knob⸗ 
fauch! und frifchen Fiſchen noch kaum erholt hatten. Diefer Umftand war um fo 
bedenklicher, da ohnehin die Schifffahrt in dieſem Himmelsſtrich noch ihre beſon⸗ 
dere Befchtwerlichfeiten hat, indem die Senne nur felten durch die beynahe bes 
fländigen naffen Mebel dringt, und man den ganzen Sommer über nur wenige heis 
tere Tage erlebt, demohngeachtet vermehrte fih doch bie Anzahl der Kranken, bie 
wir von Kamtſchatka mitnahmen , nicht fo fehr, ald ich anfänglich vermuthet 
hatte. » ” | u 

Die fo eben erwähnte Mannfchaft war nicht nur ſchlecht genährt, ſondern 
noch ärmlicher und erbärmlicher gekleidet. Bey dem großen Mangel, vorzüglich 
an Wäfche, mar ed daher unvermeidlich, Haß ſich nicht ſehr bald das Ungeziefer in 
einem hohen Grabe vermehrte. 

Es war Eaum möglich den einzigen Dre, wo man noch etwas frifche Luft 
fchöpfen Eonnte, nämlich das befchränfte Verdeck zu befuchen denn allenthalben 
ſaßen dieſe ekelhaft ſchmutzigen Menfchen und reinigten fich wechfelfeitig. Mir 











gends Fonnte man ſich, weder bey Tage noch bey Macht, hinwenden ohne die 
Beweiſe der Betriebfamfeit und ber SYagbliebhaberei diefer Wildfänger zu 
bemerfen. , Die größte VBorfiht, und Reinlichfeit in der Wäfche, Fonnte und, 
die wir in einee Eleinen Cajüte eingefchloflen waren , doch nicht vor dem Unge⸗ 
ziefer fchüßen, das mich, bey der erften Entdeckung, in einen, von Ekel und Abs 
ſcheu entflandenen fieberartigen Zuftand verfeßte. 

Seit unferer Abreife von Kamtſchatka verging beynahe fein Tag, an wel: 
hem wir nicht eine Menge Seevögel um und her gefehen hätten, unter denen 
ih befonderd Alca cirrhata, Diomedea exulans, verfchiedene Gattungen von La- 
rus Procellaria und Pelecanus bemerkte. Am 24ten Juni, bem erflen heitern 
Tag, Eonnten wir gegen Abend in S. S. W.die N. D. Seite der Infel Att u gemahr 
werden. Died ift die meftlichfte der aleutifchen Inſelkette, die von den Ruffen, 
nebft den Inſeln Semitſch und Agattu, mit dem Namen der nädften In—⸗ 
fein oder blishnie ostrowa belegt werden, weil fie, von Kamtſchatka gerech⸗ 
net, die erften Synfeln fmd. — Attu zeichnet fich durch zwei Häfen aus, von de; 
nen der eine an ber füblichen Küfte im 52°. 56°. N. B. gelegen ift. 

Die folgenden Tage waren wieder trübe und regnigt, fo daß wir nichts von 
den zunächft in Oſten gelegenen fogenannten Andreanoff’fhen Inſeln fehen 
fonnten. Ä — 

Den 29. heiterte fih der Horizont etwas auf, und mir bemerften im Mebel 
zerſtreut und unbeutlih die Tschetiri Soposchnaia Ostrowi, oder die vier 
Berge, welche fhon zu den Fuchs⸗Inſeln gerechnet werden. Ein friſcher N. 
Wind hatte uns weiter nach Oſten gebracht, und am folgenden Morgen ſah man 
wieder Land, welches bey genauerer Unterſuchung für den erſten uns beſtimmten 
Landungsplatz, nämlich für die Inſel Unalasſska erkannt wurde. Der Wind 
hatte ſich beynahe ganz gelegt und am Mittag befanden wir uns vor dem Hafen, 
ohne in denſelben einlaufen zu können; wir benutzten indeſſen die heutige Wind⸗ 
file , feßten ein Bot aus, und erlegten mit der Flinte mehrere Sturmvögel 
(Procellaria nigra), die in großen Schaaren auf dem Waſſer ſchwammen, und 
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fo zahm waren, daß man ſich ihnen beynahe auf eine Ruderlänge nähern konnte. 
Diefe Vögel gewährten und eine recht gute Mahlzeit, obgleich fie einen fehr 

fifchigten oder thranigten Gefchmad hatten. Gegen Abend erhob fi ein heftiger 
Wind aud S. O. ber es nicht zulicß, fich der Inſel zu nähern, und da er aud 

am folgenden Morgen noch immer anhielt, fo befchloß der Herr von Reſanoff, 
die etwa 190 Seemeilen von Unalaska entfernten, nordiweftlih von ihr gelege: 
nen und wenig befannten Inſeln St. Georg und St. Paul zu befuchen, 
und die auf denfelben befindlichen Niederlaffungen der R. A. Compagnie in Au: | 
genfchein zu nehmen. Gegen 9 Uhr Morgens wurde dad Schiff geivendet , und 





ber biöher ungünftige Wind dadurch zu einem günftigen ; wir fteuerten nun 
mit vollen Segeln nah St. Georg und liefen in einer Stunde an 63 Knoten. 
Um Mittag bemerften wir eine fehr große Menge fogenannter Meerſchweine 
(Delphinus) um dad Schiff, deren Bauch bi zum After und beren horizontale 
Schmwanzfloffe fehneeweiß waren. — 

Den 2. July Morgens fahen wir eine ungewöhnliche Schaar von Seevö⸗ 
gen um.unfer Schiff, von denen bie meiften zu dem Colymbus, Larus und 
Pelecanus Gefchlecht gehörten. Gegen Mittag hatten wir nach unferer Red: 
nung, die auf den Karten angegebene Lage der Inſel St. Georg von 56° 
20’ M. B. und 169° W. 8. erreicht 9). 

Die unzählige Menge dee Seevögel, der Seehunde und Seebären (Phoa | 
ursina) und dad Senkbley, dad und mit 35 Klafter Grund finden ließ, zeigten | 
und die Nähe des Landes an. 

Bey einem dicken Nebel und gegen hatte ſich auch noch der Wind verſtärkt, 
fo daß wir und mit der größten Vorſicht von der muthmaslichen nahen Küſte 
entfernen mußten. Wir fonnten faum eine Seemeile weit um und ber fehen, 
und die Macht brach ein, ohne daß mir die Synfel entdecken Eonnten. 


*) Die Sängenbeflimmungen fiab wohl fslten gang richtig, da fie ſich bloß auf Schifforechnung grünen 


Am 3. Morgend fanden twir mit 40 und 45 Klafter Anfergrund ; wir 
fonnten und ber öftern Wendungen des Schiffes, des ſtarken Windes und des \ 
Seeſtromes megen nicht recht orientiren. Die Menge ber Vögel hatte ſich ver: 
fohren; der Mebel, Regen und bie ungeftüme kalte Witterung hielten aber noch 
immer an, fo daß wir wenig Hoffnung hegen fonnten, ohne eine Mittagsbeob: 
achtung, bey fo trübem Wetter eine Feine Inſel zu finden. 

Bey dem anhaltenden fiarfen Südweſtwind fegten wir bald nah NW., bald 
nah D. um, und fanden den 4., gegen Mittag, wieder mit 30 bid 55 SKlafter 
Anfergrund, baher wir uns in ber Machbarfchaft der Inſel St. Paul zu befin⸗ 
den vermutheten. Dicker Rebel, Neger und Wind, nebft der bisher gefcheiterten 
Hoffnung ded nahen Landes, machten biefen Tag zu einem‘ der unange⸗ 
nehmften feit unferer Abreife von Kamtſchatka. Wir Fonnten nur in gerins 
ger Entfernung um und. her fehen und Fein Land gewahr werden. Nachmittags 
bemerften wir ein. todtes Wallroß (T richechus ronmarus) in der. Machbarfchaft 
unferes Schiffes. 

Din 5., gegen Abend, legte fi 6 endlich der ind, ı und nachdem ſich am 
folgenden Morgen der Horizont etwas aufgeklärt hatte, ſahen wir zu unſerm 
großen Vergnügen die Inſel St. Paul in nicht ſehr weiter Entfernung vor uns 
liegen. Wir näherten und nun ihrer N. O. Spige und ließen daſelbſt mit 15 
Klafter den Anfer fallen. Hierauf wurden die Boͤte audgefegt, auf denen wir 
und bey ruhiger See, äußerſt gefpanat auf die Neuheit der Gegenftände, nad) dem 
etwa zwei bid drei Werfte entfernten Ufer begaben. 

An der M. D. Landſpitze dieſer Inſel iſt eine meite offene Bay gebildet; in , 
welcher des untiefen Waſſers wegen, mur kleinere Schiffe Schuß ‚finden. Das Land 
iſt hier flach und nur durch mäßige Hügel erhöht, auf einem derſelben iſt ein 
hölzernes Kreuz zu bemerken, dergleichen die Ruſſen beynahe in jeder neuen Die: 
derlaffung errichten. ’ 

Längs der fachen Küfte lag ein .ſhwane, glänzender, ſchwerer, höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, Eiſen⸗ oder Titanhaltiger Sand, der, wie es mir ſcheint, aus zertrüm⸗ 
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merter Lava beſteht; hin und wieder ſah man eine Menge von ber See ange: 
ſchwemmtes Seegras, worunter ſich vorzüglich der Fucus laceratus auszeichnete. 
Da wo ſich die Ufer ſteiler erheben, ſind die Wände aus horizontallaufenden Shhich 
ten von Laven zuſammengeſetzt. 

Die Hügel und Berge waren mit einem reizenden Grasteppich bedeckt, der 
und nun um deſto mehr erfreute, da und die zuletzt geſehenen und mit Schnee 
bedeckten Bergfetten von Kamtſchatka und den aleutiſchen Inſeln in noch fri⸗ 
ſchem Andenken vor Augen ſchwebten. 

Kauin hatten wir uns eine kleine Strecke vom Ufer entfernt , fo fanden 
wir einige verlaſſene Erdhütten, deren Hauptſtützen, auſtatt der Balken, aus Wal: 
fiſchrippen beſtanden; hin und wieder lagen einzelne Geräthſchaften, als Fäſſer, 
verdorbene Felle, Häute von Seehunden, gefälltes Holz ꝛc., von Einwohnern 
aber war keine Spur zu finden; wir vermutheten daher, daß dieſe Inſel vor ei⸗ 
niger Zeit von St. Georg aus beſucht worden ſey, und ſich jetzt Fein ruſſi⸗ 
ſcher Jäger auf derſelben befände. Wir verließen bald die öden Hütten und be 
fuchten die nordöftliche Landfpige, um die Seebären, auf rufjifch Kotja oder Ser 
fage (Plıoca ursina Stelleri), deren Gebrüll und Blöken wir ſchon in großer 
Entfernung hörten, näher zu betrachten: Syeder betvaffnete fich mit einem großen 
Prügel, dergleichen viele um die’ Hütten herum lagen, und 309 in die Schladit. 

Diefed gänzlich neue Schaufpiel läßt ſich kaum befchreiben. Zu:.vielen tau⸗ 
fenden hatten fih da, alt und jung, die Seebären in einzelnen verfchiede 
nen Schaaren zufammengelagert. Sie kannten, wie es ſchien, feine Nachitellüng 
und bezeigten bey unferer Annäherung Feine befondere Furcht. Cine große. Menge 
derfelben hüpfte über die’ ſchroffen einzelnen: Steine nach ber nahen Ser, und eine 
vielleicht noch größere Anzahl der Alten blieb an den Ufern zurück, gleichſam um 
die ihnen anvertrauten Heerden der Yungen zu bewatchen. Die größten und äl— 
teften diefer wehrlofen Gefchöpfe fperrten, ald wir auf fie losgingen, das Maul 
auf und zifchten, andere . fuchten no fogar mithig vun Bike zu vercheidigen 
und die fremden Feinde: anupaden..: — 
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Die kleinen noch ſaugenden Jungen blökten wie die Schaafe, größere wie 
Kälber, viele gaben einen Ton von ſich, der dem einer Perſon, die ein Brech⸗ 
mittel genommen, nicht unähnlich iſt; noch andere ſchrien wie Fleine Kinder, und 
obgleich fie fih auch mit Maulauffperren zur Wehre zu ftellen fuchten, fo erfors - 
derte es doch. nur wenig Geſchicklichkeit, um fie bey ben hintern Floßfüßen 
zu ergreifen und davon zu tragen. Einige derfelben wurden fogleich ald Opfer 
unfered Heißhungerd abgeftreift und gekocht, und in weniger ald einer halben 
Stunde hatten wir an vierzig bis funfzig. größere für dad Schiffsvolk erlegt. 
Die Matroſen würden fie zu hunderten erfchlagen haben, wenn man nicht durch 
einen Befehl Einhalt gethan hätte. 

Diefe Thiere leben in Polygamie. Die Männchen ftreiten zumeilen heftig 
wegen des Beſitzes der Mehrheit der Weiber mit einander. Der flärfere bewacht 
diefe und feine Kinder forgfältig; ben drohender Gefahr giebt er feiner ganzen 
Heerde gleichfam Befehl fih zu entfernen, und ftelle fih dem Feind entgegen, 
um mit vollem Muth jeder Gefahr zu troßen. Wenn fi) das Männden zu; 
weilen erzürnt, fo fuchen ihn feine Weiber duch Schmeicheleien zu befänftigen, - 
und fobald diefe feine Winfe oder Befehle vernachläffigen, fo beißt ed um fich, 
und beftraft dadurch ihren Ungehorfam (*). | 

Drachdem wir und einige Stunden, von diefen und neuen Scenen umgeben, 
auf dem Schlachtfelde umhergetummelt und die nahe gelegene Gegend durchftrichen 
hatten, eilten wir nach der Hütte zurük, two wir zu unferm Mittagemal einen 
jungen , gefochten Seebären fanden‘, . der und ganz vortrefflich ſchmeckte. Dad 
Fleifch dieſer Gefchöpfe kommt, fo lange fie blos von Muttermilch genährt wer; 
den, im Geſchmack dem Kalbfleifch Fe nahe, nur ift die fchwarze Farbe beffel: 
ben wenig einladend. Die Zloßfüße find vorzüglich ſchmackhaft. | 


( H Da es nit in meinen Plane Liegt, bie befondere Naturgeſchichte biefer Thiere hier zu befchreiben, 
fo verweife ich auf die vortrefflihe Schrift: & M. Stellers ausführliche Beſchreibung von ſon⸗ 
derbaren Meerthieren. Halle, 1755. 8. 
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Beſſer gefättiget, als feit langer Zeit , beftiegen wir Nachmittags 
wieder unfere Schaluppe und ruderten mit einer reihen Beute von fris 
fchee Provifion für unfere audgehungerte Mannfhaft, nah dem Schiffe 
zurück. 

Ganz unerwarteter Weiſe fanden wir bey unſerer Rückkunft daſelbſt eine 
große lederne Baidara, oder ein Fahrzeug mit mehreren ruſſiſchen Pelzjägern, 
die von ber ſüdweſtlichen Endſpitze der Inſein, mo fie ihren Wohnſitz ha 
ben, unfer Schiff beobachtet hatten. Die See mar "ruhig und bad Wet: 
tee fo ziemlich gut; es wurde daher der Entfchluß gefaßt, noch länger 
vor Anfer liegen zu bleiben und morgen das Ekrabliffement berfelben zu bes 
ſehen. | 

Den 7. mit Tagedanbruch begaben wir und wieder and Land und fanden 
an der ſüdweſtlichen Seite eine geräumige Bay und etwa eine Werſte von dem 
Ufer mehrere gut eingerichtete Erdhuitten, die zur Wohnung von funfzehn Ruſſen 
und einigen mwenigen Aleuten dienten. Verſchiedene von diefen Menfchen lebten 
fhon mehrere Jahre bier, um Seebären und Füchſe für die R. U. Compagnie 
zu erlegen ; ihrer Ausfage nach, beſchäftigen fie fih im Anfang bed Sommers 
bloß und allein mit Anfchaffung der Winterprovifionen, die meift in getrockneten 
Seebärenfleifch befteht, im Sommer und gegen den Herbft hin aber mit dem Abs 
ftreifen und der Zubereitung der Haute. Syn diefem Jahre hatten die ebengenann; 
ten funfzehn Menſchen 50,000 Seebären zum Wintervorrath erfchlagen und die 
elle davon weggeworfen, weil fie keine Zeit hatten, biefelben aufzufpannen und 
zu trocknen. | | 

Die Infen St. Paul und St. Georg wurden im Jahre 1786 von eis 
nem Steuermann Pribüloff, der von uUllaska auslief , entdeckt, erſtere 
liegt nach unferer Beobachtung 57° 15’ N. B. und 170° weſtl. L. von Green— 
wich, und beſteht aus mehreren niedrigen Bergen und Hügeln, in deren Thä: 
feen man viele von gefhmolzenem Schnee entftandene Süßwaſſerteiche findet, wel⸗ 
she fehr gutes Trinfwafler liefern. Die Inſel it etma 30 bid 40 Werte lang, 
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und erſtreckt fih von N.D. nah S.W.; fie ift mit Grad und niedrigem Strauch⸗ 
werke bewachfen, von Gebüfch und Bäumen aber ganz entblößt. , | 
Die nordöſtliche Spitze ift in eine niedrige Landzunge auslaufend. Eine 
bröckelichte, poröſe und ſchwarze Lava, aus welcher die ſteilen Klippen der ſüd⸗ 
weſtlichen Küſte beſtehen, leitet unwillkührlich zu dem Gedanken, daß dieſe Inſel 
ihre Entſtehung einem Rulfan zu verdanken habe. Bey einem längern Aufent⸗ 
halt würde man auch wohl ben Crater entdecken. Unter diefen Umftänden war 
ed mir böchft merfwürdig, von einem bhiefigen Wildjäger, bey befonderer Nach: 
frage nach Maturfeltenheiten, einige Verſteinerungen von dem höchiten- ‘Berge, 
der etwa in der Mitte der Inſel liegt, zu erhalten. Diefe Erfcheinung ift um 
fo auffallender, wenn man bedenkt, daß man auf der ganzen Steede von Samt: 
ſchatka über die alentifchen Inſeln bis zu der N.IB. Küfte von Amerika allent; 
halben nichts, als Urgebirge, nämlich Granite, Porphyre, derbe Schiefer und 
Vulkane finder. | | 
Das Clima ift rauh, und faum follte man denken, daß fih Menfihen ent: 
fchließen könnten, jahrelang von aller übrigen Welt abgefondert, auf diefer Fleis 
nen Inſel zu leben. | 
Nach Ausſage der Einwohner herrfchen hier im Frühjahr und Winter dig 
fürchterlichfien Stürme. Die fie umgebende See ift dann mit hohen Eiöfelfen 
» bededt, auf denen zumeilen bey Nordivinden Eisbären angetrieben werden. 
Im Sommer find häufige Mebel. Einige der ruffifchen Wildfhügen, die bey 
den übrigens feltenen‘ hellen Tagen bie höchften Berge der Inſel erfliegen, be 
haupteten einftinmig, daß fie in N.N.O. eine bis jeßt noch nicht befannte und 
noch niemals befuchte Inſel entdecht haben. Nach der Meinung einzelner diefer 
Menfchen, die ſchon an zwölf Jahre auf St. Paut lebten, war diefe Inſel 
ehedem weit Fahler, und nur während ihres Aufenthalts dafelbft hatten fich Erde, 
Pflanzen und Strauchwerf vermehrt. | 
Die Hauptprodufte dieſes Eleinen Eilandes beftchen theild in Stein s oder 
Eisfühfen, melde in Fuchsfallen gefangen werben, und deren Anzahl und 
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Ausbeute ehedem ſehr anſehnlich war, jetzt aber unbeträchtlich iſt; theils 
in einer Menge von Seebären (ruſſiſch: Kottäbi), welche in. der Mitte 
Aprils trädtig hier anfommen, am Sande Junge werfen und fich gewöhnlich im 
September twieder von da entfernen; fie gehören sum Seehunde ; Gefchlecht, un: 
terfcheiden fi aber mwefentlid”von dem gewöhnlichen. Seehund (Phoca vitulina ) 
durch das: fchöne pelzartige Fell, welches von den Ehinefen und andern tartarifchen 
VBölfern, befonderd von den Jakuten, Tungufen, Buräten, Baſchkiren u. a. 
zur Verbrämung der Kleider und Mügen vorzüglich gefhägt wird. Die 
Engländer und Amerifaner machen auf einigen Inſeln der Südfeer und 
wie mai mich verficherte, befonderd auf der Inſel Amfterbam auf biefe 
Thiere Jagd, deren Felle unter dem englifhen Namen von fur-seals 
in Canton zu Marfte gebracht werden. Die R. U. Compagnie zieht 
einen nicht geringen Wortheil von benfelben ; denn funfsehn Menſchen, be: 
ven Unterhafe ihr bepnahe nichts koſtet, Fönnen leicht in einem Sommer 
an bunderttaufend Helle abftreifen und zubereiten ; jedes Hell wird in Can: 
ton für 1 bis 13 fpanifhe Thaler und in Kiachta für 2 bi8 5 Mubel 
verfauft. Vor einigen Jahren hat man, mie ich von glaubmürdigen Mäns 
nern verfichert worden bin, eine folhe Menge erlegt, daB in den Magazinen 
der Compagnie für mehrere Millionen Rubel Häute verdorben find; weil 
man nur auf die Menge, und nicht auf die Güte der Bereitung fein‘ Au: 
genmerf richtete. — Das Fett, woraus man- einen vortrefflichen Thran ſieden 
fönnte, wird fletd ungenußt weggeworfen. 

Die Art, wie die Seebären erlegt werben, befteht darinn, dag man fie von 
den Ufern abfchneidet und truppmeife etwa 1 bis 2 Werfte nach dem Innern ber 
Inſel treibt, und dort mit Prügeln todt fehlägt ; dies gefchieht, um die übrigen 
am Ufer befindlichen nicht durch Furcht zu verfcheuchen. oo 

Die foftbaren Seeottern (Lutr« marina), deren man in-ben erflen zwei 
Jahren nad) Entdeckung der Inſel gegen dreitaufend erlegt hat, und deren jebes 
Sell mit 100 bis 150 Mubel bezahlt wird, find jegt faſt gänzlich ausgerottet 
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und werden nur einzeln und höchſt ſelten, die Phoca vitulina und Phoca juba- 
ta aber, oder Seehunde und Seelömen häufiger angetroffen. 

Das Walleoß (Trichechus rosmarus) wird auf einer , einige Werfte von 
ber ſüdweſtlichen Landfpige liegenden Selfeninfel, Morfchomwa .o Rroma g ge⸗ 
nannt, erlegt. 

Meine größte Neugierde war auf den Trichechus manatus Stelleri oder 
Stellers Seekuh gerichtet. Dieſes merkwürdige Thier, von dem uns dieſer ver⸗ 
dienſtvolle Gelehrte Nachricht gab, und welches ſich in vorigen Zeiten an den 
Küſten von Kamtſchatka, auf ber Behringd.s und andern Inſeln dieſes 
Meeres in Menge aufhielt, und damals die Lieblingsſpeiſe der ruffifchen Pehjäger 
mar, ift jeßt ſchon feit vielen Jahren nirgendd mehr, auch felbft nicht im äufs 
ferften Norden bey Tſchuktſchkoi Noß beobachtet worden, und «8 ift mir 
höchſt mahrfcheinlich , daß man diefed, noch vor etwa vierzig Jahren eriftivende, 
Thier nun in die Meihe der aus dem. Thierreich ausgeſtorbenen Gefchöpfe, wohin 
de Dudu, dad Mamurh, der fleifchfreffende Sephaut von Ohio und andere 
gehören, ebenfalld rechnen muß (*). 

Fiſche giebt ed fehr wenige an den ‚nahen aüſen. Die enge $ der Sees 
Hunde, Seelöwen und Seebären har fie meiftend verfcheucht. 

So klein und unbeträchtlich auch dieſe Inſel feyn mag, fo ift fie doch ber 
Sammelplatz von vielen Millionen Seevögeln, bie ſich von-. der ausgedehnten 
Fläche des zwiſchen Amerika und Wjien gelegenen Meeres zur Brutzeit hier ver⸗ 
einigen. Die ruſſiſchen Pelzjäger: benugen mit großem Vortheil diefen Ymftaud, 
Dem ‚außer. den Kartifen. ober Seebären ; bie fie im Sommer frifch und um Win; 
ger getrocknet genießen, maden die Bogeleier während eined großen Theild 
des Jahres einen Hauptnahrungdzweig aud. Die ganze Jegdeſelſchaft Tbeſchãf⸗ 
—Ns F 
| 2) D.Garer. fagt f&on P. 185. der deutſchen ucherle dung ſeiner äfebefieeibung: im Kabr 1768 tod⸗ 


tete man das lette Thier dieſes Ge: ‚here Auf Bebringe⸗ Infel und hat feitdem in dieſen Gegen⸗ 
den keines wieder geſehen. 
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tiget ſich im Frühling mehrere Tage und Wehen mit ben gefahrvollen Einſam⸗ 
meln beefelben ; einer läßt den andern mit Stricken an den dreißig bis vierzig 
Klafter hohen fteilen Felſenwänden mit einem Korbe hinab, um die Eier aus 
den Meftern zu nehmen; fobald fie deren eine gehörige Menge beyfammen haben, 
werben fie forgfältig gemafchen, von allem Schmuß gereinigt, dann an der 
Luft getrocknet, und in einem Faſſe voll reinlich abgefochten Thran aufbe 
wahre. Auf Diefe Art erhalten fie fi nicht nur den ganzen Sommer über, 
‘fondern auch den größten Theil des Winterd und zwar fo frifch, ald wenn man 
fie erſt vor kurzem aus dem Meſt genommen hätte (). — Die Eler vom Co- 
Iymbus oder Uria Troile werden, als die größten und ſcharackhafteſten, alln 
übrigen vorgezogen. 

Bey unferm furzen hiefigen Aufenthalte habe ich folgende als hier niftende 
Vögel beobachtet: Alca cirrhata, Alc. arctica, Alca pygmaea, Sterna hirundo, 
‚mehrere Gattungen von Larus, Procellaria nigra, Proc. grisea, Proc. pela- 
gica, Proc. furcata, Uria Troile in ganz unbefchreiblich großer Menge. Pele- 
eanus Urile und einige andere Arten dieſes Geſchlechts. — Bey einem län: 
gern Aufenthalt wuͤrde es nicht ſchwer geweſen ſeyn, noch andere feltene und der 
nähern Unterfuchung- mürdige Gegenflände zu enfbeden. 

Arn Vegetabilien iſt dieſes Eiland auch nicht gan, arm. Von efbaren Ge⸗ 
wächſen kamen mir gu Geſicht: Heracleum eibiricum, Epilobinm, Wermuth, 
Beyfuß, Sauerampfer, wilder Sellerie, Pulmonaria maritima, Bachbungen, Car⸗ 
daminen und Greſſenarten; mehrere Arten von Beeren, Rubus arcticus, Cha- 
maemorus u. a. Von neuen' und unbekannten  Pflkigchen: fanb ich eine. Andro- 
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() Dies iſt wohl Sefonbers in einem fo kalten Clima möglis benn ob biefes Mittel auch in _milbern 
Eesenden mit demſelben Bortbeil anzuwenden ſe ſey, daran zweifele ich; obgleich es bekannt iſt, daß 

> man durch daſſelde Peincp, nämlich buch Abhaltung ber Luft, . S. in Ride, Burlir ic. das 


Obſt lange friſch ethalten kann. m 
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sace , Alopecarus , Achillea, Carex, Drabae, Ligusticum , Potentilla , 
Polemonium, Pedicularis, Saxifraga, Taraxacum u. f. w. 

Der Kammerherr von Reſanoff befchäftigte fich als Bevollmãchtigter bey⸗ 
nahe den ganzen Tag mit Unterfuchung der Handelsangelegenheiten der R. A. 
Compagnie. Er ließ den Vorrath von Fuchs- und Seebärenfellen , die Wallroß⸗ 
sähne, dad Fiſchbein, die Seehundshäute u. ſ. w. unterdeffen nach dem Schiffe 
bringen, unb fand ed für nothwendig, die Anzahl der hier. befindlichen Pelzjäger 
ju verringern, um dadurch der beträchtlichen Verminderung der Kottifen,, in der 
Zukunft vorzubeugen. — | 

Wer follte nicht denfen, daß fich bey einer fo erwünſchten Gelegenheit jeder 
anzelne zudrängen und glüclich fchägen würde, von hier wegfommen zu Fönnen; 
allein died war nicht ber Fall; mehrere bachen im Gegentheil den Herrn v. Reſa⸗ 
noff fußfällig um die Gnade fie ferner auf dem öden Eiland zurückzulaſſen; 
„Wir haben hier, fagten fie, alled in Ueberfluß. — Aus Fuchs: und Kottikfellen 
„machen wir unfere Kleider. Die Seebären, Die wir wie unſere Heerden bes 
„trachten, geben und reihe Nahrung. An Früchten mancherlei Art (nämlich die 
„Beeren) und mwohlthätigen Pflanzen haben wir auch feinen Mangel , und die 
„Seevögel und deren Eier ſind unſere Leckerbiſſen. — Ungeachtet die Inſel von 
„Holz entblöſt iſt, ſo empfinden wir doch den Mangel deſſelben nicht ſo ſehr, als 
„man glauben ſollte; die Erdhütten welche wir bewohnen ſind an und für ſich 
„warm ; etwas Treibholz, einige an ber Küſte geſcheiterte Schiffe der R.A. Com; 
„pagnie und Knochen mit Thran, ſind hinreichend dieſelben zu erwärmen und 
„unſere Speiſen zu kochen.“ 

Nach einer ſoichen Beſchreibung ſollte man vermuthen, daß dieſe fünfzehn Men⸗ 
ſchen, von denen ſich drei oder vier mit Aleutinnen verbunden hatten, in der 
größten Freundſchaft und Eintracht lebten, allein wir mußten leider nur Feindſe⸗ 
ligkeiten und Zwietracht unter ihnen bemerken. Einer der Pelzjaͤger, der, wie man 
mir fagte, ehedem Kaufmann in Mos cou gemefen war, dann ald falfcher Wechs⸗ 
fer nach Sibirien gefchieft wurde, und endlich hier wieder ein rechtliched Gewers 
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be zu treiben angefangen hatte, ftellte fih an bie Spige feiner Mitbrüber , und 
trug, mit wahrem Redner s Talent, dem Herrn von Refanoff die Ungerechtigfeit 
und Härte vor, mit welcher fie alle von dem Gefchäftsverwalter behandelt wur: 
den. Die Folge hiervon war, daß die meiften oder alle noch in demfelben Jahr 
abgehoft werden follten. Einige wenige nahmen wir, fo voll auch unfer Schiff 
war , fogleidy mit uns weg. 

Wir hatten während der zwei Tage unfered Aufenthaltes nicht wenig Ser 
bärenfleifh und Vogeleier verzehrt und freuten und noch aufferdem, die zahlreiche 
und hungrige Mannſchaft ded Schiffes mit frifchen Provifionen auf wenigſtens 
10 bid 14 Tage verfehen zu haben: Es mar in der That auffallend zu bemer: 
fen, wie fehr dieſe magern, abgezehrten und mit Fiſchen genährten Leute in we: 
nigen Tagen durch den Genuß ded Seehundefleifches zunahmen. Der Scorbut 
verlohr ſich, und eine ungewöhnliche Heiterkeit und Munterfeit fing an einen je 
den zu befeelen. Fünf bis ſechs Tage ſchmeckte und das Seebärenfleifch recht fehr 
gut, dann aber wurde ed einem jeden von und zum Efel. 

Den Sten verheßen wir St. Paul und noch an demfelben Tage befamen 
wir die beträchtlich Fleinere, von hier nah S. W. gelegene Inſel St. Georg 
zu Gefiht. Da es und befannt war, daß fih dafelbft auch eine Jaydparthie be: 
fände , fo hielt e8 v. Refanoff für zweckmäßig, den Zuftand derfelben zu uns 
terfuchen. Am folgenden Morgen näherten, wir und der ſüdweſtlichen Kandfpige. 
Sn einer Entfernung von etwa 13 Seemeilen wurde eine Kanone abgefeuert, um 
dadurch die Bewohner aufmerffam zu machen, und zu uns einzuladen. Syn dem: 
felben Augenblick, ald der Schall von den Felfenwänden abprallte, verließen erſchro⸗ 
en auf einmal unzählige Schaaren von Seevögeln aller Art die Küfte. ch fuche 
fein Verdienft darin eine Thatſache vergrößern und mit grellen Farben oder mit 
übertriebenen Bildern fchildern zu wollen, buchftäblich aber kann ich behaupten, 
daß eine dicke Wolfe von Bögeln die fchroffen Klippen verlieh, und die See, fo 
weit unfer Horizont nur reichte, ſchwarz davon bedeckt wurde. Beynahe zu glei 
cher Zeit erhob fich ein frifcheer Wind, der ung bie Nachbarſchaft der Felſeninſel 
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St. Georg gefährlih machte, und auch die auf derfelben fich befindlichen Per: . 
fonen abhielt, fich zu und zur wagen. Wir mußten daher auf dad Vergnügen ci- 
ner nähern Befanntfchaft Verzicht thun, und fteuerten gerade füdöftlih nad) Una; 
laska. Den 14ten befamen wir Land zu fehen. Ein flarfer und twidriger Wind 
geftattete und nicht den an der N. O. Seite diefer Infel gelegenen Hafen von 
Jlluluf zu. erreichen ; wir mußten es uns alfo gefallen faffen, eine ziemlich enge 
und gefährliche Durchfahrt zwiſchen den Eilanden Akutan, Afun und Amas 
tanof zu verfuchen. Die Nähe und Menge der nahen Felfenriffe, an welchen wir 
die heftigen Brandungen gewahr wurden, ber flarfe Wind ,. das ſchlechtſegelnde 
Schiff und der reifende Seeftrom machten hier unfere Lage einigemal bedenklich, 
woben und der Benftand , die Gefchicklichfeit und die Thätigfeit der Herrn Chwo ds 
toff und Davidoff nicht geringe Dienfte leifteten. Abends fahen wir und aufs 
fer aller Gefahr und Nachmittags den 16ten Tiefen wir in die, durh Coof, Sas 
rytſcheff und andere befannt gewordne Seeotter:Bay ein, und ließen den Anker 
in der Fleinen Bucht von Amagul fallen, nachdem wir Mittags 55° 40 
NM B. und 166°. W. 2. beobachtet hatten, und des widrigen Windes we⸗ 
gen nicht die Meerenge zwiſchen Unalfa und Unalaska yaflıren oder tie an 
der norböftlichen Küfte gelegenen Häfen erreichen Eonnten. 

Es mährte nicht lange, fo kamen mehrere leuten in einfigigen , ledernen 
Fahrzeugen oder Canots, die in der Landesſprache Baidarfa genannt werden, 
an dad Schiff, und benachrichtigten uns , daß man über die Berge nad dem 
Haupt »Etabliffement fommen Fönne und die Entfernung nur fünf bid fieben Wer; 
fie betrüge,, worauf dann fogleich ein Aleute abgefertigt wurde, um dem Sad: 
verwalter der R. A. Compagnie, Herrn Larimanoff, unfere Anfunft anzuzeigen. 

Herr von Refanoff, dem bie Unterſuchung ded Zuftanded der hiefigen 
Niederlaffung fehr am Herzen lag, faßte nun auch den Entfchluß, ſich ohne Zeit: 
verluft zu Fuß dahin zu verfügen ; die Herrn von Chmwoftoff, von Davidoff und 
ih, nebft einigen Matrofen und Wegweifern begleiteten ihn. Wir wurden in uns 
ſerer Schaluppe von mehreren Aleuten, die und in ihren Baidarken folgten, 


nach der nördlich von unferm Anferplage gelegenen Fleinen Bucht Ugadachan 
gebracht, von wo aus unfere Landreife begann. An den Ufern blühten einige 
Föftliche Blümchen, unter denen fich ein neuer Mimulus und eine noch unbe 
fchriebene Potentilla vorzüglich außzeichneten; übrigend waren bie niedrigen Ges 
genden des nahen Thaled mit hohen Grad bedeckt. Die Neuheit der Gegenftän: 
de, die abgeriffenen Felſenklüfte, die im SHintergrunde gelegenen Fegelförmigen 
Schneeberge, die fteilen Abhänge, die wir hinan Elimmen, die Thäler, in welche 
wir hinab fleigen mußten, fonnten meine Aufmerffamfeit nicht fo fange fefleln, 
als ich ed gewünſcht hatte; denn bald brach Die Dämmerung ber Nacht ein, in 
deren Dunfelheit mir, von einigen Aleuten geleitet, die unmwegfamen Gegenden 
durchirrten. Felſen und Steine, Fuchsgruben, Strauchwerk und Steinhaufen 
erſchwerten unſern Lauf, und beynahe am Ende unſerer beſchwerlichen Wander⸗ 
(haft glaubte einer unſerer Reiſegefährten die glückliche Entdeckung eines Fußſtei⸗ 
ges gemacht zu haben, als er bis über die Knie in einem Bache ſtand. Endlich 
gegen zwölf Uhr in der Nacht kamen wir müde und kraftlos in Illuluk an. 


N 











3 weite Kapitel 


Befchreibung der Infel Unalaska. Ihre Bewohner. Wohnungen. Nahrung. Kleidung. 
Zierratben. Tatuirung. Beſchäftigung der Männer. Ihre Canots. Wurfpfeile. 
Wallñſchfang. Beſchaͤftigung der Weiber. Religion. Eheſtand. Vergnuͤ⸗ 

| gungen, Produkte der Inſel. 


HD. Inſel Unalaska erfiredt fih von N.O. nah S. Wo, fie ift 70 bis 80 
Werfte lang und fehr ungleich breit. An der nördlichen und norbdöftlichen Sei⸗ 
te find viele Bayen und Buchten, von denen einige fehr gute und fichere Häfen 
darbieten ; die füdmeftliche ift theild von ſteilen unzugänglidhen Felſenwänden be; 
grängt,. theild noch gar nicht befannt. 

Man trifft bier, fo wie auf den meiften- aleutifchen Inſeln, beträchtlich 
hohe Kegelberge oder Piks an, unter denen fich zwei feuerfpeiende Berge auß: 
zeichnen. Won weitem glaubt bie Einbildungsfraft in den ſchwarzen und abges 
riffenen Selfen der Küften die deutlichften Beweiſe zu finden, die ganze Entſte⸗ 
hung der Inſel diefen Vulkanen zuzuſchreiben, und daher war es mir um ſo 
auffallender in allen Gegenden derſelben, die ich zu beſuchen Gelegenheit hatte, 
größtentheils feinkörnigten, derbgemengten Granit und Porphyr, aber Feine yul- 
Fanifchen Producte, zu finden. 

Die ganze Inſel befteht aus einer Felſenmaſſe, die nur mit einer dünnen 
Krufte von Erde überzogen if. Die bald höheren, bald niedrigen "Berge werben 
von unregelmäßigen Thälern durchfchnitten , in denen man gemeinen Thon, “und 
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— von den Bergen abgeſpülte Erde bemerkt. Hin und wieder trifft man ſelbſto auf 


beträchtlihen Höhen ter Berge von gefhmohenem Schnee entftandene Süßmaffer: 
Teiche an. In ben niedrigen Thälern (chießt dad Gras in üppigem Wuchs und 
würde für Wiehzucht fehr tauglich feyn. 

Weber auf biefer noch auf einer der benachbarten Inſeln find Bäume; fondern 
blos niedriged Geftrippe oder Strauchwerk von Zwergbirfen, Weiden, Erlen, 
verfchiedene Beeren ald Rubus, Vaccinium, ‚Rhododendron u. a. anzutreffen. 

Das Holz zur Erbauung der Erbhütten und zu dem Gerippe der ledernen 
Canotd, zu Ruderfhaufeln, Pfeilen u. f. w. wird von der See angeſchwemmt, 
und von den Einwohnern an den Küſten geſammelt. Man hat zuweilen große 
Stämme von koſtbaren Holzarten aus Amerika und der Südſee, unter andern 
auch Campherholz, höchſt wahrſcheinlich von Japan, hier gefunden. 

Die Einwohner machen offenbar eine Mittelrace zwiſchen der mongoliſchen 
und der amerikaniſchen aus; ſie ſind von mittlerer Größe, und haben zum Theil 


| gute gefällige Geſichtsbildung, und flarf ausgewirkte, vielen Charakter andeutende 


Züge. Die Farbe der Haut ift dunkel, ſchmutzig braun, wozu Unreinlichfeit und 
Lebendart noch befonderd vieled beytragen mag. Sie find größtentheild gut ge: 
nährt und haben ein volled rundes Gefichr, breite Backenknochen, breite, flache 
und gedrückte Naſen, ſtraffes, dickes, ſchwarzes Haar, ſchwarze Augen und 
Augenbraunen. Die Männer ſind mit wenigem und dünnem Bart verſehen, weil 
fie denſelben, ſobald er ſich zeigt, größtentheils mit der Wurzel ausreiſſen, auch 
haben ſie an andern Theilen des Körpers von Natur weniger Haare als andere 
Mationen. | Ä | 

Der Charakter diefer Menfchen ift im allgemeinen gutmüthig un. gefällig, 
unterwürfig und folgfam; zum Zorn angereist, find fie raſch und unbefonnen, 
auch mohl graufam, und dann gegen alle Gefahren, felbft die des Todes, gleich 
gültig. | | 

Die Wohnungen beftehen in Jurten, oder in Gruben, die mit einem Da: 
che von aufgerorfener Erbe bedeckt find, auf welcher, wenn die Hütte einige 
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Jahre geftanden hat, hohes Gras wächſt, fo daß alsdann die Dorffchaft einen 
Europäifchen Kirchhofe mir hohen Grabhügeln ähnlich ſieht. In Diefe Hütten 
fleigt man von oben gleihfam durch den Schornfein oder Rauchfang. An ei; 
nigen größern, die zugleich zur Wohnung der Ruffen dienen, find auf der Seite 
niedrige Thüren angebradt. Das Tageslicht fallt durch kleine mit Seehunds⸗ 
blafen oder getrockneten Fiſchhäuten bedecfte Deffuungen oder Senfter. 

Im Innern find an den Wänden mehrere Abtheilungen, gewöhnlich von 
Seehundöfellen oder Strohmatten, angebracht, woburd die Gränze und das Ei; 
genthum verfchiedener Familien ‚ die in einer und derfelben Hütte mit einander 
wohnen, beftimmt wird. 

Die Anzahl der Einwohner ift gegenwärtig fehr gering, die genaue Anga; 
be derfelben mollte man, mir menigftens, verheimlichen, mahrfcheinlich damit 
man nicht erfahren mögte, bid zu welcher geringen Anzahl die ‘Bevölkerung nach 
und nach zurück gekommen iſt. 

Unalaska und alle ringsum gelegene fogenannte Fuchs- und Andreanow⸗ 
ſchen Inſeln ſollen jetzt kaum 300 männliche Seelen aufzuweiſen haben; zu 
Schelechoff's Zeiten, 1783 bis 1787, waren ed fo viele und noch mehr 
taufende, und Sarptfcheff zählte deren im Jahre 1790 noch an 1500. 

Die Haupturfache dieſer fehnellen Entvölferung liege wohl darin, daß die 
Geſchäftsdirectoren des Haupteomptoirs der R. A. Handels⸗Compagnie in Ko: ' 
diaf die beften Schügen von hier nah St. Georg und Gt. Paul, nad 
Kodiaf und fogar bis zur nordsmweftlihen Küſte von Amerika auf große See: 
otter : Jagdparthien ausſchicken, von wo aus diefe Leute gewöhnlich niemals wir: 
der in den Schoos ihrer Familie zurückkehren. Auch mag wohl der Druck, un— 
ter dem fie in ihren häuslichen Verhältniſſen feufzen, der Mangel an Fürforge 
deren Folgen fie oft unterliegen und die gänzlich veränderte Lebensart, die fie 
nothgedrungen führen müſſen, fehr vieles zur großen Eutvölferung beytragen. 

Die Hauptnahrung diefer Infulaner befieht in Fiſchen, Seehunden und Wall⸗ 
fiſchen. Unter erſtern find mehrere bekannte Arten von Salmen, der Kabliau, 
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die Heringe und die Heiligbutte, (Pleuronectes hippogloscus) die gewöhnfichften 
und häufigſten; die Heiligbutten, die am meiften gefchägt werden, kommen zw 
weilen in ungeheurer Größe vor und wiegen (freilich nur in feltenen Fällen) 
mehrere hundert Pfund. Wenn ein Aleute” das Glück hat, einen folhen Fiſch, 
den er unmöglich in feinem kleinen ledernen Fahrzeug bergen fann,’ in hoher 
See zu angeln, fo ſchlägt er denfelben im Wafler vollend tobt, "und bringt ihn 
dann, entweder in einzelnen Sticken zerfchnitten, oder indem er ihn am ber 
Angelſchnur bogſirt, nach feiner Wohnung. 

Auſſer der Fiſcherei beſteht die vorzüglichſte Beſchäftigung der hieſigen Be⸗ 
wohner in der Jagd der Seehunde, (Phoca vitulina) deren Wichtigkeit für dieſe 
Nation alle Begriffe überſteigt, indem man wohl mit Recht behaupten kann, 
daß es dem Aleuten kaum möglich ſeyn würde, ohne Seehunde zu leben. Aus 
der Haut derſelben macht er ſich Kleider, Teppiche, Riemen, Schuhe und andere 
Geräthſchaften, ja ſogar das Canot auf welchem er täglich ausfährt, befteht aus 
einem hölzernen Gerippe mit den Zellen dieſes Thiered überzogen. Das Fleiſch 
wird gegeffen, und das Fett oder der Thran theild zur Nahrung, theild zur Er; 
wärmung und der Erleuchtung angewandt. Der Schlund wird zu waflerdichten 
Stiefeln und Beinkleidern umgefchaffen, und aus dem biafenähnlichen Magen 
werden Aufbemahrungsbehälter zu allen Arten von Flüſſigkeiten bereitet. Aus 
ben Eingemweiden werden Megenkleider gemacht, und zugleich dienen fie flatt dr 
Senfterfcheiben, um dad Tageslicht in die Hütte fallen zu laffen; fogar die Bart: . 
borften werden, wie in Europa die Straußfedern, zum Puß und ald Kopfzier: 
rath benußt, fo daß ich kaum einen..einzelnen Theil diefes Thieres kenne, aus 
dem nicht irgend ein Vortheil gezogen würde. 

Eine andere Lieblingsſpeiſe der Aleuten iſt dee Speck der Wallfiſche, die öf: 
terd von ihnen erlegt, zuweilen aber auch von der See ausgeſpült und an das 
Land geworfen werden, wo ſie denn, wenn ſie alt und d ramigt fi ſi nd, beſonders 
. zur Erleuchtung der Hütten dienen. 








Bon veaetabilifcher Koft find dieſe Inſulaner entweder keine großen Freunde, 
oder es iſt ihnen zu mühfam, ſich ſolche zu verſchaffen; fie genießen in geringer 
Quantität dad Süßkraut (Heracleum sibiricum), die Saranna, oder Zwiebeln von 
Lilium Kamtschaticum, die ich übrigens hier viel bitterer gefunden habe als 
in Kamtſchatka, woran das Erdreich wahrſcheinlich den größten Antheil hat. 
Eßbare Beeren mancherlei Art gibt e& hier in Menge, von denen ih nur fols 
gende ald mir befannt gewordene aufzähle: Himbeeren (Rubus idaeus), Kneſche⸗ 
nifa (Rubus arcticus), Morafibeeren (Rubus chamaemorus), Preißelbeeren (Vac- 
cinium vitis idaen), Blaubeeren (Vaccinium uliginosum), Kluftva (Vaccinium 
Oxycoccos), Gchwarzbeeren (Vaccinium myrtillus) „ Schlingbeeren (Viburnum 
Opulus). Diefe ſowohl ald mehrere Arten von Wurzeln werden von ben Weis 
bern und Mädchen zur Zeit der Reife aufgeſucht, und als Winterproviſion auf⸗ 
bewahrt. 

In den letzten Jahren haben die Ruſſen angefangen Kartoffeln anzupflanzen, 
welche ſehr gut gedeihen und mit Vergnügen verzehrt werden. 

Wilde Gänſe und Enten ſtellen ſich auf ihren Zügen im Herbſt und im Früh⸗ 
jahr in ſo großer Menge ein, daß man ſich reichlich damit verſehen, und ſolche als 
Winterproviſion ſalzen () und räuchern kann. Die Aleuten aber ſcheinen ein Stück 
Wallfiſch⸗ oder Seehund⸗Speck einer geſalzenen oder geräucherten Gans vors 
zuziehen. 

Einige benachbarte Felſen und Küſten dienen zum Sammelplag vieler See: 
vögel ald Colymbus, Larus, Pelecanus, Alca u. ſ. w. deren Eier im Früh⸗ 
jahr, eben fo wie in ©t. Paul gefammelt und für den Winter aufbewahrt 
werden. 

Man hat auch mit der Zucht der Schweine einen Verſuch gemacht, und fi olche aus 
Mangel an anderer Nahrung mit Zifchen genährt, wodurch aber das Fett derſelben 


() / Das Salz kochen fih die Einwohner in Heinen Duantitäten aus bem Seewaſſer, indem fie fi finkt 
bed Holzes der mit Ihran getsänkten Knochen von Geehunden und Wallfiſchen bedienen. 
II. 5 | 
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ganz dünn und thranigt geworden iſt, und das sa einen ekelhaft fifchigten 
Geſchmack erhalten hat. 

Die Einführung der Viehzucht würde fehr liche mögfich ſeyn, und den 
hier lebenden Ruffen große Wortheile gewähren. Eine Kuh, melde man von 
Kodiak hierher gebracht hatte, weidete mehrere Jahre im Ueberfluffe und verlor 
fich endlich in den Gebirgen, meil man fie ohne befondere Auffiht beynahe den 
größten Theil des Jahres im Freien umher laufen ließ. 

Einige Hühner, die bad Eigenthum des Gefchäftövermwalters der R. U. Com; 
pagnie, ded Hrn. Lariwanoff's, waren, wurden in Ermangelung von Saamen: 
körnern, größtentheild mit Krunien von getrockneten Fifchen gefüttert, welche 


Nahrung diefem Geflügel nicht fonderlih behagte, das Fleiſch deflelben weich, 


ſchwammig, unanfehnlih und unſchmackhaft machte, und dem thranartigen dün⸗ 
nen Fette ein citrongelbed, widerliches Anfehen gab. | 
Der Verwalter verficherte und, in fünf Jahren kaum Brod gegeffen zu ha: 


. ben; er hatte ſchon vor mehreren Jahren ſechs bis acht Pub Mehl von Schorsf 


erhalten, von welchem er nur bey aufferordentlichen Gelegenheiten Brod oder 


Kuchen baden ließ. . 


Die Kleidung der Männer und Weiber ift wenig oder gar nicht von einan⸗ 
der verfchieden und befteht gewöhnlich in einer Art von Fuhrmannskittel oder eis 
nem Hemde, das ringsum zu und ohne Schliß, mit einem weiter ftehenden Kra⸗ 
gen verfehen ift,. fo. daB der Kopf bequem durchgeftecht werden fan. 

Die Inſulaner verfertigen ihre Kleider Iheils non Seehundäfellen, theild von 
den Häuten verfchiedener Seevögel, befonderd der fogenannten Seepapageven (Al- 
ca cirrhata, und Alca arctica) und Seeraben (Pelecanus urile), die auf eine eis 
gene Art bereitet, und überaus Fünftlich zufammen genäht werden. Diefe an fid) 
einfachen Kleidungsſtücke werben auf mancherlei Art, entweder. durch bunte 
Glaskorallen, und mit den Schnäbeln der Seepapagenen oder durch einzelne 
lange Streifen von Seehunds⸗ oder Seeotterfellen, manchmal auch durch bunt: 
gefarbte und Fünftlich geſtickte Streifen von dünnem Leder, womit die Nahte des 











Kleides befegt find, geziert. Man fieht auch häufig lange weiße Bockshaare, die 
ald Handeldartifel von Sibirien hierher gebracht werden, und rothe Eleine Feder: 
hen von einem Specht, in die Nähte eingeflochten. Man hat dergleichen Feder⸗ 
kleidungen, an deren Vollendung eine Perfon mwenigftend ein ganzes Jahr arbel: 
ten muß, und die niit fo vielem Kunftfleiß verfertige find, daß fich die geſchickte⸗ | 
fie Europäifche Sticferin diefer Arbeit nicht zu ſchämen braudite; fie werden Par: 
fa genannt, und bald auf der einen bald auf der andern Seite getragen; bey 
Regen nämlid werden die Federn nach auflen gefehrt, bey Falter und trodner 
Witterung aber anftatt eined Pelzed nach innen geivandt. 

Die Männer bedienen fih gewöhnlich beym Fifchen einer Art Iederner Bein: 
Fleider, die von dem Schlunde junger Seehunde verfertigt twerben, und waſſer⸗ 
dicht find. Wenige haben in den legten Jahren angefangen, ordentliche Hemden 
von dem gröbften chinefifchen Baumtollenzeuge oder auch von Segeltuch, das ih⸗ 
nen die R. U. Compagnie zugeführt hat, zu tragen. 

Wenn, und fo lange die Männer am Lande find, gehen fie in Stiefeln, 
deren Sohlen aus dem Zell, und deren Schafte aus dem Magenfchlund der See: 
hunde beftehen; fie willen den letztern fo gefchickt zuzubereiten, daß fie damit tar 
gelang in Sümpfen und Bächen gehen können, ohne einen naflen Fuß zu be: 
fommen ; fobalb fih aber jemand in fein Bot begibt, werben die Stiefel jes 
desmal zuvor ausgezogen. Den Zwirn zum Nähen erfeßen fie. durch Rennthier : 
und Wallfifchfehnen. Ein folcher feiner, zierlich gedrehter Faden hat eine Aehnlich⸗ 
keit mit unſern Darmſaiten, die, wenn fie dem Waſſer ausgeſetzt werden, auf: 
quellen und dadurch die Nath undurchdringlich machen. 

Für eine Nation, die täglich auf der See ihrem Erwerb und ihrer Nah; 
rung nachhängt, und die in einem feuchten regnerifchen Himmelsſtrich wohnt, 
ift e8 wohl von der größten Wichtigfeit eine waſſerdichte Kleidung zu befißen; ” 
höchſt wahrſcheinlich haben daher biefe Inſulaner der Roth, r ald ‚der größten Er⸗ 
finderinn, ihre Regenkleider (Kamleika ) zu verbanfen. - 

Ein ſolches Regenhemd beftcht aus ben ‚blafenähnlichen, , kaum drei Zoll brei: 
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ten Gebärmen der Seehunde, die auf das Fünftlichfte mit Sehnenfäden fo feft 
zufammengenäht find, daß Fein Regen durch die Mähte dringt‘, obgleich 
Bockshaare kleine Federn und andere Zierrathen in dieſelben eingenäht werden. 
Am hintern Theil des Kragens iſt eine Kappe oder Kaputze angebracht, die bey 
ſtarkem Regen oder Sturm über den Kopf gezogen und unter dem Kinn feſtge⸗ 
bunden wird; am vordern Theil der Aermel, in der Gegend des Handgelenks 
find ebenfalld Schnüre zur Befeſtigung angebraht. Mit diefer Kleidung Fann 

man ſich Tage lang der ungeftümften Witterung audfegen, ohne ben Einfluß 
derfelben zu empfinden. Der vornehmfte und Foftbarfte Kopfpuß befteht in einem 
hölzernen, nach hinten runden, nach vorn fehirmartig über die Augen hervorragen: 
den und an dem hintern Theil .müßenförmig zugefpißten Huth. Wenn man 
fih, wie oben erwähnt, erinnert, daß alle Fuchs; Infeln von Bäumen entblößt 
find, und daß folglich die Einwohner die Hauptbalfen und Unterftüßungen zu ibs 
ren Häufern, dad Gerippe zu ihren Baidarfen, und alle andere hölzerne Geräth: 

ſchaften blos aus dem durch Zufall von der See ihnen zugetriebenen Holz verferti: 
gen, fo fieht man hieraus, wie fehr felbft der rohe Menſch einen Hang zum Sel: 
tenen hat, und wie. relativ der Begriff des Koftbaren ift. 


Der Aleute, der fih nur felten ein Stück gutes Holz von einigen Zollen im 
Durchmeffer zu verfehaffen im Stande ift, befchäftiget fi) Wochen lang, daffelbe 
zu ‚einem Brete umzufchaffen, und diefed fo zu bearbeiten, daß es fih, menn 
ed einige Zeit im Waller gelegen hat, bequem und gleichförmig biegen 
läßt. Hierauf ſucht er allmählig die beiden hintern Endfpigen des ‘Bretchend 
dem er vorher bie Geftalt eines in der Quere burchfchnittenen Ovals gegeben 
hat) mit einander zu vereinigen, und mit Sehnen : Fäden zufammen su nähen, 
wodurd eine pyramidenförmig, hölzerne Mütze entfteht. Iſt diefe gut ausgefallen, 
welches ‚nicht immer der Zall feyn kann, weil fih dad Bret öfters. ungleich 
wirft, oder auch zuweilen platzt, ſo bemahlt er ſie mit farbigen Erden und 
Okkern, die er aus der Nachbarſchaft der weit entfernten Crater der Vulkane her⸗ 
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beyholt, und ziert fie mit von Wallroßzähnen gefchnigten Figuem *), ferner 
mit Glasforallen, oder DBernfteinperlen, die ihm die Ruflen zuführen, unb mit 
Bartborſten der Seelöwen, die getwiffermaßen ben Federſchmuck der Europäer 
erfeßen. Die Aleuten legen auf die Menge diefer Bartborften, die gleichfam die 
Trophäen eined guten Jägers ausmachen, einen fehr hohen Werth, indem jeder 
Seelöwe nur vier folche lange Bartborſten hat. Ich befige fo einen aleutifchen 
Huth, der mit den Bartborſten von wenigſtens 37 Seelöwen gefhmüct, 
und der in Unalasfa, nach Europäifchen Preifen, beynahe 80 Rubel 
werth ifl. 

Die Weiber gehen meiftend barfuß ſie haben an den Hand⸗ und Fußge 
lenken, kurz über den Knöcheln j einige Schnüre von ©lasforallen und find 
große Freundinnen von Fingerringen. Der ftarfe Haarwuchs der Männer hängt 
meiſt wild und ohne alle Kunft um den Kopf. Die Frauen fänumen ihre Haare 
von der vordern Hälfte des Scheiteld nach der Stirn, ſchneiden fie quer über . 
den Augen in gleicher Länge ab, und binden fie hinten gewöhnlich in "einem dir 
den Zopf zufammen. 

Einige und Europäern fehr fonderbar fcheinende Gebräuche von Verſchöne⸗ 
rung des Körpers, die aber jeßt nach und nach feltener werden, beftehen darin, 
daß ſich viele Inſulaner die yntere Lippe, einige Linien unter des Mundöffnung 
und parallel mit derfelben, ein bis anderthalb Zoll lang auffchligen, und in diefe 
Deffnung verfchiedene Zierrathen von Glaskorallen, bie wie - unfere Hoſenſchnallen 
eingeſteckt werben, anbringen, und daß fie auch ben Naſenknorpel durchbohren 
und Eleine Holzſtäbchen oder andere Zierraten, von der Länge und Dicke einer. 
Federſpule, quer durch denſelben ſtecken. Bey feierlichen Selsgenheiten und Tän⸗ 
zen hängen noch lange Schnüre von Glaskorallen an dieſen Stäbchen, über den 
Mund herab, die alddann beym Effen fehr hinderlich find. Unſere Europäiſche 





) Wie mähfam es ſeyn muß, ohne Infteumente In Elfenbein zu arbeiten, dat braucht wohl Feiner 
befondenn Zuseinanderfegung. | 
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der R. U. Compagnie find, und zu gemeinfchaftlihen Geſchäften z. B. zum 
Bogfiren angeſchwemmter Baumſtämme, bey Ankunft und Abreife der Schiffe, 
oder zum Herbeyziehen eined erlegten Wallfifches u. |. w. gebrfucht werden. 

Das hölzerne Gerippe der Baidarken verfertigen die Männer ; fie bereiten 
auch die dazu nothwendigen Geehundäfelle und ſchneiden folche zum Gebrauch 
zurecht; die Weiber hingegen nähen biefe Haute zufammen, und tiflen den Zmim 
oder Baden aus Sehnen von Waliffchen oder Rennthieren fehr geſchickt in bloßen 
Händen zu drehen. 
Die Pfeile, oder vielmehr die Wurffpieße, deren ſich die Inſulaner bedienen, 
um Wallfifche, Seeottern, Seehunde, Seevögel u. f. m. zu erlegen, find alle 
unter fih, je nachdem fie zu befondern Wbfichten gebraucht werden follen, in 
Form und Größe von einander verfchieben. Das Bemerfungswürdigfte bierbey 
if, daß die Pfeile nicht mit einem Bogen, fondern vermittelft eines kleinen 
Bretchend gefchleubert werben , und am hintern Ende nicht mit Federn verſe— 
ben find. | 

Diefed Wurfbret ift 18 Zoll fang und beynahe zwei Zoll breit, an dem 
unteren Ende ift ed, um fefter gehalten werden zu Fönnen , mit einer 
Art von Handgriff, und einer Oeffnung, durch welche der Zeigefinger ge 
ſteckt wird, verfehen; an dem vorderen Ende befindet fich eine Fleine Rin: 
ne, die zum Auflegen, und eine Fleine Fnöcherne Spige, die zum Widerhalt des 
MWurffpießed dient. Wenn man nun ben Wurfpfeil auf dad rückwärts und ho: 
rizontal gehaltene Bretchen legt, und benfelben mit dem ‚Mittelfinger und Dau: 
men einigermaßen in ber zu befimmenden Richtung hält, fo wird er fofort meis 
ter gefchleudert und zwar mit einer ſolchen Fertigkeit und einer ſo großen Ge⸗ 
walt, daß die Beute ſelten entgeht und ſegar Wallfiſche mit biefer Art von 
Wurfpfeilen erlegt "werden. 

Die Pfeilfpigen, ‚welche fir Steottern, Seehunde, Soeeclöwen und Voͤgel 
beſtimmt ſind, beſtehen aus Knochen, diejenigen aber, mit denen Woußſche ge⸗ 
tödtet werden, aus Lavaglas oder Obſidian. 
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Wenn der Aleute einen Wallſiſch bemerkt, fo verfolgt er denſelben und 
ſucht ihn in dem Auͤgenblick, wenn er um zu athmen, feinen Rieſenkopf aus 
dem Waſſer erhebt, mit dem Wurfpfeil in der Nachbarſchaft der vordern Flößen 
zu verwunden. Iſt dieſes auf eine nachdrückliche Art geſchehen, fo fängt ber 
Walfifh an fürchterlich zu toben, fih in der Nähe des Kampfplatzes herum zu 
tummeln, abzumatten, und nach und nad) zu verbluten. 

» Der Aeute ehrt nun alle Tage in biefelbe Gegend zurück, und gibt fi 
Mühe den Wallfiſch todt an ber Oberfläche des Waſſers, ober wenn ein flarfer 
Wind nach dem Land hin wehte, irgendivo an der benachbarten Küfte, „gefcheis 
tert, aufzufuchen, und dann in feinem Dorfe die Anzeige davon zu mathen , dar 
mit dieſes Riefengefchöpf mit gemeinfchaftliher Hülfe nad) den Wohnungen 9% 
bracht und zerfchnitten werde. Die Pfeilfpige, die man jedesmal in der Wunde 
des getödteten Thiered findet, und die bey jedem Aleuten auf befondere Art; 
gleihfam mit feinem Wappen gezeichnet ift, bient zugleich in einem zweifelhaften 
Falle zum fichern Beweiß, welchem Schüßen die Beute von Rechtöwegen zufom: 
me. Ehemals fanden nach Erlegung eined Wallfifches befondere Gefege der Theis 
lung ftatt, fo daß bad Oberhaupt des Wohnorts, der .Schüße und jeder ber 
übrigen Mitbürger feinen beftimmten Antheil erhielt, jegt aber nimmt bie R. U. 
Handels: Compagnie fogleich die eine Hälfte für fih und überläßt die andere den 
Aeuten zur willtührlichen Theilung. Won den Wallfifchen werden die Floßen, 
ter Speed, die Zunge, die Barden oder das fogenannte Fiſchbein, die. Einge⸗ 
weide, die Sehnen und einige Knochen gebraucht; das eigentliche Fleiſch aber 
wird unbenutzt der Verweſung überlaſſen. 

Viele Aleuten beſchäftigen ſich in ihren Nebenſtunden mit mancherlei Spie⸗ 
lereien, beſonders damit, daß fie aus Wallroßzähnen, die wohl noch feſter als 
Elfenbein ſind, verſchiedene Figuren von Menſchen, Fiſchen, Seeottern, See⸗ 
hunden, Wallroſſen, Vögeln und dergl. ausfchnigen, in welcher Art von bildender 
Kunft fie ſchon einige Fortfchritte gemacht zu haben fcheinen. Ehemals hielt 
man dieſe Geftalten für religiöfe Gegenftände, welches fie aber nicht find. 

u. . 6 





Die Weiber und Maͤdchen müſſen im Sommer Fiſche auffchneiden , rei: 
nigen und zum Trocknen aufhängen ; ‘Beeren und Wurzeln. zur Winterprovi⸗ 
fion einfammeln, die Selle zu den Baidarken zufammen nähen, alle Arten von 
Kleidern verfertigen, Stiefel und Schuhe mahen, Fäden aus Rennthier⸗ und 
Walfifchfehnen drehen, Schlingen, die zu den Wurfpfeilen nöthig find, und An 
gelſchnüre aus denfelben flechten u. f. wm. Im Mähen, in. der Stickerei und 
der Flechtkunſt üben fie eine bewundernswürdige Geſchicklichkeit aus. Die Art 
der Naht ift bey allen Gegenftänden verfchieden, fo werben 3. B. die aus den 
Eingemweiden der Seehunde beftehenden Regenkleider mit einem ganz andern Stich 
genäht, als diejenigen aus Vogelhäuten, und dieſe anders als jene aus Se: 
hundsfellen beſtehende, die Baidarẽen und Baidara wieder anders als die Stie— 
fel._ AS Nebenbeſchäftigung flechten fie von Stroh, zumal in ben langen Wins 
ternächten,, feine Matten, Kleine Körbchen und Tafchenbücher, ‘Die mit fo regel: 
mäßigen und fommetrifhen Figuren bezeichnet find, daß man vermuthen follte, 
fie feyen von der gefchickteften Europäifchen Hand verfereigt; man kann 
baher diefen übrigend wenig Fültivirten Menfchen doch gewiß nicht den Sinn 
für's Schöne abftreitn. Dem Stroh, dem Leder und anderen Gegenftänden 
des Putzes fuchen fie auch mancherlei ſchöne und bunte Farben zu geben, und 
gebrauchen zur Erreihung diefer Abficht, und im Ermangelung befferer Zarı 
bematerialien , ben Urin, den fie durch mannichfaltige Mifchung auf eine fehr 
vortheilhafte Weiſe auch zu vielen andern Zwecken z. DB. ald Surrogat ber 
Seife, zu benußen willen. 

Ihre Religion befteht, wie die aller voher Voller, in Aberglauben und 
Hexerei. Viele unter ihnen find getauft, und bekennen ſich zur ruſſiſch⸗griechi⸗ 
ſchen Kirche, ohne irgend etwas mehr von derfelben zu kennen, ald das Zeichen 
des Kreuzes. Man hat weder einen Geiſtlichen, noch ein Bethhaus, und die in 

geringer Anzahl ſich hier befindlichen Chriſten haben im Ganzen fo wenig moras 
liſch gute Benfpiele gegeben, daß die Eingebornen nicht wiſſen Eönnen, wodurch ſich 
eigentlich die der -menfchlichen Gefellfchaft fo wohlthätige Chriftliche Religion äuſſere. 








“ 


Hoczeitgebräudhe find nicht gewöhnlich. Der Eheſtand beſteht in wechſel⸗ 


feitiger Uehereinfunft. ded Mannes und des Weibed. Die Anzahl der rauen rich⸗ 


tet fi nach dem Vermögen des Manned, welcher gewöhnlich deren fo viel hat, 
old er bequem ewnähren fann. Verarmt er in ber Folge, fo ſchickt er die eine 
oder die andere wieder zu ihren Eltern zurück, da es ihr dann frei fleht, fich eis 
nen andern Mann zu fuchen. Zumeilen findet man auch wohl, baß ein und bie: 
felbe Frau mit zwei Männern lebt, die ſich nach willkührlichen Bedingungen in 
die gemeinſchaftliche Gefährtin ihres Lebens theilen. Nicht ſelten geſchieht es 
auch, daß Männer ihre Weiber vertauſchen. Einzelne ſchöne, junge Knaben wer⸗ 
den Öfterd ganz weiblich erzogen und in allen Verrichtungen der Mäbchen unters 
richtet; der Bart wird ihnen zu feiner Zeit forafältig audgerauft und um ben 
Mund werden fie wie die Weiber tatuirt; fie tragen Verzierungen von Glasko⸗ 
rollen an Händen und Füßen, binden und jchneiben ihre Haare nach weiblicher 
Art, und erfegen in jedem Sinn die Stelle der Concubinen. Man hat bis jeßt 
noch feine Maßregeln ergriffen, dieſer Sittenlofigkeit und unnatürlichen Luft, 
die ſchon feit den älteſten Zeiten hier flat fand, Einhalt zu thun, gefchmweige 
biefelbe gänzlich zu zernichten; man Fennt dergleichen Menfchen unter dem Damen 
Shopan. Die Leihname ber Verſtorbenen, befonderd der Männer‘, wurden 
ehemald unter befondern Ceramonien und in fißender Stellung beerdigt, und ih: 
nen zugleich auch die beften Wurffpieße, Kleider, Thran und andere Eßwaaren 
mit in Dad Grab gegeben, und fogar Sklaven oder Sflavinnen gefchlachtet. 
Jetzt aber finden feine beſondern Gebräuche mehr bey diefer Gelegenheit ftatt. 

An den Schnupf⸗ nicht aber an den. RauchsTabaf ift der Aleute fo ſehr 
gewöhnt, daß er Tage lang die härteſten Arbeiten verrichtet, um nur einige Tas 
bafsblätter ald Belohnung zu erhalten,‘ die er alddann in einem Dörfer von 
Walfifchlnochen mit Afche und etwas Waffer zu einem Pulver reibt und zu ſei⸗ 
nem Gebrauche zurecht made. ” 

Branntwein ift hier kaum zu haben, baher findet man auch beffen Mit. 
brauch nur höchſt felten bey diefen Inſulanern, die indefien doch, bey Ankunft 
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eines Schiffes von Ochotsk oder Kamtfgatte fehe gem nach dieſem aus: 
ländifchen Gifte haſchen. 

Zu : den: vorzüglichften Bergmägungen wird der Tanz gerechnet. Während 
unferes Aufenthaltd gab der Sachmwalter der R. U. Compagnie ein Tanzfeſt. 
Die. Tänzer beiderlei Gefchlechtd verfammelten fih unter freiem Himmel in ihren 
beften Kleidungen mit ſchön geſtickten Mügen, die nur bey dergleichen Feierlich— 
feiten gebraucht werden. Die Mufif beftand in einem QTambourin, welches taft: 
mäßig gefhlagen und mit Gefang und dem’ Geraffel einer mit Erbfen ober klei⸗ 
nen Steinen gefüllten trocknen Seehundöblafe begleitet wurde. Die einzige Bes 
wegung ber wenigen Perfonen, die zu gleicher Zeit tanzten, befland in einem 
einförmigen Hüpfen, fo dab kaum jemand die einmal «ingenommene - Stell 
veränderte. Wenn einer der Tänzer müde war, fo trat er ab, und ein ande 

rer nahm ſeinen Platz ein. Wollte jemand tanzen, der kein gut geſticktes Kleid 
trug, fo borgte er dieſes nebſt, der Mütze von einem feiner ermüdeten Camera; 
den und warf es in Gegenwart aller Zuſchauer über ſeinen alltäglichen Anzug. 

Es herrſchte Feine befondere heftige Anſtrengung und Fein Ausdruck, wohl aber 
eine große Schwerfälligkeit in allen einzelnen Bewegungen dieſes infachen 
Tanzes. 

Die von frühern Reiſenden beobachteten und zum Theil abgebildeten Mass 
fen, deren fich diefe Völker vormald bey ihren Feſten bedienten, ſi nd nicht von 
und bemerft morden. 

Unfer Aufenthalt mar gu beſchränkt, um dieſe in vieler Rückſicht merkwür— 
dige Inſel genauer unterſuchen zu können; ihr Hauptreichthum, der die Ruſſen 
hierher gezogen, und worauf ſich ihr Etabliſſement gründet, beſteht, wie bekannt, 
in Pelzwerk, beſonders in ſchwarzen und ſilbergrauen Fuchſs-, in Fluße⸗ und 
Sumpfotterfellen. Die koſtbaren Seeottern (Lutra), die ehedem in Menge ange: 

troffen, und deren Felle zu tauſenden ausgeführt wurden, find jetzt beynahe gänz 
lich ausgerottet, fo daß ſich die Anzahl ber jährlich. erlegten Thiere kaum auf 
gzwei bis drei hundert erſtreckt. | 
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See⸗ Sumpf⸗ und Zugvögel mancherlei Art findet man in Ueberfluß und bey 
genauerer Nachforſchung und einer längern Anweſenheit würde man höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich auſſer den obengenannten eßbaren Vögeln und Fiſchen, noch andere, 
und Seeprodukte von unbekannten Gattungen, ausfindig machen können. 

Blos in der Nachbarſchaft von Illuhuk, und auf dem Weg von der See⸗ 
otterbucht hierher und zurück, habe ich folgende, theild befannte theild neue Pflan: 
zen gefunden: Achillea, Aira grandiflora, Andromeda nov. spec., Anemo- 
ne uarcissiflor. Linn., Arnica nov. 'spec., Artemisia nov. sp., Aster nov. 
spec., Arbutus uva ursi ‚' Bartsia nov. spec,, Campanula, Cornus canaden- 
sis, Cerastium, Claytonia nov. spec., Carex nov. spec., Empetrum? nigrum, 
Erysimum, Epilobium, Galium, Geranium, Geum rotundifol. n. spec., 
Holcus? borealis, Hieracium, Iris, Iopyrum n.. sp, Lycopodium alpi- 
num, Linnaca borealis, Lilium Kamsschaticum, Lupinus nutkaiensis, ‚Lathy- 
zus, Mimulus sp. n., Polypodiam vulgar. affın., Phleum an ruthenicum, - 
Polygonum n. sp., Plantago, Primula saxifragaefol. nov. sp. ‚ Pedicularis 
n. sp., Pulmonaria, Pinguicula, Pyrola n. spec., Pyrola an rotundifolia, 
Potentilla pulchra n. sp., Potentilla n. sp, Rhododendron Kamtschaticum, 
Rubus, Salices n. sp., Solidago, Saxifraga n. sp., Sanguisorba, Vaccinium, 


Veronica, Viola n. spec. etc. etc. ”). 





®. 


) Mehrere diefe Infel betzeffende und zum Theil ſehr intereffante Bemerkungen findet man in Saryts 
Theffs aqchtjähriger Reife ꝛc. Leipzig 8. peg. 151 dis 174 und an andern Stellen biefes Werkes. 





Drittes Kapitel. 


Abreiſe von Unalaska. Seereiſe nad Kodiat. Ankunft daſelbſt. Beſchreibung dieſer Inſel. 
Bevblkerung. Natürliche Beſchaffenheit. Bewohner. Ihre Gebraͤuche. Religion. Zuſtand 
des Etabliſſements in Kodiak. Produkte. Veränderungen während unſeres Aufenthaltes. 
Abreiſe von Kodiak und Ankunft in Norfolk⸗Sound. 


Den 2iten Juli verließen wir das Etabliffement von Illuluk, nachdem wir 
daſelbſt von dem Gefchäftöverwalter, Hrn. Lariwanoff und feiner Bamilie, die 
aus Zrau und Tochter befland, auf das freundfchaftlichfte waren bewirthet wor: 
den. Wir nahmen wieder unfern vorigen Weg zu Sande nach ber Seeotterbucht 
und konnten nun bey Tage die zum Theil pittoredfe umliegende Gegend beffer be: 
trachten, als bey unferer Anfunft. An vielen Stellen trafen wir längs bes we: 
nig betretenen Zußfteiged hohe Steinhaufen von Granit und Porphyr an, bie 
bey Regen, Mebel und flürmifhem Wetter ald Wegweiſer dienen, die wir aber 
bey unferer Ankunft, den 16ten Juli, in der Dunkelheit der Nacht nicht bemer: 
fen Fonnten. Madame Lariwanoff gab und noch ein Fäßchen voll Beeren, 
änige geräudherte und gefalgene Gaͤnſe, eine Fiſchpaſtete und einen magern thra⸗ 
nigten Schinken, ben beſten ben fie beſaß, als Proviſion mit auf die Reife; al: 
les dieſes wurde von Matrofen und Aleuten, die zugleich unfere Wegweiſer was 
ren, nach der Seeotterbucht getragen. Auf diefem Wege fah ich kaum einen 
Landvogel, und auffer einem auch in Sibtrien vorfommenden und unbefannten 
Carabus, fein einziged Synfeft. Noch vor Abend erreichten wir das Schiff. 

Mit der elenden von Kamtſchatka mitgebrachten und ausgehungerten 
Mannſchaft, warb auch eine Veränderung vorgenommen; diejenigen nämlich, die 
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am meiften am Seorbut litten, und zur Arbeit untauglich waren, wurden hier 
zurückgelaſſen und ihre Stellen durch die jungſten und geſundeſten Männer der 
Niederlaſſung erſetzt. | 

Unfer Kommandant, Sr. kieut. Ma ſchin, hatte unterbeffen für Erfrifchun: 
gen für die Mannſchaft geforgt und alten Oberhäuptern der umliegenden Gegen: 
den Befehle ertheilt, fo viele frifhe Zifhe an Bord zu liefern, als ed nur 
zeit und Umſtände erlaubten; nicht weit von dem Anferplage fand man ſehr gu⸗ 
ted Wafler; Brennholz aber, dad wir zum Glück von Kamtſchatka mitgenom⸗ 
men hatten, war hier ſchlechterdings nicht zu haben. 

Am folgenden Tage waren wir ſegelfertig und liefen aus der Seeotterbucht; 
kaum hatten wir dieſelbe verlaſſen, und die Nachbarſchaft der kleinen Inſel 
Ugalchan oder Jaitſchnoi d. h. Eierinſel erreicht, (weil hier die Seevögel 
in vorzüglicher Menge niſten), ſo erhob ſich ein heftiger Oſtwind, der es un⸗ 
möglich machte, die offene See zu gewinnen, und und zwang, lieber in den Ha: 
fen von Illuluk einzulaufen, ald und mit einem ſchlecht fegelnden Fahrzeug _ 
in ber Mähe vieler Felſen⸗Inſeln, vielleicht mehrere Tage, dem Winde und ben 
Wellen audzufegen. Die Ausführung biefed Vorſatzes gelang und fehr gut durch 
Hülfe ber vortrefflihen Karte von Sarytſcheff, mit welcher wir in einer duns 
fen Nacht vom 22ten auf den 25ten in den Hafen einliefen, uns daſelbſt bis 
zum 25ten aufhielten und dann mit dem günftigften Winde von neuem unter 
Segel gingen. 

Der Seeftrom, obew der Einfluß ber Ebbe und Fluth „ iſt bier zwiſchen 
den vielen Inſeln ſehr heftig und unregelmaͤßig, und verdient von jedem Sec: 
fahrer mit der größten Aufmerkſamkeit in Betracht gezogen zu werden. Den 
25ten verließen wir Unalasfa und fuhren au den öſtlich liegenden Inſeln Aku— 
tan, Amwatanof, Tigalda, Ugamof und Botinski vorbei. Am 27ten 
befamen wir im Morden bie Schumadh ins sSinfeln zu Geſicht; fie wurden im 
Jahr 1744 durch die Capitäns Behring und Tſchirikoff entdeckt, und ers 
hielten ihre. Benennung von einem Matrofen gleiches Namens, der auf einer 
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derſelben begraben wurde. Dieſe Gruppe, die beſonders aus den Inſeln Unga, 
Nagai, Schumachinskaia, Tankinak, Nunak und mehreren andern, et 
wa 13 bis 14 an der Zahl, beſteht, erſtreckt fih vom 55° N. und 161° weh 
licher Lange bis in die Machbarfchaft der Halbinfel Alakſa. 

Am folgenden Nachmittag fahen wir in 55° 40° M. und 202° einen fehr 


‚gefährlihen und ifolirten Felſen, und bald hernach die Inſel Ufamof, bie füb: 


öftlichfte, der von den Ruffen fogenannten Embofijeufchen Gruppe, zu welcher noch 


die mehr nordweſtlich und gegen Alaffa hin fich erſtreckenden Inſeln Semida, 


Achaiak, Sutchum und andere Fleinere gezählt werden. Ein günftiger und 
fehon einige Tage anhaltender S. W. Wind nahm fo fehr zu, daß mir vom 


Winde und den Wellen getrieben, gegen Abend in Gefahr waren bey Ufamof 


zu fheitern, und nur mit genauer Noth während ber Macht in fehr gerins 
ger Entfernung an der füböftlichen, fhwarzfelfigten und und Gefahr drohenden 
Landſpitze dieſer Inſel vorbey kommen konnten. 

Beynahe alle dieſe ebengenannten ſüdlich von Alak ſa gelegenen Inſeln find 


nicht von Menſchen, ſondern nur von vielen Seehunden, Seelswen und Seevö— 


geln mancherlei Art, bewohnt, und werden blos zuweilen von den Einwohnern 


von Unalaska, Unimak, Alakſa, Kodiak und andern Inſeln, der Jagd we: 


gen, beſucht; blos auf Sannach oder Iſannak wohnen beſtandig Aleuten, die, 
wie man mich wiederholt verſichert hat, im Ganzen noch am glücklichſten leben, 


weil ſie dem unmittelbaren Einfluſſe der R. A. Compagnie weniger ausgeſetzt ſind, 


oder vielmehr ſeltener von den Promüſchleniken beſucht werden. Dieſe Inſel, 
zwiſchen dem 54° und 55° N. und 160° 8’ W. Länge, ift etwa 12 Seemeilen 
lang und liegt Tüdörlih von ber fchilfbaren Meerenge gleiched Namens (fan: 
nakskoi Prolif.) weiche die KHalbinfel Alaffa von Unimak trennt. Die 
Einfahrt in diefe Meerenge wird noch befonderd durch eine kleine ſüdlich vor ber: 
felden gelegenen Inſel Jkatok oder Ikatak, Feuntlic. Ä 

Wir Fonnten unter beynahe beftändig günſtigem Winde unfere Reife fort 
fegen, und befamen am 29tm früh die am. ſüdweſtlichen Ende der Infel Ko: 
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biaf gelegenen und nur durch eine fchmale Meerenge von berfelben: getrennter 
Fleineen Infeln Sithinaf und Tuchidof*) und bald nachher die Inſel Kos 
diak ſelbſt zu Geficht. 

Gegen Mittag fuhren wir an ber Inſel Sadlidok oder Schachlitak 
vorbey, welche in der Nachbarſchaft, und zwar ſüdöſtlich, des von dem Kauf— 
mann Schelichoff auf der Inſel Kodiak errichteten und von Billings, 
Sarytſcheff und Sauer beſchriebenen Etabliſſements, liegt. 

In neuern Zeiten hat man dieſe Niederlaſſung nach der nordöſtlichen Küfte 
dieſer Inſel verlegt; wir ſteuerten alſo nach dem von Behring entdeckten Cap 
Hermogenes (Cap Greville von Cook). Dieſes Vorgebirge ift nördlich 
von zwei kleinen Inſeln begränzt, deren erſtere in der Landesſprache Giniak 
und deren letztere Ugak genannt wird. 

Den 31ten kamen wir N. N. W. von dieſem Cap in eine große geräumige, 
mit vielen Inſeln beſäete Bucht, in der wir, von mehreren einzelnen Felſen und 
niedrigen Eilanden umringt, ben Anker in nicht fehr weiter Entfernung von dem 
Haupt s Etabliffement der R. U. Compagnie finfen ließen. 

Herr Bander, ein Däne, kam ald zeitiger Auffeher dieſer Niederlaffung, 
fobald er von unferer Ankunft benachrichtige wurde, an Bord, um den Herrn 
von Refanoff zu empfangen, der nun erfuhr, daß fih Herr von Baranoff, 
der Dberauffeher und Hauptverwalter aller Gefchäfte der R. 4. Compagnie, fos 
wohl auf den Aleutifchen Infeln, ald an der N. W. Küfte von Amerika, derma⸗ 
fen nicht in Kodiak befände, fondern ſchon vor einem Jahre nah Sitcha, 
dem Norfolk⸗Sound der Engländer, abgereift fey, um dafelbft eine neue Nie⸗ 





) Die genaue Sehreibart und richtige Ausſorache biefer unb anderer vorkommenden Ramen von Its . 
fein, kann id; nice verbärgen. Eines, jeden Ohr hört beynahe anders 3 fo ſchreibt 5. B. ber 
Admiral Sarvtſcheff diefe Inſein: Sitchinok und Sugudok; in einer ruſſiſchen Karte 
finde ih bie Namen Tugiluk und Sitkinak, und Sauer in feiner Keiſebeſchreibung 
fhreibt: Zugebal und Sittunal. 
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derlaffung zu gründen, die feine Gegenwart fchlechterdings erforderte; auch hörs 
ten wir, daß Eapit. v. Liſiansky mit dem Schiffe Nemwa hier in Kodiaf 
übermwintert habe, und in dieſem Srühjahr nach Sitcha abgefegelt fey,. um ben 
Herren von Baranoff in feinem Unternehmen zu unterftüßgen. 

Hierauf begaben wir und alle in die Schaluppe, und ald wir und einer, 
den Wohnort vertheidigenden, Feſtung näherten, fo wurde der -Bevollmächtigte 
der R. 9. Compagnie, v. Reſanoff, durch eine wiederholte Kanonenſalve und 
das dreifache Hurrah! von etwa zwanzig bis dreißig uniformmäßig gekleideten, 
und längs den Palliſaden der Feſtung ausgeſtellten jungen Kraben bewillkommt. 
Am Laudungsplatze nahmen drei ruſſiſche Geiſtliche und die in Reihen und Glie⸗ 
der aufgeftellte Jugend, die ſich unterdeflen hier verfammelt hatte, den Herrn v. 
Reſanoff in Empfang; fie begleiteten ihm unter Glockengeläute nach der Kirche, 
wo ein öffentliches Danfgebeth wegen der glüsklichen Ankunft dieſes angefehenen 
- Manned gehalten wurde. u 

Diefe fo unerwartete Scene machte einen ungewöhnlich lebhaften Eindruck 
auf mein durch die täglichen Umgebungen ſehr niedergeſchlagenes Gemüth. Es 
wurde ein ſonderbares Gemiſch von Empfindungen der Freude über meine glück⸗ 
liche Ankunft, von Hoffnung und Reue, in mir rege; denn eines Theils hatte ich 
ſchon bey mehreren Gelegenheiten, während unſerer kurzen Seereiſe, und bey dem 
Aufenthalt in St. Paul und in Unalaska, die deutlichſten Beweiſe erhalten, 
daß man mir in Kamtſchatka für wiſſenſchaftliche Unternehmungen zwar ſehr 
viel mündlich und ſchriftlich verſprochen, ſogleich von Anfang aber wenig von 
dem allen zu erfüllen bereit war; andern Theils empfand ich hier in vollem 
Maaße, was ein einziger Menſch für das Wohl der Menſchheit und für eine gänz⸗ 
lich verfaffene Nation leiften Fünnte, wenn er dad ihm anvertraute Gefchäft gehörig _ 
verftände und die ihm gegebene Gewalt zweckmäßig anwenden wollte. — — Mein 
Geift war feit der Abreife von Kamtſchatka duch die Art und Weile, wie 
man dad Leben der Promüfchlenifen aufs Spiel feßte, durch die veränderte 
Nahrung, durch Zwang und getäufchte Hoffnung, beſonders durch eine Ahnung 





son Schreckensſeenen, bie mir bevor zu fiehen fhienen, fo fehr abgeſpannt, daß 
ih mir voraenommen hatte, mich, um nicht ber Menge derer die mich umga⸗ 
ben, gleich -zu werden, in-meine Kammer zu verfchließen; in Capitän von Kran: 
fenftern hingegen und andern Reifegefährten auf der Nadeshda verehrte ich 
die aufrichtigen Freunde und Menfchenfenner, die mich mit wahrem Biederſinn fo 
weislich auf Die Zufunft vorbereitet hatten. Dach dem Gottesdienſte begaben wir 
uns in das Haus des Herrn Bander ‚ und vergaßen bey einer fehe guten Tafel 
und vollen Gläfeen beynahe gänzlich, daB teir und an der Mündung des fogenann: 
ten Eoofflufles befanden.‘ Eine ſchmackhafte Suppe, Rindfleiſch, Gemüſe, vortreffs 
liche Fiſche, gutes Backwerk, in Zucker eingemachte Früchte und mehrere Europäifche 
kleine Beygerichte, die wir ſchon lange entbehrt hatten, feßten und in Erftaunen 
und fießen und nun mehr ald jemald den Werth einer Funftverftändigen Haus⸗ 
frau und guten Köchin, die wir in Mabame Bander fennen lernten, em⸗ 
pfinden. — — 

Nachmittags gingen wir umher, um einen Blick über bie Gegend und bie, 
Anlagen zu werfen, und die und .angemwiefenen Wohnungen, für welche Herr 
Bander unterdefien Sorge getragen hatte, in Augenſchein zu nehmen. 

Herr von Refanoff bezog ein recht.artiged Häuschen, welches Capitän v. 
kiſiansky im vorigen Jahre durch feine Matrofen hatte bauen faffen, und wir 
übrigen befamen jeder eine Fleine, wie man ſi ch vorſtellen kann ‚ ebärmliche | 
Kammer angemiefen.. 

Kodiaf, Kadjaf oder Rüftat, 8. 5 grofe Inſel, iſt die größte aller 
nördlich, zwiſchen Amerifa und Afien liegenden Eilande; fie erſtreckt fich, nebft ih⸗ 
ren Umgebungen, von 56° 45° bis 58° 55’ M. und von 151° 30 bi 155° 30’ 
W. Länge, und ift den Ruſſen fchon feit dem Jahre 1750 befannt.*) Mehrere 
fpeculative Kaufleute befuchten einzeln von Ochotsk aus, bed Pelzhandeld wegen, 
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H ©, neue Nachr'chten von ben neuentbeckten Infeln in ber See zwiſchen Aften unb Amerifa, aus 
mitgetheilten Urkunden und Auszügen verfaßt von 3. & ©. Hamburg unb Leipjig 1776. 8 
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dieſe Gegenden, befonderd von den Jahren 1760 bis 1770”), bis endlich Gre— 
gori Schelihoff, ein Irkutskiſcher Kaufmann, ein ruffifches Etabliſſement hier 
zu gründen fuchte. | " | 

Er .machte ſich nach und nad bdiefe, nebft den zunachſt daran grängenden In⸗ 
fein, deren Bevölkerung er, nach feiner eigenen Ausfage, auf 50,000 Menfhen 
fchägte**), untermwürfig, und legte durch ein anfehnliches erivorbened Vermögen den 
Grund zu der jegt eriftirenden Kaiferlich s Ruffifch: Amerifanifchen Handeld «Com; 
pagnie. Geſetzt auch Schelihoff hätte aus Prahferei die wirkliche Anzahl der 
Menfchen um ein doppeltes vergrößert, fo betrug doch noch die Bevölkerung das 
mals vielleicht 20 bis 25,000 Seelen. 

Diefe große Bevölkerung, die Menge des Eoftbaren Pelzwerkes, die Lage 
und Befchaffenheit ded Landes, ein nicht fehr rauhes Clima und mehrere gute 
Häfen mußten natürlicher Weife diefer Inſel ald Haupt; Etabliffement, den Bor: 
zug vor jeder andern verfchaffen- 

Die fürchterlichen Feuergewehre und dad Schießpulver waren zu mächtig, 
um Widerftand zu finden, und die beynahe wehrlofe ration wurde fehr bald bes 
fiegt und. unterjocht. "Die Eingebornen wurden allmählig ihre Eigenthumd und 
ihrer Habfeligfeiten beraubt, und die Bevölferung nahm von Jahr zu Jahr 
fichtbarfich ab. 

Mach Ausfage des Direftord Delaroff betrug im Jahr 1790 die Anzahl 
aller Einwohner auf den Inſeln Kodjaf, Aphofnaf, Sachlidok, Schu 
jech, Tuhidof und Sichtunok an 3000 Seelen. Nach der Berficherung 
des jeßigen Gefchäftsvermalters, Herrn von Baranoff, und des Auffeherd in 
Kodiaf, Hrn. Banders, befinden fich jeßt auf denfelben Inſeln nur 450 av 
beitöfähige männliche Bewohner. Der Flotten sLieutenant, Hr. v. Hagemeifter, 





”) ©. Hallas neue norbifhe Weyträge. 


M Journal für Rußland, ir Wand pag. 64 und Pallas neue nordifhe Wenträge, Gter Band 
yag. 185, 
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der ſich im Jahr 1809 in Kodiak aufhielt, und die Bevolkerungsliſte aus den 
Papieren der Compagnie geſehen zu haben behauptet, verſichert, daß ſich die Ans 
zahl aller Einwohner der Inſel Kodiak auf 7000 Seelen erfiredt. Bey dieſer 
Behauptung fommt mir das nur fonderbar vor, ‚daß die Verwalten der Com⸗ 
pagnie dein Herrn von Refonoff.eine geringere Anzahl angegeben haben, da 
fie fih doch zuverläßig gegen dieſen Mann, der alles unterfuchen ſollte, der Euts 
völferung ihrer Inſeln nicht rühmen wollten; ich bir aus dieſem Grunde, und 
aus dem was ich von Menſchenzahl beurtheilen kann, geneigt zu glauben, daß 
die Angabe von höchſtens 500 männlichen, arbeitd “oder jagdfähigen Menfchen 
die wahre, hingegen die dem Hrn. Lieut. v. Hag emeifter gezeigte Vifte vielleicht 
eine vorfäglich von dem Comptoir der-R. M Sonmwagnie- vergrößerte und unter; 
gefehobene fey, und fuche meine Behauptung durch Die nachfolgende treue-Eopie - 
einer WBevölferungdlifte, die fih auf dem Coniptoir der Hauptdirettion in St. 

Peter sburg befinde zu befräftigen. 


Bevölferungslifte von’ Kodiat und ben zünächft Angrängenden 








Inf ein. 
en . [m Yahrıy 798 —2— 
Namen der Inſeln und Wohnorte. . [rat weih veiblidie 
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Bevoͤlterungsliſte der Inſel Kobiaf. 


Namen der Wohnorte diefer Inſel: 


In ugaſchik sefanbe i6 
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Ugatak Per 
Schefhfaf . 
Kilüda . 
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Geſetzt aber auch bie von Hrn. v. Hagemeifter angegebene Zahl wäre die 
wahre, wo ift dann noch immer der Reſt ber- von Schelihoff 1784 ange: 
gebenen Bevölkerung von 50,000, ober wenn er auch die Zahl um das Doppelte 
vergrößert hätte, von 25,000 Menfchen geblieben? 

Veränderte Lebendart, fremde. Sitten und Gebräuche, Mangel an Nahrung 
und Kleidung, Verbreitung von ungewöhnlichen, zum Theil unbekannten Krank; 
heiten, Dru und Mißbräuche aller Art, befonderd forcirte und gemwältthätige 
Sagdparthien (S. oben pag. 31), Kummer und Sorgen, . Meuterei und viele ans 
dere dergleichen Urſachen, haben gleich. einer Peſt diefe Länder und Inſeln auf eis 
ne unglaubliche Art entvölfert. Diefelben zerftörenden Einflüffe dauern noch im: 
mer fort, und drohen dem Reſte diefes Völkchens den gänzlichen Untergang. | 

Die zum Theil Hohen mit dünnen Erd Schichten bedeckten Gebirge beſte⸗ 
ben meift aus Granit; die Mieberungen und die an die See anftoßenden Selfen: 
klüfte aus verhärtetem. Thonfchiefer. . Mingsum iſt Die Inſel mit Bayen, Häfen 
und tiefen Einbuchten verfehen, deren Eimfchnitte zum Theil fo tief ind Land ge: 
ben, daß die dazwifchen liegende Landſtrecke nur fehr unbedeutend iſt. Blos 
längs den Küften und, Flüſſen, nicht aber im Innern, iſt die Inſel bewohnt, 
deren Einwohner mit Fiſchen und andern. Seeprodukten ihre größten Bedürfniffe 
befriedigen. Die Befchaffenheit des Climas iſt beſſer ald man es in einer fo 
nördlichen Breite vermuthen follte; die Haupt⸗Urſache hievon ift wohl in den 
überaus hohen in Norden, Mordoft und in Werten, auf dem feften Lande von. 
Amerika und Alaffa:gelegenen, mit ewigem Schnee und. Eiögletfchern bedeckten 
Gebirgen zu fuchen, durch welche die Inſel gleichfam wie durch ‚hohe. Mauern 
vor den rauheften Winden gefchügt wird. In manchen Jahren fol der Winter 
fo gelinde ſeyn, daß man in den niebrigfien Gegenden von Kodiaf faum einen 
lange anhaltenden Schnee und felten fehr firenge Kälte bemerkt. 

Der Boden in ben niedrigen Gegenden iſt fruchtbar, . gradreich ‚und. für 
Viehzucht “geeignet. Man hat 30 bis 40 Stüd Rindvieh, mehrere Schweine , 
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die, fo wie in Unalasfa, mit Zifchen gefüttert werben, umb einige Ziegen. 
Die Schaafzucht würde unftreitig hier auch fehr gut gedeihen. 

Die wenigen Verfuche, welche man für den Getraibebau gemacht. hat, find 

mißlungen, indem die Pflanzen nur in den Halm gefchoffen find, und bios fehr 
hohes Stroh, ohne Körner in den Achren, geliefert haben. Man fchreibt dieſen 
ſtarken Wachöthum einem zu fetten Erdreih zu. Kartoffeln und andere Küchen 
gervächfe kommen ſehr gut fort; doch fahen wir auffer dem Küchengarten dei 
Herrn Banders feine andern Verfinhe diefer Art. Alle Hülfenfrüchte z. B. 
Erbfen und Bohnen follen den gangen Sommer über blos blühen, und niemald 
veife Schoten liefern. 
Die Einwohner find von denen in Unalaska nur wenig verfchieden. Im 
allgemeinen find bie Menfchen von etwas höherem Wuchs und robufter, übrigens 
aber unläugbar von bemfelben Stamme. Die Sprache it verfchieden; Sitten, 
Gebräuche, Lebensart, Nahrung und Kleidung aber find beynahe ganz die nam: 
lichen. Obgleich auch die Wohnungen in der Hauptſache mit benen der übrigen 
Aleuten (&.p- 31) übereinfommen, fo unterfcheibden fie fich doch beſonders dadurch, 
daß fie mit mehr Holz gebaut, unb geräumiger find, und daß der Eingang nicht 
oben auf ben Dache, fondern an ber Seite ded Haufe angebracht, unb gewöhn⸗ 
lich fo Flein und niedrig ift, baß man auf den Händen in die Wohnung Frieden 
muß; anflatt bee Hausthüre: findet man größtencheild. ein über einen Rahmen ge: 
fpannted Seehundsfell vor die Thür:Deffnung geftellt- Diefe halb in der Erde 
ftehenden Hütten find, auch ohne Defen, im Winter warm genug, am bie Be⸗ 
twohner vor. ber Kälte zu ſchützen. | 

Die Kleidung biefer Infulaner, die fich in ihrer Landesſprache Konägen nen 
en, ift dee Ferm nach derjenigen der übrigen Aleuten ähnlich, und beſteht ebenfalls 
aus den Häuten der Seevögel, beſonders von Alca arctica, Alca cirrhata und Pe- 
lecamus urile, und Seehundsfellen. Da aber Kodiak an Produften reicher ifl, 
ald andere weſtlich von ihre gelegenen Inſeln, fo finden au die Einwohner 
mehr Hülfdquellen , ihre Bebürfniffe leichter und beffer befriedigen zu Fünnen; 











fie benußen 3. B. die Bärenfelle zu Pelzen und Decken, und machen ihre Re: 
genfleider nicht allein Aus den Eingeweiden der Seehunde, fontern auch aus de: . 
nen der Bären. Auch ſieht man Kleider aus Fiſchaͤuten, und Wintertrachten 
aus Murmelthier s und Zieſelfellen. 

Die Näh:, Stied : und Flechtkunſt ift ben m weitem nicht zu ben hohen Grab 
der Vollkommenheit geftiegen ald in Unalas ka. Ehemals follen fie zwar auch gros 
be Freunde von Zierrathen diefer Art, und von Glaẽkkorallen, Bernſtein u. ſ. w. 
gewefen ſeyn; jetzt denken fie faum baran, und find froh, wenn fie nur. ihre 
Blöße bedecken Fönnen. Statt der Foftbaren hölzernen Kopfbedeckung, tragen Die 
hiefigen Einwohner runde, aus Stroh und Baumbaft recht artig geflochtene Hü⸗ 
the, die mit farbigen DOffererden auf mannichfaltige Art gemahlt find. 

Den Einfchnitt in die Unterlippen und deren Verzierungen mit Gladforal: 
len, die Mufcheln in den Naſenknorpeln und in den Ohren, bie Tatuirung an 
dem Kinn und Hals und beynahe alle eigenthümliche Sitten und Gebräuche dies 
fer Eingebornen fieht man jegt felten; fie haben fi unter dem Druck des Des⸗ 
potismus, unter welchem ſie ſeufzen, nach und nach faſt gänzlich verloren; dage⸗ 
gen bemahlen ſie ſich das Geſicht oft mit Farben und beſchmieren es in Erman⸗ 
gelung derſelben mit Kohlen, rothem Thon oder irgend andern farbigen Erdarten. 

Die Baidarken find zwar auf dieſelbe Art, aber weder mit dem Kunftfleiß, 
noch mit ber Genauigfeit und Zierlichkeit wie die von Unalasfa gemadt; fie find 
viel breiter‘, plumper, ſchwerer und felten für eine, meiftend aber für zwei ober 
drei Perfonen eingerichtet. Die Pfeile werden zwar auch mit einem Wurfbret 
gefchleudert, beide aber, jene ſowohl ald diefed, find in Form Länge und Ges | 
flaft von denen der übrigen wkſtlichen aleutifchen Sinfelberwohner verfchieden. — 
Ihre Spiele und Tänze fommen mit jenen völlig überein ; fie bedienen fich- bey 
denfelben einer Art von Raſſeln, die aus einer Menge, um einen hölzernen Kreis 
concentriſch an einander „gereihter Schnäbel von Seepapageyen (Alca) bes 
ſtehen, deren Geräufch die größte Aehnlichkeit mit den Safagneuen der Sr⸗⸗ 
nier hat. 

U. 8 
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An Schnupftabak ſind ſie ſo ſehr gewöhnt, daß er ihnen zum größten Be— 
dürfniß geworden iſt. 

Bon der Ruſſiſch⸗-Griechiſchen Religion wiſſen fie kaum etwas ‘mehr als 
das Zeichen ded Kreuzes, ohngeachtet hier eine Kirche und Geiftliche find. Gi 
fennen fein andere Geſetz, ald daB des von ihnen mit Gewalt errungenen Ge: 
horfamd und der Untermwürfigfeit. Man hat noch nie daran gedacht, dieſen Men: 
fhen moralifche Begriffe beyzubringen. Die männlichen Concubinen fieht man 
"Hier häufiger ald in Unalasfa, und man bat mich verfichert, daß bie eheliche 
Gemeinſchaft unter den nächſten Blutöverwandten auch nicht im geringften gehin: 
dert wird, und daß hier dergleichen Verbindungen zwiſchen Gefchwiftern und fogar 
zwiſchen Eltern und ihren Kindern Statt finden. Ein Aleute, den ich hierüber 
zu Rede ftellen ließ, antivortete mir ganz unbefangen, daß feine Mation hierin 
dem Benfpiele der Seeottern und Seehunde folgte. 

Auf folche Verderbniß der Sitten und der Moralität fcheint die Verwaltung 
der R. A. Compagnie nicht dad geringfte Augenmerk au richten, und felbft Die hier 
wohnenden Ruſſen laflen fi zuweilen beyfpiellofe Thatfachen dieſer Art zu 
Schulden kommen. Als ich mich eines Tages erkundigte, warum die Herren 
Lieutenants Chwoſtoff und Davidoff die Geſellſchaft eines Mannes, ber ſehr 
wohl unterrichtet zu ſeyn ſchien, und als Seeoffizier angeſtellt war, bey jeder 
Gelegenheit flohen, fo mußte ich hören, daß diefer Menfch ald Knaben : und 
Mutterfchänder nah Sibirien gefchicft morden mar, und in der Folge Mittel 
gefunden harte in bie Dienfte der R. A. Compagnie zu treten. Barum nimmt die 


Compagnie ſolche Menfchen an? warum erkundigt fie fich nicht vorher nach ber | 


Aufführung der Perfonen, die fich ihr zum Dienft anbieten? Es ift wahr, daß 
der Mann, von dem ich fo eben fpreche, nach zwei oder drei Jahren weggeſchickt 
wurde; died geſchah aber nicht allein deswegen, weil man fein vorheriges ſchänd⸗ 
liches Betragen erfuhr, fondern hauptfächlich darum, weil er von Jahr zu Jahr 
mehr Schulden machte, ald er je bezahfen Eonnte, und weil feine fegte Auffüh⸗ 
rung der vorhergehenden in nichtd nachftand. 


s 
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Die Hauptbefchäftigung ber Bewohner von Kodiak iſt mit der in Unas 


laska ganz ühereinftimmend und befieht in Jagd und Fiſcherei. Die Männer 
erlegen Walſtſche, Seeottern, See⸗hunde, verfertigen Baidarken, Ruderfchaufeln, 
Pfeile; Wurfbreer u. f. m ¶ Die Weiber reinigen die Fiſche, ſuchen Beeren 
und Wurzeln, nahen die. Baidarfen und Kleidimgen in Geſellſchaft der Scho⸗ 
panen, drehes ben Zwirn aus Sehnen, flechten Schlingen, Angelfchnüre u. f. w. 

Der Mangel ded Bauholzes an der fühmeftlichen Seite diefer Inſel und die 
Beſchwerlichkeit des Trandported deffelben für Magazine und Wohnungen, bewo⸗ 
gen den Hrn. von Baranoff vor. mehreren Jahren das Etabliffement nad) der 
Mordoftfüfte derfelben zu verlegen , in deren Nähe man ziemlich gute und hoch⸗ 
fämmige Waldungen und einen guten Hafen antrifft, der die größten Schiffe 
vor allen Winden fchüßt, und ihnen einen fihern Anferplag darbietet. 

Hohe Berge, niedrige Hügel, zwifchen diefen Eleine Bäche, reizende Thäler, 
grüne zum Theil bewaldete Infeln, und der benachbarte fifchreiche Meerbufen, vers 
ſchaffen dieſer neuen Anlage Vortheile, Lebhaftigkeit und Anmuth. Die Newa 


hatte im vorigen Jahre eine Menge Mehl, Zucker, Branntwein, Tuch und andere 
nothwendige Artikel und Geräthſchaften für die Bedürfniſſe des Lebens hierherge⸗ 


bracht, wodurch wir gewiſſermaßen jedem Mangel ſteuern konnten. Der ungewohn⸗ 
te, täglich gute Tiſch der Madame Bander, gab uns die beſte Idee von dem Flor 
und Wohlſtande des Ganzen, und dem Anſchein nach fanden wir anfänglich alles 


überaus vortrefflich. Der Wohnort enthält an dreißig Gebäude, unter denen ſich 


beſonders auszeichnen: eine Kirche, die Kaſernen, dad Comptoir, die Magazine, 
die Wohnungen des Verwalters und der Geiſtlichen, die Schule, die Werkſtätte 
der Handwerker und das etwas entlegenere Wohngebäude der Aleuten. 

Kodiaf ift der Sammelplag von allem Pelzwerf, das hier und in ber Nach⸗ 
barſchaft, nämlich auf Alakſa, an dem Cooksfluß, bem Prinz Williams: Sound, 
der Behringsbay und an andern Orten, wo Mleinere Nieberlaffungen find, erlegt 
wird; daher findet man in ben hiefigen Magazinen zumweilen einen Vorrath von 
vielem und fehr koſtbarem Pelzwerk. Im Jahre 1802 belief fich die Zahl der 
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ſeit den fünf vorhergehenden Jahren geſammelten Seeottern auf 18,000 
Stuück ). | 

Unter den bier wohnenden Ruflen oder Promüfchlenifen gibt ed Hands 
werfer aller Art, die zum Theil in befondern für fie eingerichteten WBerfftätten 
arbeiten; da man unter ihnen fo viefe Menfchen findet, die wegen ihrer Genie 
ftreiche anfänglich nah Sibirien geſchickt ‚waren ‚, und von ba water ben Fitti⸗ 
hen der R. U. Compagnie ihr Heil in Amerika fuchen wollten, fo wird man 
fih auch wohl nicht wundern, unter dieſem Auswurf von Menfchen manchen 
fehr gefchickten Arbeiter zu ſehen, unter andern Uhrmacher, Gold⸗ und Silber: 
arbeiter, Kunftfchloffer, Schufter, Schneider und Schmiede. 

Die Lage, dad Clima und die Produfte ließen eriwarten, baß biefes Etablif: 
fement bey einer zweckmaͤßigen Einrichtung "den glücklichſten Fortgang gewinden 
fönnte; allein unter den jegigen Umſtänden ift dieß leider nicht zu ertwarten, und 
ſcheint, mir mwenigftend, fo lange unmöglich, als die dermalige Organifation der 
R. A. Compagnie Statt findet, und beynahe alle Untergeordnete che s und ge 
wiſſenloſe Dienfchen find. U 

Der Geſchaäftsverwalter aller dieſer Beſitzungen der R. A. Compagnie auf 
den aleutiſchen Inſeln und in Amerifa, iſt Herr von Baranoff*), der viele 
natürfiche Anlagen und noch mehr Lofalfenntnifle hat, da die Promüfchleniken 
und Unterauffeher größtentheild ein Auswurf von fibirifchen Verbrechern, Miſ⸗ 
ferhätern und Abentheurern aller Art find, fo muß man die Gefchicklichkeit, 
Thätigfeit und Beharrlichfeit des Mannes bewundern, der alle dieſe Leute nur 
einigermaßen im Zaum zu halten verſteht. Raſtlos hält er fich bald auf dem 





*) Diefer reiche Vorrath, deſſen Werth ſich nebſt ben Fuchs«, amerikaniſchen Bobels, ſchwarzen Bös 
ren⸗ und Seebaͤrenfellen CRKottil) bepnahe an zwei Millionen Rubel belief, wurde im Jahr 1809 
von den Herrn Ehwostoff und Davidoff nah Ochotsk gebracht. 


Ob ich gleich diefen liebenswürdigen Mann erft in Sitha Kennen lernte, fo ſcheint es mir bed 
bier die ſchicklichſte Gelegenhett zu ſeyn, meine Lefer mit ihm bekannt zu machen. 








einen, Bald auf dem andern Etabliſſement auf, und führt bald diefes, bald jenes 

Projekt aus. Manchmal war er mehrere Jahre in diefem elenden Welttheile gleich: 
fan verlaffen ohne irgend eine Rachricht oder eine Unterftügung von der Haupt⸗ 
dircktion der Compagnie, bie in Rußland ihren Sitz hat, zu erhalten. Von 
Hunger und Durft verfolgt, lebte er nebſt feinen Gefährten zuweilen gleich den 
Aleuten blos von Seehunden, Fiſchen und Mufcheln, bauete mitten in dieſem 
Elend Fahrzeuge, errichtete neue Ctabliffementd, betrieb die Seeotterjagd und 
dehnte das Gebiet und die Herrſchaft der R. U. Compagnie immer weiter aus. 
Einigemal wurde feinem Mangel durch die unerwertete Ankunft eines Schiffes 
der vereinigten Amerifanifchen Staaten, mit dem er einen Taufchhandel trieb, ges - 
feuert, und dadurch dem höchſten Grad feiner Noth abgehalfen. j 

Herr von Baranoff ir fhon über 30 Jahre in biefen Gegenden, er 
war fein junger Mann, als er bahin kam, und fann nun ald ein würdiger 
reis. die gerechteſten Anfprüche auf Ruhe und Belohnung von Seiten der R. 4. 
Compagnie machen, indem er fich ihr von jeher ald ein rechtfchaffener und ehrlis 
der Mann, der noch jetzt fein Leben und feine Gefundheit zum Vortheil und 
"Mugen derſelben aufopfert, bewieſen hat. 

Der lange Aufenthalt umter diefen rohen Wölfen, ber tägliche Umgang mit 
liſtigem und lüderlichem Gefinbel, umringt von Gpigbuben, und das Bewußtſevn, 
nur durch VBeharrlichfeit und Strenge feine eigene und der Compagnie Sicherheit 
und Vortheil begründen und erhalten zu Fönnen; dies hat wohl feine zärteren 
Empfindungen etwas abgeftumpft und ihn weniger mitleidig gemacht. Er weiß 
feine Würde und fein Anfehen bey jeder Gelegenheit zu behaupten, if gaftfrei 
und umeigennüßig; Öfterd vielleicht zu partheiiſch und zu nachfichtig gegen Perfor 
nen, benen er fein Zutrauen gefchenft hat, und bie ihm in der Ausführung ies 
gend eines Pland wichtige Dienfte geleiftet hatten, ober ihm noch jegt nöthig 
find; daraus folgt, daß feine Güte und Nachſicht öfters fehr ‚gemißbraucht und 
der Nutzen der Compagnie oder_eined einzelnen zum großen Machtheil der Aleuten 
und Promũſchlenten bewirkt wird. 








Die Schwäche feines Alters, das fchänbliche Betragen feiner’ Unterges 
been und deren Verwaltung, dee weite Umfang und die Entfernung der Etas 
bliſſements unter fih, und von ber Hauptbireftion in Gt. Petersburg, ber 
Mangel an nöthiger Aufficht, an Gerechtigfeitd, und Gerichtspftege, dies ſind nach 
meiner Meinung die Hauptquellen der vielen Mißbräuche, denen auch der recht⸗ 
ſchaffenſte Mann al lein nicht zu ſteuern vermag. 

Die Verwaltung in jeder einzelnen Niederlaſſung der Compagnie iſt ſtreng 
despotiſch; die. Vorgeſetzten, die unter dem Comptoir von Kodiak ſtehen, thun 
gerade zu alles was ſie nur wollen, ohne irgend jemand Rechenſchaft abzulegen 
- oder unter irgend einer Aufſicht zu ſtehen. | 

. Die Aeuten der entfernten Inſeln und Länder ſtehen unter ber Aufficht ix; 
gend eined Promüfchlenifen, oder mit andern Worten, eined unmiffenden Men: 
(chen und Böſewichts, von dem diefe gutartigen und jegt wehrloſen Urbewoh—⸗ 
ner auf alle mögliche Art gedrückt, gekräntt, und, ich ſage nicht zuviel, audges 
faugt werben. 

Die unumfchränfte Herrfchaft ded Comptoirs in Kodiak erſtreckt ſich von 
den 55° bis 61° M. und von 135° bis 190° MB. 2. von Greenwich; eine 
Ausdehnung, die ed bey dem jegigen Zuftand der Schifffahrt niemals wird über: 
fehen Eönnen. 

Es iſt mir öfters aufgefallen und doch wirklich ſonderbar, daß in einem 
monarchiſchen Staat eine freie Handels-Compagnie exiſtirt, die unter Feiner Ge: 
‚ kichröpflege ſteht, die frei und unbeſchräukt, ja auch ungeſtraft, ihre ſtrenge Ge⸗ 
walt über große Länder ausübt. Hier findet ber beleidigte ruſſiſche Unterthan 
feinen Schuß des Eigenthums, feine Sicherheit, Feine Gerechtigfeit. Die Agen⸗ 
ten des Comptoirs und ihre Untergeordneten handeln, von Launen oder dem In⸗ 
tereffe geleitet , ganz nach Willführ, ohne irgend jemand Mechenfchaft abzulegen, 
denn daß fie ihr fchändliches Betragen und ihre täglich ausgelibten Grauſamkei⸗ 
ten dem KHaupteomptoir in St. Petersburg melden follten, das wird fih 
doch wohl niemand einfallen laffen. Klagen und Kläger find in Menge ba, aber 





feine Richter 2). Ich habe namentlich Beiſpiele, daß einige rüflifche Wildſ chü⸗ 
gen oder Promüfchlenifen über das Leben der dortigen Eingebornen nah Will⸗ 
führ und ungerügt diöponirten, und diefe wehrlofen Geſchopfe auf die grauſam⸗ 
fie Art zu Todte gemartert haben- Daher werden auch bie Ruffen altenthalben . 
nebft ihren Weibern und Kindern von den Eingebornen gehaßt, und wenn fich 
nur irgend eine Gelegenheit findet „ ermordet. 

An der RW. Küfte von Amerifa war es fchon dreimal ber Ball, daß ein 


oder das andere rufjifche Etabliſſement nebft allen Aleuten, Weibern und Kindern . 


von den Amerikanern überfallen und niedergemeßelt wurden. - 
Die Ungerechtigkeit und die freie Gewalt, melche die Unteraufſeher und Vers 
walter der Compagnie über die Aleuten ausüben, geht fo weit, daß letztere alles 
EigentHum verloren haben, und faum mehr ein eigened Kleid befigen. In dem, 
was ſchon Sauer in feiner Reiſebeſchreibung (P- 172) fagt, daß ſich bie Compag⸗ 
nie die Baidard oder Leberböte ber Eingebornen zu verfchaften gewußt hat, liegt 
eine Haupturſache der gänzlichen Unterdrückung: diefer Nation; denn wenn man den 


Menfchen, der fih alle Nahrung und Kleidung auf bem Waffer verfchaffen muß,” 


feiner Fahrzeuge beraubt, fo hat man ihm auch zugleich alle Mittel abgefchnitten, 
für feinen Lebensunterhalt forgen zu fünmen. Der Aleute ift gegenwärtig fo fehr 
Sklave der Compagnie, daß er die Baidarke, die Knochen zu ben Pfeilen ja felbft 
die Kleidung von ihr erhält und die ganze Beute feiner Yagb jedesmal der Die: 
pofition derfelben überlaffen muß. Die Auffcher und’ Verwalter beordern fo viele 


Menfchen beiderlei Gefchlechtd als nothwendig find, um die Jagd oder andere Ars 
beiten zu beftreiten, Hüute zugubeweiten, Kleider zu nähen, Baidarken zu verfertigen, - 


Be zu fangen; | gu trocknen u. kw . olfe het der Aleute alle Wilenofreiheit, 





Ih bin weit davon entfernt, den wäsbigen Direktoren dieſer Sompaznie in &t. Petersburg 
ichend eine Schuld aufbürden zu wollen , bin aber feft Überzeugt, daß keiner derſelben die wahre 


In Yage der Dinge kennt, end glaube daher eter ihren Dank zu verdienen, wenn ic fie unpartpeift) 
5 Ruf Anlge Yeumeikiusiente DRißbr indie aufmertlam mahr. — 


— 


— — — — — 


— 64 





und fogar die willführliche Anwendung feiner Zeit verlohren. Es iſt empörend, 
wenn man biefe Leute hungrig und beynahe nadend , gleichſam wie im Zuchthaus 
arbeiten und die Magazine der Eompagnie vollge Proviſionen und Kleidungen 


fieht. — Über nicht nur bie leuten, fondern: auch die ruſſiſchen Promüfchlenis - 


fen, die nicht als Handwerker oder Unterauffeher, fondern blos zur Arbeit, zum 
Bau, zum Holzfällen, zum Rudern, ald Matrofen auf Schiffen u. ſ. w. ange 

ftelfe find, Haben zum Theil Fein beſſeres Schickſal, fie werden von ihren Vorge⸗ 
ſetzten fo fange zur Arbeit gezwungen und gemißhandelt bis ihre Kräfte unterlies 
gen, und wenn fie erfranfen, fo haben fie weder Unterflüßung, noch medziniſche 
Pflege zu hoffen. 

So wenig als man für den Geiſt und für ihre Moralität ſorgt, eben fo we⸗ 
nig gefchieht ed auch für den Körper. Ihre Nahrung, die nur in Fiſchen, 
Walſiſch⸗ und Seehunbsͤfleiſch beſteht, das feuchte und naſſe Clima, die ſchmutzi⸗ 
gen Wohnungen in den Caſernen, der Mangel an Wäſche und Kleidung, alles 
dieſes find hinreichende Urſachen, die geſundeſte Conſtitution ſehr bald zu zerrüt⸗ 
ten; der Scorbut bemeiſtert ſich daher gewöhnlich nach kurzem Aufenthalt dieſer 
Leute, und es vergeht kein Jahr, daß nicht mehrere daran ſterben. — Wenn es 
bekannt wäre, wie viele Promüſchleniken ſeit etwa dreißig Jahren von Ochotsk 
nach Amerika gegangen und wie wenig derſelben wieder in ihr Vaterland zurück⸗ 
gekehrt oder noch am Leben find, und wenn dad Haupteomptoir ein treues Der: 
zeichniß der ehemaligen und jeßigen Wevölferung diefer Inſeln  befannt machen 
wollte, fo würde es dadurch die Beweiſe des Gefagten darlegen können. 

Das wechſelſeitige Verhältniß der Compagnie gegen die Promüſchleniken iſt 


nach ſonderbaren Srundfägen beſtimmt. Sie ſollen einen gewiſſen Antheil an 


. der Jagd erhalten, und wiſſen niemals die Ausbeute derſelben, fi folglich bleibt 
ihnen auch die mechfelfeitige Schuld jederzeit unbefannt. Die Rechnungen werben 
erft nach vielen Jahren gefhloffen und alle Bebürfniffe des Lebens werden unter: 
deſſen den Promüfchlenifen zu aufferordentlich theuern, oft, ganz willkührlichen 
Preifen auf Erebit verabfolgt ; : Dadurch gerathen fie gewöhnlich. in ‚Schulden und 
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werben dann gegen ihren Willen gleichſam als Geiſſel von der Compagnie feſtge⸗ 
halten um die Schulden abzuverdienen, fie vertrinken ihre Sorgen in Braunt⸗ 
mein und müflen fich oft, wenn fie ſtark genug find, alles dieſes zu überleben, 
glücklich fchäßen, nach viefen Jahren und einem kummervollen Aufenthalte, mit 
zerrütteter Geſundheit, verarmt und zerlumpt zu den Ihrigen zurückkehren zu kön⸗ 
nen. Die zahl derer, die nach Verlauf ihres Contracts einige hundert Rubel 
von der Compagnie zu erhalten haben, ift wahrlich fehr gering *). 

Die Produfte des Thier: und Pflanzenreichd, von denen ich folgende‘ aufzähle, 
find in Kodiaf bey weiten mannichfältiger, ald auf den übrigen. aleutifchen Ins 
feln und vereinigen biefe bier offenbar mit Amerika. 

Wallfifche und Seehunde gibt ed in großer Menge; Seebären und Sec; . 
wen fieht man weniger. 

See⸗, Fluß, und Sumpfotteen wurden ehemald zu taufenden erlegt, erftere, 
welche die Hauptquelle ded Reichthums der R. A. Compagnie ausmackten, find jetzt 
bis auf wenige hunderte, die noch jährlich in diefen Gegenden getödtet werden, 
beynahe gänzlich audgerottet. Die Aleuten find ganz vortrefilihe Schügen und 
im Pfeilfchleubern fehe geſchickt; fie fahren gewöhnlich mit mehreren Baibarfen 
auf die Seeotterjagd, und ſobald fich eined diefer Thiere fehen läßt, wird ed ums; 
ringt, und fann nur felten ihrer Verfolgung entgehen, weil ed eben fo wie ber 
Wallfiſch und Seehund von Zeit zu Zeit an der Oberfläche bes Waſſers frifche 
Luft fchöpfen muß. 

Der hohe Preis des Felled und das augenblickliche Intereſſe, hat die Ruf: 
fen bewogen, auf eine. unüberlegte Weife die Seeottern zu verfolgen, und deren 
alt und jung fo viele zu erlegen, daß ſie nun bald gänzlich audgerottet find. 


) &ine trete Darftellung und vortreffliche Schilderung von dem Zuſtande und ber Wehandlung ber 
Fromäfchleniten findet man in Hrn. von Krufenflern’s Reife um die Welt. Sr Ah. peg. 
112 big 122. | ‘ ' 


DI. | | 9 
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Die ganz jungen werden im Handel Medw edti , die vom Mittelſchlag Ko⸗ 
ſchloti, und die alten Matki ‚genannt. 

Bon Füchfen hat man Gelegenheit‘ in ben dortigen Magazinen die ſelten⸗ 
fin Varietäten oder” species .zu fehen. Der gang ſchwarze Zuchd (Canis Ly- 
caon) heißt Tfhernoburi, andere fehmärzliche, röthliche und filbergraue Ba 
rietäten, die ziemlich felbftftändig vorfommen, werden mit den Namen Sewo: 
dufhfi, Srasnodufhfi und Beloduſchki bezeichnet. ”) | 

Bräunlihe und röthlihe Bären, deren Felle von feinem großen Werthe 
find, findet man in großer Menge, die Foftbaren ſchwarzen, Bären aber, deren 
Häute man auch hier in den Magazinen fieht, Fommen von der Küfte bes feften 
Landes von Amerifa, dem Cooksfluß, Prinz William:Sound u. a. O. 

Arctomys Citillus, ruſſiſch Jewraska oder die Ziefelmarmotte, fommt auf 
einer Fleinen Inſel hördfich von Kodiak, der Jewraſcheſchei oſtrowa, in uns 
glaublicher Menge vor, und dient, befonders ben Alentinnen, zur leichten Win⸗ 
terkleidung. 

Die gewöhnliche Marmotte, euffifch Tarbogan— iſt auch ziemlich 
häufig. Der Biber, Castor Fiber; das Rennthier, Cervus Tarandus; der 
Vielfraß, Ursus Gulo; der Luchs, Felis Lynx, meiſt von weißgrauer Far⸗ 
be mit blaſſen Flecken, und der behaarte ungeſchwänzte Igel, Erinaceus 
ecaudatus kommen ſeltener auf den Inſeln, häufiger aber auf Alaska und dem 
feften ande von Amerika vor. 

Herr: Bander zeigte mir die Wolle von einem .mwilden Amerifanifchen 
Schafe, melche weißlih, fein und fehr lang war, und von den Eingebornen 
auf der NW. Küfte zu Teppichen oder Kleidern verarbeitet wird. Sch habe nie 
etwas von dem Thiere, welchem diefe Wolle zugehören mag, erfahren können; 
von dem fogenannten wilden Stammfihaaf, Capra Ammon, oder dem Argali, 


2) Gteinfuͤchſe (Canis lagopus) ruffifg Peszi, bie in St. Georg und &t. Paul fo häufig find, 
werben hier gar nicht angetroffen. “ 
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muß es aber Tehr verfchieden feyn, denn dieſes hat ein ſchlichtes Hirfchs oder - 
Dennthierartiged Fell und feine Spur von Wolle. Meines Willens ift noch von 
feinem Naturforfiher oder Seefahrer das Amerifanifche, mwolletragende Thier, von 
den bier die Rede ift, gefehen worden. *) 

Lands oder Singvögel habe ich beynahe gar feine bemerft; Sumpf: unb 
Waffervögel aber, ald: Schwäne, Enten, Gänfe, Kraniche, Reiher, Seepapa⸗ 
geyen, Taucher, Strandfäufer u. f. m. ftellen- fih im Frühling und Herbft in 
unzähligen Schaaren ein. Die bey und fo feheue und fehüchterne Eifter, it hier 
fo zahm mie ein Sperling, nähert fich den Käufern, und feßt ſih auf die Woh⸗ 
nungen. 

Die gewöhnlichſten Fiſche, welche, friſch und getrocknet, hauptſachich als 
Nahrungsmittel dienen, ſind: Heringe, Kabliau, Heilbutten, und mehrere Arten 
von Salmen u. ſ. w., welche letztere zu beſtimmten Zeiten und Monaten in die 
Bayen und Flüſſe ſteigen und dann durch Netze und Wehre oder Dämme in un: 
glaublicher Menge gefangen werden. 

Die See iſt reich an Mollusken, Meduſen, Conchylien, Muſcheln und See 
tang. | | 
Bon Inſekten find mir faum einige wenige zu Geficht gefommen. In der 
Heinen Wohnung, welche mir angewieſen wurde, fanden ſich fo viele Wanzen / 
daß ich meines Lebens nicht froh war. Die Einwohner behaupten, folche erft feit 
einigen Jahren mit den Schiffen von Ochotsk und Kamtfchatfa erhalten zu 
haben. 

Ein anderer Umſtand ſcheint mir ſehr bemerkenswerth; die ſogenannte Brod⸗ 
ſchabe ober Tarofane, Blatta orientalis Linn., welche ſich auf unſerm Schiffe 
und der Newa unbefchreiblich vermehrte, mar in Kodiak unbekannt, wurde 
aber bey Anfunft der legtern dahin gebracht, und niftete fich fogleih in alle 
Häufer ein; die Menge berfelben foll fo groß geweſen ſeyn, baß fie bey Ausla⸗ 


*) S. Vaneouver voyage de decouvertes, Paris, 8. T. IIL pıg. 238. 
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dung und dem Transport der Mehlſäcke von dem Schiff bis zu den Magazinen, 
gleichſam wie die Ameiſen eine lebendige Straße bildern. Dieſe neue Haus⸗ 
plage dauerte. glücklicher Weiſe nicht lange, denn alle | erepirten nach kurzer zeit 
von felbft, und bey unferer Ankunft war auch nicht eine einzige Brodſchabe mehr 
im CEtabfiffement zu finden: - Diefer Umftand fcheint mir um fo merfiwürdiger 
und auffalfender, da ſich diefed Infekt von dem Turopäifhen Rußland aus, nad 
‚und nad durch ganz Sibirien verbreitet hat, und in Kamtſchatka beynahe in 
jedem Haufe zum Leidweſen der Einwohner vorhanden ifl. 

Durch das Pflanzenreich unterfcheider fich offenbar Kodiak von allen an: 
dern aleutifchen Inſeln, indem hier zum erftenmal wieder hochflämmige Waldun⸗ 
gen zum Vorſchein kommen, nämlich Lärchenbäume, Fichten, niedrige Birken, 
Pappeln, Espen, Erlen und Weiden. Die ſchmackhafteſten Beeren und Wurzeln 
von mancherlei Art, die ich ſchon größtentheils in Unalaska genannt habe, 
find auch hier; die Saranna aber, welche häufig zum Wintervorrath eingefam: 
melt wird, ift ben weitem nicht fo wohlſchmeckend, als in. Kamtſchatka und 
bat einen bitterlihen Beygeſchmack. 

Auffer den meiften in St. Paul und Unalasfa fchon aufgesählten Pflans 
zen, Die ich auch hier mieber vorfand, bemerfe ich noch folgende: Arenaria la- 
terifol., Aconitum, Angelica, Achillea, Arbutus Uva ursi, Aspidium, Betu- 
la pumila, Comarum, Cacalia, Campanulae, Epilobium spicato affın., Ga- 
'leum an boreale? Gentiana pratensi affın, Heuchera n. sp., Lupinus, Par- 
nassia, Rhimanthus an crista Galli ? Sanguisorba an officin., Spiraea betuli- 
fol., Solidago, Swertia perennis . Saxifraga nov. spec., Veratrum album; 
Vıbumum Opulus u. a. m. | 

Unfer Eurzer und unbeftimmter Aufenthalt, ein beynahe beftändig anhalten: 
des Regenwetter, meine Unbefanntfchaft mit der Landedfprache und Mangel an 
Unterftügung zu naturhiftorifchen Unternehmungen, feßten mich auffer Stand 
‚meine Zeit nad) Wunſch benußen zu Fönnen. 

Die genaue Unterfuchung eines Landes erfordert Mufe, Heiterfeit ded Ger 


Red und Bequemlichkeit, welches ich alled entbehren mußte; denn Faum hatte ih 
mich orientirt, faum war meine Aufmerkſamkeit auf diefen oder jenen Gegenſtand 
rege gemacht morden, fo mußte ich mid) auch wieder zur Abreife vorbereiten, 
weil Herr von Refanoff, um den Zuftand diefer Miederlaffung genau kennen 
zu lernen, bie baldige Befanntfchaft ded Hrn. von Baranoff zn machen für 
nothwendig hielt, und diefer fih in Norfolf:Sound an ber NW. Küfte von 
Amerika befand, wohin wir und den 20. Auguft einfchifften. Ehe ich jedoch die 
Inſel Kodiak verlaffe, darf ich wohl nicht vergeflen, einige der vorzüglichfien und 
wichtigſten Veränderungen zu erwähnen, welche zur VBervolllommnung und Per: 
beflerung des Etabliſſements, durch die Anordnungen ded Herrn v. Refanoff, 
während unſeres Aufenthalts gemacht wurden. | 

Nachdem diefer Bevollmächtigte alle Einwohner, die Ruffen ſowohl alb die 
Alaıten, dazu aufgefordert hatte, Kinder zum Unterricht in die Schule zu fehle 
den, und ihnen die Vortheile vorgeſtellt hatte, daß die fi durch Fleiß aus⸗ 
zeichnenden Schüler in Zufunft entweder ald Buchhalter auf dem Comptoir der 
R. A. Eompagnie, oder ald Auffeher und Verwalter in den Beſitzungen, als 
Steuermanner auf Schiffen, oder fogar, wenn fie ſich Geſchicklichkeit genug «vs 
worben hätten, als Schiffskommandanten angeſtellt werden könnten, ſo waren in 
kurzer Zeit die meiſten jungen Leute von 12 bis 163 Jahr nad) der hohen Schule 
gebracht, wo fie im Leſen, Schreiben, Rechnen, in Geographie, Mathematik und 
in ber franzöfifchen Sprache Unterricht erhielten. Die Anzahl derfelben belief ſich 
noch vor unferer Abreife auf 60 bis 70, die alle auf Koften der Compagnie ge⸗ 
kleidet, genährt und von den Geiſtlichen und einigen Seeoffizieren unterrichtet 
murden. | 

"Herr v. Refanoff hatte auf dem Schiffe Newa von St. Petersburg 
eine "aud mehreren taufend Bänden beftehende Bibliothef hierher gefchickt, welche 
er nun felbft wahrend unfered Aufenthalted im dem von Hrn. von Lif iansky 
gebauten Hauſe aufſtellte. o | 

Der Jager, der von Kamtſchatka aus mit und fam, und mir fchriftlich 
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zugeſichert war, um mich auf meiner Reiſe in mechaniſchen Geſchäften ber Jagd, 
Ab ſtreifen und Ausſtopfen naturhiſtoriſcher Gegenſtände zu unterſtützen, erhielt 
jetzt Befehl zwei junge Leute in die Lehre zu nehmen und ſogleich den Grund zu 
einer Sammlung zu legen, die in Zukunft zur Erläuterung des Unterrichts in 
der Naturgeſchichte bey der Schulanſtalt dienen, und die Eingebornen, durch die 
anſchauliche Kenntniß, mit den natürlichen Erzeugniſſen ihrer Inſel näher be: 
kannt machen ſollte. 

Wahrend unfered Aufenthaltes wurden daher alle ſi 6 vorfindende Gegenftän: 
de dem projectirten Mufeum einverleibt, und dem Hrn. Bander der Plan zu 
einem nen für die Bibliothef und Maturalienfammlung beftimmten Gebäude 
mit dem Befehl gegeben, ſolches im nächſten Frühjahr aufbauen zu laſſen, und 
zugleich, bey diefem und allen in ber Folge zu erbauenden neuen Käufern fein 
befondered Augenmerf auf eine gewiſſe Negelmäßigfeit der. Straßen zu richten, 
damit ſich auch in diefer Hinfiht Kodiak nad) und nach mit den fehönften Eu: 
ropäifchen Städten in Vergleich feßen Fünnte. Die nad) Japan vorher beftimmt 
geweſene Elektriſirmaſchine wurde auch Hier aufgeſtellt..— 

Daß wir täglich eine fo wohlbeſetzte Mittagdtafel bey Herrn Bander fans 
den, erregte bey dem Herrn von Nefanoff den Wunfh, allen folgenden Se 
fahrern und jedem im Dienft der Compagnie ftehenden Offizier und Offizianten 
diefelben Vortheile einer fo guten Nahrung verfchaffen zu können; er bath alfo die 
Madame Bauder mehrere junge Mädchen von 14 bis 16 Jahren unter ihre 
befondere Aufficht zu nehmen, und fie in Hauchkitungsgefchäften, in der Koch⸗ 
und Gartenfunft zu unterrichten. Sein Wunfch ward als Befehl angefchen und 
mehrere hoffnungsvolle Kinder wurden noch während unſeres Aufenthalts in Pens 
fion genommen, auf Koften ber Compagnie anftändig, gleihförmig und auf Eu: 
ropäifche Art gekleidet und zu häuslichen Verrichtungen angehalten. — Oft ſtellte 
ſich Hr. v. Reſanoff ſchon im Geiſt das Erſtaunen der Seefahrer vor, die in 
der Folge hierherkommen und ganz unerwartet eine regelmäßig gebaute prächtige 
Stadt, eine große Schule, sine zahlreiche Bibliothef, sine Elckrrifirmafchine , ein 
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prächtiges Naturalienkabinet, gute Köchinnen und ein auf Europäifche Art bereis 
teted Mittageſſen finden mürden! — — 

Für die Verpflegung ber Kranfen und für beffere Nahrung und Behand: 
fung der noch einigermaßen gefunden Promüfchlenifen oder Aleuten wurde, als 
Nebenſache, für's erſte noch feine neue Einrichtung getroffen. Sie feufzten alle 
unter dem Drucke ded ihnen aufgelegten Joches, und hoffnungslos fahen fie und 
bavon fegeln. 

In jedem gefühlvollen Herzen mußte ed die Empfindungen des innigften 
Mitleided erregen, täglich von fo vielen unglücklichen Menfchen umgeben zu fenn. 

Da wir auf unferer ferneren Meife, befonders in Sitha, wo man neue 
Schiffe bauen mollte, gefunde Mannfchaft nöthig hatten, fo wurden auch jeßt 
wieder die flärferen und gefunderen Menfchen ausgefucht, und die feorbutifchen 
und im Dienft erfranften Perfonen ihrem Schickſal übergeben und in Kodiaf 
zurüdgelaffen. 

Unfer Schiff, die Brigg Maria, hatte man nun wieder mit Hol, Wafs 
fer und Provifion, die meift in Fiſchen, Wallfiſchſpeck und Beeren mit Thran 
beſtanden, verſorgt; und ſo ſegelten wir den 20. Auguſt mit Angſt und Furcht 
vor dem uns bevorſtehenden Winterquartier, aus dem Hafen, und ſahen ſchon 
am 25ten Abends, von befländig günſtigem Winde begleitet, den Pic und das 
Eap Edgecumbe (57° 2’ M. und 135° 35’ W.), dad die nord: meftliche Spiße 
der Einfahrt von Norfolk⸗Sound bezeichnet. Am folgenden Tage famen wir 
glücklich im Etabliffement daſelbſt (57° 5’ M. 135° 8° W.) an ‚ 100 wir von 
Heren v. Baranoff auf das freundfchaftlichfte empfangen wurden. 


DBierted Kapitel. 


Eroberung von Si th a. Zuſtand biefes Etabliſſements zu Enbe des Jahres 1805 und im 
Anfang des folgenden. Brief an Hrn. Hofrat Blumenbach: Beſchreibung des Clima's 
unb ber natürlichen Produkte von Norfolk⸗Sound. 


DH. von Sahr zu Jahr mehr benerfbare Abnahme der Seeottern und dad In; 
tereffe des Handels mit diefen Foftbaren Zellen, hat die Ruffen bewogen, ſich von 
Kamtſchatka aus immer weiter und weiter nach Oſten audzubreiten”). Die 
Menge der Seeottern auf den aleutiſchen Inſeln nahm bald merklich ab, weil 
man ſie ſo eifrig verfolgte, und ſie immer zahlreicher erlegte. Daher gin⸗ 
gen die Ruſſen immer weiter und anfänglich. nach Kodiaf, von da nach bem 
fogenannten Cools River, dem Prinz William⸗Sound, dann in meh: 
rere füblicher gelegene Buchten und Bayen an ber NW. Küfte von Amerika, 
und södteten der Seeottern von jedem Alter fo viele, daß dieſe jetzt entweder 
beynahe gänzlich ausgerottet find, oder fich vielleicht mehr nad, den füdlihen Ge 
genden hingezogen haben, und daß ed kaum noch der Mühe werth ift, die Jagd⸗ 
parthien in den nördlichen Beſitzungen zu unterhalten. 





*) Da die meiſten Seeottern (ruſſiſch Bober) anfänglih blos auf ben Küſten von Kamtſchatka 
erlegt wurden, fo erhielten fie in Rußland ben Kamen kamtſchatkiſche Biber, ber fih noch 
erhalten hats obgleich jegt ber Seeotter blos als Geltenheit an ben Küften biefer Balbinfel 
vortömmt. 





Um aber doch die Quelle dieſes Meichthum sicht verſiegen zu laſſen, und 
den Credit einer anſehnlichen und kaiſerlich privilegirten Handels⸗Compagnie aufs 
recht zu erhalten ſo hielt, man eh:für vortheilhaft, ſich noch immer weiter aus⸗ 
zudehnen und ben Seeottern nae zuziehen. Norfolk?Sound ſchien zu einem 
neuen Etabliſſement ein erwünſchter, an Seeottern reicher Ort, weswegen er auch | 
fhon vor mehreren. Jahren von dem Herrn von. Baranoff in Beſitzt genom⸗ 
men worden war. Diefer muthvolle Eroberer vertrieb. die Einigehornen, welche von 
den Ruffen gewöhnlih Kalufchen genannt werden, fich felbft aber Schi tcha⸗ 
han, d. h. Einwohner von Sitcha oder Schitcha, nennen, und legte‘ den. 
Grund zu einer meuen Niederlaſſung, weiche den Namen Sitcha befam. . 

Nachdem fh Hr. v. Baranoff einige Zeit hier iaufgehalten, "eine: Bere 
fhanzung, Wohnhäufer und Magazine erbaut hatte, und die Unzufriedenheit ‚der 
Kalufhen duch Gefchenfe einigermaßen befänftigt zu haben glaubte, kehrte er 
nah Kobiaf: zurück und vertraute dieſe neue Eroberung ungefähr "dreißig Pros 
müfchlenifen nebft einem Auffeher und mehreren Alenten an. Einige Jahre nach⸗ 
her wurben dieſe Leute, da ſich die meiften berfelben einzeln auf Fiſcherei bes 
fanden, oder im Walde beym Holzfällen, und ben andern Arbeiten zerſtreut hats 
ten, von ben Kalufchen überfallen, .:unb :alle, bis auf einige: menige Wleuten, 
die fih m ihren Baibarfen durch Die Flucht retteten, getößtet: .. Durch. Teßtere, ı. 
welche in ihren Baidarken, die. Küften bis nah iNodiak : verfolgten, erhielt 
man in ber Folge die Schreckenspoſt ven ber Zerſtörung dieſes Etabliſſements. 

Die Wichtigkeit dieſer Niederlaſſung und die: vielen Seeottern in beren 
Nachbarſchaft, beſtimmten Hrn, von Baranoff diefe Behbung von neuem zu 
erobern‘, und ed gelang: ihm. Es tft. fonderbar, daß: gfr.der Raf eines Mannes 
allein fchon hinreichend .ift, ‚einen panifhen Schweden zu erbeten und ‚den Muth 
einer ſelbſt überlegenen Mat zu ſchwächen. ..:.. . 

Im Sommer 1804 fegelte Hr. von Baranoff mit ben Saiffen Alexan⸗ 
der von oonTonnen, Efkareritin' vario ahis 80 und Yrrmad don 60 bis 
76 Tonmen.san Kobiaf nah Eros Bdn md sahfrıeine Seeotterjagdparthie, und 
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hinterließ, da er von der Ankunft dee Newa in Kod iak benachrichtigt worden 
war, den Befehl, daß ihm dieſes Schiff fogleich nach feiner Ankunft nah Nor; 
fol: Sound folgen möchte; died geſchah, und im: Auguft vereinigten ſich da: 
feloft alte vier Schiffe: Aleranber und Efaterina mit 58, die Nemwa mit 
34 und der Bermad mit 15 Menſchen; fie griffen ben 11. Auguſt 1804 bie 
Wohnſitze der Kalüſchen an, bie, fobald fie nur ‚hörten, daß ber Held Na: 
nok (unter diefen Namen it Baranoff allen Küftenbewohnern von 48° bis 
zum 60° M. befannt) ſelbſt angefommen fey, ed nicht wagten auch nur ben gering: 
fon. Widerfiand ben der Landung zu. verfuchen. Hr. v. Baranoff nahm: fogleidh 
einen kleinen ißolirten Hügel, der eine Landſpitze im Hafen bildet, in Beſitz, und 
die Kaluſchen die am Fuße deſſelben eine große Dorffchaft Hatten, verließen 
diefelbe gänzlich. 

Durch den Taufchhandel mit den Amerikaniſchen Freiftaaten und. durch bie 
Zerſtörung des ältern ruſſiſchen Etabliffenientd waren die Kalufchen in Beſitz von 
Feuergewehren, Falconetten und von Gchießpulver; fie zogen fich einige Werfte 
von dem befagten Hügel in einen Wald, an die Münbung eines Fleinen Fluffed 
zurüch, wo fie ſich durch eine fehr ſiarke Verpalliſadirung gleichſam befeftigt, und 
fchon vorher gegen die wahrſcheinlichen und ſchon längft vermutheten Angriffe 
der Ruſſen vorbereitet hatten. 

Wenige Tage nachher, den 19. Auguſt, wurde nun ber förmliche Angriff 
auf dieſe Feftung der Kaluſchen unternommen. Die Mewa poſtirte ſich an 
de Mündung des Fluſſes und pflanzte einen Thal: ihrer Kanonen auf dad, ber 
Landfpige oder der Feſtung gegenüberſtehende Ufer, uund guiff mit einem andern 
Theile derfelben bie Landfgige ſelbſt an. Der Held: Bamanoff. that daſſelbt 
von ber Landfeite, und fo wurde nun mit veveinten Kuiften dieſe: Feſtung ange: 
griffen, im melcher ſich, Kinder und. Weber ve ‚gegen: 500 :  Tacibane 
Männer befanden. 7 ne iz 

Die Belagerung dauerte vier Tage: und das Gefech war nom beiben Seien. fehr 
hitzig. Mh. diefer Zeit bothen:idie WR abuf chen, da. ſchow eine Breſchengeſchoſſen 
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war, ben Rufen Zrieben an, gaben neun Söhne der vornehmften Oberhäupter 
zu Geiſſeln, als Unterpfand, und ergröffen, obgleich man ihnen freien Abzug zu 
Waller. geftattete Doch in der. Nacht zu Lande die Flucht. Die Ruſſen baten. drei 
Matroſen von der Nenma,,.drai Promüſchlenilen und mehrere Aleuten verloren, 
die Zahl ‚der Verwundeten, war⸗ beträchtlich, v. Baranoff ſelbſt erhielt einen 
Streiffhuh in das rechte Handgelenk. Der Verluſt der Kaluſchen blieb unbe 
Fannt, er foll aber. nach Ardfage der Beifkin. und einiger aufgefangenen a 
Inge. fchr anfehulih. geweſen ſeyn. = 

Nun war He 0: Baran off wieder im Veh von Sitcha, befeftigte zen 
gleichfam von .Matur zu einer Feſtung gefchaftenen Hügel und gründete dad neng 
Erabfiffement, .dem er den Namen NeusArchangel beylegte; die Newa hielt 
fich noch einen Monat hier auf, und fehrte dann wieder nach Kodiaf zurück, 
um bort zu überwintern; Hr. v. Baranoff aber blieb mit obengenannten 
Schiffen in Neu⸗Archangel. 

Seit diefer Eroberung herrfiht eine ſcheinbare Einigkeit zwiſchen beiden ars 
tbien. Die Salufchen befuchen nun von Zeit zu Zeit das rufjifche Etabliffes 
ment, ihren vorigen Wohnfig, ohne feindliche Gefinnungen zu äuſſern, indeß 
kann und darf man ihnen doch nicht trauen, und muß immer ein fehr wachſa⸗ 
med Auge auf fie haben, um nicht ein Opfer ihrer Rache zu werden. 

Die unveränderluche : Geindfchaft diefer Ration gegen die Ruffen ift. wohl 
ganz natürlich; denn aus den väterlichen Befigungen vertrieben, hat man fie der 
an Zifchen, Seeotteen und andern Seeprodukten reichfien Wohnorte, und der 
Duelle ihred Unterhalts beraubt. 

Ehemald führten die Urbewohner diefed. Landeß einen freien Handel mis den 
Schiffen der Amerifanifihen Freiſtaaten, welche jährlich. nad) der NW. Küfte von 
Amerifa kamen, und Reiß, Tuch, Meſſer, Aerte, Beile, Leinwand, Keffel, Küs 
chengerãthſchaften und Trinfgefäße gegen Seeotterſelle vertauſchten. Da nun die 
Ruffen feinen folchen Taufchhandel mit den Eingebornen treiben, und alle 
Seeottern in ber Nähe und in: der Berne durch die in Menge mitgebvachten 





Aleuten erlegen, fo werden auch in Zukunft die Schiffe der vereinigten Amerifa: 
niſchen Freiftaaten feinen Vortheil mehr. darin finden, die Kaluſchen zu befu: 
chen; diefe wurden folglich der Seeottern und der Mittel beraubt, fich Kleidung, 
Mahrung und andere Geräthfchaften, an welche fie ſchon/ ſeit 16 bis 20 Jahren 
Kewöähnt find, verfhaffen ‚zu -Fönnen. Viele: dar ivon de: wereinigten Staaten 
kommenden Schiffe fehren jetzt imi Etabliffement ber Ruſſen em, :und- tauſchen 
von dieſen, gegen die nothwendigſten Bedurfaiſſe, Serotterfelle ein." Zum Glück 
fol der ganze Stamm ber Kaluſchen nicht."über drei bis vier -taufend Seelen 
befragen; aber auch diefe Amjahl. it: hinreichend‘, um. die neuen Anſiedler beftän: 
dig zu beunruhigen,- und- fie zu-gwingen, fortdauernd mit bewaffueter Hand wach⸗ 
fam zu feyn, und fich gegen die möglichen Angriffe diefer Feinde vertheibigen zu 
fönnen. 

Es feheint, daß das ehemalige Sitcha oder jegige MeusArchangel das 
non plus ultra der ruſſiſchen Grenze ſeyn wird; denn glaubwürdige Zeugen 
haben mich verſichert, daß die ſüdlich und ſüdöſtlich von hier wohnenden Völ— 
kerſchaften bey weitem zahlreicher und auf den Eroberer Nanok und deſſen Jagd: 
parthien fo fehr erbittert find, daß mwahrfcheinlicd) ihm und feinen Gefährten ein 
trauriges Loos bevorfiehen würde, wenn er es ſich einfallen ließ noch ſüdlicher 
ein Etabliſſement gründen zu wollen. 

Dazu kommt auch noch, daß Rußland auf bie füdlih von Morkolf; 
Sand und Cap Tfhirifoff gelegenen Inſeln, Küften und Länder wohl faum 
rechtmäßigen Anfpruch eines Beſitzthums machen kann oder will. 

Die Anlagen in NeusArchangel waren bey unferer Ankunft, wie man 
fich leicht vorftellen kann, noch alle in ihrer Kindheit. Der Sicherheit wegen 
hatte man viele der geſundeſten Promüfchlenifen und Aleuten hierher gebracht, 
den - Zeftungshügel mit grobem Gefhüß verfehen, einige mit Kanonen bemaffnete 
Schiffe der R. A. Compagnie vor denfelben gelegt, und Tag und Naht Schild: 
wachen audgeftellt. 

Unter folchen Umfänden Fonnte wohl niemand Anſprüche auf Bequemlich⸗ 
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keit des Lebens machen. Die Wohnungen waren noch größtentheils unbeendigt, 
und beſtanden einſtweilen in kleinen Kammern ohne Oefen, deren Dachſtuhl ſo 
ſchlecht war, daß ber öftere Regen beſtändig durchdrang. Alle Promüſchleniken 
mußten daher täglich an Erbauung ber höchſt nothwendigen Caſernen, Magazine 
und anderer Wohngebäude arbeiten. 

So angenehm ed auch dem Hrn. v. Baranoff feyn mußte, einen hohen 
Bevollmächtigten der Compagnie in der Perſon Sr. Erz. des Hrn. Kammerherrn 
und Nitterd von .Refanoff fennen zu lernen, und fo viele unerwartete und in: 
tereffante Säfte bey fich zu fehen, fo wurde er doch auch, gleich einem guten und 
erfahrnen. Haudvater, durch unfere zahlreiche Geſellſchaft in große Verlegenheit ge: 
feßt, indem er nicht wußte, woher er den Wintervomwath nehmen, und wie er 
dem bevorftehenden Mangel an Lebensmittel abhelfen könne. Diefe Beforgniß 
wuchs nach einigen Wochen noch mehr, ald noch viele Ruffen und Aleuten von 
einer Seeotterjagdparthle zurück famen, und ihr Winterquartier in Neu⸗Ar⸗ 
changel auffchlugen- 

Es befanden ſich hier mit Ober⸗ und Unteraufſehern Seeoffizieren, Schiffs⸗ 
baumeiſtern, Promüſchleniken und Aleuten in allem beynahe an zwei hundert 
Menſchen. Die vor Anker liegenden Schiffe der Compagnie waren die Brigg 


Maria von 120, Alerander und Elifaberh jeded etwa von 100 Tonnen, 


Efaferina von80, Roffiflaw von 22, ud Yermack von etwa 40 Tonnen. 
Um der bebrängten Lage und den traurigen Außfichten für den Winter abs 


subelfen, wurde nun fogleih das Schiff Alerander nach dem neuen Hafen 


von Kodiak abgefertigt, um von da ſo viele getrocknete Fiſche, Beeren, Thran, 
Sarannawurzel, Wallſiſchſpeck u. ſ. mw. als möglich herbey zu ſchaffen, und die 
Brigg Maria wurde gleichfalls ausgerüſtet, um in derſelben Abſicht nach dem 
Schelehofffhen Hafen dieſer Inſel geſchickt zu werden⸗ 

Schon ſeit mehreren Wochen lag hier auch ein Schiffvon den vereinigten 
Amerikanifchen Freiſtaaten, die Juno, von 250 Tonnen, von Briftol, 
Rhode Island, vor Anker. Es hatte in Noatka⸗Sound bey Queen 
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Charlotte Island, in Chatham Street und an andern Orten der NW. 
Küfte Seeotterfelle von den Eingebornen eingefauft, und ſchon im Mai diefes 
Jahres die Nachricht von dem hiefigen Erabliffement erhalten, welche der Capis 
tain deſſelben, J. DWolf IL, benugte, um an einem ficheren Orte, gleichfam 
untere Europäern, Hol; und Wafler einzunehmen, und two möglich von den Ruf: 
fen Seeotterfelle gegen Provifionen, die er von vorzüglicher Güte und in großer 
Menge an Bord hatte, einzutaufchen. Aehnliche Urfachen und eine kleine Aus: 
beffeerung des Schiffes, hatten ihn vor einigen Wochen bewogen, zum zweiten⸗ 
mal hier einzulaufen. | 

Die Herren von Baranoff und von Refanoff. traten nun mit ‚Hrn. 
DW olf in Unterhandlung und machten ihm ben Vorſchlag, ob er nicht fein 
Schiff mit allem Zubehör und ber "ganzen Ladung an bie Compagnie verfaufen 
wolle? Der Handel wurde mirklih abgefchloflen, und die Juno für 65,000 
‚  Piafter oder fpanifche Thaler in einem Wechfel auf St. Peterdburg und mit 

der Zugabe bed Fleinen Schiffed Yermad, erfauf: Auf dem Empfang bes 
legten mußte DWolf U. beftehen, damit er feine Mannfchaft und bie von 
. dem Verkauf der Juno erhandelten Seeotterfelle fogleich nach den Sandwich 
Inſeln und Canton fehieden könne; er felbft aber äufferte den Wunfch in Neu: 
Arhangel zu überwintern und im kommenden Frühjahr nah Ochotsk zu fer 
gen, wenn man ihm bie fefte Verſicherung geben wollte, daß alsdann ein Schiff 
dahin abgefertiget würde. Er hatte den Entfchluß gefaßt von Ochotsk zu Lan: 
de nah St. Petersburg zu reifen und vermuthete auf diefe Art ſchneller und 
m eigener Perfon ben gegebenen Wechſel reafifiren zu Fönnen. 

Die Juno gehörte alfo nun der R. U. Eompagnie, Her DWolf blieb 
den Winter über in Neu⸗Archa ngel und ber kleine Permack ſegelte in Of: 
tober unter dem Befehl ded Hrn. Moorfields nah den Sandwich-Inſeln 
und Canton. 

"Die RufiifchsAmerifanifche Compagnie erhielt durch diefen Anfauf ein gur 
ted und ſchnellſegelndes Schiff und -eine reiche Ladung von ſolchen Chitern, bie 














meift alle für einen Tauſchhandel mit den Eingebornen br NW. Küfte berechne 
waren; 3. B. eine Menge englifches Lafen, Leinwand, Küchengeräthfchaften, 
Aerte, Meſſer, einige Gewehre ꝛc. ganz vorzüglich aber einen anfeßmlichen Bor; 
rath der vortrefflichften Lebensmittel, wodurch offenbar einer drohenden allgemeinen 
Hungerönoth vorgebeugt wurde. Im Grunde fonnte man fagen, daß bie Com; 
pagnie diefed Schiff bios der Provifion wegen Faufte. 
Auffer einer geringen Quantität von Erbfen, Bohnen, Butter, Talg u: f. w. 
waren hauptfächlich folgende Lebensmittel an Bord: Ä 
19 Fäffer geſalzenes Schweineſleiſch, jeded von 200 Pfund, engliſch, 
42 Zäffer gefalzened Rindfleiſch, jedes von 200 Pfd., engl., 
1955 Gallons Zuckerſyrup (Molaſſes, engl.), 
2985 Pfd. Sandzucker, 
315 Pfd. weißer Zucker, 
4345 Pfd. Reiß, 
7392 Pfd. Zwieback, 
11 Fäſſer vol feines Waizenmehl, jedes zu 170 Pfd. | 
Auſſer diefem wurde im Menat Mai aus der Juno von Capitän DWolf 
gekauft: 
20 Fäiler Mehl, 
8 Faſſer Reiß, jeded von 600 Pfd., 
6 Faſſer Rum, jebed von 110 Gallons, 
6 Fäſſer Hoghead 8: Tabaföblätter, jedes von 1600 bis 1800 DR. 
Mit vielen andern Provifienen 3. B. Roggenmehl, Branntiein,. hatten die 
Schiffe Maria und Nema noch aufferdem das Gtabliffement verforgt, und bey 
jmectmäßiger Vertheilung Hätten-alle den Winter. über in ‚demfelben lebende Pers 
fonen reichlich mit gefunder Nahrung verforgt werden können; allein Died tar 
kider! nicht ber Zall. — | 
- Die Promifcplenifen wurden bier, eben fo wie in Kamtf chatka und als 
lenthalben, auſſer ordentlich ſchlecht genahrt ‚ und auf, bie mit jedem Tage zus 


nehmende Anzahl der Kranfen wurde auch nicht die geringfte Rückſicht ge: 
nommen. 

Sogleich nad dem Anfaufe des Schiffes Juno wurde das Commando def: 
felben den Herren Chmoftoff und Davidoff übergeben, und zugleich be 
ſtimmt, daß dieſes leichtfegelnde und große Fahrzeug anftatt der fchmerfälligen 
und fleinen Brigg Maria nah dem alten fogenannten Schelechoff'ſchen Ha 
fen von Kodiaf gefandt werben follte. 

Diefe .thätigen und unermübdeten Offiziere fegelten in ber ſchon fehr vorge 
rückten Jahreszeit, nämlich den 15. Dftober, von Norfolk⸗Sound aus, fa 
men den 7. November wieber von Kodiaf zurüf und brachten an 70,000 g6 
trocknete Fiſche (Juk ol a) und eine Menge Wallifchfpec®, Thran, gekochte Bee: 
ren, Saranna und andere den Aleuten erfreuliche Lerferbiffen mit, und weil ir 
dieſer neuen Niederlaſſung auch ein großer Mangel an Mädchen und Weibern 
war, ſo wurde demſelben ebenfalls abgeholfen , indem dieſe Offiziere eine Anzahl 
berfelben mitbrachten, kraft eines DBefehld welchen fie dem Gouverneur von Ko⸗ 
diak, Heren Banber, überbradt hatten”). 

Auf diefer Reife der Herren Chmwoftoff und Davidoff fiel bey flarfem 
Winde ein Promüfchlenife von dem Mafte über Bord und ertranf. | 

Das Schiff Alerander wurde vergeblich zurüc erwartet, und Fam erfl 
im Frühjahr wieder nah Norfolfs Sound. Da derfelbe Fall auch höchſt 
wahrfcheinlih mit der Maria würde Statt gefunden haben‘, fo gibt die fchnelle 
Reiſe der eben genannten Herren Offiziere mit der Juno fogleich den beften Be: 
weis von dem Mutzen, den fich die Eompagnie durch den Ankauf diefed Schif: 
fes verfchaffte; denn ohne die beträchtliche Zufuhr deſſelben würbe noch immer 
ein Mangel im Etabliſſenient geherrſcht haben. — 





Aus ſolchen und äbnlichen Befehlen kann man leicht einfeben ’ daß bie Aleuten völlige Sklaven ber 
Compagnie finds denn freiwillig würde war riich kein einziger Aleute von Kodiak ober einer an 
dern Infel nah Sit cha gehen; wenige derſelben keyren je wieder zu ihrer Familit zurüd! 











Nah Rückkunft der Juno fing man nun an, ben Kiel zu einem Fleinen 
Schiffe zu legen, bad unter Anleitung der HH. Chmoftoff und Daviboff 
von den Schifföbaumeiflern, den HH. Korüfin und Popoff gebant wurde. 
Diefe Arbeit ging fehr langfam von flatten; — den kaum gefleibeten Promüfchlenis 
fen, die der Kälte, dem Regen und Schnee audgefeßt waren, und faum ein Obs 
dad) hatten um fich zu trocknen, gab man täglich zwei bis drei getrocknete Fiſche 
oder Jukola, die gekocht wurden; zuweilen erhielten ſie zur Abwechſelung etwas 
alten ranzigen Speck von einem an der Küſte geſcheiterten oder vielleicht gar 
erepirten Wallfiſche. Sonntags theilte man eine dünne Suppe von Sahfleifch, 
mit etwas Reiß aus, und gab auch wohl zumeilen jeden ein Schälchen Brannts 
wein und eine Bouteille Zuckerſyrup. Alle fonftige Provifionen, als Zwieback, 
Mehl, Zuder, Reiß, Salzfleifh u. f. 1m. wurden zu hohen Preifen, and blos 
an Günftlinge, oder ald befondere Gunftbegeugung, verfauft. Friſche Fiſche, die 
man fich wohl .hätte verfchaffen können, wurden nur felten gefangen, weil man 
die Promüfchlenifen zur Erbauung der Wohnungen, Feſtungswerke, bed Schiffes 
und zu andern Arbeiten gebrauchte. — 

Im Anfange des Jahres 1806 war man fo glücklich, mehrere Seelöwen 
und Seehunde zu erlegen, und dieſes war nach langer Zeit das einzige friſche 
Fleiſch, welches man den Arbeitern gab. Viele Aleuten, die nicht im Dienſte be⸗ 
ſchäftiget waren, fiſchten für ihr eigenes Bedürfniß, md wenn ihr Fang glück⸗ 
lich ausfiel, fo verkauften fie zuweilen einige Fiſche gegen Kleidungsſtücke an bie 
Promüſchleniken, die, von Hunger abgezehrt, gern das legte Hemd oder ein an: 
dered nothwendiges Kleidungsftüc für einen frifchen Fiſch hingaben, und endlich 
beynahe nacdend, blos in ftinfenden, fohmußigen, von Ungeziefer völlig belebten 
Schaafpelzen, einher gingen. 

Zu Ende Januars, ald frifhe Fiſche zu den Seltenheiten gehörten, Fam ein 
Kalufche, der vormals im jegigen Etabliffement der Ruffen gewohnt hatte, mit 
feiner Grau und einer Anverwandtin, und fifchte in der ihm befannten Machbar; 
fhaft die vortrefflihfien Heilbutten in fo großer Dienge, daß er beynahe alle Ein; 
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wohner damit verſorgte. Er verkaufte ſie gegen Hemden, Leinwand und andere 
Kleidungsſtücke und war in kurzer Zeit ein in feiner Art reicher Mann. Mad); 
dem er vierzehn Tage fang eine Menge hungriger Gäfte gefättiget hatte, fo kehrte 
er mit einem ‚Canot voll Kleidungdftüde aller Art zu feinen Landsleuten zurüd. 
Diefed Beyſpiel konnte dennoch die Verwaltung nicht bewegen, einftweilen, we⸗ 
nigftend auf kurze Zeit, alle Arbeiten einzuftellen, und die Promüfchlenifen und 
Aleuten auf den Fiſchfang auszufenden; diefe wurden nach wie vor ſchlecht genäht. 

Bielen diefer dürftigen und erfranften Menfchen, die täglich hart arbeiteten, 
und unglüclicher Weife der Compagnie fchuldig waren, gab man nicht einmal 
Credit, um ſich die erforderliche Nahrung Faufen zu können; gab ihnen nicht ein: 
mat für Geld die geforderten Lebensmittel, und ließ fie.öfterd , wenn fie entfräfs 
tet auf dem Kranfenbette lagen, zur Arbeit hinprügeln. Die Folge hiervon war 
fehr bald ſichtbar; alle Arbeiten fingen an zu ſtocken, und einer nach dem andern 
wurde, an Kräften erfchöpft, ein: Opfer des Sceorbutd. Was mah aber unter | 
allen diefen Umſtänden am meiften kränkte und meine Gefühle eınpörte, mar, 
daß ivährend die größere Anzahl in diefem Elende darniederlag, die Auffeher und 
Unterauffeher, Die Badenbiener und ihre Freunde, Gönner und Anhänger, eigen: 
mächtig Aleuten auf die Jagd und die Fifcherei ausſchickten, ſich mit wilden Ens 
ten, Gänſen, Fiſchen und Fifchpafteten mäfteten, und über Mehl, Zwieback, 
Zucker, Salzfleiſch, Reiß, Zucderfprup, Branntwein, kurz über alles, was nur 
die Natur und die Schlüſſel der Magazine darbothen, frei disponirten und dieſe 
Lebensmittel im Ueberfluß verſchwendeten. 

Im Februar waren von hundert und fünfzig der jüngſten und geſundeſten 
Beute, die man aus allen Miederlaffungen der R. A. Compagnie ausgewählt und 
hierher gebracht hatte, ſchon acht Perfonen geftorben, über fechzig lagen 
kraftlos und mehrere derfelben voller fcorbutifchen Geſchwüre in den Caſernen; 
in biefen war weder Kamin noch Ofen, die Fenſter feft verfchloffen und verng 
gelt. Alle Wärme entfland von der verpefteten Ausdünſtung vieler Individuen, 
bey denen niemald auch nur sin Gedanke von Reinlichkeit eriftirte- Durchnäßt 


und mit Schnee bedeckt famen die Arbeiter Abends nach Haufe, legten ſich in ben 
naſſen Kleidern und Schaafpeljen auf's Bett, oder ließen biefe im Zimmer aufge: 
hängt trocknen, ohne daß irgend jemandaud nur bad geringfte dagegen einmwendetes 

Der Scorbut äufferte fich gemöhnlid, durch Mattigfeit, Unmuth, Niederge⸗ 
fflagenheit, in der Folge entftanden bald größere bald leinere Brandfleden an 
den Beinen, vom Knie bid zu den Zehen, die endlich in langwierige Geſchwüre 
übergingen. Kranfe diefer Art, maren von der Arbeit befreit, fie mußten aber 
Tag und Nacht in der Kälte und Näſſe Wache halten, für öffentliche Sicherheit 
forgen und aus Liebe zum Baterland elend fterben. 

Man hatte gehört, daß beym Scorbut die Bewegung fehr heilfam fen; bie 
ſchwächſten Kranken murden daher wider ihren Willen von ihren Cameraden in 
den Eafernen umbergefchleppt; andern, bie noch. einige Lebenskraft befaßen,” bürs 
dete man ſchwere Steine auf und zwang fie folhe in den Zimmern umher zu 
tragen ober zu ziehen *) | 

Chriſtliche Liebe, Theilnahme und Werpflichtungen, die wir gegen jeden Ne: 
benmenfchen ausüben follen, kennt man hier nicht. . Hr: John DWolf IL, 
einer der fanfteften und fiebensmürbigften Männer die ich fenne, mit dem ich ges 
meinfchaftlich Freud und Leid ertrug, feufzte eined Tages bey den öftern Sterbe⸗ 
fällen und fagte: „es ift doch in der That fonderbar, daß Chriften unter ſich fo 
„wenig Menfchenliebe ausüben! man fcharrt die Leichname der Promüfchlenifen 





®) Die Herren von Chwoſtofj und Davidoff ſuchten auf alle möglie Art ben Mißbräuchen gu | 

fleuern, leſterer befonders war der wahre Water der Kranken, ber jedem mit jeltener Thellna:me 
zu Hflfe eilte; allein die Härte der Unterauffeher, benen man zum Theil die Ausübung ber Bes 
fehle Übertrug , Überfleigt alle Begriffe Gr. v. Baranoff hatte fein Commando bem Hrn. v⸗ 
Refanoff übergeben und fayte nad Sftern vergeblihen Vorſchlägen: Herr wie bu willſt, nicht 
wie ih will, fo gefchehel Hr. u. Refamoff, einer folden Verwaltung gänzlich unkundig, vers 
Ueß fh auf einen gewiffen Unterauffcher K...... ‚ ber den Mantel nad dem WBinte hing und 
einer der unempfindlichſten Menſchen des Erdbodens if, ben Sheakspear in keinem feiner Gtas 
ra'tere erreicht bat. Es wäre beffer für die Menſchheit, daß Leuten biefer Art, uiemals irgend 
eine Gewalt anvertraut würde! 
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„in die Erde und überläßt die ganze Beſtattung ben Wleuten ; felten begleitet ein 
„Freund, ein Camerad oder ein Landömann ben andern zu Grabe. — Bon ei: 
„ner Leichens oder Begräbniß : Cergmonie, die doch felbft- unter den wildeſten 
„Völkern gebräuchlich iſt, und hier auch nur des Beyſpiels wegen, beſonders ge— 
„ziemend und anſtändig ſeyn würde, ſcheint man gar feinen Begriff zu haben!“ 

Aus Pflicht ald Arzt hatte ich biöher nach Kräften zu helfen gefudt; 
allein die laute Stimme bie ich, fo wie Herr von Davidoff, täglich erhob, 
war zu ſchwach. Vergebens forderte ich ein trocdned, warmes, luftiges und rein: 
liches Lofale, und zeigte einen folhen Ort, wo die Kranfen zweckmäßig behan: 
delt. werden fonnten, an; both alle nach Umftänden mögliche Hülfe und ärztlichen 
Beyſtand; — allein — umfonft! Zulegt, ald man fih, bey der immer zuneh: 
menden Anzahl der Kranfen von der Schädlichfeit der feuchten, ſchmutzigen, von 
Stickluft verpefteten Tafernen überzeugte, brachte man die gefährlichften Kranken 
in eine beynahe offene, niedrige, feuchte und Falte Hütte, und verwendete fo we 
nig Sorgfalt und Aufmerffamfeit auf diefe hülflofen Gefchöpfe, daß man ihnen 
nicht einmal Holz zur Seuerftätte herbey fchaffen ließ”). An eine zweckmäßige 
Nahrung war. noch weniger zu denfen, und oft, fehr oft, fuchte man mid) lä⸗ 
cherlich zu machen, wenn ich die, mic um Hülfe anflehenden Kranken zu dem 
Auffeher der Vorräthe fchickte, und öffentlich behauptete, daß Zuder, Reiß, Zu: 
ckerſyrup und andere gute frifche Lebensmittel die befte Medizin feyen, und daß 
man aus der Sprucetanne, die hier zu Haufe ift, mit Sprup eine Art Bier ald 


* 





9) Gobalb bie Kranken hierher verlegt wurden, fo fahen fie dies als bie lehte Inſtanz und als ein 
Beiden bes nahen Todes anz fie hatten etwa die Worempfinbung , als wenn ein Kranker bey ‘ 
Iebenbigem Leibe auf den Kirchhof gebracht wird. Alles bies Teint zwar Übertrieben und uns 
wahrfcheintich, befonders da es der Vortbeil der Compagnie feyn muß , bas Leben biefer Mens 
fen zu erbaltens aber eben darum iſt aud mir dieſes Verfahren unbegreiflih, und welde 
urſache ſollte oder koͤnnte mid bewegen „dergleichen unangenehme Schilderungen zu erbichten f 
da es mir wahrlid mehr Vergnügen madhen würde, mit reizenden Scenen und dem aufblühender 
Giät der Menſchheit meine Leſer untersalten zu können] 
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ein heilfames antifcorbutifched® Getränk für Gefunde und Kranke kochen mülfe. 
Dad ift doch noch ein guter Doctor! hieß es dann, der feinen Kranken gutes 
Effen und Trinken, anflart der Medizin, vegordnet! — — 

Indeſſen wurde der Zuftand des Erabliffements mit jedem Tage bedenflicher. 
Alle Arbeiten blieben unbeendigt fliegen und nur wenige Promüfchlenifen waren 
eigentlich no flarf und gefund. Mun beftrebte man fich zwar nach und nad 
den fürchterlihen Verwüſtungen des Scorbutd Einhalt zu thun, allein ed mar 
ſchon zu fpät und die Kräfte der meiften Kranken erfchöpft. Die Unterauffeher 
hatten das Zutrauen ber HN. von Baranoff und von Reſanoff fchen feit 
mehreren Monaten gemißbraucht und nebſt ihren Günftlingen viele der beften 
Provifionen verfhmwendet und aufgegehrt, fo daß man auch mit dem beſten Wil⸗ 
len die Kranken nicht mehr ſo gut behandeln konnte. — 

Unter dieſen Umſtänden erwachte Hr. v. Reſanoff und entwarf den Plan 
zu einer neuen Erpedition, um mit der Kuno eine Zufuhr von friſchen Lebens 
mitteln zu bewerkſtelligen. 

Er wählte dazu die nördlichen (banifchen Befigungen (namentlih St. Fran: 
zisco) auf den Küften von NeusAlbion, melde ihn befonders in politifcher 
Hinſicht intereffirten, obgleich in öfonomifcher die San wid: Inſeln wahr; 
fdeinlich den Vorzug verdient hätten. — 

Sobald dieſe Reife befchloffen war, fo wurde das Sci Elifabeth nad 
Kodiaf geſchickt, um von da den Geiftlichen zu holen, ber die Erpedition ber 
gleiten follte, weil Hr. von Reſanoff hoffte, durch ihn eine nähere Freundſchaft 
mit den religiöfen Spaniern anfnüpfen zu Fönnen. 

Ich würde ohne Mugen weitläuftig werden, wenn ich noch fo manche häus⸗ 
liche Scenen aus der Verwaltung ausheben wollte, und begnüge mich hier nur 
noch einige mehr naturhiſtoriſche Bemerkungen einzurücken, welche ich von Neu— 
Archangel durch eine Schiffsgelegenheit, die ſich in der Folge nicht fand, nach 
Europa ſchicken wollte. Möge mein verehrungswürdiafter Freund und Lehrer, 
Hr. Hofrath Blumenbach, an den biefer Brief gefchrieben war, auch jeßt 
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noch einiges Intereſſe bey Durchleſung der ihm damals ugedaqhter 
Zeilen finden ! 


Neu⸗Archangel (Norfoll:Sound) N. W. Kiüfte von 
Amerifa. Febr. 1806. 


An Herrn Hofrath und Profeffor Blumenbad 
in Göttingen. 


u — — — Die fchredllichen Stürme, deren ich in meinem vorigen an 
Sie erlaffenen Schreiben erwähnte, find nichts in Vergleich der fürchterlichen 
morafifchen Ungewitter, welchen ich feit jener Zeit’ ausgeſetzt war. 

Ein blinder Eifer für Dlaturgefchichte, die’ wiederhoften mündlichen und 
fchriftlichen Verſprechungen aller möglichen Unterflügung für twiffenfchaftliche 
Entzwecke, folglich die erfreulichften Ausfichten und meine Wißbegierde, vie 
feicht auch eine befondere Entwidelung von Galld Wanderorgan, beftimmten 
mich, bad Erpeditionsfchiff des Heren Eapitän von Krufenftern zu verlaflen, 
und den Herrn von Refanoff an die NW. Küſte von Amerika zu begleiten. 
Den 14. Juni vorigen Jahres verließ id Kamtſchatka — — — — und 
kam den 26. Auguſt hier an. 

Seit jener Zeit ſehe ich mich in dieſen entfernten Theil der neuen Welt 
verſetzt, von mo aus tägliche Seufzer und heiße Sehnſucht nach der alten, mei⸗ 
nen einzigen Troſt ausmachen. Bey unſerer Ankunft fanden wir in dieſem neuen 


. Etabliffement der R. U Eompagnie einen Mangel an allen Bebücfniffen des 


Lebens. 
Ein elendes Kämmerchen ohne Möbel mar meine Wohnung und bey den 


- häufigen Regengüſſen tröpfelte das Waſſer auf mein Bette, ich mochte biefed 


binftellen wohin ih wollte. Ein Jäger wurde mir zur Gefellfehaft in daſſelbe 
Zimmer einquartirt- Die Erleuchtung beftand größtentheild in einer Thranlampe. 


- Die Mittagstafel erhielt ih, und wir alle (Begleiter des Hrn. » Refanoff) 
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bey Hrn. von Baranoff, dem Geſchäftsverwalter der R. A. Compagnie, der 
und mit einer feltenen Freigebigkeit unentgeldlich, nach feinen Kräften und Um⸗ 
fländen, den Winter über ernährte, und das ift an ber NW. Küfte von Ameris 
fa Feine Kleinigkeit! Wenn ich aber auffer dem Mittagemahl etwas eflen wollte, 
fo twar ich zumeilen genöthigt, Naben zu ſchießen, Mufcheln zu fuchen oder mit 
einem erbettelten Stück Walfifch s oder Seehundefett meinen Hunger zu flillen. 
Wenn ich einige Pfund Schiffszwieback aus den Magazinen gefauft hatte, um 
irgend einen Hungrigen damit zu fättigen, und nach einigen: Tagen mein Geld 
voieder zu Marfte brachte, fo warf man mir Verſchwendung vor. Man vers 
faufte*) mit unter altes verlegened, von Sibirien gebrachted und vielleicht feit vie; 
len Jahren in den Magazinen von Ochotsk oder Kodiaf gelegenes Roggen: 
mehl, das ein ſchwarzes, bittered, trockenes und geſchmackloſes Brod lieferte. 
Die zahlreiche Mannfchaft der Wildfhügen oder Promüfchlenifen und der Ale: 
ten wurde von getrockneten Zifchen, Beeren, Thran, Wallfiſchen und Seehun⸗ 
den genährt. 

Meine Hauptbeſchäftigung beſtand, ſobald ich mich nur etwas orientirt hat⸗ 
te, in der Jagd der vielen Waſſervögel, von denen ich doppelten Nutzen zog; 
die Häute nämlich ſtreifte ich für naturhiftorifche Entzwede ab, und das Fleiſch 
diente mir zur Nahrung Zu meinem Glüde fand fih Pulver und Schrot in 
den Magazinen, welches man mir freilich zumeilen erft nach vielen Einwendun⸗ 
gen und ungern, gegen Bezahlung verabfolgen ließ. Anfänglich fannte ich bie 
Berfaffung ded Ganzen zu wenig; fchüchtern., befcheiden und zurückhaltend fors 
derte ich von ben Unteraufſehern, an bie man mich gerviefen hatte, vieled und ers 
hielt nichtö; endlich bemeifterte ich mich eigenmächtig bed Geforderten und fah 
mich dann oft in Beſitz von Öegenfländen, die man mir, ald nicht vorräthig, 
verweigert hatte. Dahin rechne ich befonderd ein guted Lederbot (Baidarka) oh: 
ne welches ich meine Sagbercurfionen und Wafferparthien nicht unternehmen Eonnte. 





*) 6 wirb natärlicher Weife alles auf Grebit verkauft, ba Beine curfizende Münze hier exiſtirt. 
X > 
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Die vielen herrſchenden Mißbräuche, die Greuel, deren Augenzeuge ich, lei⸗ 
der! ſeyn muß ‚ der täglihe Verdruß und Aerger, dem ich ausgeſetzt bin, und 
der meine ganze Thätigfeit und Geiſtesſtimmung darnieber gefchlagen hat; Died 
alles möchte Ihnen, fchäßbarfter Freund! wohl menig Unterhaltung barbieten, 
erlauben Sie mir alfo Ihnen lieber einige naturhiftorifche Bemerkungen mitzw 
theilen. — | 

Das Clima ift nicht fo rauh, ald man ed unter einer fo nördlichen Breite 
(57° N.) vermuthen follte. Zehn bis zwölf Grad Kälte (Reaumur) mer 
den Winter über, ber Mittelftand ded Thermometer. Am 1iten Januar 
1806, ald dem Ffälteften Tag, hatten wir 16° unter dem Gefrierpunft. Sir. 
Sohn DWolf O., ein Freibürger der vereinigten Amerifanifchen Staaten, 
der hier übertwinterte, wunderte fich fehr, daß die Kälte an der NW. Küfte von 
Amerifa um vieles gelinder fey, ald diejenige in Bofton, Rhode Island 
und in andern weit ſüdlicher gelegenen Provinzen der vereinigten Staaten. — 
Die Schifffahrt iſt hier das ganze Jahr hindurch offen. Nur einige wenige 
gänzlich von Bergen und Inſeln eingeſchloſſene Buchten frieren zuwe.len gelinde 
zu. Einzeln entſtehen heftige Stürme oder vielmehr fürchterliche nicht lange an⸗ 
haltende Windſtöße. Regengüſſe find das ganze Jahr durch Häufig; Schnee iſt 
unbedeutend, und dauert von December bis März oder April. Gewitter ſtellen 
ſich ſelten im Sommer, mehr aber im December und Januar ein. Die Atmos— 
phäre ift öfters in den Wintermonaten fo fehr mit Elektrizität gefchtwängert, daß 
es etwas gervöhnliches ift, während der dunfeln Mächte oft mehrere Stunden 
fang auf den Bajonetten der Flinten oder dem mit einem Metallknopf verfehe 
nen Flaggenſtock, auf dem Seftungshügel, ein blaugrüned eleftrifches Licht (das 
St. Helend s.oder St. Elmsfeuer) zu fehen. \ 

In der Nachbarſchaft des Erabliffements findet man Feine ebene Fläche von 
einigem Umfang ; allenthalben find fteile von ſchwarzer Waldung bedeckte, dunfle 
und unzugängliche Gebirge. . Wenn man aber irgendivo in diefem Sund, vie, 
leicht am Fuße des Berges Edgecumbe, flahe, dem fühlichen Himmel ausge— 
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feßte Gegenden auffuchte, und urbar machte, fo wäre wohl vielleicht eine Cul⸗ 
tur folcher Plätze möglid. Gerfte, welche Hr. von Baranoff auf einer Eleis 
nen Inſel ausſäen ließ, wurde reif. Kartoffeln gebeihen fehr gut. Im Som: 
mer foll es zwar viele heiße Tage geben, allein die hohen mit Waldungen bedeck⸗ 
ten Berge ziehen befländig Regenwolfen an, und machen dad Land überaus 
feuht. Hr. von Baranoff Hat fchon oft Verfuche gemacht, einen Theil der 
Wälder in der Nähe der Wohnungen abzubrennen ; melched ihm aber, megen 
der großen Feuchtigkeit, nie augen ift. In allen Niederungen find große und | 
tiefe Moräfte. 

Die hohen Gebirge beltehen bis an die Ufer der See aus derb und innig 
gemengten, grobs und feinförnigtem Granit; fie find zum Theil fehr ſpitz, felfigt, 
abgeriffen und kahl, andere von. mittlerer Höhe bis zum Gipfel mit Waldungen 
befonderd mit der Spruces Tanne (Pinus canadensis) und Balfampappel bededt. 
Die Wälder und Berge find der fchroffen Abdachungen und ber Menge umge⸗ 
fallener Bäume wegen fchlechterbings unzugänglich. Oft muß man ſich wundern, 
wie die ungeheuren Baumflämme an den Faum mit Erde bedeckten SFelfen 
Hängen und diefe mit ihren Wurzeln gleichfam umfchlingen, um fich feft zu hal: 
ten und zu nähren. Man findet hier viele Bäume, bie über fechd Fuß im 
Durchmefler haben und 150 Fuß hoch find; .fie Tiefen zum Schiffbau und 
zu Maften gutes Holz. Die Eingebornen verfertigen ihre Canotd aus einem einzis 
gen Baumftamm; ich habe dergleichen Fahrzeuge gefehen, die an 50 Fuß lang, 
Az Buß breit und beynahe drei guß hoch waren, in welchen an dreißig Perſonen 
Ding hatten! — 

* Mehrere Arten fehr ſchmackhafter Beeren, beſonders die ſtachello ſen Ameri 
£anifchen Himbeeren und ſchwarze Johannisbeeren gibt es in Menge. Die Jah⸗ 
reözeit. war ſchon fo weit vorgerückt, daß ich auffer einigen blühenden Mooſen 
feine botänifchen Schäge fammeln Fonnte. 

Bon GSäugerhieren finden ſich Wallfifche , Seehunde , Seelswen, See⸗, 
Sumpf: und Flußottern, braune und ſchwarze Bären; letztere habe ich nie Ges 

u. 12 


— 90 — 

—* 
legenheit gehabt naturhiſtoriſch zu unterſuchen; die Größe aber und die Beſchaf—⸗ 
fenheit des Felles, dad ich oft ſah, beſtimmen mich zu glauben, daß der Ameri⸗ 
fanifche ſchwarze Bär eine von dem braunen fehr verſchiedene Species feyn muß. 

Auf den häufigen Jagdparthien habe ich folgende Vögel beobachtet : 

Anas histriomca. Diefe fchöne Entenart kam zu Ende Septemberd an, 
und überwinterte hier. Sie ift fcheu und ſchnell im Flug, und läßt ſich höch⸗ 
ftend in Gefellfchaft von vier bis ſechs fehen. 

Anas perspicillata. Diefe in Eurgpa fehr feltene Ente mar auch vor Ende 
Septemberd nicht zu fehen, nachher ftellte fie fih häufig hier ein” Es ift eine 
äufferft liſtige Ente, die in fehr zahlreichen Schaaren lebt. Gie fliegen des Abends 
nach der offenen See und ſchicken ded Morgens ein ober mehrere Kundfchafter, um 
die Gegend, welche fie am Tage befischen mollen, vorher zu durchſpähen und zu 
unterfuchen, ob fie feinen Nachſtellungen ausgefegt find. Eine oder zwei Enten 
bleiben immer auf der Oberfläche des Wafferd, gleichfam ald Wache, während bie 
größere Anzahl des Flugs nach dem Futter untertaudht. 

Anas glacialis. ft in MorfolfsSound felten, in Kobiaf aber hau: 
fig. Auf diefer Infel und an den Küften der Halbinfel Alaffa brütet fi.” Der 
harmonifche Trompetenton unterfcheidet fie von allen übrigen Enten; fie taucht 
fehr tief unter, lebt meift von Fleinen Mufcheln, und nimmt beym Untertauchen 
einen Vorrath von Luft mit, von weicher fie von Zeit zu Zeit einen Fleinen Theil 
von fih ftößt, und dann bey ſtillem Wetter durch die perlenden aufſteigenden 
Lufebläschen die Richtung ihres Weged unter dem Waſſer verräth, unter dem fit 
große Strecken und fehr ſchnell ſchwimmt. 

Anas bucephala. Diefe ift mit Anas albeola und Anas nustica in Gmel. 
syst. nat., meiner Meinung nad), ein und biefelbe Entez ſ fie kam im Anfang Dh 
toberd in Norfolf:Sound an. 

Auffer diefen fah ich noch häufig: Anas boschas, Anas marila, Anas crer 
ca, Anas fusca und einige andere, weniger beftimmte Arten. Ferner: Colym- 
bus auritus, Col, arctieus, Col. Grylie, Mergus Serrator, M. Merganser, 
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Pelecanus Urile, Pel. Graculus, Larus glaucus, Lar. marinus u. a. m. Al- 
cedo Alcyon, Corvus Stelleri, Corv. an corax? Tetrao Lagopus, ber ſchwar⸗ 
ge Zügel von ber Mafe nah den Augen faum bemerkbar. Armpelis Garru- 
lus, Sylvia Troglodites, Strix nyctea, Strix passerina, Turdus nae- 
vius. oo. 
Diomedea exulans, Albatroß, von biefen Vögeln habe ich einige ſchwarz⸗ 
braune, und andere beynahe ganz weiße gefehen; erftere werden für jünger, leßs 
tere für älter gehalten. Gewöhnlich erfcheinen fie bier in Norden in großer Mens 
ge in den Monaten März und April, ald der Zeit, wenn fih die Züge ber Hes 
ringe einftellen,, von denen fie große Liebhaber feyn follen. Die Aleuten nennen 
diefe Vögel Aglica. Dad Meft derfelben iſt von einer einzigen diefer nördlichen 
Nationen gefannt. Die Albatroſſen Haben viele Stärfe in ihrem großen Schnas 
bel und geben einen Ton von fi, der dem einer dumpf blöfenden und heifern 
Ziege, oder eines Schaafed nicht unähnlich ift, und daher ift mahrfcheinlich der 
franzöfifche Mame derfelben, mouton dw Cap, entflanden. 
Im Februar brachte man mir einen dieſer Vögel, an dem, ich nicht 
Die geringfte Verlegung entdecden Fonnte. Auf die Frage, tvie man ihn ges 
fangen habe, war bie Antwort: mit ber Hand; und bey wiederholter und ges 
nauer Erkundigung verficherten mich die Aleuten einfiimmig, daß biefe Vögel 
nach farfen Stürmen und bey den gewöhnlich darauf folgenden Windſtillen ganz 
und gar nicht fliegen könnten, und wenn man ſie verfolgte, zuweilen zwar ver⸗ 
ſuchten, ſich durch das Laufen auf dem Waſſer ſchneller fortzuhelfen, daß ſie aber 
dennoch ſehr leicht mit den ledernen aleutiſchen Fahrzeugen (Baidarken) eingeholt 
und dann mit den Händen gefangen oder mit dem Ruder oder einem Pfeil er⸗ 
legt werden könnten. Sie kommen im Frühjahr ſehr mäger an, nad kurzer 
Zeit aber ſollen fie, nach dem häufigen Genuſſe der Heringe, ſehr fett werden 
und gut zu efien feyn. | 
Wir und viele andere Seefahrer haben biefen Vogel in der Südſee und 
zwifchen den Tropiken beobachtet, und ed feheint mir höchſt wahrſcheinlich, daß 


fih diefelben, die blo8 ald am Cap Horn niftend bekannt find, von den 
füdlichften Regionen der Erde bid zu den nördlichften ſchwingen. 

Der Albatroß alſo, der niemals mährend eines Sturmes die Wogen dei 
Meeres berührt, ſondern alsdann kühn demſelben trotzt, und mit ſchnellem und nie: 
derem Flug an der Meeresfläche gleichſam hingleitet, und ſich der fürchterlichſten 
Winde zu erfreuen ſcheint, der die gefürchteten Regionen eines Cap Horn zum 
Lieblingsaufenthalt gewählt, der die Temperatur aller Climaten ertragen Fan, 
und fi vom Südpol durch die heißeften Exrdzonen, bis zum Nordpol ſchwingt, 
diefer Vogel, fage ih, fol unter gewiſſen Umftänden und bey völliger Wind: 

ſtille, mit der viefenmäßigen Ausbreitung feiner Zlügel, die 10 bis 12 Zuß be 
trägt, zum Flug unfähig ſeyn! — 

Falco leucocephalus; Diefer fhöne Adler mit weißem Kopf und weißem 
Schwanz ift einzeln beynahe dad ganze Jahr ducch hier anzutreffen, zieht aber 
meiften® im Herbſt nach Süden, und ſtellt fich im Frühjahr zur Zeit der. Herins 
ge wieder in großer Menge an diefen Küften ein. Obgleich Zifche die Lieblings⸗ 
nahrung deſſelben ausmachen, fo ſtößt er doch auch auf Enten, Gänſe und junge 
Seelöwen. Das Fleifh ift eßbar; die Ruffen haben im erften. Jahr ihrer Ans. 
kunft bey 200 Stüc davon erlegt und gegeffen; ich habe mir öfters den 
Hunger damit geftillt, und das Fleiſch ſchmackhaft gefunden. Die Eingeweide 
müſſen forgfältig ausgenommen merden. Die Leber ſoll fehr ſchadlich ſeyn 
und wird ſogar für giftig gehalten. 

Dieſe Vögel niſten in Norfolk⸗Sound auf hohen Bäumen, in Una 

Aa ska auf Zelfen. Sie befuchen mehrere Jahre daflelbe Neft, das fie aus Reis 
fern zufammen tragen, und mit Federdunen auspolſtern. Die Eier follen von 
der Größe der Hünereier fenn. | 

Die Kaluſchen, oder Eingebornen ded Landes, benugen mehrere Theile 
biefes Vogels zum Schmuck. Bey feierlichen Gelegenheiten und Tänzen bedecken 
fie fih den Kopf mit den Pflaumfebern deffelben, wodurch fie auöfehen, als 

wenn fie auf Europäifche Art gepubert wären; fie halten dabey den Schwanz | 





oder einen Flügel deſſelben Bogels gleichfans als Fächer in den Händen. Die 
Slügelfnochen, befonderd radius und ulna werden ald Saugröhrchen bey Krank 
heiten, vorzüglich von jungen Mädchen, welche in eine wichtige Periode ihres 
reifern Alters treten, gebraucht. — (S. weiter ; unten.) J 

Der Haematopus ostralegus fommt hier ſeltener vor als im. Unalaska 
und auf andern aleutiſchen Inſeln; fein Geſieder iſt in: allen: Altern und Jahres⸗ 
zeiten ganz ſchwarz, übrigens finde ich Feine fpecififche Verſchiedenheit zwiſchen 
dieſem und dem Europäiſchen. 

Es iſt Ihnen, werthgeſchätzter Freund! bekannt, daß ich mich beſonders in, 
Liffabon und Japan viel mit der Ichthyologie befchäftiget habe, um deſto 
auffallender muß ed Ihnen fenn, fein Verzeichniß der hier vorfommenden Fifche 
zu empfangen. Die Haupturfache hiervon ift, daß eine Menge Hungriger ums 
her fchleicht, und fie gleich zu verzehren fucht. Auſſer den auch auf den ale: 
tifhen Synfeln gemöhnlihen Salmen , Heilbutten, Dorfhen, Kabliauen und 
geringen , habe ich feine befonderen Species bemerft. Leßtere kommen ges 
wöhnlih im April hier in den Sund um zu laichen. Die Eingebornen legen 
olddann eine Menge mit Steinen befchiverte Tarmenreifer in die feichten Ge 
wäffer, an welchen diefe Zifche ihren Rogen abflreifen,- der, vermöge des ihm 
natürlichen Leims fehr feſt an benfelben hängen bleibt- Diefe Reiſer haben, 
wenn fie auf ſolche Weiſe mit Rogen umgeben find,. ein ſchönes korallenartiges 
Anſehen, und theilen dem daran befeſtigten Rogen, (der in der Folge als 
Leckerbiſſen dient) einen eigenen nicht unangenehmen, aromatiſchen Geſchmack mit. 

Die See iſt ſehr reich an Produften mancherlei Art. Es gibt Acti⸗ 
nien von aufferorbentlicher Größe, Serraupen (Aprodita),. Cine neue Species 
von Sepia, Muſcheln, beſonders Lepas, Chiton, Pholas, Pinna, Mytilus 
und eine Menge Gewürme, Zoophyten und Mollusken, Medusa, Echinus, 
Asterias, Spongia u. ſ. w. Mein Freund und Reiſegefährte, Hr. Hofrath Tile⸗ 
ſius, ber ſich um dieſen Zweig der Naturgeſchichte fo vieles Verdienſt erworben 
hat, würde ſich wahrſcheinlich hier beſſer gefallen haben, als ich. So gern ich 





ihm aber auch ein oder dad Andere aufbewahrt hätte, fo mußte ich doch, ſelbſt 
wenn man mir Branntwein und Flaſchen hierzu hätte geben wollen, woran ich 
übrigens zweifle, diefen Gedanken unterdrücken, weil mir ber Trandport derſel⸗ 
ben zu Lande nah St. Petercünrg viel zu toſtbar wird und beynahe un⸗ 
möglich ſcheint. 

Mit dieſen freilich kurzen Demectungen « aus meinem elenden Winterquartiere 
empfehle ich mich Ihrer ferneren Liebe und Wohlgewogenheit und bin der 
Sorge 
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günftes Kapitel, 


De Urbewohner von Norfoik:BSound (Kaluſchen) im ruffifchen Etabliffement. 
Ereurfion zu denfelben. Ihre Sitten und Gebräuche. 


Sogleich nach Eroberung von Neu⸗Archangel und nach abgeſchloſſenem 
Frieden zogen ſich die Kaluſchen zurück, und wählten an dem nordöſtlichen 
Theil der Inſel Sitcha eine hohe felſigte Landſpitze 57° 46' N. 134° 40° W. 
zu ihrem Wohnſitz, den fie von neuem fehr ſtark gegen Die allenfallfigen Ans 
wriffe der Ruflen befeftigten, mit denen fie übrigend auf einen ſehr freundfchaftlis 
hen Zuß zu leben fcheinen, und diefelben von Zeit zu Zeit in Neu⸗Archan⸗ 
gel befuchen. Der über die Kaluſchen erfochtene Sieg, ihr Schreden und 
die Furcht vor der überlegenen Macht der Feuergewehre bringen wohl haupts 
fachlich diefe freundfchaftlihe Stimmung zu Wege. Sie fommen gemöhnlih in 
Gefelifchaft von mehreren Perfonen beiberlei Gefchlechtd in Hroßen aus einem 
einzigen Baumflamme zierlih und Funftmäßig verfertigten Canots, und nähern 
fi) dem ruffifchen Etabliffement jedesmal mit Gefang und taftmäßigem Rudern. 
Wenn fie beynahe den Landungsplatz erreicht haben, fo machen fie Halt, und eis 
ner aud ihrer Mitte hält eine lange Rede: Sie betreten dad Land. nicht 
eher, als bis ihnen Nanof, d. h. Herr von Baranoff, oder einer feiner 
Abgefandten zum Landungsplag entgegen gegangen ift, und ihnen Erlaubniß zu 
landen und die Verficherung einer freundſchaftlichen Aufnahme gegeben hat. Don 
den Dolmerfchern hörte ich, daß diefe Reden, die mit rhetorifcher Kunft abgefaßt 
und aus langen zufammen hängenden Perioden zu beſtehen feheinen, die immer; 





währende Wiederholung eines und deffelben Gedankens oft der nämlihen Worte 
find, 3. B. „Wir waren Eure Feinde, wir haben Euch gefchadet; Ihr waret 
„unfere Feinde, Ihr habt und gefchadet, Wir mollen gute Freunde ſeyn; Wir 
„tollen da8 Vergangene vergeflen; Wir wollen Euch nicht mehr zu fehaden für 
„Sen; Thut und auch nichts mehr; Send unfere guten Freunde u. ſ. w. Diefe 
und dergleihen Reden dauerten zumeilen wohl eine halbe Stunde: dann erft tra: 
ten fie nach erhaltener Verſicherung von SFreundfchaft und guter Aufnahme an 
das Land. Hr. v. Baranoff, der die Gebräuche diefer Menfchen fihon feit 
vielen Jahren ftudiert, läßt gewöhnlich ſogleich ein Zelt für fie auffchlagen und 
ein reichliches Mahl bereiten. Blos das Oberhaupt, oder der vornehmſte der 
Säfte darf auf den Seftungshügel-fommen, bie übrigen nicht. Die Menge von 
Sebensmitteln, die ein einziger diefer Kalufchen aufeflen kann, ift unbegreiflich- 
Bon Reiß, Beeren, Serhunbäfleifh, Seehundsthran, Fifchen u. f- w. find fie 
große Freunde; Wallfiſchſpeck oder Wallfiſchthran aber effen fie nie, und bitten 
jedesmal ihnen feine folchen Gerichte zu geben. Branntwein, fo gern fie ihn 
auch vielleicht trinfen möchten, verachten fie, weil fie die Wirkung deflelben ken⸗ 
nen und in Furcht ſind, der Pf nnımgöfraft beraubt, in die Gewalt der Ruſ⸗ 
fen zu fallen. 

Die Kaluſchen find größtentheil® von mittlerem Wuchs und von ſtarkem 
Körperbau; fie haben ſchwarze Haare und ſchmutzige Farbe, (die durch Erden, 
Kohlen und bunte Okkern, womit fie fich befchmieren, noch vermehrt wird), 
meift große feurige Augen, ohne Kennzeichen der mongolifchen Rare zu haben, eine 
Heine, plattgebrückte, breite Naſe, breite Backenknochen und ſtark ausgewirkte grobe 
Geſichtszüge. Die Männer haben gewöhnlich einen Eleinen oder gar feinen Bart, 
weil fie fih denfelben, fobald er fich zeigt, außreiffen. Einige Mädchen und Wei: 
ber, die meift mit ruffifchen Promüfchlenifen febten, und deren Haut, menn fie 
von allem Schmuß gereinigt, fo weiß als die einer Europäerinn war, hatten 
keine unangenehme Geſichtsbildung. 

Die Kleidung dieſer Völker iſt ſehr einfach, und beſteht, eine Schaambe⸗ 
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defung audgenommen, aus einem einzigen, etwa fünf Zuß breiten, viereckigten 
Stück Zeug, Teppich oder dergleichen Pelzdecke, die mit zwei Enden an dem 
Hals feſtgebunden, oder mit einem Knopf und Knopfloch befeſtigt wird. In 
den letzten Jahren wurden dieſen Kaluſchen von den Schiffen der Amerikani⸗ 
ſchen Freiſtaaten viele Chenillen ober Ueberröcke, die auf Europäiſche Art von Wol: 
fenzeug oder englifchen Boy ober Fried verfertiget find, zugeführt, daher fieht 
man jeßt hier viele auf Europäiſche Weife gekleidete Indianer. — Die rothe und 
blaue Farbe iſt am höchſten geſchätzt. 

Dieſe Kleidungen dienen blos zum Staat oder bey der größten Kälte; bey 
häuslichen Verrichtungen, dem Holzfällen, Fiſchen, Verfertigung der Canots ıc. 
gehen ſie gewöhnlich nackend. Kleine Kinder, die an der Mutter Bruſt ſaugten, 
waren kaum mit einem alten Läppchen oder einer Matte umwunden und ber Käl⸗ 
te von 8 bis 10 Grad ausgefeßt; oft mußte man die Förperliche Ausdauer diefer 
Menfchen bewundern, benn ſchwerlich findet man irgend eine andere Nation, des 
ren Körper gegen den Eindruck eined fo rauhen Clima's mehr abgehaͤrtet iſt, 
als dieſe. 

Der Beſuch der Kaluſchen war gewöhnlich mit der Abſicht eines kleinen 
Tauſchhandels verknüpft; ſie brachten nämlich Seeotterfelle mit, ſchenkten dieſe an 
Hrn. v. Baranoff, und erbathen ſich nothwendige Bedürfniſſe von gleichem 
Werthe zum Gegengeſchenk; waren fie mit dieſen nicht zufrieden, ober forderten 
fie zu viel, fo nahmen fie die ſchon verfchenften Felle wieder zurück *)- 

Der gewöhnliche Zeitvertreib bey ihren Beſuchen von einigen Tagen, beftand 
meiftend in Effen, Trinken und Tanzen, zu deſſen Vorbereitung fie mehrere Stun; 
den nöchig haben. Mur die Männer tanzen; ihre Toilette, die im Anmahlen 


*) 34 habe ſchon weiter oben gefagt, daß die Ruſſen eigentlich Leinen Tauſchhandel mit den Kalus 
[hen treiben. Die wenigen Belle, die bey feltenen Gelegenheiten einer folhen Iufammentumft 
eingetau’ht werden, innen wohl nicht, wenn von einem Handel im Großen bie Rede ift, in 
Anſchlag gebraht werden. | 
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ihrer Geſichter und in Kopfputz beſteht, erforderte nicht weniger Zeit, als die ei⸗ 
ner Europäifchen Dame. Die Haare werben mit den Feberbunen der Adler (Fal- 
co leucocephalus) gleihfan gepudert und mit Hermelinfellen geziert. Auf das 
Geficht merden viele regelmäßige Figuren mit Koblenftaub, Kreide, Okkern und 
. Zinnober gemahlt, welche gerviffermaßen bie Tatuirung, die ich nicht unter die 
fem Völkerſtamme bemerft habe, erfegen. Kleine Spiegel find ihnen bey der 
Toilette zum Bedürfniß geworden, und werden ihnen jährlih von den Schiffen 
der vereinigten Amerifanifchen Freiſtaaten gebracht ”). 

Die Weiber, welche fih in der Entfernung von einigen Schritten vor dam 
Tänzern befinden, erſetzen die Stelle der Mufifanten, und fingen meift in drei: 
achtel Takt, eine nicht unharmonifche Melodie. - 

Der Tanz ſelbſt, bey welchen fih die Männer kaum von der einmal eingenom: 
menen Stelle beivegen, befteht in einem oft fehr heftigen Springen; fie find alle 
barfuß und blos mit einer Decke, oder wie ich oben erwähnte, einen weiten, 
wollenen Kittel (Chenille) bedeckt. Einer der Tänzer führt die übrigen gleichfam 
an, und hat einen dien, mit den Zähnen von Seeottern gezierten Stab in der 
Hand, den er im Takt ſtark auf die Erde flampft. Alle haben, ohne Aus; 
nahme, in jeder Hand entweder den Schwanz ober einen Flügel des meißköpfig: 
ten Adlers, oder einige Felle von Hermelinen, welche letztere fie blos als Zier: 
rath und Lurudartifel ſehr hoch ſchätzen, und nicht nur in die Haare flechten, 
und in der Hand halten, fondern auch an ihre Kleider annähen. 

Die Weiber diefer Nation find einfach gekleidet, der ganze Körper und die 
Bruſt ift jederzeit bedeckt. Diele tragen lange Hemden; die Füße find nackend. 
Auiferdem haben fie den fonderbarften, abentheuerlichften und man kann fagen 
widernatürlichſten Begriff von Verſchönerung, den man ſich nur denken kann. 
Wir haben ſchon weiter oben gehört, daß ſich die Aleuten und Bewohner von 





Ehe fie den Gebrauch der Spiegel kannten, war einer der Friſeur des andern, indem ſich Feiner 
ſein eigenes Geſicht bema*len und feinen Ropfpug ferb ordnen konnte. 
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Kodiak, männlichen Geſchlechts, die Unterlippe parallel mit den Munde aufs 
ſchlitzen und in diefe Deffnung eine Zierrath von Gladforallen, Mufchelgehäufen 
oder Glasſchmelz anbringen; bey den Weibern der Kaluſchen ift diefer Begriff 
von Verfchönerung noch weiter ausgedehnt: Wenn bad junge Mädchen das dreis 
zehnte oder viergehnte Jahr erreicht, oder ſich die Periode ihrer weiblichen Ber 
flimmung einſtellt, fo wird eine Fleine Oeffnung unmittelbar in der Mitte, 
dicht unter der Unterlippe gemacht, und anfänglich ein dicker Draht, dann ein 
hölzerner Doppelfnopf-oder ein Fleiner, auf beiden Enden etwas verdichter Cylin⸗ 


der in diefelbe gebracht. Diefe einmal gemachte Deffnung wird mm allmählig 


nah mehreren Monaten und Jahren immer größer gefchligt, und die untere 
Eippe durch ein in diefelbe gebrachtes ovaled oder efliptifched Bretchen oder 


Schüſſelchen immer weiter ausgedehnt, wodurch jede Frau das Anfehen gewinnt, 


ald wenn ein. großer, flacher, höfzerner Suppenlöffel in das Fleiſch der Unterlippe 


eingemachfen wäre. Der äuſſere Rand dieſes Tellerchend ift mit einer Rinne verfes _ 


ben, damit die beträchtlich ausgedehnte Unterlippe deſto fefter um biefelben anliegt. 

Diefer und Europäern abfcheulich feheinender Lippenzierrath, diefer ganz eis 
gene Begriff von Schönheit findet fih an der Küfte des nordweſtlichen Amerika's 
vom 50. bid zum 60. Grad nördlicher Breite Alle Weiber, ohne Unterfchied, 
haben einen folchen Löffel unter dem Munde, in deſſen Umfang ein befondes 


res Vorrecht entiveber des Alters oder ded Standes zu beftchen fcheint. Ders 


felbe ift ‚zwei bis drei Zoll lang, etwa ein und einen halben bis zwei Zoll 
breit, und höchftend einen halben Zoll die; die Weiber der Oberhäupter aber 


haben ihn im allgemeinen um vieles länger und breiter. Ich habe felbft bey ei: . 


ner fehr vornehmen Dame ein folche® Lippenoval gefehen, das völlig fünf Zoll 
lang und drei Zoll breit war; und Hr. DWolf U., der meit davon entfernt iſt, 


auch nur im geringften zu übertreiben, und der mit dem Schiff Juno”) beys. 


nahe die ganze Küfte von dem 50. bis zum 57° N. befahren hat, um Seeot⸗ 
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tern einzutauſchen, verſichert, er habe die bejahrte Frau eines Oberhauptes in 
Chatham: Street geſehen, deren Lippenlöffel fo groß war, daß fie, bey einer 
Bewegung der Unterlippe, beynahe dad ganze Geficht damit bedecken Fonnte., 

Die Beantiwertung der natürlichften Frage: wozu denn eigentlich dieſer fehr 
unbequem fcheinende Zierrath dienen möge? muß ich meinen Lefern ſchuldig blei 
ben. — — Ohne eine Menge anderer, abgeſchmackter und lächerlich fcheinender 
Sitten und Gebräuche fo vieler höchſt ciwilifirtee Mationen aufzuzählen, und eine 
Vergleichung derfelben anftellen zu wollen, Fönnte ich mit eben dem Rechte fra 
gen: Warum halten ed die vornehmen Ehineferinnen für Schönheit, fi durch 
Kunft den Gebrauch der Füße zu entziehen? Warum beizen ſich die verheirathe: 
ten Japanerinnen die Zahne ſchwarz? — Warım hat man noch nicht auf rein 
fichere Mittel gedacht, und trägt den Schmuß der Naſen in den Tafchen um 
ber? Warum freuen wir, wenn wir im größten Staar erfcheinen wollen, daB 
feinfte Mehl in die Haare? — Doch, ich komme wieder zur Lippenzierde. Ohne 
mit dem Nutzen derfelben befannt zu feyn, fo ift der Nachtheil diefer Fünftlichen 
Verlängerung der Unterlippe,, doch unverfennbar; denn wem wird ed nicht fr 
gleich auffallen, daß dem ſchönen Gefchlecht der nordweſtlichen Küfte von Ame 
rifa ein Kuß dadurch unmöglich gemacht wird. 

Seit meiner Ankunft in Norfolk⸗Sound hatte ih den Wunfh die Ka 
(ufchen näher Fennen zu lernen. Diefer Gedanke wurde nach und nach fo Ich 
haft , daß ich mich zu Ende Oktobers entfchloß, dieſes Volk, ungeachtet des na 
türfichen Haſſes und der Zeindfchaft, die ed gegen die Ruſſen heat, in feinen 
. eigenen Wohnungen an der Mordoftfeite der Inſel, etwa 120 bis 130 Werſte 
von dem ruffifchen Etabliffement entfernt, zu befuchen. Herr von Baranoff 
glaubte, daß wegen des über fie erfochtenen und noch in feifchem Andenfen ſte⸗ 
henden Sieges mahrfcheinlich Feine Gefahr mit meinem Vorhaben verfnüpft fepn 
würde, indeß rieth er mir Doch davon ab, weil man niemald den Charafter die: 
fer Menſchen genau ergründen könne. — Daffelbe that auch Hr. v. Refanoff. 
Ich zweifelte Feinedweged an einer guten Aufnahme, denn Hr. DWolf, der 
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während des Sommers in Chathbam;: Street, in. Prince Frederif,Sound 
und an andern Orten umber freuzte, und die meiften Oberhäupter Durch den 
Tauſchhandel perfönlich Fennen lernte, wollte mich begleiten, und zur noch grös 
Bern Sicherheit erlaubte Hr. v. Baranoff, die einzige Kaluſchin aud Nor 
folfsSound, bie ſich unter den Ruſſen befand, und die uns ald Dolmetfche 
rin dienen fonnte, mitzunehmen. Diefe Perfon war- die Tochter eines Ober: 
hauptes, das fih damahls in der feindlichen Feftung an der Morvdoftfeite des 
Archipeld aufhielt; fie lebte ſchon vor etwa fünf Jahren, nämlich bey der erfien 
Eroberung von Sitcha,. mit einem Ruflen, war zur Zeit der Meuterei von ihren 
Landsleuten -verfchont worden, und nachher wieder zu ihren Eltern zurückgekehrt. 
Bey der letzten Beſihnahme von MeusArchangel blieb ‚fie freiwillig, nach Er: 
oberung der Feſtung, zuräd, um fich von neuem zu den Rujfen zu gefellen, und 
mar fehr willig und zu.ihren Eltern und von da wieder zurück nach dem ruffi- 
fchen Etabliffement zu begleiten. 

Ehe ih aber dieſe Ercurfion befchreibe, finde ich es für zweckmaͤßig, einige 
geographiſche Bemerkungen voraus zu ſchicken. 

Die genaue Kenntniß von der Lage des Archipels des Königs Georg IL 
(vom 56° 15’ bis 58° 28° und von 134° 18’ bis 136° 15% W.) verdanfen wir 
dem verdienſtoollen Vancouver. Er unterſuchte und beſtimmte blos die Kür: 
ſten deſſelben, und ſah die ganze Strecke Landes für eine Inſel an, weil es ihm 
unmöglich war, jede einzelne Bucht oder jeden Meerbufen genau zu unterfuchen- 
Man erlaube mir alfo hier folgende Zufäge zu feinem vortrefflichen Werke: Der 
‚Berg Edgecumbe hängt nicht mit dem übrigen Lande des Archipels zufams 
men, fondern bildet für fich eine Infel, und ift durch einen breiten, fchiffbaren 
und mit mehreren Heinen Eilanden verfehenen Kanal, der die fogenannte Inſel⸗ 
bucht (baie’ des les) mit Morfoll:Sound *) verbindet, von dem übrigen 
Theil des Archipeld getrennt. Diefelbe Inſelbucht (57° 35° N.) führt zu einer 


*), Vaneonvers Gtarte von dem Archipel des Aönige Georg IIL 
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“geräumigen und weit audgedehnten, fchiffbaren Meerenge, welche fich von der 
nordöſtlichen Küfte (im 57° 46° und 134° 40° W.) in die Chatham⸗Street 
ergießt. Durch diefen, an manchen Orten einige Meilen breiten Kanal wird alfo 
der Archipel des Königs Georg III. in zwei beträchtliche Inſeln getheilt, und 
die Chathamss Straße mit dem großen Drean verbunden. 

Die Kaluſchen, die fi) nach dem Verluft ihrer Beſitzungen in Mor: 
folf:Sound nach der nordöftlihen Landfpige, bey der Mündung dieſes eben 
erwähnten Kanald niedergelaffen hatten, fuchten fi daſelbſt auf einer felfigten 
Anhöhe gegen die fernern Angriffe, befonderd ber Ruffen, zu ſchützen, und bat: 
ten in diefer AUbficht eine Art von Feſtung angelegt. Hr. DWolf und ich, mas 
ren neugierig genug, die einzige noch von Eingebornen bewohnte Gegenb diefes 
Archipels, ihre Feftung und den von den Ruffen und Aleuten entdeckten Kanal 
näher fernen zu lernen; wir maren- gleichfam gezwungen, auf intereffante Zer⸗ 
fireuung zu denfen, meil unfere Freunde, unfere einzigen’ Gefelifchafter und Dol— 
metſcher, die Hr. Chwoͤſtoff und Davidoff ſchon vor- einigen Wochen mit 
der Juno nach Kodiat abgereift-”) und wir uns Mai beynahe ganz allein 
überlaffen waren. 

Wir trafen alfo nun Anftalten zur Ausführung unferes Pland. Slinten, 
Piſtolen, Schießpulver und Feuerfteine wurden zur Jagd und su unferer Sicher: 
heit, Zwieback, getrocknete Fiſche, Reif, Thee, Zucer und Branntwein zur 
Nahrung, einige "Küchengeräthfchaften , ein kleines Zelt zur. Wohnung, einige 
Beile zum Holz fällen, und mehrere Ellen Tuch, Boy, Leinwand, Glasperlen, 
Nähnadeln, Tabaf,..große Fiſchangeln, Spiegel und andere Kleinigkeiten zu Ge 
fehenfen für die Oberhäupter und andere Indianer herbeygefhafft. Auf diefe Art 
audgerüftet war alled den 26. Oktober Morgend um 4 Uhr zur Abreife fertig. 

Wir hatten der Güte ded Hrn. von Baranoff drei dreifikige Baidarken 
zu verdanken. In der einen faß Hr. OWolf, in der andern die Kaluſchin, 
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unfere Dolmetſcherin, und in ber dritten ich. Jeder erhielt zum Rudern zwei 
Aleuten, die wir übrigens in dieſem Geſchäfte noch Kräften unterſtützten, indem 
wir und ſchon feit.einigen Monaten auf den häufigen Jagdparthien zu - Waffer 
fo ziemlich darinn geübt hatten- . 

Das Wetter war heil und ſchön und die fehr empfindliche Kälte feuerte ung 
noch mehr an, recht raſch zu rubern, um ben Körper durch diefe Bewegung zu 
erwärmen. Wir umruberten noch diefen Vormittag ben Berg Edgecumbe 
und erreichten gegen Mittag die Mündung der Inſelbucht (baie des Iles), 
* warfen hier einen Blick in die offene See und richteten dann unfern Lauf nord; 
öftlih. Anfänglich war der für große Fahrzeuge fehiffbare Kanal,. den wir jetzt 
verfolgten, weit und geräumig, bie Ufer fteil, Hin und wieder felfigt, zum Theil 
auch bis zum Zuße der Berge mit dunklem Nadelgehölze bedeckt. Der Einfluß 
der Ebbe und Fluth war, obgleich merflih, doch unbeträchtlich; nachdem wir 
aber etwa ſechs Werſte zurückgelegt hatten, vereinigten ſich die Ufer von beiden 
Seiten mehr und mehr, und bildeten eine enge Durchfahrt; das ablaufende Waſ⸗ 
fer der Ebbe ſerömte und in ſchnellem Lauf entgegen, und geſtattete den emflgen 
Ruderern nicht, der Heftigkeit deflelben widerſtreben zu können. Die Sonne neigs 
te ſich ſchon, ald die Aeuten anriethen, hier in der Nachbarfchaft zu landen, 
das Nachtlager aufzufchlagen und den Wechfel der Ebbe und Fluch abzumarten. 
Wir näherten und nun noch fo viel als möglich diefer engen Durchfahrt und 
fanden füdöftlich von derfelben, in der Entfernurfg von etwa einer Werſte, einen 
bequemen Landungsplatz, wo Mir , von Kälte erfiarrt und von der Tagedlaft ers 
müdet, vor allen Dingen trockenes Holz in der nahen Waldung und ſüßes Waf: 
fer auffuchten, und und dann an einem guten Feuer erwärmten, den Theekeſſel beys 
feßten,, unfer Zelt auffchlugen, und von dem Ertrag der heutigen Jagd eine gute 
Suppe fochten. Ich hatte nämlich eine wilde Ente (Anas histrionica), einige 
Seemöwen und den großen meißföpfigten Adler erlegt; erftere wurden fogleich für 
den Keffel zubereitet und ſchmeckten ımd , obgleich fie etwas thranigt und mager 
waren, doch recht fehr gut; letzterer wurde aufgehoben, um gelegentlich zu naturhiftos 
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rifchem Zwecke abgeftreift zu werden. — Indeß wir und fo befchäftigten, fahen 
wir von meitem ein Canot mit einigen KRalufchen auf und zurudern. Es 
war ein Oberhaupt mit feiner Frau. und noch zwei andere Perfonen, alle Be: 
kannte unferer Dolmetfcherin; fie hatten unfer Feuer gefehen, und gaben vor, 
blos der Gefellfchaft wegen hierher gefommen zu feyn, mozu fie fi die Exlaub: 
niß ausbathen, und fobald fie diefelbe erhalten hatten, fogleich ihr Zelt aufſchlu— 
gen. Dies beftand aus zwei Gabelftangen, die in die Erbe gerammt wurden, 
und eine dritte Querſtange aufnahmen, auf dieſe ſchräg nach der Erde zu, legten 
fie einige, in der Nähe herbeygefuchten Aefte, die fie mit dünnen, breiten Bre— 
tern oder Baumrinden, welche fie mitgebracht hatten, bedeckten. Diefe dachfoͤr 
mige Wand bes halb offenen Zeltes wurde den Windfeite zugefehrt, und vor 
derfelben ein großes Feuer angemacht, welches nebft einigen Teppichen und Pe 
decken , mit denen fie fich bedeckten, diefe Leute hinlängfich vor dem- Einfluß der 
Kälte, die des Nachtd zwei bis drei Grad unter dem Gefrierpunft war, fhüßten- 

Bald nachher gab und unſere Kaluſchin zu verfiehen, daß dieſes Ober: 
haupt wohl hauptfächlich in der Hoffnung eined Gefchenfed hierher gefomimen 
fey, und daß mir ihm und feiner Frau durch einige Tabafsblätter, Nähnadeln 
und andere Kleinigkeiten unfere Freundſchaft zu erfennen geben möchten. Died 
gefhah zu feiner größten. Zufriedenheit, worauf wir fehr friedfertig die Macht 
benfammen zubrachten, unb am folgenden Tage ‚aß ſehr gute Freunde, von 
einander Abſchied nahmen. 

Den 27ten, Morgens bey guter Zeit, war die Fluth, mit welcher wir un: 
fern neuen Weg antraten, und günſtig. Kaum hatten wir und der Durch— 
fahrt genähert, fo waren wir nicht mehr im Stande das Canot zu regieren, 
denn der Strom war fo reißend, daß wir und in dem Sturze eines Waſſerfal⸗ 
les zu befinden glaubten. Die Entfernung von einem Ufer zum andern, iſt an 
der engſten Stelle höchſtens 150 Klafter, die Länge der Durchfahrt möchte wohl 
150 bis 200 Schritte, und der Fall ded Waſſers, nach unferer Schäßung, ge 
gen fünf Fuß betragen. Die Durchfahrt felbft ift in der Mitte gänzlich felfenfrei; 
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dieſſeits und jenſeits derſelben "finden ſich aber nach ben Seiten zu, einzelne Fel⸗ 
ſen, welche dem Durchgange der Schiffe große Schwierigkeiten in den Weg ſtel⸗ 
len. Dieſer nicht zu leugnenden Gefahr ungeachtet, liefen dennoch ſchon mehrere 
mal die Ruſſen mit Fahrzeugen von 150 und mehreren Tonnen, glücklich hier 
durch. Hr. DWolf, ein ſehr erfahrner Seemann, verſicherte mich, noch nir⸗ 
gends die Fluth ſo reißend geſehen zu haben, und hielt es für ein ſehr großes 
Wageſtück der Ruſſen, daß fie ſich und ihre Schiffe dergleichen Gefahr ausſetzten. 
Sobald wir dieſe eigentliche Meerenge paſſirt hatten, öffnete fich ein weites auds 
gedehnted Becken; Buchten, Inſeln und Felſen wechſelten mit einander ab, und 
die Entfernung der beiderfeitigen- Ufer möchte mohl an einigen Stellen fünfzehn 
bis zwanzig Werfte betragen. Der Wind war Morboft und und im Rudern fehr 
entgegen, fo daß wir heute nicht nach Wunfch vorrücken, und noch weniger den 
Ort unferer Beſtimmung erreichen fonnten. Wir verfolgten das uns öftlich gele⸗ 
gene Ufer und entdeckten endlich gegen Abend, ald wir uns eben nach einem Lan⸗ 
dungeplag und Nachtlager umfehen wollten, in ber Entfernung von einigen Wer: 
ften, einen Rand), welcher uns bie einzelne Wohnung eined Kaluſchen andeu⸗ 
tete, auf die wir nun mit erneuerten Kräften zuruberten, um fie noch vor Eins 
bruch der Nacht zu erreichen. Als wie bey unferer Ankunft niemand gewahr 
wurden, fo wollte ich. einen von unferen Aleuten, der bie Landesſprache ein we⸗ 
nig verfiand, nach der Hütte ſchicken. Er und unfere Dolmetfcherin aber fags 
ten, das und der Hauswirth felbft einladen müfle, wie blieben alfo fo lange in 
der Baibdarfe, bis man und bemerfte, und wir von dem Oberhaupt oder 
Hausvater, der und entgegen fam, gebethen wurden auszuſteigen , und bey ihm 
zu übernachten. 

Wir fanden eine kleine breterne Hütte; ſie war etwas länger als breit , mit 
dünnen Baumrinden bedeckt und wurde durch ein großes in der Mitte brennendes 
Feuer erwärmt. Einige nicht bedeckte Oeffnungen des Daches und die Thüre dien: 
ten zum Rauchfang, weswegen dad Innere eher einer Rauchfanımer ald einer Woh: 
nung ‚ähnlich war; .diefe Aehnlichfeit wurde noch vergrößert durch die Menge der 
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darinn Aufgehängten Fifche, und die allenthalben vermißte Reinlichkeit. Das Ober: 
haupt hatte feine Schlafftätte gerade dem Eingange gegenüber und ringsumher 
waren einzelne, blos durch einen Balken gemachte Abtheilungen für die übrigen, 
u feiner Samilie oder feiner Bedienung gehörigen Perfonen, deren Anzahl et: 
wa zwölf bis fünfzehn betragen mochte. Wir erhielten einen Platz unmittelbar 
vor dem des Oberhaupted und zunächſt hinter dem Feuer, wurden mit frifch ge 
Fochten Zifchen und Beeren bewirthet und überließen und dann ermüdet dem er⸗ 
quickenden Schlaf. 
| Am folgenden Morgen bezeugten wir und gegen ben Hauswirth durch einige, 
wie ed und ſchien, ihm willkommene Fleine Gefchenfe dankbar. Er both und eis 
nige Seeotterfelle zum Verkauf an, die wir aber nicht einhandelten, weil wir 
noch auf unferer jernern Reife eine Menge Geſchenke zu machen für nothwendig 
hielten, und wir alfo mit unfern Taufchivaaren etwas fparfam umgehen mußten. 
Ich bedauerte ed, mich nicht mehr für den Handel eingerichtet zu haben ; denn 
in derfelben Hütte bemerfte ich ein fehr "großed, ganz ſchwarzes Bärenfell, dad 
fhönfte und größte, dad mir je zu Gefichte gefommen war, (ed mar ungefähr 
5 bis 6 Fuß lang und über 4 Fuß breit) und melched unfer Wirth für den äufferft 
geringen Werth von fünf Ellen englifhem Tuch anboth; da aber unfere fernere 
Sicherheit vielleicht von der freigebigern Austheilung von Gefchenfen an die El. 
teen unferer Dolmetfcherin und an andere Oberhäupter der Feftung abhing, fo 
fonnten wir ed nicht wagen, und der Eoftbarften mitgenommenen Artifel , vor 
- der Hand zu entäuffern. 

Wir ließen nun wieder alle Geräthfchaften in die Baidarfen bringen, unb 
hatten dad Vergnügen, die Erfahrung zu machen, daß Fein einziger diefer bürf: 
tigen Menfchen, auch nicht einmal einen Verſuch gemacht hatte, und irgend eine 
Kleinigfeit zu entmwenden. 

Die beiden Ufer ded Kanals hatten fi) hier wieder einander genähert, und faum 
hatten wie unfer Nachtquartier verlaffen, fo bemerften wir im Oſten, die fid 
in die Chathams Straße ergießende Mündung deflelben, und auf dem entgegen: 














gefegten, nur einige Werfte weit entfernten nördlichen Ufer, einen andern Wohn: 

plag, den wir, aus Meugierde, nicht unbefucht vorbey fahren wollten. Wir ers 

reichten bald diefe Hütte und fanden in derfelben ein Oberhaupt, Namens Schin; 
chetaez, der einzige bed ganzen Stammes der Kalufchen, ber fih gleich von 

Anfang der Eroberung ald ein Anhänger der Ruffen gezeigt, und ſich dadurch J 
den Haß aller feiner Landsleute fo ſehr zugezogen hatte, daß er jetzt von ihnen 
abgefondert, zum Theil verachten, und mit feiner Familie für ſich allein lebte. 

Er empfing uns fehr zuvorfommend, gab und mit großer Bereitwilligkeit ein 

guted Gericht frifcher Fifche, (Heilbutten) und bath und die Nacht über hier zu 

bleiben; indeß hielten wir e8 doch für rathfamer, heute noch nach der. etwa zehn 

bis fünfzehn Werfte entfernten Feftung aufzubrechen. Wind und Wellen waren 

uns entgegen, und letztere drangen mit fo großer Heftigkeit in die Mündung bed 

Kanald, daß wir nur mit der größten Anftrengung die wenigen Werfte zurück les 

gen Fonnten, und fehr beforgt waren, ald wir die Nacht einbrechen fahen, ohne 

den Ort unferer Beftimmung erreicht zu haben. Umzukehren war unmöglich, 

denn dunfle Macht verhülfte unfere Wege. Ganz nahe bey der Feftung eine Lanz 

dung zu verfuchen, würde und vielleicht verdächtig gemacht, und dad Feuer mit 
welchem wir ung gegen die Kälte hätten fchügen müffen, und fogfeich verrathen 
haben; wir fanden es alfo für dad Zweckmäßigſte und der Feftung, und zwar 
felbft in der Nacht zu nähern. Kaum hatten wir "dies befchloffen, fo wurden 
wir fchon von dem Lande aus bemerft, und mit fauter Stimme, und zu wieder⸗ 
holten Malen in einer und unverftändlichen Sprache, (mahrfcheinlih: Wer da?) 
angerufen, worauf weder unfere Dolmetfcherin noch auch einer von den Aleuten 
ein: Gut Freund! erwiedern wollten. — Diefer Eigenfinn feßte ſowohl den Hrn. 
DW olf als auch mic in Verlegenheit. Eben als ich meinen Unwillen äuſſern J 

wollte, wurde ein Allarmſchuß am nahen Ufer abgefeuert, welcher ſie dann be⸗ | 
iwegte, ſich zu erfennen su geben. Beynahe im demfelben Augenblick, als der = 
Knall durch die dumpf widerhallenden Waldungert ertönte und der Schall von | 
den nahen Selfen zurück prallte, bemerften wir eine fehr lebhafte Bewegung am 
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Lande. Einige hundert nackte, mit Flinten bewaffnete Männer und viele andere 
mit großen Feuerbränden und brennenden Scheitern von Kienholz tummelten ſich 
auf dem Landungsplatz umher, und ihr Anblick machte eben nicht den erfreulich⸗ 
fin Eindrud auf uns; denn wir mußten eigentlid) noch nicht, ob wir es mit 
Freunden oder mit Seinden zu thun harten. Sobald wir und zu erfennen gege: 
ben, und die Aleuten unfere Baidarfen an ben Landungeplag gezogen hatten, 


‚umringten und die Kalufchen fogleih mit Ungeftüm, trugen und im eigentli⸗ 


hen Sinn des Wortes über eine Fleine, feichte Strede Weges, auf den Han 
den *) und nöthigten und nad) der Feſtung. Wir hatten nicht einmal Zeit uns 
feen Aleuten die Aufficht unferer Effeften anzuempfehlen, als fich ſchon dienftbare 


- Geifter in Menge derfelben bemeiftert hatten und wir nicht mußten, ob ed auf's 


Plündern abgefehen war oder nicht. Auf diefe Art zogen wir, von einer Menge 
Fackelträger begleitet, nach) der auf einem hohen Zelfen liegenden‘ Feftung, deren 
Zugang und durch die vielen großen Baumſtämme eined dicken Verhaues, das 
wir theild überflettern, theild umgehen mußten, und burd die Dunfelheit der 
Nacht nicht wenig befchwerlih gemacht wurde. 

Man brachte uns fogleih nach der fehr geräumigen Wohnung des Ober: 
haupts, Dihätin, des Vaters unferer Begleiterin, der uns fehr freundfchaft: 
lich aufnahm, und une dem Eingange der Hütte gerade gegenüber, und vor feis 
ner eigenen Schlafflätte, einen Plaß anwieß, auf dem wir unfere mitgebrachten 
Teppiche ausbreiteten, und dann von einigen hundert Einwohnern, bey einem 
großen Feuer, das in der Mitte auf einem freien, etwas erhöhtem Heerde brann; 
te, angegafft wurden. Was und fogleich am meiften in Exftaunen feßte, war, 
dag man und alles Gepäck aus den Baidarfen hierher gebracht und man auch 
nicht. dad Geringfte davon entwendet hatte, obwohl fich ficherlich manches darun: 
ter befand, daß die Träger zu befigen gemwünfcht, und das fie, in der alles ver; 





*) Dies ift, wie id in der Folge erfuhr, ber Verweis ber größten Achtung und Ehrerbietung, bie eis 
nem Saft erzeugt werbeh kann. 
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hüllenden Nacht, ſehr leicht und unbemerkbar auf die Seite hätten bringen Fön: 

Hr. DW olf hatte fogar beym Ausſteigen, in der Eile mit welcher er in 
Empfang genommen wurde, feine Slinte, Piftelen und Pufverhorn vergeffen , 
welches alles ihm v.chtig und unverfehrt überliefert wurde. 

Kaum hatten wir und nur durch, einige Taſſen Thee und ein Gläschen 
Punfh, das mir bereiteten, erquickt, fo ließ und das vornehmfte und ältefte 
Oberhaupt oder der Commandant der Feſtung zu fi einladen. , Er empfing ung 
mit vieler Freundſchaft und fehenfte mir ein Seeotterfell und, dem Hrn. Wolf 
einen ſchönen Seeotterſchwanz . hierauf kehrten wir ‚bald wieder zu unſerm Haus: 
wirthe zurück, weil wir uns, von ber. Tagereife ermübet, nad) Ruhe und Schlaf 
fehnten.- Während der Zeit, ald wir. ung ein Gericht frifcher Zifche und Reiß 
gut ſchmecken ließen ,„ wurden mir durch einen muntern und harmonifchen Ges 
fang vieler Menfchen, bie fih um das Feuer gelagert Hatten, unterhalten. Noch 
nie habe ich ed mehr bedauert fo wenig Mufit-- au werfichen: als jegt, fonft wir: 
de ich ficher diefe ‚lebhafte und gefäflige Veledje fpgleih zu Papier. gebracht 
haben. 

In der Nacht mar es falt und windig ; demungeachtet gingen einige Per⸗ 
ſonen, die wahrſcheinlich zur Fomilie gehörten, in den nahen Wald und brachten 
barfuß auf den entblöflen Schultern große Holzklötze herbey, die fie in der Hüt⸗ 
te nach und nad zu einem fo Hohen Scheiterhaufen aufthürmten, daß ed mir 
noch immer unbegreiflih iſt, wie, nit dad mit Baumrinden bedeckte Dach in - 
Brand gerieth; denn die Flamme fchlug bis an die Dede, in melder ftatt des 
KRauchfanges eine Deffnung gelaffen war, und die Zunfen flogen wie aus einer 
Schmiedeeffe weit in die Lüfte, fo daß wir bey aller unferer Müdigkeit es doch 
niche mwagten, und eher dem Schlaf zu überlaffen, ald bid dad Feuer, welches 
die ganze Macht über fortbrannte, etwas weniger heftig , und die augenfcheinfiche 
Gefahr vorüber war. 

Den 29ten früh wurden wir durch den erſten Schnee, der in dieſem Herbſt 
fiel, überraſcht. Dem Commandanten, der uns den Abend vorher beſchenkt 


I) 
[4 


hatte, brachten wir diefen Morgen die ſchuldigen Gegengefchenfe und überreichen 
auch fogleich deren einige ben Eltern unferer Dolmetfcherin, weil diefe und ver: 
fiherte, daß diefelben Geſchenke fpäterhin abgegeben von feinem fo großen Werth 
mehr feyen. Ihrem Vater wurden einige Ellen Tuch, ein großed Mefler, Fiſch 
angeln und einige Pfund Tabaf, und ihrer Mutter ein Hemde, Nähnadeln , en 
Fleiner Spiegel, Band, Glaskorallen u. fg. mitgetheilt. 

Nachdem wir uns den herfömmlichen Gebräuchen gefügt hatten, gingen wir 
alfenthalben umher, ohne von Begleitern beunruhigt zu werden; ja ich erlegte 
mit der Flinte in der Machbarfchaft der Feftung einige Vögel, ohne dadurch die 
Aufmerkfamfeit diefer Leute zu fefleln. Vielleicht hatten mir einen großen Theil 
dieſes Zutrauens dem Umſtande zuzuſchreiben, daß Hr. TWolf II. im verfloſ⸗ 
ſenen Sommer auf dem Schiffe Juno in Charham:Street einen Tauſch⸗ 
handel getrieben hatte, und hier viele Bekannte antraf, die mich für feinen Be 
gleiter, und auch für einen Amerifaner arfahen. | 

Die Völker eines großen Theild der NW. Küfte von Amerifa werden von 
den Ruffen mit dem allgemeinen Namen von Kalufhen oder Kolofhen bw 
legt, diejenigen von denen ich hier insbefondere ſpreche, nennen fi &— tinfit, 
oder S— chinkit, oder auch S— dit — cha — chon d. h. Bewohner von Shit: 
cha oder Sitki. Vormals lebten ſie in Norfolk⸗Sound; ihr einziger 
Wohnort iſt die nordöftliche Landſpitze der Mündung des obenerwähnten Kanals, 
auf einem Felſen, der ſich perpendiculär mehrere hundert Fuß aus dem Waſſer 
erhebt. Der einzig mögliche Zugang zu demſelben, der an der nordweſtlichen 
Landſpitze liegt, iſt durch eine große Menge ungeheurer Baumſtämme oder ein 
ſogenanntes Verhau ſehr erſchwert. Der Felſen ſelbſt iſt mit einer doppelten, 
zwölf bis fünfzehn Fuß hohen Verpalliſadirung, von drei bis vier Fuß dicken, 
und dicht an einander gereihten Baumſtämmen gegen den Angriff ihrer Seine 
gefichert. Ein hoher natürlicher Erdivall bedeckt noch auflerdem die Hinter dem: | 
felben fliegenden Wohnungen , fo daß diefe von der Seeſeite ber, von feinm 
Schiffe gefehen werden können. | 


% 
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Die Haufer in ber Geftung find länglichts vieredigt von verſchiedener Größe, 
in regelmäßigen Reihen in der Entfernung von einigen Klaftern von einander er: 
baut. Das aus breiten und einzeln aufeinander gelegten Baumrinden beſtehende 
Dach, ruht auf etwa zehn bis zwölf dicken, tief in die Erde gegrabenen Pfoiten, 
in welche breite, dicke Breter, welche die Seitenwände der Hütte ausmachen ‚eins 
gefenft find. Der Eingang iſt an der ſchmalen Siebelſit angebracht, und zu: 
weilen mit bunten Exdfarben bemahlt. 

Das Innere ift, fo wie die Menſchen ſelbſt, auſſerordentlch ſchmutzig. | 
Der Rauch, der Geflanf von Fifchen und von Thran, der Anbli, der mit 
Kohlen und Erden befchmierten ımd durch den Lippenlöffel entftellten Gefichter ift 
efelhaft, und die manchen unglaublich fcheinenden Handlungen errregten Wider⸗ 
willen und Abſcheu. Viele ſuchten z. B. das Ungeziefer aus den ſtinkenden 
Pelzkleidern und brachten die lebe:idige Beute ſogleich nach dem Munde. — 

Der Muth und der natürliche Verſtand, das Alter, zeitliche Glücksgüter, die 
durch glückliche Seeotterjagden und durch vortheilhaften Tauſchhandel erworben 
werden, und die größere Anzahl der zu einer einzigen Familie gehörigen Perſo⸗ 
nen, ſchienen mir die Würde und dad Anſehen eines Kaluſchen zu beftimmen. 
Unter einem Oberhaupte diefer Bölkerfchaften verftche ich eigentlich den Borfteher 
einer zahlreichen Za:rnilie, der die ganze Gewalt eined unabhängigen Hausvaters 
ausübt; er befichte feinen Untergebenen und beftraft den Ungehorfam. Blos das 
gemeinfchaftliche Intereſe der Unabhängigkeit ſcheint mir diefe Menfchen zu dem 
Zwange beftimmt zu haben, in einer Zeflung zu feben, um ſich durch einen fol, 
hen Widerftand gegen die Anfälle der Feinde fiher zu ſtellen; übrigens lebt jede 
Samilie für fih alleing und entfernt fih auch wohl wochenlang auf Jagdpar⸗ 
thien oder entlegene Fiſchereie. Die Familie des Oberhaupts Dldätin, 
Vaters unferer Dolmetfcherin, mochte wohl aus dreißig bid vierzig Köpfen bei 
ſtehen, die alle in feiner Hütte wohnten, und die Zahl aller Einwohner in der 
Feſtung ungefähr 1300 bis 1400 Menfchen betragen. - 

Einzelne Familien haben eben fo wie einzelne Stämme zuweilen Streitigfeis 











ten unter einander, ſo z.B. die Bewohner des Archipels Georg III. mit den 
Bewohnern der öftlich von ihnen gelegenen großen Admiralitäts⸗Inſel, fobald 
ed aber darauf anfommt einen gemeinfhaftlichen Zeind, z. B. die Ruflen anzu⸗ 
greifen, fo machen fie alle gemeine Sache. Bei allen Privatuneinigfeiten ent 
fcheidet das Recht des .Stärfern. Wenn bey "Streitigfeiten ein Feind von einem 
benachbarten Stamme gefangen. wird, fo muß ſolcher ald Sklave fo lange die 
nen, bis man ihn gegen einen beflimmten Preis, der gewöhnlich in einer An: 
zahl von Seeotterfellen beftcht, mieder loskauft. 

Die Hauptnahrungsmittel find: friſche und geräucherte Fiſche, Fiſchroggen, 
Seehunde und im Frühjahr und Sommer verſchiedene Arten von Gectang, ber 
gefocht wird und eine gafertartige Suppe liefert; ferner Muſcheln (Pinna My- 
tilus.und Mya) und Molusfen (Sepia), der Baſt von ber Sprucetanne, dt 
in der Form eines viereckigten Kuchens zufammen gefchlagen wird, und Wurzeln 
und Beeren, die ſie, mit Thran vermifcht, effen. Von Reif und Zucerfprup, 
den die Amerifaner zuführen, find fie auch große Freunde. Statt des Salzes ge 
brauchen fie Seewaffer. Bon Wallfifchen effen fie nie, vieleicht verbiäthet irgend 
ein Vorurtheil den Genuß berfelben. Den Wallfifchthran verabſcheuen fie eben fo 
ſehr, als der Jude dag Schweinefleifch ; indeß brachten fie doch zumeilen große 
Stüde eined an ihrer Küfte gefcheiterten Walfifhes mit fi, um bie verhungern: 
ten ruſſiſchen Promüſchleniken und Aleuten damit zu erfreuen: Auch ded Brannt⸗ 
weins, der ihnen zumeilen von den Ruſſen angebothen wird, enthalten fie ſich, 
als eines ſchädlichen ſinnebetäubenden Getränkes. 

Auſſer der Jagd und Fiſcherei beſteht wohl ihre Hauptbeſchäftigung in Ver⸗ 
fertigung der Canots, die aus einem einzigen Baumſtamme beſtehen und mit 
vieler Genauigkeit und großem Kunſtfleiße verfertigt werden. Ss gibt dergleichen 
Bote, die 30 bis 40 Menſchen aufnehmen können. In den RMebenſtunden 
machen fie hölzerne Schüffen, Masfen und Angeln. Die Angelfchnüre find 
meiftend aus einer getrockneten, oft zehn Klafter langen Art von. Seetang ver⸗ 
fertigt. j 





Die Waffen biefer Nation beftanden früher nur in Bogen und Pfeilen; feit 
dem fie aber von den KHandelöfchiffen der vereinigten Amerifanifchen Staaten jährs 
lich befucht werben , ift ihnen fo viel Gewehr und Schießpulver zugeführt 
worden, daB fie fich der Pfeile blos noch auf der Seeotter s und Seehundejagd 
bedienen. Capaitän DWolf bat mich verfichert, daß man bie beften englifchen 
Gewehre jegt an biefem Theil der NW. Küfte von Amerifa tmohlfeiler kaufen 
konn, als felbft in England; denn fobald nur irgend eine Schraube verloren. 
worden, ober eine Feder gefprungen ift, fo wirb bad Gewehr unbrauchbar, und 
daher fanden ed diefe Handelöfchiffe für zweckmäßig in den legten Jahren immer 
einen gefchichten Kunftfchloffee oder Büchfenfchäfter auf ihren Schiffen mitzuneh⸗ 
men, die unbrauchbar gewordenen Gewehre an dem einen Ort einzuhandeln, und 
an dem andern wieder ald neue zu verfaufen; übrigens ift nicht zu läugnen, daß 
fi) die Kalufchen auf die Güte der Gewehre fo vortrefflich verftehen, daß 
man ſelten oder niemals eine ſchlechte Flinte an den Mann bringen kann. Auch 
die Weiber wiſſen ſehr gut mit den Schießgewehren umzugehen, und gehen oft 
auf die Jagd; ſie verfertigen zuweilen Teppiche von der zarten Wolle eines vor⸗ 
geblich wilden Schaafes, das Thier ſelbſt aber iſt, meines Wiſſens, bis jetzt noch 
naturhiſtoriſch unbekannt. Im Korbflechten hat man es hier ſehr weit gebracht; 
man flicht aus Baumbaſt und Gras überaus zierliche, und ſo dichte Körbchen, 
daß ſie ſelbſt zum Waſſertragen dienen können. Die Sommerbeſchäftigung der 
Weiber beſteht beſonders in Beſorgung des Wintervorraths; nämlich im Eins 
ſammeln der Beeren und dem Reinigen der Fiſche. 

Die Männer ſetzen keinen vorzüglichen Werth in irgend eine beſondere Ver⸗ 
zierung, ſie bemahlen ſich die Geſichter, lieben ein Europäiſches Matroſenkleid, 
nebſt rundem Huth oder eine Chenille, die Hermelinfelle und den Adlerſchwanz. 
Die Weiber tragen einen Lippenlöffel und find große Freundinnen von Hals- und 
Ohrenſchmuck, der aus Glaskorallen und Mufcheln (dem Seeohr, Haliotis mahr 
fcheinlicy Iris) gemacht ift; man hat aber deren in den letzten jahren fo vice 
eingeführt, daß der Werth derfelben ganzlıch gefunfen iſt. Ein andere aud von 
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den Aleuten ſehr hoch geſchätztes Muſchelgehäuſe, der Meerzahn (Dentalium en- 
talis), dad hier Tache oder Heik wa genannt wird, ift auch jet noch fehr ge: 
ſucht. Die Amerifanifhen Seefahrer haben, der Koftbarfeit wegen, dieſes Mu: 
fchelgehäufe in England von Porzellan nachmachen laffen; das äuffere Anfehen 
diefer Fünftlihen Mufchelröhre war völlig den natürlichen an Farbe, Größe, 
Glanz u. ſ. w. ähnlich; die Kalufchen haben aber demungeachtet augenblicklich 
die Verfälfhung wahrgenommen, die Kunſt verachtet und die ganze Spekulation 


vereitelt. Auch tragen: die Weiber gern viele Ringe von dickem geftählten Eifens 


draht um die Handgelenfe. Die Kleider der Kinder werben mit raffelnden und 
Elingenden Zierrathen behängt; dahin gehören befonderd die fogenannten Schlit⸗ 
tenfchellen , chinefifche Kupfermünzen, die wegen der darin befindlichen Deffnung 
leicht‘ angenäht werden können, vor allen andern aber Fingerhüthe, die in dem 
obern Theil durchbohrt und reihenmweife an dad Kleid genäht werden. .Anfüng: 
lid glaubten die Seefahrer der vereinigten Amerifanifchen Freiflaaten an den - 
NW. Küften von Amerika die fleißigften Weiber des Erdbodens zu finden, dena 
fie konnten ſich nicht vorftellen, wozu anders ald zum Nähen fie fo viele hundert 
taufend Fingerhüthe gebrauchen könnten, bis fie endlich eines befferin belehrt 
wurden. 

Kleine Käſtchen zur Aufbewahrung ihrer Koſtbarkeiten und andern Geräth: 
[haften woerden mit den Backenzähnen der Seeottern und mit Eleinen Stückchen 
von dem polirten Seeohr (Hlaliotis) geziert. 

Wenn man bey einem jungen Mädchen die erften Zeichen ber Mannbarkeit 
bemerft, fo läßt man fie in einer kleinen Hütte, von Eltern und Bekannten abge 
fondert, wohnen. Man gibt ihm alsdann in zwei Tagen gar nichts und in dem fols 
genden nur fehr wenig zu effen ynd mäßig zu trinfen, Das Getränf, das in Wa: 
fer befteht, muß fie durch den Flügelknochen eines weißföpfigen Adlers fchlürfen, 
und darf, wenn fie durftig ift, niemald mehr ald drei Züge thun. Es herrfcht 
nämlich, in Befolgung diefes Gebrauchs, die allgemeine Meinung, daß, je me. 


niger ein Mädchen zu diefer Zeit teinfe, je länger fie eine ſtrenge Enthaltfamfeit 
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fortfeße, und je mehr fie fich häuslich befchäftige , um deſto größer werde 
in der Folge die wechfelfeitige Anhänglichkeit in der Ehe feyn. Um mun Dies 
ſes Glü der Fünftigen Ehe in höherem Grabe zu erreichen, fo lebt ein fols 
ches Mädchen zumeilen ein ganzes Jahr lang eingezogen, eingefperrt und von als 
lem Umgange ihrer Gefchwifter und Gefpielinnen abgefchnitten, und erwirbt fi) 
in der Folge durch gewohnten Fleiß, durch Mäßigfeit, Befcheidenheit u. f- w⸗ 
die Liebe ded Mannes und legt den Grund zu einem glücklichen häuslichen Leben. 

Schade daß bey unferer Europäifchen weiblichen Erziehung nicht folche 
Grundfäge von der NW. Küfte Amerifa’d eingeführt werben! 

Gexwöhnlich hat ein Kaluſche nur eine Frau, doch gibt es einige wenige, 
in ihrer Art ſehr reiche und wohlhabende Oberhäupter, die ſich auch wohl zwei 
Weiber, eine alte und eine junge, halten. — Sittlichkeit, Schamhaftigkeit, An⸗ 
hänglichkeit und eheliche Treue charakteriſiren, im allgemeinen, dad weibliche Ges 
ſchlecht dieſer Nation und unterfcheiden fie mefentlih von allen den nörblicher 
wohnenden aleutifchen Völkern. 

So lange eine Frau fähig ift, Kinder zu gebähren, fondert fie ſich jeden 
Monat auf einige Tage in einer befondern Hütte ab, und wird alddann ald uns 
tüchtig für alle hauslichen Gefchäfte betrachtet. | 

Die Art des Fifchfangs ift fehr bemerkenswerth; an jede Angelfhnur mird 
auf der Oberfläche des Waflerd eine kleine Blaſe befeftigt, und ein einziger 
Menfh ift auf diefe Art im Stande vierzehn bis fünfschn Angelfchnüre zu 
überfehen. | u 

Ich konnte nicht erfahren, ob diefe Leute irgend einen ‚Begriff von 
einem göttlihen Weſen haben. Ihren Todten erzeigen fie jedesmal befondere 
Ehre. Der Leichnam wird in einem neuen Kaften gelegt, und an einen abgele⸗ 
genen Platz im Walde, gewöhnlich zwiſchen vier im Quadrat ſtehende Bäume, 
beerdigt. — Alle ſchwere Krankheiten werden den Hexereien ihrer Feinde zuge⸗ 
ſchrieben; doch iſt ihnen auch die Wurzel eines Valeriana als ein ſehr wirkſames 
Heilmittel bekannt. 
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Das Clima foll an der Oftfeite dieſes Archipels rauher feyn, ald an der 
Weſtſeite. — Auffer Granit und einer fehr feinen Talkerbe habe ich Feine befons 
dere Steinart bemerft. | 

Den 30ten, gegen Mittag, traten wir wieder die Rückreiſe an, und erhie: 
ten von unferm Hauswirthe, Dlhätin, noch eine fehr beträchtliche Menge von 
geräucherten Lachfen und andern getrockneten Fiſchen, bie wir mit fo viel mehr 
Vergnügen annahmen, da wir in NeusArhangel fehr fchlecht mit Lebens: 
mitteln verforgt twordben waren. Unfere heutige Tagereife ging nur bid zur 
Mohnung des Oberhaupts Schinchetäez, bey dem wir zwei Tage vorher zu 
Mittag gegeffen. hatten. Er freute ſich fehr und wieder bey fich zu fehen, und gab 
und mit Vergnügen ein Nachtquartier und vorher ein guted Abendeffen. Es Fam 
und vor, ald wären wir fchon feit langer Zeit mit einander befannt- Kaum 


| hatten wir unfern Hunger geftillt und uns erwärmt, fo theilten wir fogleich an 


unfern Wirch und deffen Familie Gefchenfe aus, die dankbar mit taufend Ent; 
fchuldigungen und mit dem Bedauern angenommen wurden, daß ihnen ihre Ars 
muth nicht erlaube, und Gegengefchenfe machen zu können. Nur die Frau be 
faß einen Seeotterſchwanz, den fie mir zwar zum Gefihenf gab, ſich aber doch 
auch zugleich noch ein Hemde dafür ausbath. 

ir fchliefen bey einem großen Feuer, dad die game Nacht durch in der 
Mitte der Hütte brannte, und machten und ben 31ten, bey Tagesanbruch, wieder 
auf den Weg, wobey unfere Aufmerkſamkeit duch ein neues Schaufpiel gefeffelt 
wurde; die Kaluſchen männlichen Geſchlechts liefen nämlich diefen Morgen bey 
8° Kälte ganz nackend über das Eis, nach dem nahen Seeufer, um ſich zu bar 
den; dies ift, wie wir bey diefer Gelegenheit erfuhren, eine allgemeine Sitte die 
fer Völker. Kleine Kinder werben fehon wenige Tage nach ihrer Geburt und zu 
jeder Jahreözeit in ber See gebabet und der übrigend an ein rauhes Clima gu 
wöhnte und kaum befleidete Körper wird auf dieſe Art von Jugend auf abge 
bärtet. | 

Wind und Zluth waren uns fehr günftig, fo daß mir noch vor Abend 


durch bie enge und gefährlihe Durchfahrt Famen, welche den 27ten einen fo 
ſtarken Eindruc auf und gemacht hatte. Ed fchien heute, als Fochte dad Wafs 
fer, und ber Wind, der etwas frifch war, zerftäubte die fpißigen Wellen. Uns 
ſere Baidarfen wurden fo. fchnell von dem Strome fortgeriffen, daß wir mit eis 
ner Gefchwindigfeit von menigftend 10 bis 12 Knoten glücklich die jenfeitd gele- 
gene Stelle, an welcher wir ben 28ten übernachtet hatten, erreichten, und hier 
unfer Zelt wieder auffchlugen. Die Macht über mar die Kälte 6 bid 8° Reau⸗ 
mur und unfer Hauptgefchäft beftanb darin, aus dem nahen Walde fo viel 
Holz herbey zu fchleppen, daß mir und in einem offenen Zelt bey einem guten 
Feuer erwärmen Fonnten. Den 1. Nov. erreichten wir wieder friſch und geſund 
das ruſſiſche Etabliſſement in Norfolk⸗Sound. 
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Sechstes Kapitel. 


Abreife nah Neu Albion. Seereiſe. Havre de Gray. Csp Disappoin« 
ment Buß Columbia. Verfuh in denfelben einzulaufen. Fernere 
Seereife. Ankunft in der Bay von St. Francisco. 


Naghdem zu Ende Februars von den 192 in Sitcha lebenden Ruſſen ſchon 
achte geſtorben waren, und noch ſechzig am Scorbut darniederlagen, ſo wurden 
endlich ernſtliche Anſtalten zu der oben erwahnten Expedition (S. pes 85) nach 
Neu⸗Albion getroffen. 

Das Schiff war bald ſegelfertig und obgleich der Geiſtliche noch nicht von 
Kodiak angekommen war, ſo wurden doch den 25. Febr. alten (oder 9. März 
neuen) Styls die Anker gelichtet. 

Mit freudigem Herzen verließ jeder Theilnehmer dieſer Eypebition den er⸗ 
bärmlichen Winteraufenthalt; bey gelindem und günſtigem Winde, verlor ſich 
noch vor Einbruch der Nacht der gehäſſige Norfolk⸗Sound aus unſerm 
Geſi cht. — 

Ehe ich dieſe neue Seereiſe zu beſchreiben anfange, muß F noch einige 
Bemerkungen voraus ſchicken. 

Die Matroſen der R. A. Compagnie beſtehen, wie wir wiſſen, aus Perſo⸗ 
nen, deren Stand ehemals ſehr verſchieden geweſen war und die uns ſchon ſeit 
der Abreiſe von Kamtſchatka unter dem Namen von Promüſchleniken hinrei⸗ 
chend bekannt ſind. Dieſe Leute hatten ſich den Winter über bey ſchmaler Koſt 
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mit Arbeiten mancherlei Art befhäftiget, und follten nun, des Seedienfted unge: 
wohnt, wieder zu. Schiffe; allein nur wenige derfelben waren hierzu tauglich, und 
die meiſten in einem ſo krankhaften und ſcorbutiſchen Zuſtand, daß die HH. 
Chwoſtoff und Davidoff deshalb ihre großen Bedenklichkeiten äuſſerten und 
ſich nur 20 der geſundeſten Menſchen des Etabliſſements ausbathen, ungeachtet das 
Schiff Juno wenigſtens 30 im Seedienſt geübte Matroſen erforderte. Alle die 
gegründeten Vorſtellungen und Einwendungen dieſer braven Offiziere halfen nichts, 
man verweigerte ihnen unter mancherlei Vorwänden und Ausreden die geforderten 
zwanzig Arbeiter (welche man unter den ftärfften und gefundeften audgefucht. hatte), 
und gab an deren Statt drei und dreißig Perſonen, von denen nur achtzehn 
eigentlich dienftfähig und die übrigen fo ſchwach und elend waren, daß fie noch die 
Bedienung anderer nöthig hatten, diefe in ihren Gefchäften hinderten, die Luft 
im Schiffe, durch die faulende Ausdünſtung, verpefteten, und die geringe dreis 
monatliche Schifföprovifion, die man und mit gegeben hatte, verzehren halfen, 
Auf diefe Art bemannt, gingen wir unter Segel. Am folgenden Tag (den 26. 
Febr.) hatten wir einen frifhen N. und NNO., und die meiften Perfonen an 
Bord, die fchon feit langer Zeit einer Serreife entwöhnt waren, lagen feefranf 
zu Bette Ä | 

Das Wetter war in ben erften Tagen unferer Fahre Falt und heiter, bald 
aber empfanden wir die Einmwirfung eined gelindern Himmelsſtriches, deſſen fich 
befonders unfere Kranken erfreuten, die fih den 5. März im 51. Grad N. und 
132° W. fchon in 14° Wärme fonnten. Die See war wenig belebt und nur 
einseln zeigten fih Sturmvögel, Albatroffe und Seemöven. Den 6ten bemerf; 
ten wir in NND. ein Phänomen, das einer Waflerhofe oder Trompe fehr ähns 
li) war. Eine fihwarze Wolfe näherte fich der. Meeresfläche, von welcher ſich 
eine perpendiculäre Säule erhob, die das Ende der Wolfe zu erreichen ſchien. 
Ob das letztere ein zufällig und fonderbar refleftirender Achtſtrahl , oder wirklich 
eine Waſſerſäule war, das konnten wir, in der Entfernung von drei bis vier 
Seemeilen, nicht genau beſtimmen. 





Am folgenden Tage fahen wir (im 48° R. und 127° W.) mehr Vögel al 
gewöhnlich, und feßten unter leichten abwechfelnden Winden und unbeftändiger 
Witterung unfere Reife nur langfam fort- Den 10ten wurde, bey faſt gänzli: 
her Windftille, ein aleutifche® Lederbot, melches wir von Sitcha mitgenommen 
hatten, auögefegt, um einer Menge und umgebender Sturmvögel (Porcellaria 
grisea) eine Schlacht zu liefern, die einige Stunden dauerte, und fehr vortheil; 
haft für und ausfiel. Den 10ten, gegen Abend, ftellte fih mit SSH. Wind 
ein zwei Tage anhaltender, feuchter , gleich einem Staubregen burchbringender 
Mebel ein, .der auf unfere armen Kranfen eine fehr nachtheilige Wirkung äufs 
ferte. Am 13ten Elärte fich der Himmel wieder auf, und bey einem günftigen 
M. und NW. Wind richteten wir unfern auf nach dem Fluß Columbia, in 
welchen wir, wenn ed ohne Zeitverluft gefchehen könnte, einzulaufen gedachten, 
um unfere erfranfte Mannfchaft einige Tage zu erfrifchen, und biefen Hafen, der 
den in Norden wohnenden Ruſſen in der Folge wohl von großer Wichtigkeit 
werben Eönnte, näher zu unterfuchen. | 

Ten 14ten, mit Tagesanbruch, hatten wir dad Vergnügen bie längft ge 
münfchte Küfte von NensAlbion zu fehen; der Horizont war aufferordentlich 
rein. In Süden hatten wir hohe Gebirgsketten, in Morden niebrigeres Land, 
gerade nach Oſten zog ſich die Landfchaft, in deren Hintergrund ein fehr hoher, 
runder und mit Schnee bedeefter Pic lag, meit zurüd. (Died war Mount 
St. Helene 46° 9’ M. und 238° 4° W. Bancouver T. UL. p. 243.) 

Mir würden auch ohne eine aftronomifche Beobachtung feicht haben muth: 
maßen können, daß wir und in ber Machbarfchaft eined großen Fluſſes befinden 
mußten, denn die See hatte ein ſchmutziges, trübed, röthliches Anfehen und das 
Waſſer ſchien mit vieler Thonerde vermifht. Schon erblidten wir das Cap Dis 
fappointment (46° 20° R.), fhon dachten wir und bey einem anhaltenden 
und ainftigen NW. Wind vor Anker, vergehrten in Gebanfen die wilden Enten 
und Gänfe, deren ünd eine Menge zu Geficht famen. Hr. v. Nefanoff hatte 
fhon das Erabliffement von Sitcha nach dem Columbia⸗Fluß verlegt, und 








war gerade mit dem Plane des Schiffbaues daſelbſt befchäftigt, als unfere Hoffnung 
fheiterte, und der Wind allmählig ſüdöſtlich und fo heftig wurde, daß wir bey 
dem in Regenwolken gehüllten Horizont, nicht an das Einlaufen in einen un: 
befannten Hafen denfen Fonnten. Unter der Menge von Vögeln, befanden ſich 
auffer Enten und Gänfen auch viele Pelifane, Sturmvögel, Albatroffe und See: 
mömen. Gegen Abend legte fih der Wind und unter wenigen Segeln fuchten 
wir und bie Nacht über in ber ‘Breite vom 46ten Grade zu halten. Mit ans 
brechendem Morgen näherten twir und wieder dem Hafen, oder der Mündung des 
gefteen beobachteten Fluſſes. | 

- Die Gebirgäfetten und ein hoher aus benfelben hervorragender "Berg ‚ ben 
wir geftern geſehen hatten, und ber und ald Wegweiſer hätte dienen können, 
überhaupt der ganze Hintergrund der Landfchaft lag in Nebel gehüllt, wie auch der 
Vordergrund derfelben, nämlich das zum Theil mit Bäumen bedeefte grüne Cap, 
welches wir für dad Cap Difappointment hielten; die ftarfen Brandungen 
an der nördlichen und füdlichen Landfpige , die niebern waldreichen Küſten in 
Süden, die weit zurücktretende Landſchaft oder der ſich darbietende Hafen, alles 
dieſes hatte mit der geſtern geſehenen Mündung des Co lumbia⸗Fluſſes fo viele 
Aehnlichkeit, daß Niemand an Bord einen Zweifel darüber hegte, und wir uns 
in diefem Wahre dem. nördlichen Vorgebirg zu nähern verfuchten,, in beflen 
Nachbarſchaft wir fehr bald eine meit audgebehntere Sandbank bemerften, als 
folche bey dem fonft fo genauen Seefahrer Vancouver angegeben if. Wir 
fteßen daher gegen Mittag, da twir bie ausgebreitete Brandung nicht wohl ums 
ſchiffen Eonnten, mit fieben Gaben guten. Sandgrund, den Anfer fallen und wa⸗ 
ven bey -einer unvollkommenen Mittagsbeobachtung, die und 46° 58° geb, nicht. 
wenig wegen unferes nörblicheren Standpunftes erftaunt, weil es und unmöglich 
ſchien von dem Seeftrome und den fühlichen Wellen in der Nacht fo meit nad) 
Norden gebracht worden zu feyn*). 





) Höchft wahrſcheinlich hat aud ein und ber andere ſchlaftrunkene Prömuſchlenik die Nacht Über falſch 
gefeuert. . 
16 
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Als man hierauf, um fich genau von unferer Lage zu überzeugen, Nach— 
mittagd einen Matrofen und zwei Aleuten mit einer breifißigen Baidarfe auf 
nähere Unterfuchung ded Hafens ausſchicken wollte, bath ich, mir diefelbe zu über: 
tragen. Ich feßte mich nach erhaltener Einwilligung in das Lederbot, um dab 
Sahrmafler des Hafend zu unterfuchen. Bey Verlaſſung des Schiffes war bie 
Uebereinfunft getroffen, daß ich fpäteftend um ſechs Uhr Abends wieder zurüd: 
kommen follte, und daß man, im Fall der Nacht, eine große Laterne am Mittel; 
maft aufhängen würde. 

Sch verfolgte nun in meiter Entfernung bie fchäumende und geräuſchvolle 
Brandung der nördlichen Landſpitze, und wurde auch bald die andere, auf der 
gegenüber liegenden ſüdlichen Seite der Einfahrt befindliche, gewahr. Zwiſchen 
beiden öffnete ſich eine Durchfahrt von etwa einer Seemeile, die, ſo weit wir 
ſehen konnten, frei von Brandung und ſchiffbar zu ſeyn ſchien. Wir ruderten 
alſo zwiſchen den rechts und links vor und in Norden und Süden mit unge 
ſtüm über Sandbänfe ſich vollenden Wellen in die gerade n.h Often zu fih er— 
ſtreckende Mündung ded Hafen. Dad Senfblei zeigte fünf und eine halbe Klafı 
ter an ber engften Stelle der Einfahrt, und fo wie wir meiter in die Bucht 
eindrangen, nahm auch die Weite und Vertiefung ihres Beckens zu, fo daß wir 
nach und nach fech8, fieben und ein halb, bis neun Klafter Tiefe fanden. | 

Bon hochfchwellenden und in die Bucht eindringenden Wellen begleitet, et; 
reichten wir endlich, kurz vor fechd Uhr Abende, die innern Ufer, und kaum 
hatte ich mich etwas umgefehen, fo erfannte ich den Ort meiner Unterſuchung 
für den in Vancouver's Werk (T. IL p. 358) von Hrn. Whitbey bi 
fchriebenen Havre:besGray (47° M. 125° 55’ MW.) 

Längs den ſandigen Ufern lagen allenthalben geſtrandete Baumſtämme und eine 
öde Gegend, die durch eine grünende Anhöhe begränzt wurde, zog fich etwa eine 
halbe deutfche Meile in das Land zurück. In nordmeftlicher Richtung fah ih 
in der Nachbarfchaft eines Waldes mehrere Rauchflätten, welche mir den ficer: 
(ten Beweis gaben, daß dieſe Gegend beivohnt fern müſſe. Hierauf beftieg ich 
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den Rücken eined aufgeſchwemmten Sanbhügeld, und feuerte zwei Flintenſchüſſe 
in der Abſicht ab, die Bewohner in der Nahe dadurch aufmerkſam zu mas 
hen, und allenfalld zu mir einzuladen; die Entfernung mochte aber wohl 
Urfache feyn, daß died ohne Erfolg blieb. Indeſſen hatte ich doch von dem Hü⸗ 
gel, auf dem ich mich befand, eine ziemlich gute Ausſicht auf die Umgebungen 
gewonnen. Das Fahrwaſſer zwiſchen den Brandungen ſchien mir breiter, als es 
Hr. Whitbey angedeutet hat, und auch das innere ſüdliche Becken des Hafens 
war jeßt freier. Die Richtung der fandigen Ufer, ift feit dem Aufenthalte diefes 
Seefahrers, wahrfcheinlih durch Stürme und hohe Fluthen, etwas verändert 
worden. Ar bem füdlichen Theile ded Hafens ift, wie ed ſcheint ein guter und 
fiherer Anferplag und die Mündung eines kleinen Fluſſes. Aus der Menge von 
Wallſiſchen, welche ich Hier wahrnahm, ſchließe ich auf eine hinreichende Tiefe 
und einen Ueberfluß an Fifchen. Waflervögel und Strandläufer (Tringae) be; 
merfte ich in unzähligen Schaaren. Ich befand mich bey niederem Wafler am 
ande und glaube bemerft zu haben, daß das Steigen und Fallen der Ebbe und 
Fluth beym Vollmond ſehr beträchtlich iſt. Die nordöſtliche von Hrn. Whit— 
bey angezeigte Bay im Innern des Hafens war beynahe gan; durch Sandbänke 
unzugänglih. Etima zwanzig Schritte von dem Strande, bey dem ich landete, 
betrug. die Tiefe des Waſſers 4; bis 5 Klafter. 

Es war fhon Abends ſechs Uhr, der Tag beynahe zu Ende, und ich hats 
te feine Zeit, mich noch länger aufzuhalten, befonderd da ich mich noch vor eins 
brechender Nacht zwifchen den hohen, unbefannten ‘Brandungen durcharbeiten 
und in der Dunfelheit berfelben das etwa dreißig Werſte entfernte, in offener See 
vor Anker liegende Schiff auffuchen und erreichen mußte; wie leicht Eonnte ein 
Windſtoß oder ungünftiged Wetter den Kommandanten ded Schiffes zwingen, . 
die Anker zu lichten, und dann hätte unfere Lage fehr bedenklich werden Fön: 
nen. Kaum .hatten wir die äuſſerſten Brandungen paflirt, fo fiel die Nacht 
ein, und ber halbvolle Mond, auf deſſen Beyſtand ich fichere Rechnung ge: 
‚macht hatte, wurde von ſchwarzen Wollen gänzlich bedeckt. Es erhob ſich zu 
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gleicher Zeit, ein SSO. Wind, und das Schiff Juno war theils wegen der 


Entfernung und der Dunfelheit der Macht, theild auch wegen der hochwo⸗ 
genden Wellen und ber fehr niederen Bauart der Baidarfen, nicht zu fehen; 
wir ruderten daher mit verboppelten Kräften nach der Gegend bin, mo wir daf- 
felbe ungefähr vermutheten, ald wir auf einmal gegen acht Uhr am bunfeln 
Horizont den Blitz einer Kanone gewahr wurden, ohne jedoch, der Entfernung 
wegen, den Knall derfelben zu hören Es mar died für uns ein wahres Freuden: 
feuer, welches um fo mehr dazu diente uns eigentlich recht zu orientiren, da es 
jede halbe Stunde erneuert wurde. Ich beantivortete das Signal jedesmal mit 
einem Slintenfchuffe,, deffen Blitz man aber auch nicht ein einzigesmal auf dem 
Schiffe bemerfte; eben fo wenig ald wir der hochmwallenden Wogen wegen 


im Stande waren, die am Mittelmaft audgehängte Laterne eher zu fehen, als 


bis wir und ſchon in der Entfernung von wenigen Werften vom Schiffe befan: 
den, auf welchem wir gegen halb zehn Uhr, ungeachtet der Dunfelheit der Nadıt, 
ungeachtet bes fich erhebenden Windes und der ſchäumenden Wellen, troß ber 
ſchwellenden See, nach einem weiten Umwege, ben wir aus Vaxrſicht machen 
mußten, um auf jeden Fall die Brandung zu vermeiden, gefund und wohl an 
famen, obgleih man und fehon ald ein Raub der Wilden oder der Fluthen für 
verloren gehalten hatte. Sogleich nach unſerer Ankunft an Bord wurden die 
Anker gelichtet, weil der Wind unterdeſſen ſo friſch geworden war, daß wir in 
ſieben Stunden 663 Meile ſegelten. Der Wind wehte die ganze Macht durch 
aus SSO. und nahm am folgenden Morgen (den 16ten) bis zu einem tur: 
me zu, der ſich erfl gegen Abend legte. Die hierauf folgende Windftille ermü— 
dete und durch das ftarfe Hin⸗ und Herfchaufeln des Sciffed recht fehr. An 
den ‚nachfolgenden Tagen ftellte fich .derfelbe ungünftige SSH. Wind von 
neuem ein und hielt und in dem VBorrüden nah Süden auf. Ad wir und 
den 18ten im 46. Grad 40° befanden, fahen wir große‘ Schaaren von vielen 
taufend Seevögeln, die nebft mehreren Wallfifhen die See belebten , und 
wahrſcheinlich den auf ihrer Wanderſchaft begriffenen Zügen von Heringen folgten. 








Am folgenden Morgen war dad Wetter regnerifch, trube und neblicht, und erft am 
Abend ließ der mwidrige SD. Wind, der und fehon mehrere Tage ärgerte, nach, 
und der Horizont heiterte fich zugleich etwas auf, fo daß mir endlich wieder eins 
mal eine geoße Strecke der nahen Küfte überfehen Fonnten- In Südoſten lagen 
die Berge, welche. wie in der Machbarfchaft des Columbia; Flufled vermuthe, 
ten; in Nordoſt ragte hinter einer langen Gebirgskette ein überaus anfehnlicher 
und hoher Spigberg mit feinem Schneehaupte hervor, deſſen obere Spiße, wahr: 
fheinlih durch einen ehemaligen Vulkan, eine unvegelmäßige Form erhalten hat. 
Es war bied ohne Zweifel ber Mont:Rainier, den auh Bancouver in 
emer ( fernung von hundert geographifhen Meilen wahrnahm. Bey gelinden 
Winde rückten mir nur langfam vorwärts, und hatten am frühen Morgen, den 
20. März, bad Bergnügen, eine deutliche -Anficht des fich gefällig darbietenden 
Landes zu genießen. In Often lagen die Küften von Shoal⸗water, in SSO. 
bie hohen Gebirge,. welche wir für das Cap Loof:out hielten, und zwifchen 
beiden das nördliche Worgebirg der Mündung ded Col umbia⸗Fluſſes, nämlich 
dad Cap Difappointment; füböftlih von diefem liegt ein Pic, deilen Form 
und Geftalt fih in verfchiedenen Richtungen und Entfernungen, fo fehr verän; 
derte, dag man ihn, wenn er ald Wegweiſer dienen foll, wohl leicht zumeilen 
verfennen fann. Die Wände ded Kraterd, die man auf feiner äuſſerſten Spiße 
bemerft, bilden vier Pyramiden, deren oft eine die andere bededft, fo daß man 
zuweilen zwei oder drei, ſelten nur eine einzige oder alle vier zugleih, wahrs 
nehmen fann. — Zu unferm Leidweſen hatte der günflige Wind bald wieder ums 
gefchlagen, und ein gelinder SO. und SSO. Wind und nebft einer flarfen füds _ 
- fihen Seeftrömung von neuem nach Morden zurückgebracht. Gegen Abend wur; 
de ed windſtill, und um nun nicht durch einen flarfen Strom in der Nacht dad 
zu verlieren, was wir am Tage gewonnen hatten, fo lich Hr. von Chwoſtoff 
gegen fieben Uhr. mit 23 Faden den Anfer fallen. Mehrere Arten von Wallfi⸗ 
ſchen fpielten um unſer Schiff, an einigen derſelben war die Rückenfloſſe größer 
als ich fie biöher bey andern gefehen hatte. Während dieſer Windſtille nahmen 
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die Wolken verſchiedene Richtungen, und die Wellen lamen hoch von Weſten, 
ungeachtet wir mehrere Tage hindurch ſtarken SO. Wind hatten. Die Macht 
über lagen wir ruhig vor Anker und näherten und gegen Morgen (ben 2iten) 
mit einem leicht fih erhebenden W. und NW. dem Cap Difapppintment. 

Es war und nicht wenig an ber Landung gelegen; denn mehrere unferer 
Kranken verloren bey der täglichen Schiffskoft und ‚den wenigen an Bord befind, 
lichen antifeorbutifhen Mitteln von Tag zu Tag fichtbar ihre letzten Kräfte, und 
einige frifche vegetabilifche und animalifche Produfte, die wir am Lande zu erhal 
ten hoffen, und auf deren heilfame Wirfung wir mit Sicherheit rechnen Fonnten, 
machten es und zur Pflicht, in den nächften Hafen, welcher und. zu erreichen mög: 
lich wäre, einzulaufen. Wir freuten und daher, die Mündung ded Eolumbia:; 
Fluſſes in der Mähe zu wiſſen, fegelten nach Dften, und hielten und, um bie 
in der Machbarfchaft ded nörblihen Vorgebirgd befindliche, flarfe Brechung ber 
Wellen zu vermeiden, mehr füblih, mo und die glatte Fläche des Waſſers in 
der Vermuthung, daß wir im Bahrmwafler ſeyen, beflärfte. Gegen zwei Uhr 
hatten mir bad hervorragende von und nörblich liegende Vorgebirg umfhifft, und 
gegen fünf Uhr mußten wir zu unferem größten Leidweſen bey zunehmendem 
NW. Wind bemerken, daß ber öftlihe Horizont mit Brandung überzogen und 
wir durch einen ſtarken Strom bey immer größerer Abnahme bed Senkblei's der 


füdlichen Landfpige, dem Cap Adams zu nahe gebracht waren, und das Fahr | 


waſſer in geringer Entfernung verfehlt hatten, worauf wir fogleich, unmeit ber 
Brandung, den Anfer mit drei Faden fallen ließen, und in der größten Gefahr 
ſchwebten, am nahen fandigen Ufer zu ſtranden. Da der Wind beynahe zu gleis 
cher Zeit merklich zunahm und nördlicher wurde, fo hielten es bie HH. von 
Chmwoftoff und von Davidoff für rathfamer, fih von den Untiefen zu ents 
fernen, und von dem fehr günftigen und mwahrfcheinlih anhaltenden NW. den 
möglichft größten Vortheil zu ziehen. Sie ftellten ihre Gründe dem Hrn. von 
Reſanoff vor, und hielten ed für beffer Feine Zeit mehr zu verlieren, fon 
dern von dem Vorſatze, in Columbia einzulaufen, abzuftehen, und mit einem 
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frifchen und günſtigen Winde ieber geradezu nah St. Francidco zu eilen, 
wo fie unter eivilifieten Völkern auf jeden Fall Lebensmittel in Ueberfluß und 
mehr Unterftägung für unfere Kranfen zu erhalten billig hoffen durften. 

Den 22ten ftarb einer von ben wielen feorbutifchen Kranfen, die man uns 
in Si tcha aufgedrungen hatte, und noch fünfzehn andere Promüfchlenifen lagen 
in einem fo bejammernswürdigen Zuftande, daß ſechs bis acht derfelben dem un; 
permeiblichen Tod entgegen fahen, wenn wir nicht bald einen Hafen erreichen 
konnten. Die Zortdauer eines günfligen NW. Windes fprach und unterdeffen 
Teoft und Muth ein, und beliebte das Gemüth eined jeden mit: neuer Hofinung, 
und die angenehme Witterung ließ und im 42° lebhaft den Lebergang in ein 
ſüdliches Clima empfinden. 

Diefer Todesfall hatte: für die noch Lebenden bie angenehme Folge her— 
vorgebracht, daß Herr von Reſanoff an ben folgenden Tagen, dem gans 
‚en Kommnando von dem ‘Branntwein der. R. U. Compagnie gratis einen 
warmen Pnnſch zu reichen erlaubte, den ich mit Bitriolfäure und Zuckerſyrup fo 
angenehm ald möglich zu machen fuchte ; dieſes Getränf fand allgemeinen Bey: 
fol, und die Gefunden fanden eben fo großen Geſchmack daran ‚ old die 
Kranken. 

Am folgenden Tage waren wir nach unferer Mittagsbeobadhtung in 40° 58’ N. 
und fonnten gegen Abend an einem reinen ſüdöſtlichen Horizont ein hohes Bor: 
gebirg unterfcheiden, welches wir für dad Cap Mendocino hielten. Die See 
war aufferordentlich todt und kaum ſah man zumeilen einen Vogel. Mac) Eins 
bruch der Nacht zeigte fih im Waſſer und nahe bey dem Schiffe ein Bandartis 
ger, heilleuchtender Gegenfiand, der völlig die Form und die Geſtalt einer feuri⸗ 
gen Schlange hatte, und der wahrfcheinlich eine befondere Art von Salpen oder 
Molluöfen war, die fih, wie und Petr. Forskal gezeigt hat, fo bewunderns⸗ 
würdig an einander Betten. Ä 

Den 25ten.bielt ung ein ſadofticher, mit. Mebel, und Regen begleiteter Wind 
vom fchnellern Fortgang unferer Reife, in einer Entfernung von etiva drei Meilen 
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von dem Cap Mendocino, zurück. Die Berge und der Abhang dieſes Vor⸗ 
gebirgs ſind hoch und ſteil; nur in den fhroffen Spaltungen und in ‚den engen 
Thälern fah man einige dünne Waldungen. Die Hügel waren meift mit einem 
feifchen Grasteppich überzogen; nirgends bemerkten wir Rauch oder andere Kenn: 
zeichen, melche und angedeutet hätten, daß biefe Gegend bewohnt ſey. Wahr: 
fcheinlih ift fie ed auch nicht, denn die den Winden beftändig ausgeſetzten ſteilen 
Borlande biethen wohl nur wenige Nahrungsmittel bar. Heute Mittag beob: 
achteten wir zum erftenmal große Heerben wilder Gänfe, die von Süden nad 
Norden zogen. Gegen Abend drehte fi der Winb wieder mehr meftlich, mo: 
durch wir in ben Stand gefeßt wurden, unſern Lauf weiter zu verfolgen. 

Am folgenden Morgen (den 26.) befanden wir und in der Mähe einer nie: 
deren Landfpige, die wir in SD. fahen, und für das Eap Barro be Arenso 
hielten; unfere Mittagsbeobachtung gab 39° 18°. Das Wetter war warm und 
trocken, der öftlihe Horizont aber meift in Mebel gehüllt. Später hin Fonnten 
twir von Zeit zu Zeit fteile Ufer fehen, in deren Hintergrund ziemlich hohe, zum 
Theil mit Schnee bedeckte Berge lagen. DMachmittagd kam ein Specht (Picus 
auratus, Linn.) an Bord geflogen, ber hier einen Zufluchtdort zu finden hoffte, 
ſtatt deffen aber dem Tod entgegen eilte, meil mir deſſen Schönheit und Selten: 
heit Beweggründe genug waren, mich feiner zu bemächtigen und für einen na 
turhiftorifchen Zweck aufzubewafzen. 

In der Nacht wurde der Wind fo frifh,, daß wir aus Vorſicht die Segel 
verringern mußten. Am frühen Morgen erblickten wir füblich die Felſengruppe 
108 Fallerones und öſtlich das Vorgebirg Ponto de los Reys 37° 59°, 
in beffen Mähe ber Hafen von-&t. Francisco liegt. Ein Seeſtrom ſetzte und 
zugleich in einer Stunde zwei Meilen füblih. Wir fteuerten nun gerade auf bie: 
fen Hafen zu, und hatten das Vergnügen, die von Vancouver entworfene 
Charte und Anfichten fo genau zu finden, daß fie nichts zu wünſchen übrig fie 
Sen. Die regelmäßige Sonbe kann "jedem Seefahrer. als ficherer Leitfaden beym 
Ginfanfen dienen, und wir Würden mit Hülfe derfefben auch felbft in der Duns 
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kelheik der Naht Haben einlaufen Fönnen, wenn ivir €3 nicht für politifch rath: 
famer gehalten hätten, und die Nacht über in der Entfernung von zwei Dis drei 
Meilen vor der Mündung , an der nördlichen Küfte der Bay, mit 44 Klafter 
vor Anfer zu legen, und uns erft bey Tagedanbruch, den 28ten, mit. einem gelin: 
den Weſtwind dem Ziele unferer Reife zu nähern. Gegen neun Uhr erreichten 
wir die ſüdöſtliche Landfpige des. Hafens, auf welther wie fchon in weiter Ent: 
fernung ein Fort entdecften, von.dbem man uns, ald wir demfelben nahe famen, 
durch ein Sprachrohr zurief: Wer wie feyen, und woher wir kämen? und uns 
dann nach erhaltener Antwort, die Weifung gab, in der Machbarfchaft biefer Ze 
flung vor Anfer zu gehen. 


IL 17 


Siebentes Kapitel 


Ankunft in St. Francisco Aufnahme daſelbſt. Prefidio und Miffien von &t. Sram 
cisco. Beſchreibung berfeiden. Die Indianer diefer Miſſion. Ihre Sitten 
und Gebräuche. 


Kaum hatten wir am Morgen, den 28. März, nach einer Seereife von 32 Ta; 
gen, den Ort unferer Beſtimmung erreicht, fo fahen wir fünfzehn Weiter in 
vollem Gallop aus dem Fort von St. Francisco an den und nahe liegenden 
Strand fprengen. Gie verlangten durh Rufen und Winfen ein Bot von und, 
und warteten mit großer Ungeduld bid man bie Schaluppe ausgefegt hatte, 
auf welcher Hr. vu. Davidoff und ih an’d Land fuhren. Hier mwurben mir 
von einem Francidfaner Mönche und von verfihiedenen Militärperfonen empfans 
gen, von denen uns ein junger wohlgebildeter, allein durch eine fonderbare Klei⸗ 
dung entflellter Mann, ald Kommandant des Drted vorgeftellt wurde. Er trug 
eine wollene buntgeftreifte, einer Bettdecke nicht unähnliche Hülle über feine Uni: 
form, und hatte den Kopf durch eine in der Mitte derfelben befindliche Oeff⸗ 
nung geſteckt, fo baß der längere Theil die Bruft und den Rücken, und ber 
fchmälere die Schultern bedeckte. Er und die übrigen Militärperfonen zeichneten 
fih noch durch meite, ganz befonderd gearbeitete Stiefel und auſſerordentlich 
große Spornen aus; auch war ed uns auffallend, die meiften in weiten Mänteln 
zu fehen. Da Niemand von und fpanifch verftand, fo war die lateinifche Spra 
he zwiſchen dem Geiftlichen und mir die einzige, wodurch wir uns verftändlid 
machen fonnten. 
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Er fragte, wer wir feyen, und woher wir fämen? Wir erklärten, daß 
unfer Schiff zur Erpebition einer ruffifchen Entdeckungsreiſe gehöre, daß fich der 
Befchlöhaber derfelben, Sr. Exzellenz der Kammerherr v. Refanoff, an Bord 
befände, und daß es eigentlich unfere Abſicht geweſen fey, in Monterey, als 
den Sig des Gouverneurs einzulaufen, daß wir aber durch widrige Winde in 
unferer Reiſe aufgehalten worden, und aus Mangel an Lebendmitteln genöthige 
wären, in dieſen ald den nächften Hafen einzulaufen, ımd ben Commandanten 
um frifche Lebensmittel: und ben Beyſtand zu ber nöthigen Schiffdausbefferung zu 
erfuchen; worauf wir. die Antwort erhielten, daß fie fehon längft von diefer Er: 
pebition Nachricht und königlich fpanifche Befehle erhalten hätten, dieſelbe, im 
Sal fie Hier einlaufen follte, aufs freundfchaftlichfte zu empfangen, und daß folg: 
lich auch alle Erfrifchungen, welche der Ort und die Gegend barböthen, zu un: 
feen Dienften flünden; inzwiſchen wünfchten fie doch zu wiffen, wodurch diefe 
Erpedition, ‚die mit zwei Schiffen, nämlich der Radeshda und der. Rewa, 
unter dem Kommando der HH. Capit. von Krufenftern und. von Lifiansfy _ 
von Cronftadt ausgelaufen war, eine fo große Veränderung erlitten habe, daß . 
jegt der Kammerherr von Refanoff, deflen Name ihnen befamnt zu feym: 
ſchien, mit einem andern ‚Schiffe und andern Seeoffizieren anfäme? worauf wir 
und dahin erflärten, daß diefe Erpebitiondfchiffe. durch ‚verfihiebene: Umſtände ger 
nöthigt morden feyen, von Kamtſchatka aus nad Europa zurückzukehren, und 
daß Se. Majeſtät der Kaifer vo“ Rußland dem Hrn. von Mefanoff ans 
dere Berhaltungsbefehle zugefchieft und ihm diefed Schiff, die Juno, unter dem 
Kommando der HH. Chmoftoff und Davidoff, überlaffeh babe, um die 
Ruffifch s Amerikanifchen Niederlaffungen auf den Aleutifchen Inſeln und an der 
Nordweſtküſte von Amerika zu unterfuchen, von wo aus er nun Hierher gekom⸗ 
men ſey. Sie begnügten ſich mit dieſer Antwort, verſprachen alle Dienſtleiſtun⸗ 
gen, bathen den Hrn. v. Reſanoff ans Land zu kommen, und erbothen ſich 
denſelben am Ufer zu erwarten, um ihm nach dem Preſidio und der Wohnung 
ded Commandanten zu. begleiten. "Mit diefet angenehmen Einfadung kehrten wir 
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fogleih an das Schiff zurück und holten .die HH. von Reſanoff und Chwo— 
ftoff ab, um nad) den Prefidio (fo heißt jedes Militär: Etabliffement in Cali⸗ 
fornien) zu gehen. Unter Weged wurden mir benachrichtigt, daß der eigentliche 
Commandant Don Arguello abmefenb, und deſſen Sohn, mit den wir nun 
fpradhen, der Alferes Don Euiz Arguello, bis zu feiner Rücktunft Stell 
vertreten. beffelben fey. Nach etwa einer guten Wiertelftunde erreichten mir das 
Prefidio, wo wir auf die freundfchaftlichfte Weife von Madame Arguello, der 
Frau des Commandanten und ihrer Zamilie, empfangen wurden. 

Das ganze Etablifiement von St. Francisco hatte dad Anfehen eine 
deutfchen Maierhofes, beffen niebere, einftöcige Häufer einen länglicht vierecigten 
Hofraum einfchließen. Die Wohnung ded Commandanten ift Flein und unan; 
fehnlich. Ein weißgetünchtes Zinuner, deffen eine Hälfte mit Strohmatten belegt 
und nur mit wenigen und ſchlechten Möbeln verfehen war, diente zum Ems 
pfangfaal. Nah einem freundlichen Wilfommen, both man und einige Erfri⸗ 
fhungen an, und lub und zu einem Mittageffen, fo gut ed Küche und Keller 
vermochten, ein, wobey wir und nach langer Zeit wieder einmal ganz vor; 
trefflich labten, und uns fehr wunderten, bey den übrigen ſchlechten Hausge⸗ 
räthfchaften, auf einem reichen Gilberfervice bedient zu werben. Die Spuren 
dieſes koſtbaren Merifanifchen Metalls find alſo fogar in ben entfernteften Spa; 
nifhen Beſitzungen -zu finden. Freundſchaft und Eintracht leuchtete aus dem 
ganzen Benehmen diefer gutherzigen und gutartigen Leute, die beynahe Feine an: 
dere Zerfirenung und fein anderes Vergnügen Fannten, als Familienfreuden und 
Häusliche Glückſeligkeit. 

Die ländliche, ungefünftelte Herzlichfeit riß und fo ſchr dahin, daß wir und 

ſogleich für die Befanntfchaft der einzelnen Perfonen intereflirten, die Namen aller 
Eennen zu lernen begierig waren, und warnen Antheil an dem Glücke dieſer lie: 
bendwürdigen Familie nahmen. Madame Arguello hatte fünfzehn Kinder gehabt, 
wovon dreisehn noch am Leben find; von diefen befanden fih mehrere Söhne in 
Militärdienft abweſend, und andere hier. Won einigen ihrer erwachfenen nod) 
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unverheiratheten Töchtern zeichnete fih Donna Eonception durch Lebhaftigfeit, 
Munterfeit, durch ein Liebe einflößendes feuriged Auge, fehr fehöne Zähne, durd) 
ausdrucksvolle, gefällige Gefichtäbildung, fhönen Wuchs und taufend andere Rei: 
ze und durch ein ungefünftelted, natürliches Weſen, ganz vorzüglich aus. Schön: 
heiten ihrer Art findet man, wiewohl ſelten, blos in Italien, Portugal und 
Spanien. 

Der Sohn und Stellvertreter des Commandanten, Don Luiz Arguello, 
theilte und die politifche Menigfeit mit, daß England den Spaniern den Krieg 
erflärt, und er uns heute früh für ein feindliches englifched Schiff gehalten habe, 
zugleich gab er feine Freude zu erfennen, fich geirrt zu haben. Er beförderte 
noch dieſen Nachmittag einen Courier an. den Gouverneur von Monterey ab, 
um ihm unfere Anfunft zu melden und um fernere Berhaltungsbefehle anzufras 
gen. Hr. von Refanoff legte auch einige Zeilen bey. Auffer dem Padre 
Joſe Uria, ber und heute am Strande empfing, lernten wir auch noch den 
Padre Martin fennen und erhielten von Beiden auf den folgenden Tag eine Ein; 
ladung nad) der Miffion von St. Francisco; dies ift ein geiftliches Etabliſſe⸗ 
ment, das eine Legoa, oder eine Fleine deutfche Meile öftlich von dem Prejidio ent; 

= fernt liegt. Abends Eehrten wir vergnügt nach dem Schiffe zurüc und erhielten 
"die freudige Nachricht, daß der Commandant fchon weit mehr Exfrifchungen geſchickt 
habe, als unſere abgezehrten Promüſchleniken in einigen Tagen verzehren könn⸗ 
ten; unter andern vier große fette Ochſen, zwei Hämmel, Zwiebeln, Knoblauch, 
Salat, Kohl. und viele andere Gemüß-Arten und Hüſlſenfrüchte. 

Den 29., Morgend um 8 Uhr ftanden, unferer Abrede zufolge, die gefattelten 
Pferde fhon für und am Ufer bereit und Padre Joſe Uria fam felbft um 
ung abzuholen. Die HH. von Refanoff, Davidoff, Chmoftoffund ich ma; 
ven von diefer Luſtparthie. Wir mußten an dem Prefidio vorbey, wo wir einen 
Augenblick einfehrten, der Arguellifchen Familie einen guten Morgen ſagten, 
von ihr mit Schocolate bewirthet wurden, und dann weiter nach der Miſſion 
ritten. Der Weg dahin iſt zum Gehen und Reiten beſchwerlich und beſteht 
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faft allenthalben aus lockerem Sand. Die umliegende Gegend ift meiſt kahl, und 
die zum Theil mit niederem Buſchwerk bewachſenen Hügel bieten wenig Intereſſe 
und Abwechslung dar. Einige mie unbefannte Vögel, Kraniche, Brachvögel, 
Enten und Adler, hin und wieder auch Kaninchen und Hafen zogen allein unfere 
Aufmerkfamfeit auf fih. Dach etwa drei viertel Stunden erreichten wir das 
geiftliche Etabliffement. Padre Martin, deffen Befanntfchaft wir fchon geftern 
im Prefidio gemacht hatten, und noch ein dritter Padre Reymundus m: 
pfingen und an ber Pforte ihrer Wohnung, mit dem freundfchaftlichften Zu: 
vorfommen. Sie führten und fogleich nach ber Kirche, wo fie ein kurzes Ge— 
beth verrichteten und und dann in ber Capelle und Sacriſtey die Merkwürdig— 
feiten, welche hauptfächlih in den Kirchengewändern beſtehen, zeigten. Uns 
fer Führer, Padre Joſe Uria, ein übrigens fehr aufgeflärtr Mann, der, 
fo viel wir ‚ihm bis jetzt und in der Folge hatten Fennen lernen , fonft 
über alle8 ein fehr gefundes und vernünftiges Urtheil zu fällen wußte , ergriff 
in der Kapelle meine Hand, und machte mich ald Naturforfcher, wie er fagte, 
auf das Gemühlde einer Pflanze (Agave Amrericana, Linn.) aufmerkfam , aus 
deren Mitte, anftatt des Blüthenſtammes, eine heilige Madonna, die in ber 
Folge fehr viele Wunder verrichtete , entfproffen war; died verficherte er mid . 
mit folcher Gewißheit, daß ich aus Beſcheidenheit meine Bewunderungi über 
diefen merftwürdigen Fall zu erfennen geben, und dad Glück ded Mahlers 
beneidben mußte, der eine fo große Seltenheit: mit eigenen Augen gefehen ha 
ben fol! 

Wir verließen bald die Kirche und wurden in das, aus verfchiedenen geräu: 
migen Zimmern beſtehende Wohngebäude der Geiftlichen geführt, die und meh: 
vere Erfrifchungen vorfeßten und und alsdann mit den übrigen Einrichtungen und 
Anftalten ihres Wohnorts, der Miffion befannt machten. 

Unter den Namen von Miffion verſteht man ein geiftliches Erabliffement, 
das die Ausbreitung der Römiſch⸗Katholiſchen Kirche zur Abficht hat. Auf der 
ganzen Halbinfel von Alt⸗ und in NeusCalifornien find in jeder derfelben ge: 
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woöhnlich zwei bis drei Mönche *), die in ihrem Dienſteifer durch die Preſidien, 
d. h. durch ein ftehendes Militärfommando, unterftügt werden. Jeder diefer 
DrdendsGeiftlichen, welcher die Bekehrung der ‚hier herum irrenden Völker zu 
übernehmen und in folcher Abfiht hierher zu kommen gebenft, muß fih im 
Murterlande Spanien anheifhig machen, zehn jahre in Diefem Theile der Welt 
uzubeingen, nach welcher Zeit es ihm frei fieht, nach feinem Waterlande zurück 
zufehren oder noch länger hier zu bleiben. Er wird auf Foniglich fpanifihe Kos 
fin mährend feiner Reife unterhalten, und hat blos für fein Gebethbuch und 
feine Bibel zu forgen. Eigenes Bermögen hat fein ein einziger diefer Miſſion⸗ 
näre, und der Gedanke von Bereicherung kann auch bei feinem Statt finden, 
da alled, was er erübrigt und fpart, in die Kaffe des Etabliffements fallt, ſo 
daß jeder eben ſo arm weggehen muß, als er ankömmt. 

Die Anzahl der Geiſtlichen, die in jedem Jahr von Europa nad) Vera 
Cruz trandportirt werden, foll ſich etwa auf 300 belaufen, jeder erhält jährlich 
400 Pıafter Befoldung , welche zu feinen Bebürfniffen und zum Beſten feiner 
Gemeinde angewendet werden müffen. Sie erhalten diefe Summe nicht in Gelb, 
fondern in Waaren und Geräthfchaften, die ihnen dur dad Franziskaner Cole; 
gium in Merifo, von welchem alle Miffionen in Neu:Ealifornien abs 
hängen, auf Kronfchiffen von St. Bla; (einem Hafen 21° 30° R. an ber 
MW. Küfte von Merifo) zugefchickt werden, dahin gehören z. B. Leinwand, 
Tuh, Wein, Zuder, Branntwein, Chofolate und Cacao, Eiſenwerkzeuge, 
Kirchenwachslichter, Küchen s und Ackerbau  Geräthfchaften u. f. mw. 

Sn der Provinn Neu sEalifornien, welche fih von St. Francis, 
co (37° 55° N.) bis nad St. Diego (32° 39°) erftredt, befinden fih jegt 19 
Mifjionen (und in jeder derfelben von 600 bi6 1000 und mehrere neubefehrte 
Chriften), zu deren Schuß, wenn ich nicht irre, ſechs Prefidien gehören, in 
welchen höchftend 200 bis 500 Mann Cavallerie vertheilt find. 





*», Ja Reu⸗Californien gehören fie alle zum Franzis kaner⸗ Orben 
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Die Mifjion von Santa Efara, bie smwifchen Monterey und St. 
Franeisco liegt, foll in- Hinficht der fehönen Lage, Fruchtbarkeit ded Bodens, 
Bevölferung, Größe und Umfang der Gebäude und Gärten ıc. dit beträchtlichfte 
und reichfte ſeyn. Alle dieſe Miffionen haben einen Ueberfluß an Vieh und ars 
dern Nahrungsproduften verjchiedener Art, und bie Mönche behandeln im allge: 
meinen die Neophyten mit ſolcher Nachficht, Güte, väterliher Sorgfalt und 
Gerechtigfeit,, daß Friede, Einigkeit und Gehorfam die nothwendigen Folgen ih’ 
res Verfahrens find. Der Ungehorfam wird gewöhnlich Eörperlich beftraft, und 
dad Militärfommande in den Prefidien nur bey aufferordentlichen Gelegenheiten, 
befonderd bey Chriftenwerbungen, zur Unterhaltung der Briefpoften, und, aus 
Borfiht, zum Schuß vor Licherfällen gebraucht. Die Anzahl der Soldaten ift 
fo gering, daß ed Faum der Mühe Werth fcheint, folche zu unterhalten. Im 
Prefidio von St. Francisco wohnen 40 Mann, die zur Sicherheit von drei 
Miffionen, nämlich für die eine gleiches Namens, für die von Santa Clara, 
und für die, erft vor wenig Jahren errichtete von St. Joſe, beflimmt find. 
Zu gleicher Zeit halten ſich jedesmal nur drei bis fünf’ Soldaten in einer Miſſion 
auf. und diefe geringfcheinende Anzahl war bis jeßt noch immer hinreichend, Die 
Indianer in Schranfen zu halten.” Nach der Verſicherung glaubwürdiger Per: 
fonen muß der Spanifche Hof jährlid eine Million Piafter für die Befoldungen 
und den Unterhalt des Militärs und ber Geiftlichfeit .in beiden Californien 
geben, und hat hiervon zwar feinen Mugen, aber doch das Verdienſt der Auf: 
breitung der chriſtlichen Religion in dieſen Ländern. 

Jeder Mönch hat mehrere Pferde zu ſeinem Gebrauch, und wird, wenn er 
feine Miſſion verläßt, jederzeit von einem oder mehreren Soldaten, die vor dem: 
ſelben herreiten, begleitet; letztere werfen bey dieſer Gelegenheit gewöhnlich eint 
Art von ledernem Bruftharnifch oder einen kurzen Mantel von einem Hirfchfell 
über die AUchfeln. Died gefhicht eigentlih, um fi bey feindlichen Angriffen, 
wenn nämlich die Miffionnäre ins Innere des Lande reifen, um Rekruten zur 
Römifch: Katholifchen Kirche anzumerben, gegen bie Pfeile der Indianer, die 
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nicht durch dieſes Leber dringen, ficher zu ſtellen; bey andern Gelegenheiten 
ift diefed aber auch eine Parabefleidung, welche die Soldaten, wenn fie ſich eis 
nem Prefidio oder einer Miffion nähern, ummerfen. Kraft eined Föniglichen 
Befehls, dürfen fich die Geiftlichen niemals ohne dieſe militärifche Bedeckung 
von ihrer Miffion entfernen; indem fie perfönlich blos durch die Bibel und bad 
Kreuz, ald ihre einzigen Waffen, befchügt, aber bey jeder Gelegenheit durch das 
Militär vertheidigt werden follen. 


Wir hatten und unter folhen und ähnlichen Erfundigungen, die wir eins 
sogen, das Frühftüc recht wohl ſchmecken laffen und betrachteten nachher die 
übrigen Merfiwürbigfeiten der Anlage. 


Hinter dem Wohngebäude der Mönche befand ſich ein großer, ringsum mit 
Häuſern eingefchloffenee Hof. Hier wohnen die Indianerinnen der Miſſion, bie 
unter der unmittelbaren Aufficht der Mönche zu verfchiedenen nüglichen Arbeiten 
z. B. zum Wollereinigen, Spinnen und Weben angehalten werden. Dad legtere 
it wohl das Hauptgefchäft und befteht in. Verfertigung einer Art von Wollen: 
zeug und von wollenen Deden zur Bekleidung ber Indianer. Die Wolle der 
dortigen Schaafe ift zart und von vorzüglicher Güte; die Werfzeuge und Webers 
ftühle aber ſchienen mir fehr unvollfommen; und da bie Geiſtlichen allein Anlei⸗ 
tung zu dieſem Handwerk geben, und wohl im Grunde größtentheils ſelbſt nicht 
viel davon verſtehen, auch nicht einmal das Wolken kennen, ſo ſind dieſe hier 
verfertigten wollenen Zeuge noch ſehr weit von der Vollkommenheit, deren ſie 
fähig ſind, entfernt. Alle Mädchen und Wittwen werden in verſchiedenen dieſer 
Häuſer, gleichſam unter Schloß und Riegel, bewacht, und zum Arbeiten ange⸗ 
halten; ſie dürfen, nach erhaltener Einwilligung ihrer Obern, am Tage, jedoch 
niemals des Nachts, auſſerhalb des Kloſters zubringen; ſobald aber ein Mädchen 
verheirathet wird, fo erhält -fie die Freiheit, und wohnt alsdann bey ihrem 
Mann in dem zur Miffion gehörigen Dorfe der Indianer, dad mit dem Namen 
las Randeriad belegt wird. Durch dergleichen Vorkehrungen hoffen die Beift: 
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lichen die Männer deſto mehr an ihr Etabliſſement zu feſſeln und die Religion 
mit deſto größerer Leichtigkeit und Sicherheit zu verbreiten. 

Dad Dorf oder gleichſam die Caſernen ber Indianer, las Rancherias, 
liegen in der Entfernung von etwa hundert Schritten dem Hauptgebäude der 
Miſſion gegenüber, und beſtehen in acht langen Reihen von Häuſern, die ſo ab⸗ 
getheilt ſind, daß jede Familie für ſich abgeſondert lebt. Die Anzahl der hier 
wohnenden bekehrten Indianer oder der Neophyten ſoll etwa 1200 betragen. 

Die Nahrung, welche in einer dicken Fleiſchſuppe mit Gemüſe, Suppen: 
kräutern oder Hülfenfrüchten *) befteht, wird dreimal täglich audgerheilt, nämlich 
Morgens , Mittagd und Abends, da alsdann einer jeden Perfon ein großer Löfr 
fel voll (der etwa ein deutfches Maad, oder zwei gewöhnliche Bouteillen voll ent; 
hält) gegeben wird. Wenn bie Eßſtunde gefommen ift, fo wird geläutet, worauf 
jebe Familie ein Gefäß nach der Küche ſchickt, uud fo viele dergleichen Löffel vol 
Suppe erhält ald Perfonen zur Familie gehören. Ich war bey der Vertheilung 
des Effend gegenwärtig, und es ſchien mir beynahe unmöglich, daß ein einziger 
Menfch dreimal täglich eine fo große und nahrhafte Portion verzehren Fönnte. 
Nach Ausfage unferer Führer werden wöchentlih an 40 bid 50 Ochfen für die 
Gemeinde gefchlachtet, und noch auffer diefer gewöhnlichen Koft, Mehl, Brod, 
Mais, Erben, Bohnen und andere KHülfenfrüchte in UWeberfluß und ohne be 
flimmted Maad ausgetheilt. 

Nah Befriedigung unferer Neugierde in dem indianifchen Dorfe fahen wir 
noch andere, für die Bedürfniffe und Oekonomie der Miſſion ſehr nützliche Ein: 
richtungen z. B. ein Gebäude zum Ausſchmelzen des Talgs, ein anderes zur 
Verfertigung der Seife, Werkſtätten für Schloſſer, Schmiede, Tiſchler, zum 
Breterſägen u. ſ. w., Magazine für Talg, Seife, Butter, Ochſenhäute *), Salz, 





Wegen Mangel an Fiſchen, ober der Hälfsmittel ſich ſolche zu verſchaffen, dürfen dieſe Riſſionen, 
zufolge einer beſondern Erlaubniß des Papftes, auch an Faſttagen Fleiſch effen. 


er, Dies alles find Artikel der Ausfılhr. 





Wolle u. a. m., Vorrathöfammern für Getreide, Korn, Exrbfen, Bohnen und 
mehrere andere Arten von KHülfenfrüchten. Wenn man nun bierbey bedenkt, daß 
fo zwei oder drei Mönche um die chriftliche Religion auözubreiten, fid) Mühe ge: 
ben, Nomaden: Völker zu civilifiren und zum Ackerbau anzuleiten, und fie gleichs 
fam ald ihre Kinder kleiden, nähren und ihnen Wohnungen verfchaffen und alles 
was zur Erhaltung der guten Ordnung des Ganzen nöthig if, auf die uneis 
gennüßgigfte Art beftreiten, fo muß man fich über ihre Thätigfeit und bie 
glücliche Ausführung ihred Unternehmens nicht wenig freuen. 

Unterdeflen ließ man und zum Mittageflen rufen. Eine ſchmackhafte mit Aräus 
tern gewürzte Suppe, Gemüfe verfchiedener Art, vortreffliches Fleiſch, Hünerbraten 
und Hammelöfeule, Salat, Gebackenes, eingemachte Früchte und Milchfpeifen, wa⸗ 
ren alles Gegenftände, die wir ſchon feit langer Zeit entbehren mußten und bie uns 
fere diefee Gerichte entwöhnten Gaumen nicht wenig fißelten. Der Wein, mel: 
hen man und vorfeßte, und den man von der Halbinfel Californiens biers 
her bringt, war eben nicht fonderlih. Kurz nach Tifche wurden mir mit Thee 
(von fohlechter Sorte) und mit aufferordentlih guter Chofolate bewirthet, und . 
dann nach dem Küchengarten geführt, welcher keinesweges unferen Erwartungen 
entſprach. Wir fanden nur menige feine Gemüſe und Küchengewächſe. Die 
meiften Beete waren mit Unfraut bemachfen, und einige verfrüppelte Obftbäume 
trugen, wie man und fagte, nur fparfam und fchlechte Früchte. Die beftändigen, 
an der hiefigen Küfte herrfchenden Nordweſtwinde, und ber trodene Sandboden 
find unüberfteigliche Hindernifle, welche der Gartenfultur diefer Miffion im Wer 
ge ftehen , fo daß hier im Garten nur Spargeln, Kohl, verfchiedene Salarfor: 
ten, Zwiebeln und Kartoffeln, und aufferhalb deflelben in ausgedehnten Feldern 
und an entlegeneren, vor den Winden einigermaßen gefchüßten Orten, Erbfen, 
Bohnen, türfifhes Korn, Diedbohnen und andere Hülfenfrüchte mit Vortheil 
gezogen werden können. Der Getreidebau ift in dieſer Gegend zwar meniger ers 
giebig ald an andern Orten von Neu⸗Californien; demungeachtet hielt es 
die ſpaniſche Regierung für höchſt nothwendig in der Nachbarſchaft des vortreff: 
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lichen Hafens von St. Francisco eine Miſſion, und zur Beſchützung deſſelben, 
ein Preſidio anzulegen, und beide Etabliſſements können, beſonders durch bie be: 
trächtliche Viehzucht, recht fehr wohl beftchen. 

Um einen genauern Begriff von der SFruchtbarfeit des Bodens, über den 
ſich die Geiftlihen im Verhältniß mit andern Miffionen fehr beflagen, zu geben, 
füge ich hier eine Tabelle von der Ausſaat und der Ernte ber legten vier Jahre 
bey, melche mir Padre Martin mitzutheilen die Güte hatte. 






1802. 1804*) 1805. 
: — — — — t— — — 
Getrei dearten. Ausfaat.| Ernte. |Xusfaat.| Ernte. |Ausfaat.| Ernte. Ausfaat. Ernte. 
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Fanegas. Fanegas. Banegas.|Banegas. | Fanegas. Fanegas.Fanegas.Fanegas. 
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Waizen, Trigo 233 | 2322 958 | 173 | 2622 
Gerfte,  Cevada | 108 | 1289 143 | 826 | 195 | 2414 

Erbſen, Chiharo | 12 | 525 9134| 8| 330 
Dietbohnen, Havas 6| 132 8 | 206 8| 294 
Bohnen, Frigol 2 10 2 30 3 40 
Mais oder | 


türfif.Korn Mais 1 20 1 | 156 13 | 100 

Ungeachtet wir die Indianer diefer Miffton an diefem Tage nur flüchtig fen: 
nen lernten, fo twill ich doch hier fogleich alles das, was ich während unferes 
Aufenthalted von denfelben in Erfahrung bringen fonnte, zufammenfaffen und 
mittheilen. Ä 

Die Neophyten von St. Francisco, find die urfprünglichen Bewohner 
diefer und der benachbarten Gegenden; einige wenige derfelben kommen von der 
* nördlichen Küfte der Mündung eined großen Fluſſes, der fich in den nordöſtlichen 
Theil diefed Hafens ergießt und noch andere aus der Nähe ded von hier in Nor: 
ben gelegenen Port de Bodega. Alle diefe Bölfer MeusCaliforniend, 





* Sm Jahr 1804 war wegen der großen Trockenheit beynahe alle Ausſaat verdorrt. 
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welche die Küſten bewohnen, theilen ſich in verſchiedene Stämme, die mir unter 
den Namen Eſtero, Tuiban und Tabin bekannt wurden, andere, die ehe⸗ 
mals mit dieſen in beſtändiger Feindſchaft lebten, und nach Oſten zu die angrän⸗ 
zenden Länder bewohnen, nennen ſich Tſcholban und Tamkan. 

Sn einem unabhängigen und freien Zuſtande leben die erſtern Nomaden⸗Völ⸗ 
fer, die fich hauptfächlih von Fifhen, Seehunden, -Mufcheln und Seeprobuften, 
zum Theil aber auch von der Jagd, von Saamen, Kräutern und Wurzeln nähs 
ren, und diefe ©egenftlände als die größten Leckerbiſſen befrachten. Sie haben 
feine bleibenden Wohnungen, jede Familie errichtet fih da, wo fie hinfömmt eis 
ne runde Ffeine Strohhütte, Die etwa die Form eined Zucerhuthed hat, fie vers 
brennt biefelbe, fobald fie folche verlaffen will, fo wie auch jedesmal, wenn eine 
Perfon darin geftorben ift. Beide Gefchlechter gehen auffer einer nachläßigen 
Bedeckung der Schaamtheile, beynahe dad ganze Jahr durch nadend, und im 
Winter find fie mit Fellen von Hirſchen, Reben und Seeottern bedeckt; fie bes 
reiten fi auch wohl eine Kleidung aus den Federn der vielen Waffervögel, be 
fonderd der Enten und Gänfe, die. fie feſt und dicht eine neben der andern um 
eine Schnur feſt binden und mehrere folhe Schnüre nachher fo an einander 
reihen, daß dadurch eine Art von Federpelz entfteht, der fich auf beiden Geiten, 
der innern ſowohl ald der äuffern, völlig gleich und fo warm ift, daß er- auch 
felbft in einem nörblichen Clima mit Vortheil getragen werben könnte. Auf bie 
nämliche Art follen fie auch die Seeotterfelle in ganz ſchmale Riemchen fchneiden, 
diefe um eine Schnur mwinden und alsdann mehrere diefer an. einander gereihten 
Pelzfchnüre zufammen befeftigen, wodurch ein auf beiden Seiten ſich völlig gleis 
cher Pelz entficht, der vorzüglich nur von Weibern, felten von Männern, ge⸗ 
tragen wird. 

Dieſe Indianer ſind von mittlerer und eher von kleiner Statur, von dun⸗ 
kelbrauner, beyriahe ſchwarzer Farbe, wozu ihre ſchmutzige Lebensart, bey ber 
ſie den Sonnenſtrahlen beſtändig ausgeſetzt ſind, das Anſchmieren des Körpers 
mit Erden und Kohlen und die nachläßige Bedeckung deſſelben, wohl das meiſte 
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beytragen mag. Sie haben große aufgeworfene Lippen, breit gebrückte, neger: 
ähnliche Naſen, und überhaupt auffallend viele Züge, des Geſichts und beynahe 


Ä auch die Farbe mit den Negern gemein, von denen ſie ſich beſonders durch 


ſchwarzes, ſtraffes Haar unterſcheiden, das beym ungehinderten Wuchs eine beträcht⸗ 
liche Länge erreicht, und öfters bis über die Hüften herab hängt; gewöhnlich 
ſchneiden ſie es aber vier bis fünf Zoll weit von der Wurzel ab, da es alsdann, 
nicht wie bey andern Nationen, wild um den Kopf hängt, ſondern ganz bor⸗ 
ſtenartig und ſteif, ich möchte wohl ſagen, zu Berge ſteht, welches auf uns 
Europäer einen ungewohnten und unangenehmen Eindruck machte. Der Haar⸗ 
wuchs fange nicht weit über den Augen an, fo daß die kahle Stirn nur ſehr 
ſchmal if. Die Augenbraunen find nicht fehr behaart, und auch der Bart nur 
mäßig ftarf, viele Eneipen denfelben mit Mufchelfchalen ab. Alle die Menfchen, 
bie wir zu fehen befamen, waren unter fünf Fuß, ſchlecht proportionirt, und 


. hatten ein fo elendes, dummes, finftered, einfältiged und nachläßiged Anfehen, 


daß wir alle einftimmig befennen mußten, nocd nirgends das Menſchengeſchlecht 
auf einer niedrigeren Stufe gefehen zu haben. Ihre Waffen beftehen in Bogen 
und Pfeilen, und da diefe mit einem großen Theil ihrer Nahrungsbedürfniſſe in 
fo naher Verbindung ftehen, fo feheint fich alle ihre Induſtrie und Geſchicklich⸗ 
feit auf die Verfertigung berfelben gerichtet zu haben. Der Bogen hat-eine ger 
fällige Form; er ift von Holz, etwa drei bis viertehalb Fuß lang, fauber gearbei⸗ 
tet, und auf der einen Seite fehr fünftlich mit Hirfchfehnen überzogen, die dem 
Holz ganz feſt anfleben, und ihm eine ſolche Elaftizität mittheilen, daß fehr viel 
Gewalt und Gefchicklichkeit dazu erfordert wird , denfelben zu fpannen. Die 
Pfeile find gleichfalls fehr niedlich und mit Sorgfalt verfertigte, und am vordern 
Ende mit einer Spiße von Lavaglad (Obſidian) verſehen, welche in den Schaft 


eingeſenkt und durch Sehnen ſehr feſt mit demſelben verbunden iſt. Ueber ihre 


Geſchicklichkeit in Pfeilſchießen hatten die Spanier in frühern Zeiten ſehr oft Ur⸗ 


fache ſich zu beklagen. 


Unter ihren Hausgeräthſchaften bemerfte ich von Baumrinden und Baſt 





% 
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fehr Fünftlich geflochtene Körbchen, bie fo feft und mafferdicht find, daß fie fich 
derfelben ald Trinfgefäße und als Suppenfchüffeln, ja fogar auch ald Bratpfan⸗ 
nen, bedienen. In Ermangelung von andern Küchengeräthfchaften nämlich, vo: 
fien fie dad Korn und andere Hülfenfrüchte in diefen Körbchen, die fie über ges 
lindem Kohlenfeuer fo ſchnell und geſchickt zu drehen willen, daß jedes einzelne 
Körnchen, gleichſam wie unfere Kaffeebohnen, braun geröftet wird, ohne daß dad 
Körbehen von ber Hitze auch nur im gerinaften leidet. Manche diefer Körbchen 
oder Schüffeln, auf deren Verfertigung mehr Zeit und Sorgfalt verwendet wor⸗ 
den, find mit den hochrothen Federn des Oriolus phoeniceus und mit bem 
fhwarzen Kopfbufh bed gehaubten Californifchen Feldhuhns (Tetraonis crista- 
a”), auch wohl mit Mufcheln und Korallen verfehen. | 

Se dumm und einfältig, fo ſchmutzig, häßlich und efelhaft auch immerhin 
diefe Menfchen außfehen mögen, fo haben fie doch einen großen Hang zum Putz 
und Spiel. Erfterer befteht in Zierrathen mancherlei Art, die fie fich, theild von’ 
Federn, theild von Muſcheln, und zwar von einer Art Seeohr (wahrſcheinlich 
Haliotis gigantea) verfertigen, welche häufig an den hiefigen Küften und ‘in ber 
Nähe von Monterey gefunden wird und an Pracht der ſchillernden Farben, 
der Haliotis Iris der Meu:Seeländer wenig nachgibt. Won einer andern mir 
nicht zu Geficht gekommenen Mufchelart, verfertigen fie Eleine Ringe, die fie 
mit betwunderndwürdiger Genauigfeit alle von einerlei Größe zu machen und in 
der Mitte ohne eiferne Inſtrumente zu durchbohren wiſſen. Diefe Ringe haben 
sum Theil ungefähr das Anfehen unferer Gladforallen, und werden auch eben ſo 
an Schnüre angereiht und als Halsſchmuck getragen. 

Die ſchönſte Kopfzierde beſteht aus den beiden mittleren Schwanzfedern eines 
Spechtes (Picus auratus), deren Schaft von Natur ſchön zinnoberroth iſt. Dieſe 
Sedern werben bis auf einen Zoll von ihrer Endfpige von den Fahnen gereinigt, _ 
und dann fo gefhicft an einander gereiht und mit einander verbunden, daß bars 





©) ©. Atlas da voyage de la Pörouse, Ne, 36. 
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aus eine Art von Kopfbinde entſteht, die fehr gut ausſieht. Unter andern Merk: 
twürdigfeiten, die ich gegen Europäifche Gladforallen, feidene Bänder, Meffer und 
andere Gegenflände eintaufchte, erhielt ich einen folchen Zierrath, der aus 450 
Federn zufammen gefeßt ift, und zu dem alfo 225 Vögel erfordert wurden; ic 
Eonnte aber nicht erfahren, wo und auf welche Weife ſich diefe Dienfchen fo viele 
Vögel der Art verfchaffen Fönnen, da diefelben nur die waldigen Gegenden lie 
ben, und fich diefe in der Nachbarfchaft von St. Francisco nur wenig finden. 

Ein anderer Kopfſchmuck, beffen fich die Indianer gewöhnlich bey ihren 
Tängen bedienen, befteht aus den Federn von einem hier fehr gemeinen Geier 
(Vultus Aura), Die Schwanz s und Flügelfedern Diefed Vogels, werden in der 
Figur etwa feines türfifchen Turbans sufammengeflochten, und ber. öffentlichen 
Euftbarfeiten auf den Kopf gefeßt. ’ 

Auh ift die Tatuirung, und zwar vorzugsweiſe unter dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte, gebräuchlich. Bey einigen ſieht man eine doppelte oder dreifache Linie, 
die von beiden Mundwinkeln nach den Seiten des Kinns zuläuft, bey andern 
ſind blos in der Mitte deſſelben einige nach unten concentriſch ſich vereinigende 
Streifen angebracht, und die meiſten haben an der vordern Seite des Halſes, von 
dem Kinn bis zur Bruſt, und auf den Achſeln kunſtloſe einfache Längs- und 

Querſtriche. | 
| Allen andern Vergnügungen ziehen fie den Tanz, von dem ich noch befon: 
ders fprechen werde, vor; doch haben fie auch andere Gefellfchaftsfpiele, von des 
nen eines, welches fie Tuffi nennen, darin befteht,, daß fich mehrere Indianer 
in einem Kreife zufammenfegen , von denen der eine ein Fleined Stäbchen in 
der Hand hat, das er unter mancherlei Geberden und Gefarg heimlich bald in 
bie eine, bald in die andere Hand zu bringen oder vielmehr darin zu verbergen 
und während der Zeit bie Miefpieler zu täufchen und irre zu machen fucht. Wenn 
er num dieſes Stäbchen in einer oder der andern Hand fo verborgen zu haben 
glaubt, daß man ed nicht fo leicht errathen kann, in welcher von beiden er es 
wohl haben möchte, fo wendet er fih mit einem plößfichen und lauten Ha! und 














den beiden vorgehaltenen Fäuſten und ftarrem Blick an einen aus: ber Gefellfchaft, 
der, wenn er das Stäbchen findet, ſolches dem Spieler abnehmen und es nun 
felbft verftecken darf, im entgegengefeßten Ball aber, von der übrigen Seſclſchaft 
wegen des falſchen Errathens, ausgelacht wird. 

Wenn man bedenkt, daß zwei bis drei Mönche und vier bis fünf Soldaten 
eine Gemeinde von tauſend bis fünfzehn hundert rohen, uneultivirten Menſchen 
im Zaum halten, und fie an eine von ihrer bisherigen ganz verſchiedenen Lebens⸗ 
art gewöhnen, ohne kaum den Gebanfen zu hegen, daß ein Aufruhr oder eine 
Meuterei entfiehen fönnte, fo mag wohl die Milde und die Nachſicht, die Liebe 
und Freundfehaft, mit welcher bie geifllichen Väter ihre Kinder verſorgen, einis 
germaßen bie Urfache hiervon ſeyn; indbeffen glaube ich doch, daß auch die Ein: 
falt diefer elenden Gefchöpfe, die nicht dem Geifte, fondern nur der Geſtalt nach, 
Menfchen find, fehr viel zu dieſer Ruhe und Zufriedenheit beyträgt. Ich wenig⸗ 
ftend halte fie für gänzfih unfähig, irgend einen gemcinſchaftlichen Anſchlag zu 
ihrer Befreiung entwerfen zu können. 

Obgleich es wohl beynahe keinem Zweifel unterworfen , das ein gemaßig⸗ 
tes Clima dem Menſchengeſchlechte zuträglicher und ihm der milde Himmelsſtrich 
der Erde wohl eigentlich von der Natur vorzugsweiſe zur Bewohnung beſtimmt 
iſt, ſo finden wir doch hier ein ſehr merkwürdiges und auffallendes Beyſpiel von 
einer Ausnahme dieſer beynahe allgemein angenommenen Behauptung. Hier, auf 
der weſtlichen Küſte von MordsAmerifa, im 38. Grad, wo bie urſprünglichen 
Bewohner in einem gemäßigten Clima leben, wo ſie keinen Mangel an Nahrung 
‚und keine Sorge für Wohnung und Kleidung haben, mo fie fi von der Jagd, 
von Wurzeln, Saamen und Früchten, von Fifchen, Mufcheln und Seeprobuften 
mancherlei Art reichlich ernähren‘ Fünnen, find fie, wie wir eben gehört haben, 
häßlich, Flein, unproportionirt, einfältig und dumm; Ddahingegen mehrere andere. 
Bölfer an derfelben Küfte z. B. die Kaluſchen im 58ten und 59. Grad ſtarke, 
wohlgebaute und ſo verſchmitzte Menſchen ſind, daß ſie durch ihre Schlauheit 
ſchon öfters über die Engländer ſowohl als über die Ruſſen und andere Euro: 
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päifche Nationen den Sieg davon getragen haben. ch geſtehe ed aufrichtig, bie 
Eifcheinung diefer Peſcheräh's in einem milden Clima, bey der Fülle von Nah; 
rungdmitteln ift mir bis jeßt ein Räthſel. 

Doch ich kehre wieder zu den Geiftlichen in der Mifiton zurück. Diefe find 
eigentlich blos die Verwalter, unter deren Anleitung ſich die Reophyten ihre ‘Be: 
quemlichfeit ‚, Wohnung, Nahrung und Kleidung verfchaffen. Die Arbeiten, zu 
denen leßtere angehalten werden, beftehen meift in Ackerbau und Viehzucht, im 
Scheeren der Schaafe, in Handiverfäbefchäftigungen, im Bauen, Talgfieden, in Be: 
veitung der Seife, Verfertigung von Hausgeräthfchaften und in Begleitung ber 
Transporte von Lebensmitteln, Waaren und andern nothwendigen Gegenfländen 
von einer Mifjion-oder von einem Prefidio nach dem andern. Das mühſamſte 
Geſchäft ift bepnahe einzig den Weibern überlaffen und befteht in Mehlreiben. 
Das Getreide wird nämlich zwifchen zwei länglicht vieredigten Steinen zu Mehl 
gerieben, das zivar fehr weiß ift, gebacken aber ein fehr ſchweres, Floßiged Brod 
liefert. Um diefem Mangel abzuhelfen, hatte der menfchenfreundliche la Per oufe 
(©. deffen Reife T. IL. p. 299) hier eine Handmühle zurücgelaffen, die aber 
nicht mehr eriftirt, und auch nicht als Modell gedient hat, um andere darnach 
su verfertigen; bedenkt man noch dazu, daß in keinem Lande die Windmühlen ge 
bräuchlicher find ald in Spanien, fo wäre ed bepnahe unbegreiflich, warum doc 
bis jetzt diefe müglichen Maschinen noch nicht hier eingeführt find, und warum 
man fich lieber mit einem fchlecht geriebenen Mehl begnügt, wenn ich nicht er 
fahren hätte, daß die Geiftlichen mit der Nichteinführung der Mühlen eine poli: 
tifche Mebenabficht verbinden ; da fie nämlich mehr Menfchen haben, als fie 
zweckmäßig das ganze Jahr durch befchäftigen Fünnen, fo glauben fie nach Anle: 
gung der Müplen zu viele Müßiggänger zu erhalten, bie fie jegt in ben Neben—⸗ 
ftunden mit Mehlreiben befchäftigen- 

Die Hornviehs, Pferde: und Schaafzucht, erfordert Feine beſondere Pflege; 
ihre Heerden leben das ganze Jahr durch im Freien, und man fieht deren in ber 
Machbarfchaft der Wohnorte nur fo viele, als für die Haushaltung gebraugt 
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werden. Wenn man Stiere für die Küche der Miſſion haben will, ſo werden 
Soldaten und Neophyten zu Pferde auf die Weiden geſchickt, um mit Striden, 
die mit faufenden Schlingen verfehen find, fo viele zu fangen als man ni: 
thig hat. 

Alte die zahllofen Heerden von Hornvieh follen von fünf Stück abflammen, 
‚die man im Jahr 1776 nach diefer Miffion gebracht hat. Der Gouverneur von 
Monterey, den wir in ber Folge Fennen Iernten, bat uns verfichert, die An: 
zahl derſelben habe fih in den legten Jahren in den ‚drei nördlichſten Miffionen 
von St. Francisco, Santa Clara und Santa Cruz, fo fehr vermehrt, 
daß er vor einigen Monaten genöthigt war, ein Commando Soldaten auszu⸗ 
ſchicken, um 20,000 Stück, wo ſie ſolche nur anträfen, zu erlegen, weil er be⸗ 
fürchten mußte, daß in der Folge, durch die inimer ſich vermehrende Menge von 
Rindvieh ein Mangel an Weide entſtehen möchte. 

Die Feldarbeiten werden mit Ochſen beſtritten und die Pferde ſind meiſt nur 
für das Militär und die Geiſtlichkeit beſtimmt, und Bienen nebſt einigen Maul⸗ 
efeln als Laftthiere, um Waaren und Lebensmittel von einer Miffion zur andern 
zu tragen. Karren und Fuhrwerke find fehr fchlecht; die Räder beftehen, fo mie 
in Spanien und Portugall, aus einem dicken breiten Bret, das zum Theil nicht 
einmal rund iſt. | 

Weber dad Gouvernement noch die Geiftlichen haben irgend eine andere Ab; 
fiht , ald die der Verbreitung der chriftlihen Weligion, und folglich follte man 
denken, daß fich die Indianer, die blos für ihren Unterhaft zu forgen brauchen, 
in diefem Zuftand der .Eivilifation viel glücklicher finden ‚müßten, ald fie es vor: 
ber waren ; denn auffer einer veichlichern Nahrung behalten fie alle vorige Sitten 
und Gewohnheiten, welche die Religion nicht verbietet, 3. DB. ihre Tänze, Wer: 
gnügungen, Spiele, Zierrathen u. ſ. w. bey, und genießen noch mancdherlei 
häusliche Vortheile; fie halten fich ihre eigenen Hüner und Tauben, bürfen nach 
erhaltener Erlaubniß auf die Jagd und Fifcherei gehen, und können im Ganzen 
bey weiten forgenfreier leben ald vorher; indeffen glimmt doch zumeilen bey ei; 
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nem ober dem. andern, mwahrfcheinlich einem Genie feiner Nation, das Gefühl 
der Freiheit. Der Hang zur FZifcherei und Jagd, zur Machläßigfeit und zum 
ungebundenen, herum freifenden geben ſcheint alle Vortheile, die er, unfern Ber 
griffen nach, in der Miffion geniefit, fo fehr zu übertiegen , daß er heimlich zu 
entwifchen ſucht. Kaum ift aber die Anzeige hiervon gefchehen, fo wird ihm 
nachgefeßt; und da der Stamm zu dem der Slüchtling gehört, befannt ift, und 
diefer, wegen der Feindfeligfeiten die unter den verfchiedenen Stämmen herrfchen, 
zu feinem andern übergehen kann (ein Umftand, den, er vorher wahrſcheinlich 
nicht überlegt hatte) fo ift es auch kaum möglich, den Nachforfchungen der Sol: 
daten oder anderer Neophyten, die ausgeſchickt werden um ihn aufzuſuchen, zu 
entgehen, und daher wird er jedesmal bald wieder in die Miſſion zurück gebracht, 
wo er mit Stockprügel beſtraft und ihm ein eiſerner Stab von ein und einem 
halben Fuß Länge, und etwas mehr als einem Zoll im Durchmeſſer an einem Fuß 
befeſtigt wird, der ihn in der Folge hindert, dergleichen Verſuche zu widerholen 
und auch zugleich andere von ähnlichen Unternehmen abſchreckt. 

Nachdem wir die Miſſion, ihre Geiſtlichen und Bewohner tkennen gelernt 
hatten, kehrten wir gegen Abend, durchdrungen von Dankbarkeit für die gute 
Aufnahme, nach dem Preſidio zurück. 
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Achtes Sapitret 
Einſchränkung des Handels. Urſache eines guten Empfange von Seiten Spaniens. Kandeld 
ortife. Antwort de6 Gouverneurs. Fernere Unterhandlungen. Ankunft des Gouverneurs in 
St. Brancisco.  Verfuh einer Handelsverbindung zwilhen Nußland und Neus Cati 
fornien. Vergnügungen. Jagd. Gefellfchaften.: Tanz. VBarrege. Thierhetzen. Stier» 
und Hahnengefechte. Neuer Handelsplan. reine befondere Anficht des Handels. 


HD. fpanifche Kegierung ift wie befannt fehr mißtrauifch, und erlaubt eigent; 
Ich feinem Fahrzeuge einer andern Mation in irgend einen feiner Häfen in Nord⸗ 
ober Süd⸗Amerika einzulaufen; follte aber irgend ein fremdes Schiff gesungen: 
feyn, aus Mangel an Wafler, Holz oder Lebensmitteln, oder wegen eines durch 
Sturm erlittenen Schadens in irgend einer Spanifch, Amerifanifchen Befigung 
Schug und Hülfe zu fuchen, fo wird ſogleich nach feiner Ankunft eine Wache 
an Bord gefchickt, dad Schiff unterfucht und demſelben oft, nach Verhältniß der 
Umftände, alter Benftand abgefchlagen. Jeder fremde Handel und Eintaufch von 
Waaren,. die nicht den fpanifchen Zoll paſſirt haben, ift bey Konfidfation vers 
boten, vorzüglich aber muß Tabaf, ald Kroneigenthum hohe Zollabgaben entrichs 
tm. Die Amerifanifchen Schiffe werden ſtreng bewacht, und die Freiheit der 
Eeefahrer, die nicht Spanier find, wird fo fehr befchränft ‚ dab fie ohne befons 
dere Erlaubniß und Aufliht kaum bad nahe Land betreten dürfen. Selbſt die 
freundſchaftlichſt empfangene Exrpedition der Englander, unter Vancouvers 


ee 
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Commando”), mußte ſich dieſe Einſchränkung gefallen laſſen; und wir hätten auch 
höchſt wahrſcheinlicher Weiſe wieder unverrichteter Sache davon ſegeln müſſen, 
wenn wir und nicht bemüht hätten, die wegen der Kruſen ſter n'ſchen Expedi⸗ 
tion ertheilten königlich ſpaniſchen Befehle bey dieſer Sergenheit für uns geltend 
zu machen. 

Man empfing uns unter dieſen Umſtänden ſo freundſchaftlch , daß wir fein 
Bedenken tragen durften, den Geiſtlichen, dem Padre Joſe und Padre 
Martin, nach einmal gemachter Befauntfchaft unſere Hauptabſicht zu entdecken, 
ihnen die Hungersnoth in Sitcha zu befchreiben und fie zu bitten, und einen 
Theil ihred Getreide »WVorrathed gegen Bezahlung oder vielmehr gegen Taufe 
von Waaren zu überlaffen. So gern fie diefed auch zu thun wünfchten, fo 
durften fie ed doch nicht ohne Bewilligung der Regierung wagen, einen Handel 


mit ung abzufchließen ; indeffen gaben fie und Hoffnung, da fie nicht daran zwei⸗ | 


felten, und fih fchon im voraus freuten, die Erlaubniß bald zu verhalten, um 
dem Mangel ihrer Miffion an Europäifchen Artifeln bey dieſer Gelegenheit einis 


germaßen -abzuhelfen. Sie hatten gehört, daB viele der ſich an Bord befindli—⸗ 


hen Gegenftände ganz für ihre Bedürfniffe berechnet waren *) und famen fihon 
om folgenden Tag unferer Ankunft, von Don Luiz Arguello Begleiter, zu 
und an das Schiff, um die Waaren einftweilen zu befehen. * Grobe Leinwand, 
feines Segeltuh, Zwillig (ruſſiſch Ti) und englifched Laken, gefillen ihnen 
fehr gut; aufferdem fragten fie viel nach Eifen, Eiſenwaaren, Handwerks- und 
Ackerbau⸗Geräthſchaften, Wollfcheeren (um Scaaffcheeren), Herten, großen Si: 
gen zum: Bröterfchneiden; nach großen und Heinen eiſernen Keffeln, (die Eu: 
pferzverzinnten, deren wir mehrere mitgebracht hatten, geftelen ihnen nicht) 
Küchengefchirren, Fäffern, Bouteillen, Gläfern und Tellen, feinen Schnupf⸗ und 
Halstüchern, Leber aller Art, befonderd Sohlen; und Kalbleder u. f. w. Unter 





°) ©, beffen voyage T. IV. pug. 75 et 88, 
**) Der größte Theil derfelben, war mit dee Juno in Sitäa gekauft: 
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andern hatten wir eine Dienge fchon fertiger (Kafanfhe) Schuhe und Stiefel, 
runde Hüthe und andere Kleidungsftüde, die ihnen fehr willkommen waren. 

Die Damen aus dem Prefidio ließen nach einer Art baummollener und mufs 
felinener Shawls, die etwa drei und eine halbe Elle lang und eine Eile breit 
ſeyn follten, fragen; fo wie auch nach feinen, glatten und geſtickten Muffelinen, 
feinen Zißen, bunt geftreiften Seidenbändern u. f. w. 

Um uns einftweilen und im voraus gute Freunde, Zutrauen und den Ruf 
der Uneigennügigfeit zu verfchaffen, fo wurde dem Don Luiz Arguello eine 
gute englifche Jagdflinte, jedem Geiftlichen ein Stück feined englifche® Tuch und 
der Kirche ihrer Miſſion ein Stück Goldftoff zum Geſchenk „gemacht, welches 
diefe Herren mit vielem Danf annahmen. 

Am 2. April fam Don Luiz Arguello in großer Militär; Uniform a an 
Bord, um im Namen ded Gouverneurs von Monterey den Hen. von Reſa— 
noff zu begrüßen, ihn alle mögliche Dienftleiftungen anzubieten und die offis: 
ciellen. Papiere oder die Beweiſe abzufordern, daß er auch wirflich derjenige fen, 
für den er fich audgebe, und ihn zu fragen, wo fich dermalen die übrigen Schifs 
fe der Erpedition und ihre Führer befänden? und twie lange wir und hier in 
St. Francisco aufzuhalten gedächten ? 

Herr von Refanoff zeigte Hierauf verfchiebene Briefe und Empfehlungen 
bon andern Mächten und entfchuldigte ſich, daß Diejenigen des fpanifchen Hofes 
bey feiner Abreife von Europa noch nicht in St. Petersburg angefommen 
wären, daß er aber demungeachtet auch ohne diefelben. in andern fpanifchen Be⸗ 
figungen z. B. in Teneriffa von dem Gouverneur Marquis de la Cafa 
Eahigal mit vielen Freundſchaftsbezeugungen empfangen worden ſey. Mit dies 
fer Ausfage war. Don Luiz Arguello völlig. zufrieden und überreichte dem 
Ken. von Refanoff ein Höfliched Antwortfchreiben von dem Gouverneur in 
Monterey, Don Arrelaga ‚ in welchem diefer verfprach in menig Tagen 
hierher zu kommen, und ale und nöthigen Unterftügungen durch feine Gegen: 
wart zu befördern. 
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Die Nachricht won unſerer Anfunft und von unfern Abſichten hatte fih un: 
terdeffen fehon im Lande verbreitet und mar unter andern auch bis zur neueften, 
feit etwa acht Jahr etablirten und füdöftlih von St. Franecis co gelegenen 
Miffion von St. Kofe gefommen. . Diefe neue Niederlaſſung hatte an vielen, 
bey uns vorräthigen Geräthfchaften einen großen Mangel und ſchickte Daher un: 
verzüglich einen Geiftlihen, den Padre Pedro, ald Deputirten hierher, um 
mit und zu unterhandeln, Er both fein unb feiner Miſſion Dienfte an, und 
ſchloß, fobald er bey. dem Commiſſär ber R. U. Compagnie mehrere unferer 
Waaren befehen hatte, einen Handel ntit ihm ab, zu Folge deſſen ee ihm gegen 
vier Stücke blaues englifches‘ Lafen und fieben Stück Leinwand, die er einſtwei⸗ 
len bi zur Erhaltung der Erlaubniß des Gouverneurd auf die Seite legen lief, 
104 Fanegas *) des beften Waisen aus feiner Miſſion zu überfchicfen verfprad. 

Das Benehmen dieſes Geiftlichen war von dem des Padre Yofe Uria 
fehr verfchieden; bey ihm herrſchte beftändigee Frohſinn; er war ein angenehmer 
Gefelifchaftee und es fchien, daß er nicht zum erftenmal Handel triebe. Als wir 
den Wunfch äufferten, einen beträchtlihen Vorrat von Mehl nebft den zum Ein: 
fchiffen deſſelben nothwendigen Säden zu erhalten, fo erflärte er uns, daß fie 
zwar weder von dem einen noch von dem andern einen ſo groͤßen Vorrath hät: 
ten, als wir verlangten, indeß erboth er ſich doch, ohne weiteres Bedenken ‚den 
Indianern feiner Miffion den Befehl zu’ ertheilen, während der Zeit unfered hie: 
figen Aufenthalts, fo viel als möglich, und wenn ed ſchlechterdings ſeyn müßte, 
Tag und Nacht Mehl zu reiben, und hoffte auf diefe Art -in einer Woche unge: 
fähr 42 Arrobas **) defielben und eine hinreichende Menge Säcke liefern zu Fön: 
nen; ‚bie leßtern wollte er in Ermangelung irgend eines andern Zeuged, aus 


Pferde:, Küh⸗ und Ochſenhäuten bereiten laſſen. 





Gin ſpaniſches Getraide⸗Maas, von dem etwa 55 1/2 ein Samburger Jaß ausmachen⸗ 
2) Gin Arroba iſt das Gewicht von 25 Pfund, 














Dei Tten wurden wir benachrichtigt, daß der Gouverneur Don Arrelaga 
von Monterey nebft den Eommandanten von St. Francisco, Don Ars 
guello und einigen andern Offizieren, heute im Prefidio erwartet würden, und 
gegen Abend vernahmen wir auch wirklich durch das Abfeuern der Kanonen von 
den Feſtungswerken, ihre Ankunft. Ben biefer Gelegenheit hörten wir nicht 
nur von bem und befannten, den Eingang ded Hafens befchüßenden Fort, fons 
dern auch von einer andern Landfpige, melche eine, im Innern des Hafens fich 
ſuͤdöſtlich erſtreckende Bucht bedft, eine Begrüßung von neun Kanonenfchüffen, 
und wunderten und nicht wenig eine Schanze zu entdecken, von der wir bis jeßt 
noch feine Nachricht hatten, und die wir auch nicht von unſerm Anferplaße fes 
hen Fonnten. Ein Schiff, des in feindlicher Abficht hier einlaufen wollte, und 
fih vielleicht durch eine weite Entfernung von der den Eingang ded Hafend vers 
theidigenden Feftung in größerer Sicherheit zu feyn glaubte, könnte wohl durch die 
unvermuthete Leberrafchung dieſer Kanonenfalve in nicht geringe Verlegenheit ges 
feßt werden; bahingegen jedes Fahrzeug, das fih an das nördliche Ufer anfchließt 
und in dem norbdöftlichen Theile der geräumigen Bucht, im Innern des Hafens 
vor Anker geht, vor aller Gefahr ficher iſt ). 

Sobald wir von ber Anfunft ded Gouverneurs benachrichtiget waren, fo 
wurde Hr. von Davidoff ans Land geſchickt, um denfelben zu bewillflommen 
und für die befonderd freundfchaftliche Aufnahme den fchuldigften Danf abs 
zuſtatten. Am folgenden Morgen, an dem wir einen Gegenbefuch vermutheten, 
famen zwei Geiftliche, durch welche ſich der Gouverneur wegen feined Alters 
und kränklicher Conftitution entfchuldigen, und den Hrn. von Refanoff nebft 
allen Offizieren. recht fehr bitten ließ, nach dem Prefidio zu kommen. Diefe Eins 





*%) Ben biefer Gegenſtand mehr intereffirt , und wer fich einen beutlihen Begriff von bem Ges 
fagten verfhaffen will, der muß bie Gharte No. 55 im Atlas ber Reiſe von fa Peroufe 
nachſehen. In ber Nahbarfhaft und nörblih von ber Ite de los Angelos und ber Yon 
ta be &t. Antonio if jebes feindlihe Schiff vor allen Angriffen der Spanier fider. 
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fadung wurde angenommen, worauf wir und alle dahin begaben ‚ und in be 
Perſon des Gouverneurd einen biedern 60jährigen Greis kennen lernten, der ei⸗ 
nen Weg von ungefähr 25 deutſchen Meilen zu Pferde in der einzigen Abſicht zu: 
rückgelegt hatte, um und gefällig zu feyn, und Fräftig gu unterflügen und unfern 
. Aufenthalt fo angenehm ald möglich zu machen. | 

Der Hauptgegenftand der Unterhandlungen ded Hrn. v. Refanoff mit dem 
Gsuverneur von Monterey war: die ruffifchen Niederlaffungen mit Lebensmitteln 
zu verfehen, und zu verfuchen, ob nicht auch für die Zufunft, durch eine med) 
felfeitige Webereinfunft dem Mangel in diefen Befigungen abgeholfen werden und 
durch eine regelmäßige Schifffahrt ein Handel zwifchen Rußland und dieſen ſpa⸗ 
niſchen Provinzen Statt finden könnte. 

Der Gouverneur glaubte ſich nicht bevollmächtigt, weder für das eine noch 
für dad andere zu entfcheiden, obgleich ihm die hieraus entftehenden Vortheile 
einleuchteten.. Er verwieß Daher jeden Vorfchlag an dad Cabinet in Madrid 
und verficherte, daß auch felbft der Vicekönig von Mexiko nicht eigenmächtig 
in diefer Sache handeln könne. 

Was die Vorräthe anbelangt, die wir für unfere fernere Schifffahrt nörhig 
zu haben glaubten, fo fand das nicht die geringfte Schwierigfeit ; im. &egentheil 
gab ſogleich der Gouverneur allen umliegenden‘ Miffionen Befehle, Getreide, 
Mehl, Fleiſch, Salz und andere und mwünfchenewerthe Gegenftände herbey zu 
fhaffen, und erlaubte, daß wir in Ermangelung des baaren Geldes. in Waaren 
bezahlen durften, und damit keine Unzufriedenheit, Eiferſucht oder Unordnung 
entſtehen möchte, ſo ließ er ſich ein Verzeichniß unſerer Bedürfniſſe und des 
Vorraths der einzelnen Miſſionen einreichen, wornach er ſelbſt die Menge und die 
Art der Produkte beſtimmte, welche jede derſelben empfangen und abliefern ſollte. 
In Abſicht des Einkaufs einer ganzen Schiffsladung voll Getreide und anderer Lebens⸗ 
mittel, die Hr. v. Refanoff zu erhalten fih fehr angelegen feyn ließ, fo fand die: 
fe Forderung anfänglich große Schwierigfeiten und erft nach vielen und langen Uns 
terhandlungen geflattete der Gouverneur, daß und die verfchiedenen Miſſionen 
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‚war bie verlangte Menge von Lebensmitteln abliefeen durften; er beftanb aber 
darauf, daß der Commandant von St. Francisco, Don Arguello, im 
Transen bed Gouverneurs db. 5. auf Kronrechnung die dafür eingetaufchten Waa⸗ 
ren annehmen follte, und die Miffionen mit dem Empfang derfelben fo lange wars 
ten müßten, bis er bie Erlaubniß der Auslieferung von Mexiko erhalten hatte. 

Uns war mit diefer Anordnung geholfen, die Miffionen fchmeichelten fi 
im voraus einer günftigen Antwort, und der Gouverneur glaubte durch ein fols 
ches Verfahren gegen alle Unannehmlichfeiten von Seiten feined Hofes gefihüßt 
u feyn. — 

Während dem nun die Pferbe, Ochfen und Maulefel der verfchiedenn Mif- 
fionen zur Herbeyſchaffung der und beftimmten Probufte in Bewegung gefegt 
wurden, fuchte und der Gouverneur nebft feinem Gefolge und die zahlreiche Fa⸗ 
milie des Commandanten, unfern Aufenthalt auf alle mögliche Art angenehm zu 
machen. 

Beynahe jeden Morgen fanden ſchon die gefattelten Pferde zu unferer Diss 
pofition am Ufer, auf denen wir im den benachbarten Gegenden umher ritten. 
Wir hatten Erlaubniß, allenthalben umher zu gehen, nur nicht auf die Feflung- 

Die Jagd der gehaubten Rebhüner und ber Kaninchen, die ſich ziemlich 
häufig auf den fandigen Hügeln ber umliegenden Gegend. befanden, befchäftigte 
und öfterd. Eines Tages ritten wir in Gefellfehaft von zwölf Perfonen aus, 
und ftellten in Begleitung von dreißig bis vierzig Indianern eine Art Parforces 
Jagd an, auf welcher wir, ohne Feuergemwehre, in weniger als drei Stunden 
75 Hafen und Kaninchen, größtentheild lebendig, fingen. Vergebens fuchten wir 
einigemal Tiger, und Löwen der neuen Welt (Felis Onca und  Fel. wahrfcein: 
li) Coneolor) und Bären auf; welche legtere in Menge, erflere aber fparfamer . 
hier angetroffen werben. Auf dem nördlichen Ufer der Bay ift die Jagd der 
Rebe fehr ergiebig. Bey verfchiedenen Wafler sEreurfionen fand ich die mir mei: 
ſtens von Sitcha aus fihon befannten ABaflervögel, als: Pelecanus, Colymbus, 
Anas 'perspicillata et A. nigra, Haematopus Ostralegus u. ſ. w. Seehunde 
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mehrerer Art und vorziiglich Foftbare Seeottern, welche, der Nachftellungen bey: 

nahe unfundig, in allen Theilen der ausgedehnten Bucht umher ſchwimmen. 
Beynahe jeden Mittag mar einer ober der andere von und in dem Prefidio 

und die Abendgefellfchaften wurden gewöhnlich durch Tanz und Gefang erheitert. 

Die Ernfthaftigfeit des Padre Joſe, der beynahe täglich nach dem Prefis 
io fam, machte mit dem Frohfinn ded Padre Pedro, der bey der Arguellis 
fchen Familie wohnte, einen auffallenden Eontraft; wenn erfterer fprach, fo herrſch⸗ 
te allgemeine Stille und Aufmerffamfeit, und fobald Ießtereer nur ben Mund öff— 
nete, fo lachte ſchon die ganze Geſellſchaft; er fchien voller Witz und lebhafter 
Gedanfen zu ſeyn, und unterhielt die Gefellfchaft auf die angenehmfte Weiſe. 

Der bier gewöhnliche Tanz heißt Barrego. Er wird von zwei Paaren 
getanzt, die ſich gegen einander über ftellen, einen Gefang in ſechs achtel Taft 
anftimmen, mit den Füßen die Achtel taftmäßig ftampfen, die Figur einer de 
mi-chaine maden und dann langfam gegen einander über balanciren und ben 
Tanz von neuem anfanget. Wir bemühten und die Frauenzimmer in englifchen 
Eontretänzen zu unterrichten, woran fie fo viel Gefchmac fanden, daß mir in 
. der Folge gewöhnlich diefe tanzten, teil hieran, als an einem Geſellſchaftstanz, 
mehrere Antheil nehmen Fonnten. Einige Sofdaten der Garnifon, welche Vio⸗ 
fine und Guitarre frielten, waren unfere Mufifanten. 

Don Arguello, der und ſchon feit unferer Anfunft viel von Thierhe 
Gen, die zumeilen bier angeftellt werben, erzählt hatte, ſchickte am 10. April 
acht Soldaten zu Pferde, mit dem Befehl aus, einen wilden Bären lebendig ;u 
fangen und nad) dem Prefidio zu bringen, wo er mit wilden Stieren kämpfen 
ſollte. Noch an demfelben Abend brachten biefe Leute auch wirklich einen großen 
fhwarzbraunen Bären, den fie irgendwo aufgetrieben und mit Striefen und lau 
fenden Schlingen gefangen hatten. Er fag auf einer Ochfenhaut, die über meh; 
rere zufanımen gebundene Baumäfte ausgebreitet war, und wurde von ein Paar 
Ochſen einige Meilen weit herbey gefchleppt: Die Tagen und das Maul maren 
feft zuſammen arbunden und ber Bär durd) die Gewalt und’ den Zwang ber 


ihm geſchah, aufferordentlih erhitzt. Sobald er im Prefidio anfam, wurden 
ihm die Banden größtentheild gelöft, und der ganze Körper mit Waller begofr 
fen, welches ihn fehr zu erfrifchen ſchien, zulegt war er. nur noch mit den beis 
den Hinterfüßen an einem zu dieſer Abficht in die Erde gerammten Pfahl, neben 
welchen fich eine mit Waſſer angefüllte Grube befand, angebunden; hier fing er 
bald an von felbft zu trinken und fih in dem Eleinen Becken mit Wohlbehagen 
abzufühlen. Niemand durfte ed magen fich ihm zu nähern; denn er fchaute 
wild, grimmig und erboßt um fi) herr. Es wurden nun auch Befehle ertheilt, 
wilde Stiere, die mit dem Bären fämpfen follten, aufzufangen, und. die Thierheße 
auf den folgenden Tag feſtgeſetzt. Mit LUngebuld erwarteten wir am andern 
Morgen, zu der und .befiimmten Stunde, die Pferde, erfuhren aber bey ih 
ver Ankunft zu unferm großen Leidivefen, daß unfere Hoffnung und Neugierde 
buch den Tod des Bären, ber in der Macht crepirt war, vereitelt wor⸗ 
den fey*)... Um und aber doch gewiflermaßen, fchadlos zu haften, fo. verfprach 
dee Sommanbant. ein Stiergefecht zu geben, welches auch Nachmittags ‚Statt 
fand, indem mehrere Soldaten zu Pferd und zu Fuß einen Stier nach dem am 
dern mit Speeren, nach vielen beygebrachten WBunden, tödteten. Da diefe Stier⸗ 
gefechte ald Nationalvergnügungen der. Spanier und Portugiefen ſchon hin und 
wieder befchrieben find, fo finde ich es für überflüflig, hier die Befchreibung ders 
felben zu wiederholen, befonders da feiner ber Bechtenden ausgezeichnete, Fertigkeit 
und Geſchicklichkeit gezeigt hat; inzwiſchen ift ed mir auffallend, daß die Geiftli- 
hen, bie in allen ihren Handlungen ein zarteö, menfchenfreundliches Gefühl. zu 
zeigen fcheuyen, und dieſes auch bey ihren. Meophpten zu erwecken fuchen, fich 
nicht.der Einführung diefer, im Grund doch graufamen, Nationalbeluftigungen. wis 
derfegt: haben. Wahrfcheinlich ift aber bey ihnen der "Begriff von Gramfamfeit, 
bey diefen Vergnügungen verrifht, da fie von Jugend auf, an diefelben ges 
wöhnt find, und. fie bey der. muthwilligen und zweckloſen Marterung der Thiexe 





>) Rad Tutſage bee Spanier zieht, der Bär. bey dieſem Gefechte jedesmal ten Kärzers· 
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eben fo menig empfinden, als die Nukahiwer, menn fie Menfchenfleifg 
effen. 





Zu einer ähnlichen Art von Unterhaftung dee Spanier in NeusEalifor 
nien muß ih auch noch die Hahnengefechte rechnen, von denen wir aber 
nicht8 fahen, ald nur bie Gebermeffer s ähnlichen .Spornen, die man ben Streit: 
hähnen zu ſolchen Gefechten anzufchnallen pflegt. 

Unfere täglichen freundfehaftlihen Zufammenfünfte, die Muſik, der Gefang, 
die Spiele und Tänze hatten bey dem Hrn. v. Refanoff auffer dem wichtigen 
Handelsplanen, die er entiwarf, auch noch andere, bey weitem wichtigere Gedanken 
und Spekulationen hervorgebradt.. Die Donna Eonception batte einen be 
fondern Eindruck auf ihn gemacht. Der Blitz ihres feurigen Augenpaard mar 
bis in das Innerſte feiner Bruſt gedrungen. Se. Erzellenz der Ritter von Re 
ſanoff glaubte daher durch die ehelihe Verbindung mit der Tochter des Coms 
mändanten von St. Francisco (dem Hrn. Capitän Don Arguello), dad 
dauerhaftefte Band eined zufünftiger Handeld zwiſchen der R. A. Compagnie und 
Menu: Kalifornien qu fnüpfen; er war daher feft entfchloffen, Für das Wohl 
des Staats und wegen der Wichtigkeit eines zukünftigen Handels ſich aufzuopfern 
und durch eine Heirath mit der Donna Conception, die beiden Reiche, 
Spanien und Rußland, aufs freundſchaftlichſte zu verbinden! Die erſte Schwie⸗ 
rigkeit, welche in der Verſchiedenheit der Religion beſtand, zu überwinden, war 
für einen philoſophiſchen Kopf, wie Hr. v. Reſanoff, eine Kleinigkeit, und als 
ihn der Gouverneur auf die bedenkliche politiſche Lage der Dinge in Europa und 
auf das befannte Mißtrauen der Spanifchen Regierung aufmerffam machte, und 
ihn wenig Koffnung gab, von biefer in feinen Handelsſpekulationen unterſtüßt 
yi werden; fo verficherte Sr. von Refanoff, daß er felbft fogfeich nach der 
Rückkunft in St. Petersburg ald faiferlich ruffifcher aufferordentlicher Mbgefand: 
ter und bevollmächtigter Minifter nad Madrid gehen, alle Mißhelligfeiten ber 
beiden Höfe außgleichen „, aus irgend einem fpanifchen Hafen nah Wera Cruz 
und Mexiko, und von da aus hierher nah St. Francisco kommen würde, 





um feine Braut abzuholen und den Activs Handel zu befördern! — Man fieht 
hieraus, daß Hr. v. Ref anof f in feinen hohen, Völker verbindenden Plänen 
eben fo Fühn, als fchnell in dem Projefte der Ausführung war! 

Das Hauptaugenmerk ded Hrn. v. Refanoff bey einer Handelsverbindung 
mit Californien befland darin, daß er die nordifch s ruffifchen Befigungen von 
Amexika bid nad) Kamtſchatka und Ochotsk in Zufunft von hier aus mit 
Getreide und Mehl verfehen wollte. So mwahrfcheinlih fih auch. die Möglichkeit 
der Ausführung eined folchen Plans auf den erften Blick darftellt, und fo los 
bendwerth die Abficht des mürdigen Unternehmers hierbey war, fo ftellen fich 
doch diefem Handel, felbft wenn ee von dem fpanifhen Hof gebilligt und be; 
günftigt würde, meiner Meinung nach, große Schtwierigfeiten in den Weg; denn 
die Befigungen bee R. A. Compagnie find ſchon jeßt fo beträchtlich von einander 
entfernt, daß fie den Unterhalt und die Kommunikation derfelben, in dem gegen: 
wärtigen Zuftande ihrer Schifffahrt, Faum beftreiten Fann, und ohnehin fchon 
einen Mangel an Matrofen und an Schiffen hat, ber noch meit fühlbarer wer: 
den müßte, wenn fie einen regelmäßigen Handel nah Californien eröffnen 
wollte. Geſetzt aber auch, fie hätte Schiffe und Mannfchaft ; womit Fönnte fie 
denn wohl anders die Produkte Californiens erfaufen, als mit Flingender 
Münze oder mit ſolchen Waaren, die dort nothwendig find, und die man mwahrs 
(ih nicht von den aleutifchen Infeln, von Sitcha oder von Kamtfchatfa das 
-hin verführen fann. Die Bedürfniffe von Neu;Ealifornien beftehen in Fa⸗ 
brifs und Manufaktur: Warren, Zucker, Chofolase, Branntwein, Wein, Tabaf, 
Eifen und Eifengeräthfchaften u. ſ. w., woran bie rufjifchen Befigungen von 
Ochot sk bis zur Mordweſtküſte von Amerifa einen noch größern Mangel haben, 
als die fpanifchen Miederlaffungen. — Wenn man aber den vortheilhafteften 
Weg einfchlagen und Schiffe von Europa nah Californien fchicfen wollte, 
blos allein um Lebendmittel, nämlich Mehl, Getreide, Salzfleiſch und allenfalls 
Seeosttern (für Geld oder Waaren) einzutaufchen, und von da nach den ruſſi⸗ 
ſchen Beſitzungen zu führen, ſo würde es, meinen Einſichten nach, weit weniger 
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Poftfpielig feyn, wenn die Krone, ober die R. U. Compagnie jährlich ein Schiff 
von Kronftadt direet nach ihren Etabiffementsd ſchickte; denn aufferdem, daß 
das Getreide in Californien bey weitem theurer ift, als in Kronftadt, fo 
müßten diefe Schiffe, wenn fie nach Calif ornien gehen wollten, auch noch ei 
nen beträchtlichen Umweg machen, und Zeitverluft erleiden. 
Was die Seeottern anbelangt, die wohl einen vortheilhaften Handelsverkehr 
geſtatten könnten, ſo iſt es eine große Frage: ob ſich die Spanier zu einem 
Handel dieſer Art verſtehen würden? Ich muß ſehr zweifeln; denn es iſt aus⸗ 
drücklich allen fremden Seefahrern durch einen königlich ſpaniſchen Befehl, bey 
Verluſt des Schiffes, verboten, innerhalb der Gränze von 30 Legoas, Seeottern 
an der Küſte zu erlegen, und der Gouverneur beklagte ſich eines Tages ſehr über 
das Benehmen der Seefahrer der vereinigten Amerikaniſchen Freiſtaaten; indem 
dieſe nicht nur den Bewohnern der Nordweſtküſte von Amerika Schießpulver und 
Flinten zuführten, ſondern ihre Verwegenheit ſo weit trieben, daß ſie zuweilen 
eine große Anzahl Aleuten mit ſich führten und an den Küſten Californiens 
Seeottern erlegten. Er erzählte, als eine und unbekannte Sache, daß ein gewiſ⸗ 
ſer Eapit. Orcan vor einigen Jahren mit dreißig Männern von Unalasfa 
“und vier Weibern biefer Inſel, fih an den Küften feines Gouvernements heim: 
lich in dieſer Abſicht aufgehalten habe; ſeitdem ſey aber von der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung die Maßregel ergriffen, jährlich zwei Schiffe von Acapuleo auszuſchicken, 
um längs den Küſten zu kreuzen und dieſem Unfug zu feuern. Auch fam wirklich 
während unſers Aufenthalts die Nachricht an, daß ein Amerikaniſches Schiff in 
St. Diego aufgebracht und arretirt worden ſey. 

Wenn Rußland einen vortheilhaften Handel mit dieſen Gegenden anfangen 





und ſeine nördlichen Beſitzungen von hier aus verproviantiren wollte, ſo wäre | 


dies wohl nur allein durch eine völlige Befignahme und durch die Errichtung ei⸗ 
ner eigenen Colonie in diefen Gegenden möglich. In einem Lande, das ein mil 
des Clima, Holz, Wafler, einen vortrefflichen Hafen und fo viele Hülfsquellen 
und natürliche Erzeugniffe hat, wie Californien, würde durch einen unterneh⸗ 
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“menden Geift eine folhe Niederlaffung in wenigen Jahren ein ganz andered An: 


fehen gewinnen. Mit Hülfe der wirklich geſchickten Handwerker von Sitcha in 
Norfolk⸗Sound würde man bald mehrere Arten von Waſſer- oder Wind: 
mühlen errichtet, Weberſtühle verfertigt und Branntweinbrennereien angelegt has 
ben; man würde große und Fleine Fahrzeuge erbauen, und bey vollen Getreide; 
fammern und reichen Viehheerden den Seeottern nachjagen, und könnte dann al: 
(dings Kamtſchatka und das öftlihe Aſien von hier aus mit vegetabilifchen 
und animalifchen Lebensmitteln aller Art hinreichend verfehen; allein Rußland 
und die R. U. Compagnie hat ſchon ohnehin in ihren eigenen Befigungen Sees 
ottern und andere Quellen von Meichthümern genug, und braucht nicht nach 
fremdem Gute zu ſtreben. Ihre Nieberlaffungen enthalten unverfiegbare Quellen’ 
des Reichthums und würden bey guter Verwaltung fich felbft jeßt aus ben Rui⸗ 
nen erheben können, menn fie ihre Kräfte concentrirte und fih nicht durch eine 
unüberfehbare Ausdehnung allzu fehr ſchwächte. — 
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Neuntes Kapitel 


Mangel an Schifffahrt und an einer Bafferfommunifation. Ercurfion zu Waſſer nah St. 
.Joſe. Miffien von &t. Joſe. Beſchreibung berfelben. Indianer daſelbſt. Ihr Tan. 
Pueblo von St. Joſe. KXefhwerlihe Rückkehr nah St. Grancisce. 


Dogleich die drei noördlichſten, nicht weit von einander entfernten Miſſionen, 


nämlih: St. Francisco, Santa Clara und St. Jofe, in der Nachbar: 
fchaft des ſüdöſtlichen Meerbuſens von St. Francisco liegen und eine Waflers 
fommunifation diefer chriftlichen Etabliffements von dem größten Nußen fepn 
würde, fo ift ed doch beynahe unglaublih, daß in feiner einzigen derfelben, und 
auch nicht einmal in dem Preſidio oder dem Hafen von St. Francisco, irgend 
ein Bot oder ein Fahrzeug vorhanden if. Wahrſcheinlich fürchten die Miſſio⸗ 
näre den Indianern durch Einführung von Böten leichtere Mittel zu verfchaffen, 
gemeinfchaftlich ihrem Hang zur Freiheit oder zur Flucht nachhängen zu Fönnen, 
und daher wird die einzige Verbindung zu Sande durd) Pferde bewerkſtelligt. Die 
Spanier fowohl ald ihre Pflegefinder, die Jndianer, werden nur höchft felten 
in die Nothwendigkeit verfeßr, fi den Wellen anvertrauen zu müffen, und chen 
deswegen ift auch wohl die Schifffahrt noch in ihrer erften Kindheit. Tritt ins 
beffen ein Nothfall sin, fo binden fie fo vieles trodned Riethgras, Schilf und 
Stroh zufammen, ald fie für nöthig erachten, und begeben ſich mit einem fol: 
hen, hinten und vorn etwas fpigig zufammengehefteten Steohgebund, das ans 
ftatt eined Fahrzeuges dient, und Walza genannt wird, von einem Ufer zum 
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ten. Die Ruder beftehen in einem fchmalen und langen, an beiden Enden 
ı8 breiten Stab, mit dem man bald auf der rechten, bald auf der linken 
te rudert. | 

Der gänzlihe Mangel an einem Bot in dem Hafen, ber gfeidfam der 
Schlüffel zu allen füblihen und öftlichen Beſitzungen ift, gehört zu den Beweiſen 
der größten Sorglofigfeit ded Gouvernements und war auch bie Urfache, warum 
die Spanier am Tage unferer Ankunft, fo lange am Ufer fichen mußten, und 
nicht eher mit und in Verbindung kommen Eonnten, als bis wir ihnen unfere 
Schaluppen zufihietten. 

Da die Miffion von St. Joſe am jenfeitigen, füdöftlichen Ufer des Meer; 
bufend ‚ in einer geraden Entfernung von etwa 16 Legoas liegt, fo würde bie 
Kommunikation zu Waſſer für die Miffionärd von beträchtlichen Vortheil feyn, 
demungeachtet aber Fennen fie blos bie Verbindung zu Land, moben fie wenig: 
ftend den doppelten bis dreifahen Weg um bie Bucht zurücklegen müffen. 

Die Befchwerlichfeit des Landtransportes, die geringere Anzahl der Neophy⸗ 
tn in St. Yofe und eine noch nie in Neu⸗Californiem beobachtete Krank; 
beit, die Mafern, die fid) in bdiefem Jahr von der Halkinfel Calif orniens 
nad den nördlichen Befißungen verbreitet hatten, und feit einigen Wochen in 
den benachbarten Mifjionen große Verheerungen unter den Indianern anrichteten 
und der ſchnellen Herbenfchaffung der und nothmendigen Provifionen fehr hinder⸗ 
lich waren, bewogen ben Hrn. von Refanoff, den Gouverneur Don Arre 
laga um Erlaubniß zu bitten, unfere Barcaffe und zwei Schaluppen zu Wafs | 
fe nah St. Joſe ſchicken zu dürfen, um einen großen Theil des uns verfpro; i 
chenen Getreide auf eine leichtere und fchnellere Art herbeufchaffen zu können. 
Der Vortheil diefer Wafferfommunifation mar wegen Erfparung von Menſchen, 
von Pferden und Zeit zu überwiegend, ald daß Don Arrelaga feine Einwillis 
gung hätte verweigern follen. 

Den 12ten- wurden alſo einige Fahrzeuge in Bereitſchaft geſetzt, und vorher 
eine Stafette zu Lande abgeſchickt, um die Miſſion von St. Joſe von unſerer 
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Ankunft zu benachrichtigen und ihr vom Gouperneur den Befehl zu bringen, und 
am Ad4ten den Pandungsplaß durch ein Signal, dad in einem Feuer beftehen 
ſollte, anzuzeigen, indem uns ber Gouverneur und der Commandant verficherten, 
daß wir ohne diefe Vorſicht nirgends würden landen fünnen. Kr. von Davis 
doff Fommandirte diefe Erpedition, und erlaubte mir ihn zu begleiten. Den 
14ten gegen Mittag verließen wir da8 Schiff und benußten den Anfang der Zluth, 
um mit diefer in den ſüdöſtlich fich erſtreckenden beträchtlichen Seearm einzulaus 
fen. Sobald wir die von dem Prejidio nordöſtlich gelegene Landfpige erreicht 
hatten, erblickten wir die auf derſelben befindliche Batterie mit fünf Kanonen, 
welche die eben erwähnte ſüdſüdöſtliche und fühmweftliche, ausgedehnte und weite 
Bucht vertheidigt. Daß von und links oder öftlich gelegene Ufer bietet in feiner 
ganzen Ausdehnung eine niedere, mehrere Meilen weit ſich erfiredtende Landfläche 
dar, hinter melcher fich eine Bergfette von mittlerer Höhe erhebt, die von fteilen 
Thälern durchſchnitten und nur flellenweife mit Waldung bedeckt if. Das weſt⸗ 
liche Ufer iſt theils von öden, theils mit einigem Gebüſch bedeckten Hügeln ber 
gränzt. Das Ufer bildet viele Landſpitzen und kleine Buchten, in deren einer die 
Miſſion von St. Francis co liegt. Bis hierher iſt das Waſſer auch für grö⸗ 
ßere Schiffe tief genug; bald aber nimmt es auf einmal wie abgeſchnitten ab, 
und bietet Untiefen von höchſtens fünf Fuß Waſſer dar, die ſich durch eine ganz 
verſchiedene Farbe verrathen. Nachdem wir unter öfterm Auswerfen des Genf: 
bley’8 einige Seemeilen zurückgelegt hatten, erblickten wir am ſüdlichen Horizonte 
hohes Land, das ſich wie eine Inſel mitten aus der Waſſerfläche erhob, zu glei⸗ 
cher Zeit ſahen wir auch ſchon ziemlich deutlich die ſüdöſtlich auf einer Anhöhe 
ſich ſchön darſtellende Miſſion von St. Joſe, und da wir in einer größern Ent: 
fernung auf der vermeintlichen Inſel gegen Süden hin Rauch bemerkten, ſo ſtell⸗ 
ten wir uns nicht vor, daß dieſes ein für uns beſtimmtes Zeichen ſeyn Fönste; 
fondern hielt:n e& vielmehr für ein anderes zufälliged Feuer, und durd;fpäheten 
aufmerffam die öftlichen nähern Küften, um das verabredete Signal zu mis 
decken. 
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Erſt bey Sonnenuntergang wurden wir unfern Irrthum gewahr, und er; 
fannten die vermeinte Synfel für eine, mit der weiter in Oſten liegenden Ebene, 
sufammenhängende Landfpige Wir hatten und aber in dem falfchen Wahne mit 
einem frifhen SW. Wind ſchon fo fehr dem öftlichen Ufer genähert, daß wir 
weder burch Ruder noch durch Segel dad Signalfeuer erreichen Eonnten. Die Dun: 
kelheit der Nacht, die indeflen eingefallen war, nöthigte und in einer feichten Stelle 
von drei Fuß Wafler vor Anker zu gehen, und trennte und von ber Barcafle, 
die wir völlig aus dem Öefichte.,verloren hatten. Mach einem nochmaligen vergebs 
lichen Berfuch, die hohe Sandfpige zu gewinnen, blieb und bey anhaltendem und 
heftig getwordenen SW. Wind, am 15ten Morgens, nichtd anders übrig, ald wie⸗ 
der unverrichtetere Sache nach unferm Schiffe zurückzukehren. Die Barcaffe hatte 
noch den ganzen Tag mit Wind und Wellen gefämpft, und fchäßte fich endlich 
glücklich den 16ten wieder unbefchädigt im Hafen von St. Francisco anzufoms 
men. Dad dritte Fahrzeug hatte feinen Maft verloren, und war in einer -fleinen. 
Bucht eingelaufen. 

Die eingetretene ungeftüme Witterung mit Regen, bielt bis zum 19ten an, 
wo fih das Wetter twieder mit N. und NW. Wind aufheiterte. 

Ben dem lebhaften Wunfch, die Miſſion von St. Joſe, ungeachtet der 
verunglüchten Erpedition, dennoch näher Fennen zu lernen, bath ich den Gouver: 
neue um die Erlaubniß, eine Ereurfion dahin machen zu bürfen, bie er mir 
auch geftattete,, worauf ich mich mit der von Sitcha mitgebrachten breifißigen 
Baidarfe, in Gefelfchaft eined Matrofen und ded Syägerd, am 2Oten wieder auf 
den Weg machte. Wir verliehen Morgend früh St. Francisco und erreichten 
gegen Mittag dad vor Et. Joſe liegende flache Land, an deſſen Küften wir den 
Hauptfanal, welcher fih in der Machbarfchaft mehrerer Hügel befinden foll, aufs: 
fuchten. Diefe Anhöhen gewähren dad Hauptkennzeichen, wornach man fi zu 
richten hat; fie erfirecften fih vom NW. nah SO. und find von einer weit 
nach dem Ufer zu fich erfireckenden, ſchlammigten Untiefe umgeben. Um biefe zu 
vermeiden, muß min fo fange nach Welten fleuern, bis bie füdlichen Hügel (die 
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wir den 14ten für -eine Inſel hielten) in Oſten liegen; der Kanal, den man als: 
dann verfolgen muß, fchlängelt fich zmifchen Erhöhungen hin, wovon man bie 
zwei niedrigern nördlich, und die übrigen höhern, füdfich liegen läßt. Er erſtreckt 
fih anfänglich mehr nordiveftlich, dann nach vielen Krümmungen füböftlich land⸗ 
einwärts, hat bey hoher Fluth fechd bis neun. Fuß tiefed Waller, und ift auch 
felbft zur Zeit. der Ebbe'für Fleine Fahrzeuge fchiffbar ; die Landung aber ift bey 
nieberem Wafler, wegen des überaus lockern Schlammthond der Ufer, beynahe 
gänzlich unmöglich. und bey hoher Fluch an den meiften Orten beſchwerlich. Die 
vielen Pleinen Kanäle, die in dieſen Niederungen in das Land einfchneiden, bifden 
ein wahres Labyrinth, in dem wir und, ded Ortes unfundig, mehrmal- verirrten 
und dann wieder umfehren mußten, weil wir den Hauptfanal verfehlt hatten und 
in Mebenfanäle eingerudert waren. Dieſer Irrfahrt müde, beftieg ich endlich ei: 
nen nahen Hügel und wurde durch eine freiere Ausſicht in den Stand geſetzt, 
mich zu orientiren und einen Landungsplatz auszuforſchen, von dem wir trocknen 
Fußes, die noch drei und eine halbe Legoas weit entfernte, nach ONO. zu lie⸗ 
gende Miſſion erreichen konnten. Das Land, dad wir nun durchwandern muß: 
ten, erhebt ſich aus einer niederen Fläche allmählig und iſt von einer mäßig ho: 
ben Gebirgäfette begrenzt, die ſich von NNW. nah SSO. erftredt. Die zahl: 
reichen KHeerden von Pferden und Hornvieh, laufen hier ohne weitere Aufjicht 
gleichfam in der Wildniß umher, und die Stiere machen zumeilen dem Fußaän: 
ger den Weg gefährlih. Auſſer dieſen Heerden begegneten wir einem großen 
Wolf, der ſchüchtern davon lief, und einer Menge Füchſe, welche mit den jun⸗ 
gen Kälbern in unbegreiflicher Vertraulichkeit zu leben ſcheinen und mit denſelben 
‚ ben Kühen folgten, als wenn fie Kinder einer Mutter wären. Mod vor Gon: 
Renuntergang erreichten wir ermüdet die Miflion, die nur von zwei Geiftlichen, 
dem Padre Luiz und den Padre Pedro, verwaltet wird. Leßterer empfing 
und mit offenen Armen, und fchickte fogleich Pferde nady dem Ufer,- um unfer 
Gepäck und den Matrofen abzuholen, den wir zur Bewachung ber Baidarke zu: 


« . rücfgelaffen hatten, und der nun von einigen Indianern abgelöft wurde. Der 
Ä 
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Padre Luiz war feit kurzer Zeit abweſend und hielt fih in St. Franeisco 
auf. Den 21ten am Morgen verfammelten ſich die Meophyten der Mifjion, um . 
der gewöhnlichen Anordnung zufolge von dem Padre Pedro zur Beſtimmung 
der Tagedarbeit angeriefen zu werden. Diefer. hatte mir fchon bey feinem Aufs 
enthalt in St. Francis co verfprochen, die Indianer zu einem Tanze zu veran⸗ 
laſſen und befreite daher heute alle unter der Bedingung, von der Arbeit, daß 
fie ihre Tanztoilette in der beſtmoͤglichſten Vollkommenheit anordnen möchten. Zu 
diefem Entzweck vertheilte er unter die beften Tänzer mehrere Zierrithen, womit 
fie fich entfernten, um fich zu dem bevorfichenden Zefte vorzubereiten. 

Padre Pedro zeigte mir unterdeffen die Gebäude und Anlagen ber Mifs 
fin, die, ob fie gleich exrft feit acht Jahren angelegt wurden, an Größe und an 
Umfang doch nicht unbeträchtlih find. Der Getreidevorrath in den Magazinen. 
‚überftieg alle meine Erwartung Es befanden fih darin über 2000 Fanegas 
Korn, und eine verhältnißmäßige Menge von Maid, Bohnen, Gerfle, Erb: 
fen u. f. w. Der Küchengarten iſt fehr zweckmäßig angelegt und gut unterhal⸗ 
ten, dad Erdreich iſt überaus fruchtbar und gewährt reiche Ernten. Die Obſt⸗ 
bäume find zwar noch Fein, fichen aber fehr gut. Ein unbebeutender Bach 
fließt Durch den Garten und ift hinreichend, denfelben zu bewäſſern. Seit einis 
gen Jahren hat man angefangen, Weinberge anzulegen, die ganz vortrefflich ges 
deiben. Der Wein foll füß und dem Mallaga ähnlich feyn. 

Die ganze Lage des Ortes if aufferordentlich glücklich gewählt, und nach 
der allgemeinen Meinung wird diefe Miffion in einigen jahren eine der reichfien 
und befter von NeusC&alifornien fen. 

Der einzige Nachtheil ift, daß es hier an hochſtämmigen Waldumen gänz⸗ 
lich mangelt. Die Urbewohner haben nämlich zuweilen aus Leichtſinn, blos um 
ein Freudenfeuer zu machen, die meiſten Wälder, bis auf einige Bäume, die noch 
hin und wieder ſtehen blieben, abgebrannt, fo daß das > Bauholz mehrere Meilen - 
weit herbey gefchafft werden muß. 
| Bey dieſem Mangel hat aber dieſe Miſſion auch ſehr beträchtliche Vorzüge 











— 165 





vor vielen andern, indem fie in ihrer Nachbarfchaft Kalfgebirge und vortreffliche 
Thonerde hat, wodurch fie in den Stand gefegt ift, Ziegelbrennereien anzulegen 
und alle Hauptgebäude von Backſteinen zu erbauen; fie ift reicher an Getreide 
ald an Vieh, daher werden wöchentlich weniger Stiere gefchlachtet, ald in der 
don St. Francisco; hingegen ift hier die Austheilung von n Gemüſe, Getreide 
und von Hülfenfrüchten bey weitem beträchtlicher. 

Die innere Einrichtung und Organifation kommt völlig mit jener von St. 
Francisco überein. Die Wohnungen ber Indianer (las Rancheria 8) find 
noch nicht geendigt, daher die Neophyten in Fegelförmigen Strohhütten familien⸗ 
weiſe beyſammen wohnen. 

Padre Pedro, der mich allenthalben umher geführt hatte, ſchlug mir 
nad) einigen Stunden vor, die Vorbereitungen der Indianer zum Tanz zu be: 
trachten, und führte mich nach einem ‘Bache, an dem fich die Tänzer verfammelt 
hatten, und ſich mit Kohlen, vorher Thonerde und Kreide befcehmierten; während 
der eine befchäftige war, feine Bruft, den Bauch und die Schenfel auf diefe Art 
zu verfchönern, fo bemahlte ein anderer deffen Mücken mit verfchiedenen regelmä: 
Gigen Figuren. Einige bedeckten fi auch den ganzen, übrigens nackten, Körper 
mit Pflaumfedern, wodurch dann ein folcher Menfch cher das Anfehen eines Affen: 
ähnlichen Thiered, als dad eines Menfchen hatte. Der Kopf, der Hald und die 
Dhren waren mit Zierrathen verfchiedener Art geſchmückt, und der ganze Körper, 
eine Schaambebefung ausgenommen, nadend. Die Weiber pußten fi) unterdef: 
fen in ihren Hütten; fie find alle, wie es Anftändigfeit und Sittlichfeit mit fid 
bringt, gefleidet, bemahlen ſich blos dad Geficht und den Hald, den fie auch 
mit Zierrathen aus Mufcheln, Federn, Korallen u. ſ. m. nach ihrer Art zu ver 
ſchönern fuchen. 

Die Indianer in dieſer Wiſſion, die PP gegen Mittag im Hofe verfammek 
ten, find von denen in St. Francisco an Größe, Anfehen und Bildung gänz 
lich verfchieden. Die Männer find wohlgebaut, beynahe alle über mittlerer Sta 
tur, nur menige von kleinem unterfeßtem Körper; ihre Farbe ift zwar dunkel, 
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aber Hoch nicht negerartig; die Phyſionomie ift zwar nicht angenehm, doch auch 
nicht" abſchreckend, und hat, meiner Meinung nach, eine große Achnlichfeit 
mit der der Bewohner ber Nordweſtküſte; ihr ſchwarzes Haar ift fehr ſtark und 
ed fol unter ihnen Perfonen von feltenen Musfelfräften geben. 

Ale Weiber find im Verhältniß gegen die Männer von mehr ald gemöhns 
fichee Größe und viele über fünf Schuh hoch. Ob ich gleich fein einziges .Ges 
ficht gefehen habe, das man hätte fchön nennen können, fo ift doch ihre 
Anfehen. nicht fo dumm und widerlich, wie dad ber Neophyten in Gt. 
Franeisco. 

Die Indianer von St. Joſe ſollen die fchönften in Reus Californien | 
feyn, daher fih aud oft die fpanifchen Soldaten in Ermangelung einer Spa: 
nierin mit Indianerinnen aus diefer Miffion verheirathen. 

Die Tänzer hatten fich in zwei verfchiedene Gefellfchaften abgetheilt, deren 
jede ſich durch eigene Zierrathen und befondern Gefang auszeichnete. Das gine 
waren die Küftenbervohner , das andere die Neophyten aus dem Innern. 
Erftere find ſchwächlicher, weniger gut gebaut und unanſehnlicher als legs 
tere. Dieſe beiden benachbarten Völker lebten von jeher in der größten Feind⸗ 
fhaft, und find Hier durch Religion. miteinander vereinigt; der alte Haß ift aber 
doch fo feſt eingewurzelt, daß er fi) noch immer bemerfen läßt; fo 3. DB. heis _ 
rathen, troß aller Bemühungen der Miffionäre, diefe verfchiedenen Völkerſtämme 
blos unter ſich, und vermifchen fih nur ald Ausnahme mit den Gefellfchaften eis 
ned andern Stammes. 

Ben ihren Tänzen bleiben fie beynahe auf einer und derſelben Stelle ſtehen, 
und ſuchen, theils mit Bogen und Pfeilen, theils mit Federn in den Händen 
und auf dem Kopfe, während eines taktmäßigen Springens, unter mancherlei Be⸗ 
wegungen des Körpers und Verzerrungen des Geſichts, Scenen des Kriegs oder 
häuslichen Lebens vorzuſtellen. Der Geſang und ein Klappern, das durch ein, 
an dem einen Ende geſpaltenes, Stäbchen hervorgebracht wird, macht ihre Muſik 
aus. Die Weiber haben ihre eigenen Geſänge und ihre beſondere Art zu tanzen; 
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fie hüpfen in der Nähe der Männer, aber nie gemeinfchaftfich mit ihnen; ihre 
vorzügliche Bermegung oder Handlung befteht. darin, daß fie mit dem Daumen unb 
Zeigefinger jeder Hand taktmäßig den Unterleib bald nach der einen, bald nad 
der andern Seite fhieben. Sobald die Männer zu tanzen anfangen, fo hüpfen 
auch die Weiber, und fobald jene aufhören, endigen auch biefe. 

Gegen zwei Uhr feßten wir und an eine wohlbeſtellte Mittagstafel, und fos 
gleih nach Tifch fahen wir wieder den Indianern zu, die noch immer mit dem 
Tanz beſchäftigt waren, und nun die Vorftellung einer Schlacht gaben. Eine 
große Strohpuppe nahm den Plag det Feinded ein, und eine Menge mit Bogen 
und Pfeilen bemwaffneter Indianer fprangen und tanzten mit fürdhterlichen Geber: 
- den und Drohungen um den Gegner, der eigentlich biefelben Bewegungen mas 
chen follte. Einer aus ihrer Mitte gab endlich ein Zeichen, worauf in demſelben 
Augenblick die Puppe mit einer Menge Pfeile durchbohrt, und dann dem vers 
meintlichen Oberhaupt gleihfam im Triumph dargebracht wurde. 

Ben diefer Gelegenheit bemerkte ich zwar, daß die meiften fehr geübte Bo⸗ 
genfhügen find, indeß ſcheint es mir doch, daß wenn die Feinde beherzt wären, 
und fie fi) mehr mit Waffen und weniger mit Bewegungen und Sprüngen entge⸗ 
gen ſtellten, ſo würde es ihnen beynahe nie fehlen, den Sieg davon zu tragen. 
Die erlegten Feinde werden niemals gegeſſen; das größte Beſtreben der einen oder 
andern Parthei ſoll bey ihren Streitigkeiten darin beſtehen, dem Feinde junge 
Mädchen oder Weiber wegzuftehlen. 

Eine andere Geſellſchaft Indianer fand und hüpfte, eben fo wie bie fie, 
hinter einem großen Feuer, und mehrere Perfonen nahmen von Zeit zu Zeit, 
gleihfam zu ihrem Vergnügen, ganz glühende Kohlen von der Größe einer mel 
(hen Nuß, die fie ohme weiterd in den Mund ſteckten und verfchludten. €} 
war feine Täufchung, denn ich fah diefem ihrem Vergnügen mit vieler Aufmerk⸗ 
famfeit zu, und es ift mir bis jegt unbegreiflih, wie es dieſe Leute anfangen, 
daß fie ſich nicht den Mund verbrennen. | 

Auch wurde ich durch die Nachahmung einer Yagbparthie unterhalten. Die 
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Indianer ſchleichen fih nämlich mit einem auf dem Kopfe befeftigten Hirfchge: 
weih und einem Theil der Haut diefer Thiere auf die Meidepläge der Rehe und 
Hirfhe, und wiſſen zwifchen dem hoben Gras das Weiden: diefed Wildes, das 
öftere plöglihe und furchtſame Umſchauen, Eurz ihre natürliche Schüchternheit 
und ihre Bewegungen fo gut nachzuahmen, daß fie fih mit Bogen und Pfeilen 
deinfelben bis auf einige Schritte nähern, und ein oder das andere Stück erle— 
gen, ohne daß die nahe dabenftchenden etwas von der Machftellung und der ih: 
nen bevorftehenden Gefahr ahnen. | 

Gerade nad Often, in einer Entfernung von etwa fieben Legoas von St. 
Jofe, findet man den Arm eined großen Fluſſes, der fich nach Norden fchlängelt 
und fich dann nach einer meftlichen Krümmung in den norböftlichen Theil der 
Buche von St. Francisco ergießt. In der Machbarfchaft dieſes Fluſſes liegen 
zahlreiche Dorffchaften der noch nicht mit den Spaniern lebenden ober getauften 
Indianer, die kurz nach Anlegung dieſer Miffion diefelbe von Zeit zu Zeit beuns 
ruhigten und noch zulegt, vor anderthalb Jahren, fünf Spanier tödteien und eis. 
nen Geiftlichen nebft einem Soldaten gefährlich vertwundeten. Dach diefem Vor⸗ 
falle wurde eine flarfe Militär sErpedition ausgefchickt, bie damals eine beträchts 
liche Niederlage unter den Indianern anrichtete, und fie zur Ruhe und zu einem 
Srieden zwang, ber fich auch feitden erhalten hat. 

Die Spanier und Neophyten gehen nun zumeilen auf vierzehn Tage und 
länger zu diefen freien Indianern, um neue Chriften anzumerben, dagegen Foms 
men auch mehrere derfelben nach der Miffion, von tvo fie jedesmal mit Ge: 
fchenfen mancherlei Art bereichert nach ihren Wohnfigen zurückfehren. 

Drei Legoas von St. Yof e gegen Südweſt und and) an dem Gecarme 
liegt der Pueblo von St. Joſe. Unter Pueblo verfieht man hier eine Ort: 
fchaft, die aus Invaliden, welche fih ald Bauern niederlaffen, beſteht. Diefe 
keute cultiviren dad Land und leben von dem reichen Ertrag des Ackerbaues und 
ber. Viehzucht. Dergleihen Pueblo’s find in mehreren ‚Gegenden des neuen 
ſowohl als des alten Saliforniend, und die Bevölferung derfelben nimmt 
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von Jahr zu Jahr zu. Der Gouverneur von Monterey verficherte mich, daß 
{ih hundert Köpfe in zwanzig Jahren bid zu fieben hundert vermehrt haben ; 
dahingegen ift ed fonderbar,, daß die Anzahl der Sindianer in den, Miffionen , 
bey aller guten Behandlung derfelben jährlich abnimmt. 

Den 23ten nahm ich Abfchied vom Padre Pedro, dem ich für die gute 
Aufnahme und Gaftfreundfchaft öffentlichen Danf fhuldig bin. Er ließ und nun 
die Pferde fatteln, mit denen wir, von einem Soldaten begleitet, unfere Baidarke 
da aufſuchten, wo wir ſie zurückgelaſſen hatten. Unter Weges verurſachten uns 
einige wilde Stiere, bie und verfolgten, nicht wenig Angſt; eine Menge Füchſe, die 
wir aufjagten, flohen furdtfam vor und. Wir ruderten bey ſeichtem Waſſer 
aus dem fich zwifchen dem Hügel ſchlärgelnden Kanal nach der Bucht, und be 
merften zu beiden Seiten bie fich weit erftredfenden ſchlammigten Ufer, von 
Strandläufern ‚, Schnepfen, wilden Enten und Seemöwen bedeckt ; wir ftellten 
ihnen nicht nah, weil mir fie doch nicht aus dem tiefen Schlamm hätten 
holen Eönnen. Auch fahen wir viele Seeottern, von denen wir zwar eine ans 
gefhoffen hatten, fie aber, da fie in einem Mebenfanal Schuß fuchte, nicht weis 
ter verfolgen wollten. Kaum hatten wir den offenen Seearm oder die Bucht ers 
reicht, fo erhob ſich ein fehr flarker Nordivind, der ed und unmöglich machte vor⸗ 
wärts zu-fommen. Von den hohen, überſchlagenden Wellen durchnäßt, von dem 
Strom der Fluth zurückgehalten und vom Hunger und Durſt geplagt, mußten 
wir nach Sonnenuntergang alle weitere Verſuche, vorwärts zu kommen, aufge 
ben, und waren genöthigt, in der Nachbarſchaft eine Landung zu verſuchen und 
die Nacht unter freiem Himmel an einer niederen feuchten Stelle zuzubringen. 
Da wir und auf einen ſolchen Fall eben nicht vorgefehen, und unſere Lebens⸗ 
mittel, die wir nur für einen Tag mitgenommen hatten , blos in etwas Brod 
und Käfe und einem Reſtchen von Branntwein beftand, den wir noch von ber 
Hinreife übrig behalten hatten, fo legten wir und mit. hungrigem Magen zur 
Ruhe und Fonnten den Durft noch weniger löfchen, weil wir ringsum mit Sew 
mafferpfügen umgeben waren. Mit naffem Segeltuch -fuchten wir uns einigers 








— 13 — 


maßen gegen die flarfen Winde zu fhügen und erwarteten, beynahe erſtarrt, den 
Tagesanbruch. Unſere Kleidungsſtücke, die von dem geſtrigen Sturm noch ganz 
durchnäßt waren, wurden nad) Sonnenaufgang getrocknet. Gegen zehn Uhr 
waren wir wieder reiſefertig und wollten aufbrechen; allein die niedere Ebbe und 
die über eine Werſte weit ſchlammigten Ufer, über die wir ſchlechterdings nicht 
wegkommen konnten, machten unſere Abreiſe vor Rückkehr der Fluth unmöglich, 
fo daß wir erſt gegen Mittag im Stand waren, uns in's Bot zu begeben. 
Beynahe zu gleicher Zeit erhob fich wirder ein fehr heftiger N. und NW. Wind, 
der und feine MWahrfcheinlichfeit übrig ließ, heute St. Francisco erreichen 
zu fönnen. Wir entfchloffen uns daher, fogleih nach dem gegenüber liegenden | 
Ufer zu rubern, welches und beträchtlich höher zu liegen fchien, und mit Bäus 
men ‚und Waldungen prangte. Gegen drei Uhr Nachmittags Famen wir an, 
und fanden eine ausgedehnte, niedrige, fumpfige, blos mit Salzpflanzen (Salsola) 
bewachfene Ebene , welche gleichfalls mit vielen Kanälen durchfchnitten war, Die 
den Weg nach den noch einige Werſte entlegenen Waldungen zu Buß unmög: 
ih machten. Wir verfolgten nun mit der Baidarfe den anfehnlichftien Ka; 
nal und rubderten etwa dreiviertel Stunden durch viele Krümmungen, bis wir 
endlich fo glüklih waren, einen Landungsplatz zu finden, von mo aus wir 
mit weniger Schwierigfeit nach der nahen Waldung gelangen Fonnten ‚wo 
wir friſches Waffer zu finden hofften. Mit dem legten Reft von etwas DBrob 
und Käfe und einer leeren Bouteille, mit Zlinten und Piftolen bewaffnet, irrten 
wir nun von Durft getrieben umher, einen Badı oder eine Quelle zu für 
hen. Schon hatten wir nah Einbrud der Nacht den Wald erreicht, und 
fhon ‚über eine beutfche Meile zurückgelegt, ohne irgendwo einen Tropfen 
Waffer gefunden zu haben. . Endlih fanden wir eine zahlreiche Heerde Stiere 
und Kühe, die wild in einer mit hohem Gras bedeckten Ebene meideten; 
aber auch diefe Fläche hatten mir durchftrichen, und durch Slinten s und Pis 
ſtolenſchüſſe die. wilden Stiere abgehalten, als "wir und zuletzt kraftlos hin— 
legten, um von der Tageslaſt ermüdet, von Hunger und Durſt gequält, 
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und nach einem Trunk Waffer lechzend , "unfern matten Gliedern Ruhe zu 
verfchaffen.. Hoffnungslos und niedergefchlagen ſanken wir bin, ald mir auf 
einmal in einiger Entfernung das Quacken eines Froſches hörten. Yngench 
mer ertönte unfern Ohren niemald der Schlag einer Nachtigall; blitzſchnell 
rafften wir und zuſammen und folgten dem Ruf und ber Einladung diele 
Gefchöpfes, das und durch feine Stimme in der Dunfelheit der Nacht einen 
fleinen Bach mit den vortrefflichften Waſſer anzeigte. 

Da wir nun ſchon zwei Tage unter vieler Anftrengung kaum unfern 
Hunger geftille und noch weniger unfern Durft gelöfcht hatten, fo fielen wir 
fo begierig über dad Wafler her, daß wir, brei Perfonen, binmen weniger ald 

zwei Stunden vierzehn vollgemeffene Boutcillen Waffer ausleerten. | 
| Die Naht war fühl und feucht, wir fuchten und deshalb bey einem 
Feuer zu erwärmen und bid gegen Mitternacht auszuruhen, worauf wir uns 
bey ‚hellem Mondfchein aufmahten, um unfere Baidarfe wieder aufzufuchen. 
Einige Bären und milde Stiere, die und auffließen, verfheuchten wir durch 
Schüſſe, und gegen drei Uhr des Morgens erreichten wir wieder unſer 
Fahrzeug. Es herrſchte nun völlige Windſtille, und bey einer ſchönen Mor⸗ 
genröthe traten wir unſere Rückreiſe nah St. Francis co an. Der Ka— 
nal, den wir verfolgten, um ben Seearm zu erreichen, war mit Seeot⸗ 
teen und Seehunden angefüllt. Diele lagen an den fchlammigten Ufern und 
andere ragten mit ihren Köpfen aus dem Waſſer hervor. Die zwei letztver⸗ 
floſſenen Tage waren noch in ſo friſchem Andenken, und unſer Magen ſehnte 
ſich ſo ſehr nach Nahrung, daß wir auf alle Freuden und Vortheile einer 
reichen Jagd Verzicht thaten, demungeachtet aber doch drei Seeottern, mel: 
che dicht neben der. vorbeyrudernden Baidarfe feft und forgenlos fehliefen , ei 
nen nach dem andern mit Schrot erlegten, und gleihfam unter Weges mit: 
nahen. 

Gegen Mittag mwaren wir der Miffion von St. Francisco ſchon 
ziemlich nahe; ein fich bald nachher echebender NW. Wind‘ hielt uns aber 
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von neuem fo fehr "auf, daß mir doch erft gegen drei Uhr, überaus hungrig, 
durflig und ermüdet, unfer Schiff erreichten. 

Zu meinem Leidiwefen waren, die Seeottern ausgenommen, alle nas 
turhiftorifche Gegenftände, die ich auf dieſer Ereurfion gefammelt hatte und 
die befonderd in Pflanzen und Vögelhäuten beftanden, ein Raub der flürnk 
fen See geworden. ı . 


Zehntes Kapitel 


Gesgraphifhe Nachrichten. Hafen und Fluß von @t. Francisco, Militärs Erpebition in 
das Innere des Lande. Sierra Nevada. Landfommunifation. Acapulcoe. St. 
Blaz. Mediziniihe Bemerkungen. Kuhpocken. Maſern. Geburtshülfe. Luftjeuche. 
Latidoe. Maturbifterifhe Bemerkungen. 


D ie Schwierigkeiten, ſich von den Spaniern geographiſche Nachrichten zu ver⸗ 
ſchaffen, haben uns bisher die genauere Kenntniß und Lage dieſer Gegenden 
verſchleiert, und daher glaube ich, daß die wenigen Nachrichten und Bemerkun⸗ 
gen, die ich mährend unfered Aufenthalts in St. Francidco zu ſammeln, 
Gelegenheit fand, einiged Intereſſe verdienen mögen. 

Sp unvolfftändig und wenig befriedigend aud die von dem unglüdlichen la 
Peroufe, nah einem Spanifchen Original copirte Charte des Hafens von St. 
Francisco if (&. deffen Atlas Nr. 33) fo dient fie doch wenigſtens, und ei: 
nen Begriff von dem dafigen Archipel zu geben. 

Bon dem nach Dften und Südoſten bis beynahe nah Santa Clara ſich 
erſtreckenden Seearm, habe ich bey Gelegenheit meiner Excurſion nach St. Jos 
fe fchon mehrered gefprohen. Nach Norden und Mordoften zu, liegt eine an: 
dere, viele Meilen lange und breite Bucht, welche mit einer Menge größerer 
und Fleinerer Inſeln beſäet if. In dieſe ergießen fi, von Often her, vier, 
nach Audfage anderer, fünf fehr beträchtliche Flüffe, welche höchſt wahrſcheinlich 
chen fo viele Mündungen eined und deffelben Fluſſes find, der ven Süd und 
Südoft herfömmt, und ſich hier in die nördliche Bucht von St. Francisco 


ergießt. Das fübliche oder linke Ufer dieſes Stroms haben die Spanier zu vers 
ſchiedenen Zeiten zu Pferde weit in das Innere bed Landes verfolgt; bey. Er⸗ 
mangelung von Fahrzeugen aber waren ſie nicht im Stande, das rechts gelegene 
Ufer des Fluſſes näher zu unterſuchen; derſelbe ſoll noch 80 bis 90 Legoas land⸗ 
einwärts vier bis fünf Klafter tief und deſſen Breite alsbann noch fo beträchtlich 
feyn, daß eine ebaelkunte Slintenfugel kaum das entgegengefegte Ufer erreis 
hen kann. 
Alle Jahre werben militärifche Erpebitionen ausgeſchickt, um das Innere 
bed Landes näher Fennen zu fernen, und wo möglich altmählig eine Kommunifas 
tion zwifchen Santa Fe und ber Morbiveftfüfte von Amerifa zu beiwerfftelligen. 
Während meined Aufenthalts in der Miſſion von St. Jofe, Fam eine fol: 
de Erpedition von dreizehn Soldaten nebft einem Sergeanten und Corporal zu: 
rück; dieſe Leute behaupteten, 80 bid 90 Legoas im dad innere gedrungen und 
in der Nachbarſchaft von einer hohen, weit ausgedehnten und: mit ewigem 
Schnee bedeckten Bergfette geweſen zu ſeyn, bie ben Spaniern unter dem Mas 
men Sierra Nevada (befchneiete Gebirgskette) befannt iſt. Der Fluß oder 
die Zlüffe von St. Francisco und ein anderer Strom, ber fih bey ‚St. Mir 
guel im 32° in die See ergießt, follen in diefem Gebirge entfpringen. 
Einzelne‘ Bewohner, ober bie Indianer aus der Sierra Nevada be 
baupten, daß fie in ber .Entfernung von brei bis vier Tagereifen, öftlih von ge 
nannter Bergkette, Menfchen mit blau und rother Kleidung gefehen hätten, bie den 
Ealifornifchen Spaniern völlig ähnlih. waren, und wahrſcheinlich Soldaten von 
Santa Be gemefen find , die auf einer ähnlihen Erpedition von Oſten 
nach Welten das Innere des Landed unterfuchten. Diefen Machrichten sufolge 
hätten ſich alfo die Spanier zwifcher dem 35° bis 58° einander fo ziemlich ger 
nähert und würden wohl bald eine Berbindung. in gerader Richtung zwifchen 
Santa Ze und St. Francisco eröffnen Föunen. 
Nach Ausſage dieſer Reiſenden bieten bie : innern Gegenden beträchtliche 
MWalbungen, Flüſſe und fruchtbare. Sandfchaften bar, und find fehr bevölkert. 
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Die Indianer, welche näher an den Küften wohnen, follen im allgemeinen 
bögartig und kriegeriſch gefinnt, die weiter nach Often zu lebenden zahlreichen 
Horden aber größtentheild friedfertig, furchtfam und fchüchtern feyn; diejenigen, 
die man längs ben Ufern des großen Fluſſes angetroffen hat, find fehr gute 
Schwimmer und ergreifen bey Annäherung der Spanier gewöhnli die Zucht, 
inden fie an das entgegengefeßte Ufer ſchwimmen, wohin ihnen die Spanier, aus 
Mangel an Fahrzeugen und megen ber Tiefe des Fluſſes, niemald folgen können. 

Den Indianern find feine andere Waflen, als Bogen, Pfeile und Stei: 
ne befannt; die fpanifchen Saldaten bingegen find mit einer Flinte, zwei Piſto⸗ 
fen und einer Lanze verfehen, und als vortrefflihe Reiter dieſen ſchwachen obs 
gleich zahlreichen Gegner, weit überlegen. Gobald die Spanier Zeindfeligfeiten 
oder Gefahr vermutben, fo werfen fie einen kurzen Mantel von dickem Hirſchfell 
über die Schultern, durch welches Fein Pfeil dringen kann, und haben auſſerdem 
noch ein dickes ledernes Schild, mit dem fie die abgefchoffenen Pfeile der Feinde 
fehr geſchickt abzuhalten willen. Wenn fie genöthigt find, feindliche Angriffe zu 
rächen, fo follen die Lanzen große Berwüftungen anrichten, indem fie mit ihren 
vafchen Pferden in die Feinde eindringen und deren eine Menge zu Boden: floßen. 

Während unfered Aufenthalts in St. Francisco bereitete man fich zu ei: 
ner ähnlichen Erpedition vor, um die Sierra Mevada zu bereifen. Die ganze 
Mannfchaft, roelche fih wenig Tage nach unferer Abreiſe auf den Weg machen 
follte, beftand aus fünf und zwanzig Mann, dem Alferez (Fähndrich), Don 
Luiz Arguello ‚ und feinem Bruder dem Cadetten San Jago Ar; 
guello, einem Korporal und unferm Freund Pabre Uria; letzterer ſollte 
‚in ber Abſicht mitgehen, theils um Neophyten anzuwerben, theils und bes 
ſonders aber um weiter im Innern des Landes eine Gegend auszukundſchaften, 
die zur Anlegung einer neuen Miſſion die größten Vortheile verſpricht. Auf 
dieſe Art ſuchen die Spanier in dieſem Welttheile ihren Wirkungskreis nach und 
nach immer weiter auszubreiten, und ohne auſſerordentlichen Koſtenaufwand die 
verſchiedenen Beſitzungen in Oſten und Weſten aufs vortheilhafteſte miteinander 
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zu verbinden. Die Anlegung und Beſtimmung einer neuen Mifjion hängt von 
dem Padre Superior ab, der in Monterey feinen Sitz hat. 

Es würde den Spaniern wenig Mühe, und der Regierung meniger Koften 
verurfachen , eine Erpebition zu Waſſer zu veranflalten, den großen Fluß, der 
fih in die Bay von Gt. Francis eo ergießt, zu verfolgen, und beflen Lauf 
und Uefprung ober Schiffbarkeit genau zu beflimmen. Die jährlich hierher kom⸗ 
menden Schiffe fönnten mit Aufopferung von wenig Wochen ein folched Unter: 
nehmen ausführen, und dad Gouvernement würde fih in einem Jahr genauere 


geographifche Kenntniſſe feined Staates verfihaften Fünnen, alamit den befchwer: - 


lihen militärifhen Land sErpebitionen, die ohne alle aftronomifche Beftimmungen 
unternommen werden. 

Aus Mangel an Fleinen Fahrzeugen und Boten im Hafen von St. Fran: 
eißco find die Spanier von dem nördlich gegenüberftehenden, und kaum eine ita⸗ 
lieniſche Meile entfernten Ufer des Hafens, völlig wie abgefchnitten, und ftehen 
aus eben diefer Urſache mit den nörblichen Völkerſtämmen, in der Nachbarfchaft 
ded Port de Bodega, in ganz und gar feiner Verbindung. 

Bey diefer, in den Spanifch : Amerifanifchen Befigungen, faft ganz mangelns 
den Kommmmifation zu Wafler, übertrifft wohl die zu Lande die Erwartung eis 
nes jeden. Bon Bera:Eruz gehen regelmäßige Poften nach allen Provinzen von 
Süd s und Mord: Amerika. Ein Courier kömmt in etwa zwei Monaten von 
Merifo nah St. Francisco, dem entfernteften nördlichen Etabliffement, das 
die Europäifchen Nachrichten gewöhnlich fünf bis fechd Monate, nach der Abſen⸗ 
dung von Madrid, erhält, Bon St. Francisco kann man zu Pferde mit 
der größten Sicherheit bid nah Chili reifen. Alle VPoſien werden durch Sol 
daten zu Pferde beforgt. - 

Der ungefundefte Ort auf der Halbinfel Ealiforniend N St. Blaz; zu⸗ 
gleich ein guter Seehafen. Ed flerben hier jährlich eine Menge Menfchen an 
bösartigen Faulſiebern, die mit häufigen Entzündungszufällen verbunden find; 
daher ficht fich der fpanifche Hof genöthigt, die dort angeftellten Perfonen durch 


hohe Befoldungen zu getwinnen, und fie dadurch anzureizen, ben Ort zu bewoh⸗ 
nen. Ein Matrofe erhält monatlich dreißig und mehrere Piafier ober fpanifche 
Thaler, ein Steuermann 80 bis 90, ein Lieutenant 200 bis 300; dem Comman⸗ 
danten werden anftatt 400 bid 500 Piafter, bie ihm, zufolge feined Ranges, 
sufommen, deren an 5000 bis 6000 bewilligt. Im Auguft ziehen die meiften 
Einwohner auf mehrere Monate aus der Stadt, weil der AMfenthaft in derſelben 
während den häufigen, fich alsdann einftellenden Regengüſſen der Gefundheit fehr 
nachtheilig ift. Diefe Umſtände zufammen, haben die Regierung ſchon öfters be: 
wogen, den fehr Dldeutenden Handel und die Schifffahrt von St. Blaz nach 
einem andern Seehafen verlegen zu wollen; die Handelsleute aber von Merifo 
und Guabalara ra, für welche der Hafen fehr vortheilhaft gelegen ift, haben 
fi) jedesmal fo fehr dagegen geſträubt, daß man bis jetzt noch Feine Verände⸗ 
rung vorgenommen hat. 

Acapulco , ein Yuter Hafen an der Weftfüfte von Merifo, war ehemals 
ein fehr ungeſunder Wohnort, der jährlich vielen Menſchen dad Leben gekoſtet 
hat. Ein fpanifher Wundarzt gab einen, in der Nachbarfchaft der Stadt befind: 
lichen großen Teich als“ Haupturfache der vielen herrfchenden Krankheiten an, und 
fuchte die Regierung zu bewegen, benfelben abzuleiten und auszutrocknen. Dies 
ſes ift gefchehen, und ſeitdem foll der Ort nicht nur fehr gefund, fondern auch 
von einer unbefchreiblichen Menge Musquiten befreit worden ſeyn. 

Für Die Sefundheitspflege ift in MeusCalifornien nicht hinreichend ger 
forgt- Blos das Militär hat einen Arzt und einen Wundarzt, bie gewöhnlich 
im Monterey leben. Weber die Miffionäre noch, die Indianer‘, ihre Pflege 
finder, haben einen mebizinifchen Benftand. Das. Elima ift zwar an und für 
ſich gefund und beſſer ala dad der Halbinfel von Alt:Ealifornien; jedoch 
werden die Indianer in den Mifftenen öfterd von fieberhaften Kranfheiten befal: 
fen, und find von fo ſchwächlichem Körperbau, daß fie häufig unterliegen. Wiek 

leicht mögen ſie wohl bey ihrer vorigen Lebendart felten frank geworben fern; 
allein die Veränderung berfelben, die ungewohnte Nahrung, die Anſtrengung 
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ungetvohnter Arbeit und andere Umftände find wahrſcheinlich die hauptſächlichſten 
Urfachen ihres früheren Todes. Die Geiftlichen klagten fehr, daß die Indianer 
bey jeder fie befallenden Krankheit, ſogleich Fleinmüthig und abgefpannt feyen, 
fih ganz ihren Gemüthsbewegungen ergeben und mweber Diät noch ein fonfli- 
ged vorgefchriebened Verhalten, das zur Genefung führte, beobachteten. Von 
Arzneien find die Mifjionäre ganz entblößt, einige Brech-⸗ und Purgirmittel aus⸗ 
genommen, die fie für ihren eignen Gebrauch im Vorrath halten. 

Der Gouverneur von Arrelaga theilte mir die wichtige Nachricht mit, 
daß man die Kuhpocken vorm Europa nah Merifo verpflanzt, und ein dortiger 
Wundarzt fhon eine Menge Perfonen vaccinirt habe. Er verficherte mich, daß 
man fchon feit geraumer Zeit aufmerffan geworden, und befonderd ihn den von 
Monterey ſüdlich gelegenen Provinzen dieſe Pocken in den Kuhheerden bemerkt, 
und angefangen habe, mit dem beften Erfolg diefelbe einzuimpfen. Da aber die 
wahren Kinderblattern fihon feit mehr ald zwanzig Jahren nicht mehr Hier ge⸗ 
wüthet hätten, und ihre fürchterlichen Verwüſtungen unbefannt wären, fo hielten 
die meiften eine ſolche Vorſicht der Vaccination für überflüfig und feyen wenig 
geneigt, dem guten Rath und Beyſpiele zu folgen. Uebrigens will man bey 
dieſer, in Californien allgemein bekannten Krankheit der Kühe, die beſondere 
Bemerkung gemacht haben, daß ſich die Pocken hauptſächlich nur im Frühjahre 
zeigten, und wieder verſchwänden, ſobald das Futter anfängt trecfen u werden, 
d. 5. in den wärmern Monaten Juni, Juli ꝛc. So viele Mühe ich) mir auch 
gegeben habe, diefe Krankheit felbft zu beobachten, fo ift ed mir doc) nicht ge 
ungen | - 

Die feit einigen Monaten hier herrſchenden Mafern batten unter ben In⸗ 
dianern große Verheerungen angerichtet; mehrere tauſend Einwohner waren in 
Californien daran geſtorben; die Spanier hingegen haben ſie ohne alle weitere 
fe Zufälle oder Folgen überſtanden. Ed ſcheint, daß die Hautporen der 
Indianer perſchloſſen ſind und die Eruption nicht ſo leicht von Statten gehen 
konnte, wodurch heftiges Fieber entſtand, das einen ſchleichenden und zum Theil 
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faufartigen Charafter angenommen hat: Beynahe alle Indianerinnen, welche 
von den Mafern befallen und zugleich ſchwanger maren, haben abortirt. 

Sn ganz Ealifornien follen die Geburten der Spanierinnen fehr leicht 
feyn. Madame Arguello, die 15 Kinder geboren hat, von denen noch 13 am 
Leben find, verficherte, daß fie fich nicht erinnere, je von bem Tode einer Wöch⸗ 
nerin gehört zu haben. Hebammen gibt ed nicht, eine Freundinn iſt der andern 
bey der Geburt behülflich. Die Indianerinnen aber follen häufig während des 


Geburtsgeſchäftes fterben, woran Miöbräuche, unter andern gewaltfame Preffun: 


gen auf den Unterleib, um bie Geburt zu befchleumigen, hauptfählih Schuld 
find. Abortus vom dritten bis fiebenten Monat follen nicht felten vorfallen. 

Die -fürchterlichfte von allen hier herrfchenden Kranfheiten, ift die über den 
ganzen Erdboden befannte Luſtſeuche in allen ihren Umriffen. Sie ift unter den 
Spaniern und Indianern allgemein, und richtet um fo größere Zerftörung an, 
da derfelben fehlechterdings durch Feine ärztliche Hülfe Einhalt gethan wird. Fle⸗ 
en auf der Haut, abfiheuliche Ausfchläge, hartnäckige Geſchwüre, Knochen: 
fhmerzen, Haldentzündungen, Verluſt der Naſen, Auszehrung und Tod fu die 
gewöhnlichften Folgen. 

Unter andern Beſchwerden bemerfte ich noch Ophthalmien, rheumatifche Zus 
fälle, bösartige Geſchwüre in den Mundmwinfeln und chronifche Kranfheiten vers 
fchiedener Art, die auch wohl zum Theit der Venus ihren Urſprung zu verdan⸗ 
ken haben. 

Der Padre Luiz in St. Joſe beklagte ſich über eine Krankheit, die in 
Nord⸗ und Sub; Amerifa unter den Spaniern forohl, ald unter den Indianern 
ziemlich häufig angetroffen werden foll, von der ich aber zu wenig gefehen habe, 
und wovon ich mir daher einen deutlichen Begriff verfchaffen fonnte. Die Spa; 
nier nennen diefe Krankheit Latido (Herzklopfen), fie äuffert fich beſonders durch 
die Empfindung des Pulſirens im Unterleib, welches allmählig und mit den Jah⸗ 
ren an Stärfe zunimmt, Diefe Krankheit wirb blos bey ermachfenen Peyfonen bei 
derlei Geſchlechts, niemald bey Kindern, beobachtet. Unter andern Symptomen, 
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die mit dem beftändigen Pulſiren verbunden find, Flagen bie Kranken über Schmer⸗ 
zen, die fih von dem Unterleibe nad) dem Hals ziehen, und bier die Empfins 
dung verurfachen, als wenn biefer mit einem Strick zugefchnürt würde ; anfangs 
lich Abneigung zum Effen, in der Folge gänzlicher Mangel an Appetit, zumeilen 
Uebelfeiten und eine Schwere im Unterleib, ald wenn ein Knäul da fen; häufige 
Krämpfe, befonderd im Blutaderfoftem, und (auch bey Männern) alle, ber Hy⸗ 
ſterie eigene Zufalle. In dieſem Zuſtand leben die Perſonen elend, mehr oder 
weniger abgemagert, bis zu ihrem Tod, der aber doch durch die Krankheit nicht 
beſonders beſchleunigt zu werden ſcheint; denn man hat alte Leute, viele Jahre 
mit dem Latido behaftet, geſehen. Bandwürmer, aneurisma, oder andere be⸗ 
kannte Urſachen, denen die Aerzte dieſe Krankheit zugeſchrieben baben ſollen 
keinesweges mit im Spiele ſeyn. 

Bey meinen naturhiſtoriſchen Unternehmungen fand ich in Calif or⸗ 
nien, von Seiten unſerer Erpedition mehr Schwierigkleiten als man ſich vors 
ſtellen ſollte. Alle Nebenumſtände auseinander zu fegen, würde zu meitläuftig 
ſeyn und Fleinlich fcheinen. Wir lebten beftändig auf unferm Schiffe, auf dem 
alles mit Aus s und Einladen befchäftigt war. WAbgeflreifte Häute von Seehun⸗ 
den und Vögel, die ich auf das Verde zum Trocknen hinlegte, wurden mir 
über Bord geworfen. Das Papier zum Pflanzentrocdinen brachte man eined Tas 
ged, ald ic) am Lande war, aus dem Weg, und fagte mir, es ſey aus Verſe⸗ 
hen in den unterfien Raum des Schiffes gefommen, von wo man ed mir, ohne 
das ganze Schiff wieder audzuladen, welches unmöglich fey,- nicht eher als in 
Sitcha verfhaffen Fünnte. Lebendige Vögel, die ich ‚faufte, und an Bord 
brachte, ließ man, fobald ich den Rüden verwand, wieder fdrtfliegen. Wenn 
ih die Hülfe ein® Matrofen bey einer Waſſer⸗Excurſion verlangte, fo verwei⸗ 
gerte man mir. Diefelbe, unter dem Vorwand, daß biefe Beute wichtigere Ges 
fchäfte hätten, und unſere Erpebition nicht in naturhiftorifcher Abſicht unters 
nommen worden ſey. Verſchiedenen Enten und Seevögeln, die ich Abends, von 
der Jagd ermüdet, zum Abftreifen ans Schiff. brachte, hatte man in der Nadıt 
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aus Muthwillen die Köpfe abgeſchnitten. Durch ſolche und Hundert ähnfiche Vor: 
fälle abgeftumpft und niedergefchlagen, mußte ich ed mir gefallen laffen, alle Ges 
danfen, für Daturgefchichte zu arbeiten, gänzlich aufiugeben, dem Wunſche 
des Heren v. Refanoff zufolge, das Geſchäft eines Dolmetſchers übernehmen, 
und den Taufch fo wie den Anfauf von Getreide und andern und nothwendi⸗ 
gen Artifeln mit den Geiſtlichen zu betreiben. 

Bon Säugthieren finder man unter andern: Wallfifche, die in großer Mens 
ge, befonderd in der Bay von Monterey, am Strande ſcheitern. Seehunde 
und Seeottern, die in geringer Anzahl in Netzen gefangen werden. Amerikani⸗ 
fie Löwen, Felis concolor; Amerifanifche Tiger, Felis Onca; Hirſche, Rebe, 
Wölfe, Füchſe, Bären und dad Stinfthier, Viverra Putorius; dieſes ift hier 
unter dem Ramen Sorrillo befannt. Der Urin, den biefed Thier von fich 
fprigt, um fich dadurch gegen den Angriff eined Feinded zu verteidigen, fol an 
fürchterlichen Geſtank alles übertreffen, was man fi nur vorftelfen kann, unb 
nach Berficherung ber Geiftlihen, in der Dunfelheit phosphoresciren und diefe 
Eigenfchaft Der Phosphorescenz, wenn er in einem Gläschen auftewahrt wird, 
noch lange Zeit erhalten. 

Unter den Vögeln beobachtete ih; Vultus Aura; die Füße find von denen 
anderer Vögel fehr verſchieden; Klauen’ und Nägel der Zehen find dünn und- 
ſchmal, und bie drei vorderfien Zehen mit einer halben Schwimmhaut verfehen, 
fo daß dieſer Vogel, nach den Füßen zu urtheilen, zu den Sumpf :, nah dem 
Schnabel aber, zu den Raubvögeln gezählt werden müßte. Man hat mich vers 
fihert, daß eine Suppe von dem Fleiſch diefed Vogels gekocht, fehr gefund ſey, 
und daß dadurch "alte Kranfheiten des Körpers nach der Haut determinirt würden. 
Vielleicht befigt das Fleiſch die Eigenfhaft einen eigenen Hautausſchlag zu erres 
gen, fo wie es befannt ift, daß der Genuß der Erdbeeren bey einzelnen Perfos 
nen einen Hautausſchlag zu Wege bringt. Diefe Vögel leben in Geſellſchaft, 
haben einen fehwerfälligen Flug und nähren fih von Aas, welches fie häufig in 
Geſellſchaft der Raben, mit denen fie gute Sreundfchaft Kalten, verzehren, 
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Der Orlolus phoenicens fliegt, fo wie bey und bie Sperlinge, fhaarenmeife 
um die Häuſer der Etabliffementd. Oriolus icterus, Alanda Calandra, Picus 
auratus, Tetrix cristatus, Trochilus mosquitus und andere diefer Gattung 
fommen häufig vor. Won den Colibri's, deren es bier im Sommer viele, im 
Winter aber gar Peine gibt, fagt man allgemein, daß fie in dieſen nördlichen 
Gegenden einen Winterfchlaf hielten, und fie dieſem Uniftand den fpanifchen Nas 
men Paxaro resuscjtado (wieder aufırflandener Vogel) zu verbanfen hätten. 

Waſſer⸗ und Sumpfvögel gibt e8 von den mannichfaltigften Arten, nämlich: 
Ardea, Tıinga, Scolopax, Pelecanus, Larus, Colymbus, Mergus, Anas x. 
zur Winterzeit foll Die Anzahl ber wilden Gänfe in der ſüdöſtlichen, fumpfigten 
Bucht fo groß feyn, daß man ihren Befuch als eine wahre Landplage anficht; 
fie fügen zuweilen der Winterfaat nicht geringen Schaden zu, und follen fo dreift - 
ſeyn, daß fie ſich faum durch mehrmaliged Abfenern einer Flinte unter fie, 
auffcheuchen laſſen. 

Raya aquila und ein Acipenser waren bie einzigen Fifche, die mir zu Ge⸗ 
fiht famen. u 
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Eilftes Kapitel 


Abreife von St. Francisco. Zuſtand der Premäfchlenifen. Seereiſe. Ankunft in Sit 
ha. Neuigkeiten daſelbſt. Forcirte Seeotter⸗Jagdparthien. Aufenthalt in Sitdha. Abreiſe 
von Sitha. Beſuch in Kodiak. Allgemeine Bemerkungen diefes Etabliffement betreffend, 


Her von Refanoff hatte ed endlich durch feine Bemühungen dahin gebradt, 
eine Ladung von 4294 Fanegas Korn und eine Menge Mehl, Bohnen, Erbfen, 
türfifched Korn, Dickbohnen, einige Tonnen geſalzenes Fleiſch, und einen kleinen 
Vorrath von Salz, Seife, Talg u. ſ. 10. gegen Waaren fir den Werth von 
-24000 Piafter oder fpanifche Thaler zu erſtehen. Es war mir fehr auffallend, 
daß er, bey einem ſolchen Vorrath von Getreide, nur menig Fleiſch, welches 
doch vortrefflih war, einfalzen ließ, da der Anfauf diefer Proviſſoͤn offenher 
wohlfeiler und zweckmäßiger gewefen ſeyn würde ; inzmwifchen ift es Lefannt, daß 
der Ruſſe im allgemeinen ein Stück Brod einem verhältnißmäßigen Stück Fleiſch 
vorzieht, und daher glaubte Hr. u. Reſanoff wahrfcheinlich Durch den Anfauf 
von Getreide allem Mangel abzuhelfen. 

Die Promüfcplenifen, die in Sitha blos an magere Koft von Fiſchen, 
Seehunds ; und Wallfiſchthran, Beeren, Saranna und an etwas Reiß gemöhnt 
wären, befanden ſich anfänglih in NeusCalifornien bey einer reichen Fleiſch⸗ 
foft mit Gemüſe ganz vortrefflich, und hatten fich fehr bald von dem Scorbut 
erholt. Ein fetter Stier war hinreichend, der Mannfchaft auf drei Tage Nah: 
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rung zu verfihaffen, und foftete nur vier fpanifche Thaler; man fand es daher 
bald für vorteilhafter den Matroſen mehr Fleiſch ald Vegetabilien, welche theu: 
rer. waren, geben zu laflen; felbft dad Brod wurde ihnen fo felten und fparfam 
ertheilt, daß fie fih, bed ſchmackhaften Rindfleiſches überdrüßig, nach Erbſen, 
Bohnen und andern Gemüdsarten ſehnten. 

Es war unter andern merkwürdig, die verſchiedenen und plötzlichen Verände— 
rungen, welche durch den Einfluß der Nahrung bey dieſen Menſchen hervorge— 
bracht wurden, zu beobachten. In Sitcha litten beynahe alle an Scorbut, der 
bis zum höchſten Grade zunahm. Sogleich nach unſerer Ankunft in St. Frans 
eiseo erholten ſich die meiſten durch friſche. Nahrung ſehr ſchnell; nach vierzehn 
Tagen bis drei Wochen hatten alle an Farbe und Eörperlicher” Stärfe ſehr zu: 
genommen und allgemein wurde die wohlthätige Veränderung ded Clima's und 
der Nahrung hocdhgepriefen ; allein kurze Zeit vor unferer Abreife von St. Frans 
cisco zeigten fi auf einmal inflamatorifh rhenmatifche Fieber, von denen ein 
Matrofe nach dein antern befallen wurde, fo daß jeht, da wir außfegeln muß: 
ten, fünfzschn der beften Matrofen krank bdarnieder lagen, die aber bald wieder 
bergeftellt wurden. 

Unter ſolchen Umftänden verliehen wir den 10. Mai (alten Swis) St. 
Francisco. Unſer Gefühl war voll des Dankes für die liebenswürdige Ars 
guellifhe Familie, welche uns fo freundjchaftlic und gaftfrei aufgenommen 
hatte, und der wir durch unfern langen Aufenthalt am Ende wirklich befchiwers 
lich fallen mußten. Dem würdigen reis, dem Gsuverneur Don Arrelaga, 
der unfere Angelegenheiten nach allen Kräften unterftüßte, find wir nicht minder 
die größten Berbindlichfeiten ſchuldig, und auch die Miſſionäre gaben uns die 
vielfältigften Beweiſe ihrer Freundſchaft. Vor allen verdient das menſchen⸗ 
freundliche, aufrichtige und freimüthige betragen des Padre Yofe 
Uria einer befondern danfvollen Erwähnung. Zuweilen hatte er vielleicht 
den Schein des Eigennußed ; da aber aller Vortheil, den cr von und erhal: 
ten Fonnte, nicht für feine Perſon, fondern für feine Pflegekinder verwendet 
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verwendet wurde, fo muß auh felbft diefer Charafterzug günftig für ihn 
fprechen. 

Nachmittags gegen vier Uhr fiefen mir mit der und günftigen Ebbe’ aus 
dem Hafen, und falutieten im Vorbeyfahren die Feſtung mit ſieben Kanonen⸗ 
ſchüſſen, welche mit neun erwiedert wurden. 
| Der Gouverneur, die Arguellifhe Familie und andere Freunde und Be; 
kannte hatten fich auf der Feſtung verfanmelt und winften und mit Hüthen und 
Schnupftüchern ein Lebewohl! zu. | 

Mir traten nun nicht nur Die Rücteife nah Sitcha, fondern auch die 
nad) Europa an, und diefer Gcdayfe allein belebte und erheiterte eines jeden 
Gemüth. Nach” unferer Abfahrt waren wir genöthigt, bey einem befländi: 
gen NW. Wind, weſilich zu fieuern. Dad Wetter war veränderlich, bald heiter, 
bald bewölkt und nebliht. Die See war wenig belebt, und faum hatten wir in 
den erften Tagen unferer Geereife einen Vogel oder ein anderes lebendiges Ger 
ſchöpf bemerkt. | 

Erft am 18ten flelite fich der . ef günflige Wi: feit. Verlaffung von St. 
Sreancidco ein; unfere Mittagsbeobachtung war 37° 49 M. und 132° W. 
Am folgenden Tag befamen wir viele Wallfiſche und einige Schildfröten ;u Ge: 
fiht. : Die See war von einer Menge Salpen, Verden und anderen Mollusfen 
belebt. Gegen Abend zeigten fich viele Sturmvögel, ohne daß füh, wie man im 
allgemeinen irrig glaubt, heftige Winde darnach einftellten. 

Den 2iten Morgend in aller Frühe murde id) aufgeweckt, um ein nene 
Schauſpiel anzufehen. In der Entfernung nämlid von etwa zwei Meilen, fah 
man die See unruhig. Es hatte das Anfrhen, ald. ob mir und in der Nach— 
barfchaft eines Felfenriffed befinden, au welchem die Brandung der Wellen flarf 
ſchäumte; bey näherer Unterſuchung aber, waren es viele taufende von Geehun: 
‚den, oder (ſo viel man aus der Urt des Schwimmens und dem öftern Auffprin: 
gen aus dem Maffer beurtheilen Fonnte) Scebären (Phoca ursina), die von NW. 
famen und nah SO. ſchwammen. Ihre Schaar war fo groß, daß fie eine 
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fange Strecke von wenigſiens zwei Scemeifen in der Ausdehnung einnahmen. 
Diefe Erfcheinung war mir fehr auffallend, denn eher hätte ich geglaubt, ber 
Zug müßte bey Annäherung ded Sonunerd nad) Norden und im Winter nad 
Süden gehen; bey dem umgekehrten Fall aber, iſt ed mir ein Mäthfel, mo diefe 
Thiere herfamen und wohin fie zogen. Sollten fie vielleicht don ben rufjifchen 
Promüfchlenifen in Norden verſchencht, die Flucht ergriffen haben, um in Sü— 
den Schuß und Sicherheit zu fuchen? oder follte nicht etwa bier in der Nady 
barfckaft eine noch unbefannte Inſel liegen? 

Am nämlichen Morgen beobachtete ich noch ein anderes feltened Phänomen; bie 
obere und untere Luftfchichte fand nämlich in fonderbarem Mißverhältniß ; bie 
See war ganz ruhig, beynahe fpiegelglatt, und die untern großen Segel hingen; 
fo wie bey einer Windftille, ganz ſchlaff; die obern aber waren bey einem regels 
mäßigen fteten Wind fo vol, daß wir eine furze Zeit, ſechs Meilen in einer 
Stunde liefen. Der Wind war SD. der Thermometer — 13°. Die Breite 
39° 49° M. und 155° W. 

Bon dem 22ten Mai an, rüdten wir, einige Tage lang mit einem güns 
figen SW. Wind, unter abmechfelnder Witterung , mit Windftößen , Regen⸗ 
ſchauer, Nebel und Sonnenblicken, weiter nach Norden, und empfanden bey 
6: Grad Wärme tve Näahe eines rauhern Clima's, das und im 44ten Grade 
durch Die Seepapageyen, die wir von nun an täglich zu ſehen befanen, verkün—⸗ 
digt wurde. oo. 

Seit dem 26ten hatten wir micder meiftend widrige N. und NW. Winde; am 
28ten fahen wir unerwartet die ſüdliche Spitze von Queen Charlotte Island, 
das Cap St. James. Ein Seeſtrom muß uns wahrſcheinlich weit mehr nordöſtlich 
geſetzt haben, als wir vermutheten; wir hatten zu gleicher Zeit nicht die gering: 
ſten Dierfmale eines nahen Landes, und fahen weder Sectang noch Vögel; man 
kann fich alfo zumeilen nahe bey einer Küfte befinden, ohne Spuren des Landes 
zu bemerfen, und eben fo gut auch wohl umgekehrt, zumeilen diefe vermeintlichen 
Zeichen gewahr werden, ohne daß fich die Eriftenz deffelben wirklich bejlätige. 
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Am 2Iten war bey einer völligen Windſtille die See mit einem mah: 
ren Del bedeckt, dad von den zahlreihen Wallfiſchen herrührte. Seetang 
und Mollusfen ſchwammen in Menge um dad Schiff. Wir befanden und im 
50°. Die Windftille hielt mehrere Tage an, und erft am 5. Juli erhet fich ein 
frifcher, einige Tage anhaltender SO. Wind. Am folgenden Nachmittag entdeckten 
wir Band. Wahrfcheinlih mar es die ſüdliche Epige bed Archipels König 
Georg IH., die unter den Namen des Caps Ommaney oder Cap Tſchiri— 
Foff befannt ift. Unſere Mittagsbeobad-tung gab und 55° 3° und 137° W. 
Den 7Tten fahen wir in weiter Entfernung am heitern Horizont eine hohe Ge 
birgöfette und überzeugten uns durch die Mittagsbeobachtung, die und in ben 
56° 49° verfehte, daß ein hoher, runder Berg, der ſich ſchon den ganzen Mor: 
gen zeigte, (und den twir anfänglich für eine abgefonderte Inſel gehalten Hatten), 
der Berg Edgecumbe fey, der den Eingang von Norfolf:Sound begränzt. 
Ten Bten näherten wir und demſelben und Nachmittags, ald wir nur noch 20 
bis 25 GSeemeilen von dem rufjsfchen Etabfiffement entfernt waren, ftellte fich eis 
ne Windftille ein. Mad) einigen Kanonenfchüffen fahen wir gegen Abend eine 
Baidarke und entgegen Fonmmen. Die Ruderer waren abgegehrt, mie lebendige 
Skelette, und machten einen auffallenden Contraft mit den wohlgenährten Matro⸗ 
fen, die wir nun alle gefund von St. Francisco hi:rher brachten. 

Aeuſſerſt gefpannt auf Die Neuigkeiten, welche ſich feit unferer Abweſenheit 
bier möchten zugetragen haben, wurden wir mit folgenden einpfangen : 

Etwa zehn Menfchen maren noch feitden auf die efendefte Art, aus Man: 
gel an Nahrung, Kleidung und Reinlichfeit, und dem daraus entflandenen Scer: 
but, geftorben. 

Dad Schiff Elifaberh, meldet nach Kodiaf gefchicht worden (S. oben 
p- 85) war im Winter beym Auslaufen aus dem Hafen gefcheitert, das Schiff 
und fehr viele Lebensmittel waren verloren gegangen, und blos die Mannfchaft 
gersttet worden. | 


Alle Ruffen und Aleuten in dem Etabliffement von Jakatat, ober Beh: 
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ringsbay, waren unte:deffen von den Kafufchen überfallen und ermordet worden. 
Man hatte diefe Nicderlafung aus Mangel an Fahrzeugen und Mannfchaft fchon 
feit mehr als zwei Jahren nicht mehr befucht, und unterftüßt. 

Ed mar während unferer Abwefenheit ein. Schiff von Bofton ‚ Kapitän 
Binnship, in Norfolf»Sound eingelaufen. Mit diefem hatte die R. U, 
Compagnie einen Contract abgeſchloſſen, zufolge defien fie ihm 52 Baidarfen und 
über hundert Aleuten geben ſollte, um mit ihnen an den Küſten von Neu⸗-Al— 
bion, .nörblih von ben fpanifchen Befigungen, zu fegeln, und Geeottern für 
halbe Rechnung zu erlegen. Die Rufen 'verfuchen alfo fon, aus Mangel an 
Seeottern und Schiffen, ihren Wirfungsfreis auf andere Art, weiter nah Si: 
den audzudehnen. | 

Dad fleine Schiffchen von etwa 60 Tonnen, wozu fchon feit mehreren Mo; 
naten der Kiel gelegt war, und an welchem den ganzen Winter über an dreißig 
bis vierzig Menfchen gearbeitet hatten, war noch nicht fertig. 

Von einer großen Sceotter »Jagdparthie, wozu 140 Baidarfen und beynahe 
300: Aleuten beſtimmt waren, welche im November 1805 von Sitcha nad) 
Kodiaf rudern follten, hatte man gar nichts gehört; diefe Menfchen waren, den 
letzten Nachrichten zufolge, nit in Kodiaf angefommen, und aller Vermus 
thung nad) ein Opfer der Mache und des Haffed der Kalufchen gemorbden. 

Zur Zeit von Banceouversd Erpedition ſah man mehrere dergleichen und 
weit zahlreichere Seeotter⸗Jagdparthien. Diefer Seefahrer begegnete unter ans 
dern .einer Flotille, Die nach Ausſage des Ruffen Portoff, der fie fommandirs 
te, aus fieben hundert Baidarfen und vierzehn Hundert Aleuten beftand*). 
Diefed Beyſpiel mag zum neuen Beweis dienen, wie ſehr dieſe Gegend ſeit 
zwanzig Jahren entvölkert worden iſt; denn jetzt hat die R. A. Compagnie in 
allen ihren Niederlaſſungen Feine vier hundert Baidarken mehr aufzuweiſen. 





9 ©. Vanoouver voyage de deosuvertes au tour du monde. Paris an X. 8, T. V. pag. 125 
et 126. 


Die eben erwähnte, im vorigen Jahr verunglüdte Jagbparthie von 170 
Baidarfen, mar von allen damaligen die zahlreichfie geweſen; nachdem fie da 
Sommer über in ber Chatham:Straße und in Eroß:Sound Seeottern ev; 
legt hatte, wurde fie im Oftober nach Kodiaf geſchickt, d. h. die Aleuten foll: 
ten nun von dem 57. Grad längs der Küfte bey Prinz William:Sound und 
Cook's River vorbey, und von da wieder füblih nah Kodiaf mit ihren fe: 
dernen Baidarfen rudern; fie mußten aljo mit dieſen gehrechlichen Fahrzeugen 
eine Seereife von 16 Längengraden, nämlid von dem 155ten bis zum 151. Grad 
W., zugleich auch drei Breitengrade nördlich, und chen fd viele wieder füdlich zu 
vücflegen. Der Winter war aber ſchon fo weit vorgerückt, daß der größte Theil 
dieſer Menfchen, bey den in biefer Jahreszeit (November) herrſchenden Stürmen, 
verfchlagen wurden und von Kälte erflarrt, meift in der See erfror. 

Bon der ganzen Jagdparthie find, wie ich .fpäterhin erfuhr, nur etwa drei: 
Fig Baidarfen und an ſechzig Menfihen gerettet worden. 

Diefed Verfahren, die Aleuten auf folche forcirte Jagdparthien auszuſchicken, 
bat fon manchen das Leben gekoftet, und ift der Hauptgrund der Entwölferung 
der aleutifchen Inſeln; denn gefeßt auch, daß fie wirklich die Reife glücklich voll; 
enden, fo kommen doch die meiften von den vielen Anftrengungen des unaufhörli⸗ 
hen Ruderns, gewöhnlich mit Lungenentzündungen in Kodiaf an, an beren 
Folgen fie früher oder fpäter fterben. 

Mit diefen in der That nicht erfreulichen Nachrichten erreichten wir den 
Hten, Morgens in aller Frühe, das Etabliffement von Neu:Archangel in Nor— 
folf;Sounbd. 

Der Lieutenant Mafchin, welher dad Schiff Maria fommandirte , hatte 
bey unferer Abreife von Sitha nah Neu⸗Albion den Befehl erhalten, daf: 
felbe in fegelfertigen Stand zu feßen, und zu Anfang Mais d. J. nad 
Och ot sk zu ſegeln, wohin man auch beym Ankauf des Schiffes Juno den 
Capit. DWolf, gleich im Frühjahr zu transportiren verſprochen hatte. 6 
oben p. 78). 
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gu unferm nicht geringen Erftaunen, fanden wir bey unferer Rückkunft von 
Et. Francisco die Maria und unfern Amerifanifchen Freund, ncch bier; 
letzterer ſchien damit fehr unzufrieden, feine Zeit fo unnüß verlieren zu müſſen; 
Sieutenant Mafchin Elagte, daB man ihm feine Leute hätte geben wollen, und 
er alfo auch nicht zu See hätte. gehen fönnen, era fein Schiff ſchon längſt 
bereit dazu fey. 

Kaum waren wir in Sitcha angelarigt, fo brang Hr. DWolf bey Hrn. 
von Refanoff, dem Bevollmächtigten der R. A. Compagnie ernfilich auf die 
Erfüllung, der ihm im September vorigen Jahres gegebenen Verficherung und 
auf feine baldige Abreiſe. Dach mancherlei entworfenen und wieder umgefdinie: 
deten Plänen, wurde endlich dahin entfchieben, daß dem Hrn. DWolf daß Flei: 
ne Schiffhen Roffiis Slam von 22 Tonnen zu feiner eigenen Dispofition 
übergeben werben , und er hiermit nach Kodiaf fegeln follte, um von da noch 
zu feiner Hülfe einen Steuermann, an dem ed in Sitcha. fehlte, abzuholen. | 
Im Fall aber Capit. DOW oLf das Fahrzeug zu feiner fernern Reife für. untaug- | 
lich fände, fo möchte er die Maria, welche längſtens acht Tage fpäter nad 
Kodiak zu fegeln beſtimmt märe, bdafelbft abwarten, und mit ihr nad) 
Ochotſsk, dem Ort feiner erften Beſtimmung, fegen. Alle nöthige Befehle 
hierüber wurden ausgeftellt und dem Amerikanifchen Freibürge DWolf ſogleich 
das Schiff Roffii- Siam nebft Commando übergeben, der nun fo ſchnell als 
möglich für Holz, Waller und Provifionen forgte, und dad Schiff in drei Tas 
gen in fegelfertigen Stand feßte. 

In Sitcha war überhampt. jeßt-alled in. ber arößten Thätigkeit. Die Ju: 
no wurde audgeladen und Hr. von Baranoff, Gefchäftävermalter der R. U. 
Compagnie, freute ſich zwar unendlih, durch die Sürforge ded Hrn. von Reſa⸗ 
noff fo vieles Getreide zu erhalten, mußte aber doch recht fehr bedauern, daß 
er feine Mühle hatte, um das in Menge mitgebrachte Korn mahlen zu fönnen; 
ein Umſtand, den auch ſelbſt Hr. v. Reſanoff beym Anfauf gänzlich vergeſſen 
hatte. Das Getreide mußte alſo theils nach Art der Indianer in MNeu⸗Califor⸗ 
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nien geröſtet, theils auch in Suppen gefocht, anftatt der Graupen oder des 
Reißes gegeſſen werden. 

An dem kleinen neuen Schiffe, wozu man den Ri im vorigen Herbſt ge 
fegt und welched den Namen Awos (Vielleicht) erhalten hatte, wurde nun fo 
fleißig gearbeitet, daß ed auch höchſt mahrfcheinlih in menig Wochen fegelfertig 
feyn fonnte. Hr. von Refanoff entfchloß fih noch bis zur völigen Beendi— 
gung deffelben in Sitcha zu bleiben, und dann auf der Juno, von Hrn. Lieut. 
von Chwoſtoff kommandirt, in Gefellfchaft des Vielleicht, welches dem 
Hrn. von Davidoff zum Commando übergeben wurde, nah Ochotsk zu 
fegeln. 

Die politifhe Lage von Meu⸗Archangel war in dieſem Augenblick fehr 
bedenklich. Man hatte fichere Nachrichten, daß ſich die Kalufchen wenige Tage 
vor Ankunft der Juno in zahlreihen Scharen in ihrer Zeftung verfammilt 
hatten, um das ruflifche Etabliffement zu erflürmen, und alle Rufen zu ermer: 
den. Durch die unerwartete Anfunft der Juno aber, wurden fie von ihrem 
Unternehmen abgeſchreckt, und ließen‘ ed nur bey Drohungen für die Zufunft 
bewenden; inzmifchen haben fie felbft befannt, daß fie vier Baidarken, welche 
man fürzlih ven Sitha nah Behrings⸗Bay geſchickt hatte,. um ſich nad 
den Schickſal der verunglückten Jagdparthie zu erkundigen, angegriffen und 
zwei berfelben, nebſt fechd Perfonen, ihrer Rache aufgeopfert hätten. Unser ben 
ruſſiſchen Promüfchlenifen herrſchte auch Unzufriedenheit; die meiften waren zwar 
nun bey trocdener Witterung durch den häufigen "Genuß. von frifchen Zifchen, 
Seehunden. und Frühlingöfräutern wieder etwas von dem Scorbut befreit, allein 
fie murrten über die kargen Portionen, die ihnen .bey.der harten. Arbeit und 
dem vorhandenien Weberfluß von Fifchen, gereicht wurden; als fie ſich deshalb 
bey dem Hrn. v. Refanoff förmlich beflagten, gab diefer ſogleich den Befehl, 
daß fie am folgenden Tage von aller Arbeit befreit: werhen und den ganzen Tag 
durch, nichts anderd thun follten, ald frifche Fiſche eflen !. | 

Ich für mein Theil hatte in Sitcha lange "genug ausgehalten; ber Fiſche, 











Sechunde und Muſcheln fatt, Hatte ich den feften Entfchluß gefaßt, und dem 
Hrn. von Refanoff ſchon längft meine Abficht zu erfennen gegeben, daß ich 
mit dem erften nah Europa’ abſegelnden Schiff, dahin zurüdzufehren ge: 
fonnen ſey. Go wenig einladend auch dad dem. Hrn. DWolf überlaffene, in 
Amerifa von Promüfchlenifen gebaute Fahrzeug, von 20 bid 22 Tonnen war, 
um damit eine fo meite Reife, ald die von hier nah Ochotsk ift, zu machen, 
(diefe Reife beftägt an’ 80 Längen = uhd-gegen 16 Breitengrade) fo erklärte ich 
doch, der freundfchaftlichen Gegnvorftellungen, die man mir machte, ungeachtet, 
daß. ich, meinem frühern Entfchluß- getreu, - lieber den Hrn. DWolf auf einem 
ſolchen Schiffe nah Ochotsk begfeiten, ehe ich noch eine Stunde länger, als 
es nöthig fey, in Sitcha zurücbleiben wollte. Hr. von Refanoff fonnte und 
wollte mir feinen Zwang auflegen, und verfüh mid), meinen Wunfche gemäß, 
mit den nöthigen Papieren und Empfehlungen nad Ochotsk, Jakutsk, Jr: 
kutsk u. ſ. w., und fo verließ ih Sitcha am 19. Juni mit heiterem Gemüthe, 
in Gefellfhaft meined ‚Freundes, des Hrn. DWolf und zehn Matroſen, unter 
denen ſich drei Eingeborne von der Halbinſel Alaska oder Alakſa befanden. 
Mit wärmerer Theilnahme und inniger Empfindung des Dankes iſt wohl ſelten 
ein Te Deum angeſtimmt worden. Es mar mir, als alhmete ich freier, ſobald 
ich nur Mount-Edgecumbe aus den Augen hatte. 

Wind und Wetter waren uns anfänglich wenig guͤnſtig; die beynahe be⸗ 
fländigen NW. und SW. Winde, fo wie die Windftillen und das fchlechte Se: 
geln unſeres Schiffchend würden unfere Reife fehr langweilig gemacht haben, 
wenn wir nicht zumeilen Fleine Seejagden auf einer mitgenommenen Baibdarfe 
angeftellt hätten. Beynahe alle Tage fahen wir vielen S:etang, und eine Menge 
Wallſiſche. Die See war gewöhnlich fehr unregelmäßig,‘ die kurz aufeinander 
folgenden Wellen wurden wahrſcheinlich durch entgegengefegte Winde und einen 
ftarfen Strom erzeugt; Teßterer brachte und in der Nachbarſchaft von Kodiaf, 
in 24 Stunden menigftend 15 bis 20 Seemeilen füßlicy; längs der Küſte von 
Amerifa aber, bis nach deni Coot's River; fol er nördlich ſeyn.“ 
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Die auf dieſer Reife und in hoher See bemerkten Vögel find: Al- 
ca arctica, Alc. cirrhata, Procellaria furcata, Procellaria glacialis, Pro- 
cellaria aequinoctialis und Diomedea exulans. In ber Entfernung von 
zwanzig bis dreißig - Seemeilen vom Lande, zeigten fi Pelecanus violacens, 
Colymbus Grylie, Colymbus Troile, Larus fuscus , Sterna Hirundo 
und andere mehr. 

Erft am 16ten juli Abende fahen wir. Band ‚, und den 17ten »gegen 
Mittag gingen wir im neuen Hafen von Kodiak vor Anker. Hear Ban: 
der, mein alter Bekannter, fam und entgegen, und empfing und mit 
aller Gaftfreundfchaft. Mit Leibmefen vernahmen wir ben fchnellen Tod ſei⸗ 
ner vielgeliebten Gattin, die in der Koch s und Gartenfunft fo überwie⸗ 
gende Kenntniffe befaß ; fie mußte ber. Stärfe, der mit der Newa hier 
hergebrachten geiftigen Getränfe, an die ihre übrigens nicht ſchwache Con⸗ 
ſtitution, nach vieljähriger Entbehrung , nicht mehr gewohnt war, plößs 
di unterliegen , und war vor einigen Monaten geftorben. | 

Obgleich durch dieſen Verluſt der wohlausgedachte Plan ded Hrn. von 
Refanoff gewiflermaßen in’d Stocden gerietb (S. oben p. 70), fo hatte er 
doch fehr viel zum Troft des Herrn Bander und zur Linderung feines 
Schmerzed und WBerlufted beygetragen ; denn «ine von den, der fanft ent 
ſchlafenen Gattin im vorigen Jahr zur Erziehung gegebenen jungen Mäd— 
chen, * unterdeſſen ihre Kenntniſſe des Hausweſens ſchon fo ſehr er 
weitert, daß fie in den meiſten Stücken die Stelle der Madame Bander 
erfeßen Forte. 

Die Niederlaffung von Kodiat iſt ſchon aus dem vorhergehenden 

(S. drittes Kapitel) hinreichend bekannt. Grigori Schelichoff war der 
Gründer derſelben. Die Inſel iſt groß, und mar ehedem ſehr bevölkert, 
ringsum befinden ſich eine Menge größerer und kleinerer Felſen, Buchten, 
Bayen und H.fen; hin und wieder fleigen fanfte Anhöhen aus der Mee⸗ 
"reöfläche, und an andern Orten erheben fich fteile, unzugängliche Zelfen. Das 
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Band im Innern ift mit Bergen und Thälern , Ebenen und Hügeln‘ ab: 
wechfelnd. Das Clima ift, gegen alle Erwartung gelinde, und es fcheint, 
ald wenn die hohen ‚ mit ewigen Gletſchern und Schnee bedeckten Gebirge 
der. Halbinfel Alakſa alle Kälte von hier abhielten. Die Viehzucht hat 
durch die Fürſorge des Herrn von Baranoff ſchon große Fortfchritte ger 
macht , indeß ziehen blo8 die Ruſſen und nicht die Aleuten den Nutzen das 
von. Befänden fi bier mehr Arbeiter und Sachkundige, fo würde ber 
Aderbau mit fehr vielem Vortheil betrieben werden Fönnen. Kartoffeln ge: 
deihen vortrefflih, nur ſollte man fih bemühen, eine beffere Art berfelben 
zur Ausfaat zu erhalten. Einige Promüfchlenifen haben fih mit Aderbau 
au befchäftigen angefangen, und mit Leidiwefen mußte ich bemerfen , daß 
ein fehr unbehülflicher Pflug von Aleuten gezogen wurde, und überhaupt dieſe 
bülflofen Menfchen, nicht aber dad vorhandene Rindvieh, zum Anfpann ges 
braucht wurden. Solche und ähnliche Dinge, hat noch Feiner ber hiefigen Ges 
fchäftöverwalter den Herren Direktoren in St. Petersburg gemeldet. 

In andern Ländern, wo ich Negerſklaven geſehen habe, ſorgt man 
für die Erhaltung ihrer Geſundheit und ihres Lebens, weil man ſie theuer 
erkaufen muß. Hier ſcheint dies nicht der Fall zu ſeyn. Die eroberten 
und unterjochten Aleuten werben ſchlecht genährt, ſchlecht gekleidet und täg⸗ 
licher Lebensgefahr ausgeſetzt; ſie ſind alles ihres Eigenthums beraubt, und 
da fie meiſtens von Promüfchlenifen regiert werden, die zum Theil aus fibis 
sifchen Verbrechern beftehen, fo wird unter allen dieſen Umftänden (S. oben 
pag. 31 und 53. Unalaska's und Kodiafs Bevölkerung) die Entvölferung 
von Jahr zu Jahr merfliher. Man fteht nur alte, abgelebte Greife, Weis 
ber und Kinder und die arbeitöfähigen Wleuten find beynahe alle auf den 
foreirten Seeotter⸗ Jagdparthien, von Eltern, MWeibern und Kindern entfernt. 

Das Etabliſſement in Kodiak hat nah und nad dad Anſehen eines 
Europäifchen Wohnfiged erhalten; es find bier über dreißig Wohnhäufer, 
tine Kirde, Magazine, Kafernen „, Werkſtätte für Handwerker u. f. w. In 


den letzten Jahren hat man auch eine Schule errichtet, und es gereicht ficher: 
fich der R. AR. Compagnie zur Ehre, Anſtalten getroffen zu "haben, um Bie 
Jugend in Religion , Rechnen, Schreiben, Lefen, Mathematik u. fr m. zu 
unterrichten. Oft aber werden die beften Zwecke durh einen ursäckiten 
Erfolg vereitelt, und dies ſcheint Bier der Fall zu ſeyn. Hear von Mei 
noff hatte bey feiner Abreife im vorigen Jahre vergeffen, für die Nahru!tg der 
Schuifnaben , deren Anzahl bid auf fiebenzig gewachſen war, Befehle a2: 
fielen. Diefe jungen Leute, die fih, fo lange fie bey ihren Eltern na 
ven, mit der Jagd der Seehunde und dem Fifchfang befchäftigten, und bie 
Menge der Winterprovffion ihrer Eltern und der Compagnie vermehrt Bat: 
ten, ergaben ſich nun den Studien; es wurden daher den Semmer über 
an vielen Orten nicht ſo viel Fiſche gefangen als gewöhnlich, und auſſerdem 
hatte noch die Ausfuhr der Juno (S. p. 80. den Zuſtand des Etabliſſements 
Sitcha) und der Verluſt des Schiffes Eliſabeth den Vorrath von Lebene⸗ 
mitteln in Kodiak ſo ſehr verringert, daß es an Proviſionen überhaupt 
mangelte und die Schulknaben, insbeſondere den Winter über, beynahe nichts 
zu eſſen hatten. 3 

So lobenswerth auch die Schulanſtalt der Aleuten zu ſeyn ſcheint, und 
ſo nothwendig es ſeyn mag, ihnen Religion und moraliſche Grundſätze bey⸗ 
zubringen, fo betrachte ich dieſelbe doch aus einem ganz andern Geſichts⸗ 
punft. Warum will man die Aleuten im Schreiben, Lefen, Rechnen u. f. w. 
unterrichten? Kodiaf ift gegenwärtig entvölfert ; anftatt den kleinen Reſt der 
Jugend zu guten Bürgern zu bilden, ˖und ſie mit Fiſchfang und der Jagd 
der Seehunde und Wallfifche zu beſchäftigen, anſtatt fie im Rudern und im 
Pfeilfchiegen zu üben, fo lernen nun alle, ohne Ausnahme, Lefen, Schreiben, 
Rechnen, Mathematif, Geographie und franzöfifche Sprache!! — fie werden 
auf Europäifche Art erzogen und verzärtelt, und in wenig Jahren wird fid 
Eein junger Aleute mehr finden, der barfuß, Winter und Sommer ber Näſſe 
und Kälte trotzen kann, und der den Fifchfang oder die Jagd der MWalifche, 
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Seehunde, Seelöwen oder der Seceottern verſteht. — Was will dann bie 
Compagnie mit ihren gelehrten Aleuten anfangen? oder woher will ſie Leute 
nehmen, um den Fiſchfang, die Jagd der Seeottern, Füchſe und anderer Thie⸗ 
re zu treiben, die ihnen doch offenbar Nahrung und Handelserwerb gewähren. 

Dergleichen Vorkehrungen haben ſchon tiefe Wurzel gefaßt, ehe nur die 
Hauptdirektion in St. Petersburg bad Auffeimen derſelben erfährt! 
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Zwoͤlftes Kapitel. 


Abreiſe von Kodiak. Schelechoff'ſche Meerenge. Küfte von Alakſa. Bucht von 

Kukak. Beſchreibung der Bewohner und ihrer Wohnungen. Abreiſe von Kukak. Ex 

reife. Ankunft in Unalaska. Aufenthalt und Creigniffe daſelbſt. Entſtehung und Be 

fhreibung einer neuen Inſel. Abreiſe von Un alaſska. Seereiſe und Nothwendigkeit in 
K amtf chatka zu überwintern. Ankunft im Bafen St. Peter und St. Paul, 


Madden und Herr Bander mit frifhen Zleifh und Fiſchen, mit Hol, und 
Waſſer reichlich verfehen und Herr DWolf den ihm beflimmten Steuermann 
hier eingenommen hatte, fo traten wir wieder, den 24ten Juli, mit unferm elens 
den Fahrzeug unfere fernere Reiſe an. Beym Ausſegeln verhinderte und ein 
ſtarker SO. das Eap Greville zu umfchilfen, worauf fih unfer Führer ent: 
ſchloß, nach Norden zu fteueen, und durch den, zwiſchen der Halbinfel Alaffa 
und der Inſel Kodiak gelegenen Kanal, ber fonft dr Schelechoff'ſche ge 
nannt wird, zu fehiffen. Drei unferer Matrofen waren Eingeborne von Alafı 
fa, fie fannten die Gegend und verficherten, daß die Schififahrt frei und ſicher 
ſey. Wir ließen alfo nun die Inſel Kodiak in W. und SW. und fegelten 
zwiſchen diefer und den kleinern Inſeln Jellowa (Fichteninfel) und Aphof: 
naf nah Norden. Diefe Duechfahrt ift etwa eine Seemeile breit, und fo 
tief, daß bie größten Schiffe fie paſſiren Fönnen. Der Mitte der Einfahrt ger 
genüber, im einer Entfernung von wenigen Seemeilen, lies®h einige Zelfen, melde 
man bey mäßigem Winde leicht vermeiden fann. Der Strom ber Ebbe und 
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Fluth iſt unbeträchtlih. Durch Windftile genöthigt, gingen wir Abends in 
einer Fleinen Bay, an der nordöftlichen Seite des Kanald, in einer Tiefe von adıt 
Klaftern , vor Anfır. Den 25ten früh Morgend verfolgten twir den Kanal, 
der fih gerade von Often nad Weſten erftrecft und in Norden durch die Zichtens 
infel (Jellowa), in Süden duch Kodiaf und am nordiveftlichen Horizonte 
duch Aph ofnaf begrängt if, Nachdem wir drei bie vier, Seempilen ‚gerade 
nah Weſten geſteuert hatten, öffnete fich eine große Bay. Die. Küften von Kor 
diaf, welche wir verfolgten, bilden abwechfelnd Buchten und. Häfen. Weiter in 
Morboft. fahen wir einige Inſeln, deren Namen und unbefannt blieben, und 
zwifchen diefen und Kodiaf die Mündung ciner Durchfahrt, welche in die 
große Meerenge oder den fogenannten Schelechofffhen Kanal führt. . Unge— 
achtet ihrer Breite von zwei Seemeilen, iſt doch, der. Strom der Ebbe und 
Fluth bier weit flärfer ald an andern viel engern Stellen derfelben. Die Nacht 
über und am ganzen folgenden Tag Freuzten wir, durch widrige Winde aufge⸗ 
halten, in einer ausgedehnten Bay, melde ſich in der Nachbarſchaft der Mün— 
dung befindet, und allenthalben an den Ufern einen ſichern Ankerplatz darbietet. 
Wir mußten und nicht wenig wundern, daß mir feit DVerlaffung des Hafens 
bey der neuen Miederlaffung nirgends einen Wohnort oder einen Aleuten an ben 
nahen Küften und Synfeln bemerkt hatten. In der Nacht erhob fich endlich ein 
günftiger Wind, daher erreichten wir bey Tagesanbruch die Schelechoff'ſche 
Meerenge, welche hier an der engften Stelle gegen 40 MWerfte breit gerechnet 
wird. Die Freube über diefen günftigen Wind dauerte nicht lange, indem fich 
nad) wenigen Stunden ein heftiger SW. Wind erhob, der in einen fürchterli: 
hen Sturm ausartete und und nöthigte, in irgend einer nahen Bucht Schuß zu 
fuhen. “Die Alakſer, melde. wir ald Matrofen an Bord hatten, verficherten, 
daß fich auf der fühlichen Küfte ihrer Halbinfel mehrere gute Häfen befänden , 
von denen fih Karluf in MM. und Kufaf in NO. von der Mündung ber 
Durchfahrt, vorzüglich auszeichneten; wir richteten daher unter Sturmfegeln un; 
fern Lauf nach der von der Inſel Aphoknak nördlich gelegenen, geräumigen 
II. 26 
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Bucht Kukak. Kaum hatten wir Nachmittags die ſtillern Gewäſſer derſelben 
erreicht, ſo kamen einige Baidarken unſerm Schiffe entgegen, das als das erſte, 
welches je Hier einlief, ſehr bald die Aufmerkſamkeit der Bewohner dieſer Ge 
gend auf ſich gezogen hatte. Dieſe Alakſer waren in ihrem Aeuſſern wenig von 
den Konägen auf Kodiak unterſchieden, ausgenommen, daß ſich die Männer 
nicht, wie jene Inſulaner, das Barthaar meiſt ausraufen, ſondern es nach Art 
der alten Spanier in einem kleinen Knebelbart zu beiden Seiten unter der Naſe 
und in der Mitte des Kinn's tragen. u 


Ein freundliches Zutrauen und feltene Gutherzigfeit leuchtete aud dem Be: 


tragen diefer Menfchen, die und bis in die innere Bucht begleiteten, in der wir 
Abende gegen acht Uhr mit ſechs Klafter auf ‚fteinigtem und feljigtem Grund 
vor Anfer gingen. Hier waren wit zwar die Nacht über vor den. flürmifchen 
SW. Winden völlig gefhügt; allein die heftigen, von den nahen Bergen herab: 
tobenden Windftöße beunruhigten den Capit. DWolf doch, beſonders bey dem 
ſchlechten Ankergrund, ſo ſehr, daß er den zweiten Anker fallen ließ. 

Am folgenden Morgen in aller Frühe wurden wir von mehreren unſerer 
geſtrigen Bekannten beſucht. Ein jeder brachte ſeine Frau mit, um ihr die ſo 
ſeltenen Gäſte und ein Europäiſches Fahrzeug zu zeigen. Unter andern hatten 
fi) auch zwei junge Mädchen in den innern Raum eines zweiſitzigen Lederbotes 
begeben, und ſtreckten, nachdem wir es ſchon leer glaubten, neugierig die Köpfe 
aus den Sitzhölen, um und zu betrachten. Dieſe nebſt den Männern und Wei 
bern fliegen nach unferer Einladung ohne alle Schüchternheit an Bord, und 
brachten und fiifche Fiſche und mancherlei ‚Kleinigfeiten, ald: Fleine Beutel, die 
aud Vogel s und Seehundsſchlünden, zum Theil auch aus Fifhhäuten verfer: 
tigt, Faden und "Pfeiljchlingen , die von MWallfifch s und Rennthierfehnen fein 
gedreht und künſtlich gearbeitet waren, ſchön geflechtene Körbchen, Mützen von 
Ziefelmaushäuten, Lippen s und Ohrenſchmuck und andere Zierrathen und Werk— 
zeuge, die ſie uns für Gegengeſchenke, beſonders für Tabak, Glaskorallen und 
ſehr feine Nahnadeln anboten. Der Handel fand nicht die geringſte Schwierig— 


| 
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feit und fiel zur beiberfeitigen Zufriedenheit aus. — Da der Wind aufferhalb 
der Bay noch immer heftig wüthete, und wir ed wicht wagen fonnten, un: 
fern ruhigen Anferplag zu verlaffen, fo benußten Her DWolf und ih um 
fern Aufenthalt, und beftiegen mit einem Compaß ben nahen Hügel auf einer 
kleinen Inſel Jlak, um die Gegend zu befehen, und eine Skizze der Bay 
zu entwerfen. In Welt und Nordweſt lagen fehr hohe, mit ewigem Schnee 
und Gletſchern bededfte, gerade in Morden minder hohe Berge, in Oſſen die 
Mündung ded Hafens, in Südweſt eine Bucht Ichock, die fih hinter einer 
Landzunge nach ſüdweſt fo weit in's innere des Landes erſtreckt, daß wir bad, 
mehrere Meilen entlegene Ende derfelben nicht fehen Fonnten. Bey unferer 
Rückkunft befchloffen wir die Sommerhütten der Eingebornen, an dem nord: 
öftlichen Ufer der Bay, unmeit der Landfpiße Amamad, und in der Ents 
fernung von etma einer Scemeile, mit unferer dreifißigen Baidarke zu befuchen. 
Die Bewohner empfingen und fehr freundfchaftlich in einer Fleinen, mit Erde bes 
deeften und von auſſen mit Grad bemwachfenen Hütte, deren Eingang fo niedrig 
und fchmal war, daß man nur gebüct hineinfriechen Fonnte. Alle faßen bey 
einem in ber Mitte der Hütte brennenden Feuer, über welchem ein Keffel mit 
Fiſchen hing. Einige Fleine Salmen, die an einem Stäbchen angefpießt und 
neben dem Feuer in die Erde geſteckt waren, wurden auf diefe Art gebraten, 
und uns nebft Sarannamurzeln vorgefeßt ; leßtere hatten einen bitter sfüßen und 
unangenehmen Gefhmad. Der Thüröffnung gegenüber mar ter Fußboden mit 
trodnen, feinen Holfpähnen und Heu beftreut, und mit einigen faubern Sees 
hundöfellen bedeckt, auf die wir und zu feßen genöthigt wurden. Die Wohnung 
war im Ganzen reinlicher, ald die der Bewohner von Kodiaf. Bey unferer 
Unterhaltung hörten wir, daß bie Bevölferung in den legten zehn Jahren hier be: 
trächtlich abgenommen, und: man die meiften jungen Leute gezwungen habe, nach 
Sitcha auf Seeotter » Jagdparthien zu wandern, daher wir hier eben fo wie in 
Kodiaf meiftend nur Greife, Wittwen und Waiſen antrafen. Von taufend Mens 
ſchen, die ehemals hier gewohnt haben follen, find. kaum mehr vierzig übrig, 
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und in demſelben Verhältniſſe ſoll die ganze Halbinſel von Alaffa entvölkert 
ſeyn. Die daſige Dorfſchaft Tonjajak beſaß nur vier zweiſitzige Baidarken 
und eine gemeinſchaftliche Baidara; dieſe letztere zog unſere beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich; ihre Form und zierliche Bauart, der Kunftfleig und die Har⸗ 
monie des Ganzen war fo vollkommen und fo ſchön, daß wir bisher noch nichts 
Aehnliches in dieſer Art geſehen hatten, und uns wunderten, warum nicht die 
Ruſſen in Kodiak ihre großen ledernen Böte nach einem ſolchen Modell ver⸗ 
fertigten. | 

Die Sitten, Gebräuche und.zum Theil die Kleidung, felbft die Sprache ha 
ben die Einwohner von Alaffa mit den von Kodiaf gemein; nur in der 
Nahrung befteht ein merflicher Unterfchied; indem ſich auf diefer, mit Amerifa 
zufammenhängenden, Halbinfel eine Menge Rennthiere und wilde Schaafe finden, 
deren Jagd gewöhnlich im Herbft die hiefigen Einwohner befchäftigt, ernährt 
und ihnen Kleidung verfchafft: 

Die Männer .fcheinen eben fo wenig eiferfüchtig auf ihre Frauen, als bie 
jungen Mädchen geizig mit Auötheilung ihrer Gunftbegeugung zu ſeyn. Eine 
Handvoll Glaskorallen, einige Tabaksblätter und ein halbes Dutzend feine Näh: 
nadeln oder andere Europäifche Kleinigfeiten würden wohl alle Schwicrigfeiten 
gehoben haben. Die Phyfionomie von einigen Maͤdchen mar zwar nicht unan: 
genehm , allein durch die Tatuirung des Kinn's und den Lippenzierrath fehr 
entftellt. 

Der Winter foll hier fehr falt und lange anhaltend feyn. Den 29ten Mor⸗ 
gend, da fih das Wetter aufgeheitert hatte, lichteten wir bep mäßigen Winde 
die Anker, um die Bay zu verlaffen ; durch eine bald darauf folgende Windftile 
aber wurden wir noch innerhalb bderfelben aufgehalten, und beflinmten, bey einer 
ſehr guten Mittagsbeobahtung, die Mitte der Bay im 58° 32°. Die Alaffer 
beiderlei Geſchlechts kamen, durch die Winbftille angereist, nochmals mit allen ih⸗ 
ren Fahrzeugen zu uns, und brachten friſche Fiſche und mancherlei Geraͤthſchaf⸗ 
ten und Werkzeuge, wodurch. ſie unfere Meugierde rege zu machen, und Gegen 
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geſchenke zu erhalten fuchten. — Ein gelinder SSH. Wind führte uns erft ge: 
gen Abend aus der Bay in die Schel echoff'ſche Meerenge, in der wir mit 
fehr abwechfelnden Winden und mit veränderlicher Witterung nur langfam uns 
fere Reife fortfegen Fonnten, und endlich erft am 1. Auguſt die Injel KRodiaf 
aus dem Geficht verloren. | 

Da wir feit Berlaffung des Hafens von Kodiaf gefunden hatten, daß in 
feiner einzigen rufjifchen Charte, Die Öegend‘, in der wir und befanden », richtig 
beftimmit fey, fo Ffonnten wir nur mit ber größten Vorficht, bey den foft täglich 
widrigen Weſtwinden, unfern Weg verfolgen. Am Aten entdeckten wir einige 
Inſeln, von denen wir die nördfichfte für Sutchum hielten, und gegen Mittag 
einen einzelnen gefährlichen Felfen, der etwa 15 bis 20 Seemeifen füdlih von 
der Halbinfel Alaffa entfernt, und nad) unferer Beobachtung im 56° 2°, nad 
der Sarptfchefffchen Charte aber 11’ füdlicher bemerkt worden fl. In der 
Nachbarſchaft beffelben fanden fich überaus zahlreiche Schaaren von Sechunden 
und Seelöwen. Wir verfolgten unter abwechfelnder Witterung die auögedehnte 
Landzunge von Alaffa, deren hohe, ewig befchneiten Gebirgsfetten und Kegels 
berge wir von Zeit zu Zeit fehr deutlich unterfcheibden Eonnten, und faheh ung 
den 7ten in einer weiten Bay unweit der Iſannach'ſchen Meerenge, welche 
die Inſel Unimak von Alakſa trennt, und deren Einfahrt durch eine kleine, 
ti von derſelben gelegene Inſel Ikatok kenntlich wird (S. oben pag. 
48). Am folgenden Tag befanden wir uns im 540 58°, nahe bey der ſüdweſt⸗ 
lichen Spige von Unimaf, bey welcher wir mehrere Tage durch SW. Winde 
aufgehalten wurden, bis uns endlich den 10ten ein ftarfer nordweſtlicher Strom, 
durch den zwiſchen Unimak und der Inſel Akutan befindlichen Kanal brachte, 
und unſere Durchfahrt nach dem nördlich von den aleutiſchen Inſeln gelegenen 
Meer beſchleunigte. Gegen zwei Uhr Nachmittags erhielten wir von einigen 
Bewohnern der Weſtküſte von Unimak einen Beſuch; ſie brachten einen 
uns ſehr angenehmen Vorrath von Heilbutten und wurden dafür mit Tabaks, 
blättern beſchenkt. Dieſe Zufuhr war ung ‚doppelt erfreulich; denn wir rückten 
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ſo langſam vorwärts, daß wir nach vielen Wochen kaum den dritten Theil der 
zu machenden Seereiſe zurückgelegt hatten, und täglich mehr die Abnahme unfe 
rer Provifionen bemerften. Durch diefen Umftand murde unfer Führe DWolf 
fchon früher bewogen, den Entſchluß zu faffen, in Unalasfa einzulaufen, um 
wo möglich dafelbft unfern geringen Vorrath von Lebensmitteln zu vermehren. 
Den 11ten befamen wir. die Snfel Unalasfa zu Geficht, und am folgenden Tag 
-fiefen wir in den Hafen von Iljuljuk ein. 

Hohe und fteil abhängende Berge mit großen Spaltungen bilden eine gegen 
Norden offene, tiefe Bay, die unmittelbar zum Hafen führt, der durch einen vor 
denfelben liegenden Tafelberg fhon von weiten zu erfennen ift, und von allen 
Seiten gefhügt, einen vortrefflihen Anferplag mit Sand s und Thonboden dar: 
bietet, auf den man bey allmählig abnehmender Tiefe, mit zwei bid drei Klafı 
tern ganz nahe beym Ufer anfern Fann. 

Der Gefihäftöverwalter Jemilian Grigoritfh Lariwanoff, den ich 
im vorigen Jahr dafelbft hatte kennen lerhen, ein ehrwürdiger Greis, war zu 
Anfang diefed Jahres geftorben. Rechtſchaffenheit und Menfchenliebe hatten ihm 
während eined zehnjährigen Aufenthaltes die Anhänglichfeit aller Infulaner ers 
worben, und feine Verwaltung war unftreitig die befte in allen Befigungen der 
R.A. Compagnie. Sein rechrfchaffened Betragen und feine väterliche Zürforge hats 
ten eine dort beyfpiellofe Harmonie und Zufriedenheit zu Wege gebracht, die r .' 
während meines erften Aufenthaltes weniger auffallend war, weil ich die übrigen 
Miederlaffungen und Einrichtungen der Compagnie damald noch nicht Fannte- Nach 
dem Tode ded Heren Larimanoff wurde feinem vormaligen Handlungsdiener 
Prikaſchtſchik) die Führung der Gefchäfte übertragen, und durch diefe Verän— 
: derung nad ſechs Monaten, anftatt der Ruhe, der Einigfeit und Ordnung, alles 
in ein Chaos verwandelt. — Der neue Verwalter wollte Neuerungen machen, 
deren fchäbliche Folgen er nicht überfepen Fonnte und nicht überdachte. Obgleich 
ed diefem Manne wohl befannt feyn mußte, daß weder Unalasfa, nod) irgend 
eine benachbarte Inſel hochſtämmiges Holz hervorbringt, fo hinderte ihn Died doc 











nicht, fogleih nad Antritt feiner Regierung ein großed Haus, nach ruffifcher 
Art, zu erbauen, wozu er alled Holz nahm, welches man feit mehreren Jahren 
von Sitcha, Kodiaf und andern Orten herbeygebracht, und bey dem Mangel 
des Treibholzes biöher nur mit der ‚größten Sparſamkeit zu den nothwendigſten 
Bedürfniffen der Inſulaner, zu den Hauptftügen der Erbhütten, zu Canots, 
Pfeilen, Wurfbretern und andern Haudgeräthfchaften beſtimmt und vertheilt hatte. 
Da die Aleuten wenig oder nichtd von der Baukunſt verfiehen, fo ließ er 
alle Ruffen aus den nahen und fernern Inſeln nah Unaladfa fommen, um 
den Fortgang ded Gebäudes zu unterftüßen. Das Holz wurde auf die läppifchs 
fie Art verſchwendet und die Gefchäfte in jedem einzelnen Theile in Verwirrung 
gebracht. a | 

Here Lariwanoff hatte ſchon feit ſechs Jahren die Obergefchäftsvermalter 
in Kodiaf um die Erlaubniß erſucht, nach Rußland zurückfehren zu Dürfen, 
und fand immer unter mancherlei Vorwand, Schwierigfeiten, melde Hr. von 
Refanoff bey feinem dafıgen Aufenthalt aus dem Wege räumte, indem er 
beftimmte Befehle gab, daß ein Schiff der R. A. Compagnie diefen braven 
Mann nebft feiner Familie nah Ochotsk führen folte. Die zurückgebliebene 
Wittwe nebft ihrer Tochter glaubte nach dem Tode ihres Mannes gerechte Ans 
fprüdye auf die Ausführung der gegebenen Befehle machen zu dürfen; der neue 
Verwalter aber, vereitelte ihre Hoffnung, in diefem Jahr in ihr Vaterland zurück, 
sufehren, indem er dad ihrem Mann beftimmte Schiff nah St. Paul md Se. 
Mathwe ſchickte, und ihr fagte, die R. A. Compagnie habe feine Schiffe um 
Weiber zu bedienen. | 

Ale Madame Larimanoff bey unferer Ankunft hörte, daß Herr DWolf 
nad Ochotsk zu reifen gefonnen ſey, fo Bath fie ihn inftändigft, fich ihrer zu 
erbarmen, welches er auch aus Gefühl für Menfchlichfeit that; obgleich das 
Schiff von 22 Tonnen nicht dazu geeignet mar, viele, befonderd weibliche Paſſa⸗ 
giere, mitzunehmen. Kaum hatte der Verwalter Nachricht hiervon, fo wollte er 
unter mancherlei Vorwand Schwierigfeiten machen, die aber Capit. DWolf alle 
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dadurch vernichtete, daß er die Madame Lariwanvff nebft Tochter und ihren 
Habfeligfeiten an- Bord nahm. 

Die Hauptbefchäftigung während unferd Aufenthaltes in Unalasfa befand 
in Herbenfchaffung von Lebensmitteln für unfere fernere Schifffahrt, morin und 
Madame Larimanoff am meiften unterftüßte; denn fie nahm eine beträchtliche 
Menge gefalgene Fifhe und Gänfe, einige freilich magere und thranigte Schinfen, 
mehrere Fäſſer voll Vogeleier, einige Hüner, Wurzeln und andere Probufte mit, 
die fie ald Winterproviiion ſchon angefchafft hatte. Von dem Gefchäftsvermalter 
fonnten wir nur mit Mühe einige Bebürfniffe zur Reparatur bed Schiffes und 
einen Fleinen Vorrath von frifchen Fiſchen erhalten, weil er ein Fleines Fäßchen 
voll Branntmwein, welches ihm von Hrn. Bander war. überfchickt morben, fo 
lieb gewonnen ‚hatte, daß er fich nicht davon lodzureißen im Stande mar, und 
wir ihn während eines fünftägigen Aufenthalts nur wenige Stunden halb nüd: 

- tern gefehen haben, 

Bon den befondern Sitten, Gebräuchen und ber Lebensart diefer Inſulaner, 
ihrer Kleidung, den Produften ihres Landes u. f. w. fage ich hier nichts, weil 
ih fchon oben (S. zweites Kapitel) mweitläuftiger davon gefprochen habe. Unter 
den merkwürdigen phyſiſch⸗ naturhiftorifhen Bemerkungen aber, die ich hier zu 
ſammeln Gelegenheit fand, fteben die Beobachtungen über eine neue Inſel in 
der Nachbarfchaft von Unaladfa, meiner Meinung nach, oben an. 

Die Entftehung oder der Untergang eined beträchtlichen Erdftriched oder ei: 
ner Inſel, ift zwar in der Reihe der phyſiſchen Nevolutionen unſeres Erdballs 
feine ganz unbefannte Erfcheinung , die genauen Beobachtungen derfelben find 
aber doch fo felten, daß wohl folgendes Benfpiel eine befondere Erwähnung 
verdient *). 





°, Eine ſehr Intereffante Bufammcnflelung , biefen Segenſtand betreffend, findet man in ber prakti⸗ 
& 

[hen Gebirgskunde von Joh Garı Voigt, zweite Ausgabe, Weimar 1797. 8. p 

215 u. f. w. wo in dem Kapitel: Beytrag zu einem Berzeichniß der durd inner 
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Im 54° nördlicher Breite und 268° weſtlicher Länge von Greenwich, 
von der nördlichften Landfpige von Unalasfa gerade in Weften, liegt in ber 
Entfernung von etwa 45 Werften, ein ifolirter Felſen in der See, ber den 
Aleuten fchon von der Woreltern Zeiten her, als eine Hauptlagerflätte der See⸗ 
hunde und Scelöwen befannt war, und ben fie in der Hoffnung einer fichern 
und reichen Jagd derfelben jährlich wenigſtens ein oder mehrmalen befuchten. 

Sm Jahr 1795 bemerften die Inſulaner in der Machbarfchaft diefes, ihnen 
fo befannten Felfend einen Nebel, der fich auch bey dem übrigens heiterften Ho: 
rizont nicht zerfireute und den Einwohnern von Unalaska und der benachbarten 
Inſel Umnak um fo viel mehr Kummer verurfachte, weil fie dadurch ihres 
Hauptnahrungdzmeiged beraubt waren. Nach einigen Jahren vergeblichen War: 
tens, machte fih endlich .ein rüftiger Aleute auf den Weg, um felbft im Nebel 
den ihm befannten Felſen aufzufuchen und einige Scelöwen zu erlegen. Er Fam 
bald in der größten Beſtürzung mit der Machricht zurück, daß die See, an 
der von ihm befuchten Stelle, und in der Machbarfchaft des Felſens kochte, 
und daß der vermeinte Mebel, Rauch (Dampf) ſey. Niemand wollte. in ber 
Solge diefen Ort, den man von böfen Geiftern bewohnt glaubte, befuchen, bis 
sum Jahr 1800, ald fih der Horizont auf einmal wieder aufheiterte und bie 
Aleuten zu ihrem’ größten Erftaunen ſtatt des befannten Felſens eine niemals 
vorher bemerkte Inſel gewahr wurden, die in Geftalt eined Pics unaufhörlich, 
einer Zenereffe gleich, brannte und rauchte. 

Indeß im Abgrund ded Meeres die große Werfftätte der Natur in voller 
Thätigfeit war, fpürte man in Unalasfa beynahe in jedem Monate flarfe Erd; 
erfchütterungen bis zum Jahr 1802, wo fid) zum legtenmal ein aufferordentliches 
und nie erlebted Erdbeben ereignete, bey welchem mehrere Erdhütten übereinan; 
der flürzten. Man Fonnte fih im Jahr 1806 nicht mehr genan erinnern, in 





Kraft bervorgehobenen Berge, Infeln und Erdſtriche mehrere merkwürdige Bey: 
fpiele erzätit werden , die viele Achnlicgleit mit tem hier erwähnten haben. 
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welchem Monate died gefhah; fo wenig merfiwürdig ift den daſigen Einwohnern 
eine folche aufferordentliche Naturerſcheinung. 

Seit dieſer Epoche hörte der Pie der neuen Inſel auf, lichterloh zu bren⸗ 
nen; der Bulcan in Unalasfa aber tobte nad langen Jahren zum erflenmal 
wieder fehr heftig und diefer fo wie die Vulcane auf der Inſel Unimak und 
auf der neuen Inf el brannten oder rauchten wechſelsweiſe. 

Der feuerfpeiende Berg in Umnaf (eine kleine Inſel weftlich von Unalasto) 
iſt ſchon feit geraumer Zeit gänzlich erlofchen. 

Einige Bewohner von Unalaska befuhten im Monat April diefed Jahres, 
alfo fur; vor meiner Ankunft, dieſe neuentftandene Inſel, und erzählten fol: 
gended : 

In etwa ſechs Stunden hatten fie die ganze Inſel umrudert. Dies mochte 
wohl nad) ihree Rechnung den Umfang von 30 Werften ausmachen. Die Höhe 
ded Pics konnten fie nicht genau beftimmen, indeſſen glaubten fie, daß wenn es 
möglich wäre, in gerader Richtung hinauf zu Flimmen, fo möchten fie wohl 
fünf bis ſechs Stunden nöthig haben, um die oberfte Spiße beffelben zu erreis 
chen. Auf der nördlichen Seite brannte der Vulcan, und die Lava (eine weiche 
Materie, wie fie fagten) lief von der Spiße in die See. Hier war ed ihnen, 
der Hige wegen, unmöglich zu landen; allein in Süden, wo dad Ufer nicht fo 
fteil und wo es Falt war, landeten fie mit drei Baidarken. Sie verfuchten ben 
Pie zu erfteigen und fanden den Zugang, wegen Spaltungen, ſteiler Anhöhen 
und fpiger Steine, äufferft beſchwerlich; doch gelang es ihnen nad) vielen Um: 
wegen und in ſchräger Richtung bis zur Fleinen Hälfte des Pics zu. gelangen; 
von da aus aber ſchien es ihnen gefährlih, weiter vorwärts zu gehen, denn bie 
Erbe wurde allmählig heißer, und fie fahen, je meiter fie vorrückten, deſto mehr 
Höhlen und Spaltungen, aus denen Dampf und große Hitze empor flieg. Hier 
ruhten fie aus, hingen etwas Seelöwenfleifch, welches fie zu ihrer Nahrung mit 
genommen hatten, in eine tiefer Höhlen, und waren ganz aufler fih vor Freu 
de, als fie nad) kurzer Zeit ihr Fleiſch gekocht ſahen, ohne ein Feuer angemacht 
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zu haben. Durft und Mangel an Trinkwaffer, welches fie vergeblich fuchten , 
nöthigte fie fogleih ihre Rückreiſe wieder anzutreten. Es würde wohl feiner 
dieſer Menfchen auf den Gedanken gekommen feyn, irgend ein Steinchen von 
diefer neuen Inſel mitzubringen, wenn fie nicht natürlichen Schwefel bemerft 
hätten, den fie, als näglich zum Feueranmachen mitnahmen. Die übrigen Stei⸗ 
ne, fagten fie, waren eben fo wie in Unaladfa. Der fernern Ausfage ber 
Aleuten nach, verändert fih die Figur und Form des Picd von Zeit zu Zeit; 
bald ſcheint er fäulenförmig, hoch und ſpitz, bald abgerundet und niedrig, bald 
brennt er fichterloh, bald raucht er mehr oder weniger. Die Jafel foll an Um: 
fang, und der Pic an Höhe, von Jahr zu Jahr zunehmen. 

Den 17. Auguft, Machmittagd, verließen wir Unalasfa, und am folgenden 
Tag fahen wir die von ber nördlichen Spiße diefer Inſel gerade nach Weſten zu lie⸗ 
gende neue Inſel; fie iſt von mitlerer Höhe und bildet einen völligen Pic. 
An der NW. Seite befinden fi vier Kegelberge, die ſich ftufenähnlich, einer höher 
als der andere, erheben. Die mittlere und höchſte Spige fcheint von allen Seiten 
fäulenförmig und perpendifulär empor zu ſtehen. Wir befanden und etwa 12 
bie 15 Meilen von diefer merkwürdigen Inſel entfernt, und wurden fie nach eis 
nem dicken Nebel erſt alddann gewahr, ald wir fchon an ihr vorbengefegelt wa⸗ 
ren. Bey einem gelinden und günftigen SO. Wind, ber fi diefen Morgen 
erhoben hatte, hielt ed Capit. DWolf nicht für rathſam, fi) mit Unterfuchung 
diefer Inſel aufzuhalten ‚ob ihn gleich die Nichtbefriedigung diefer feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Neugierde Ueberwindung koſtete. 

Den 19ten verloren wir die neue Inſel und Unalaska aus dem Ges 
ſicht. Leßtere hat von ber Weftfeite ein fehr fonderbared Anfehen. Auf ihren 
hohen Bergrücten erheben fih nämlich ungeheur, ſenkrechtſtehende Felſenmaſſen, 
die, don Nordoft nach Südweſt betrachtet, das Anfehen einer Reihe fteiler, auf 
diefe Berge gepflanzter Säulen darbieten. Wir beobachteten während dieſer 
neuen. Seereiſe eine unbefchreibliche Menge von Wallfifchen, und die See leuchs 
tete des Nachts aufferorbentlich ſtark. Ungeachtet ich mich in den füdlichen 
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Meeren durch häufige und forgfältige Unterfuhungen völlig überzeugt Habe, daß 
dad Leuchten der See lebendigen Gefihöpfen mancherlei Art zuzufchreiben ift, fo 
brängte fich mir doch hier unmillführlich die Meinung anderer Naturforfcher auf, 
daß die Menge der von Wallfifhen herrührenden faulenden und fetten Theile, 
mit denen die See offenbar fehr ſtark geſchwängert ift, im dieſen nördlichen Ne 
gionen einen großen Antheil an dem Seeleuchten hat, oder doch, daß die vielen 
Thrantheile eine Menge Fleiner Gefchöpfe anderer Art erzeugen und ernähren, 
welche zu diefer fo merfwürdigen Erfcheinung das ihrige beytragen. Ben einem 
gelinden SO. Wind mit Mebel und Regen, fegelten wir nur äuſſerſt langfam 
und fahen zumeilen fehr ausgedehnte Streden der See mit Zebern bebdedt. 
Meine Vermuthung ift, daß die unzähligen Schaaren von wilden Enten, viek 
feicht auch noch von andern Seevögeln, welche bey der Maufer ihre Federn auf 
‚einmal verlieren, Die hauptſächlichſte Urfache hiervon feyn mögen. 

Colymbus Troile, Procellaria furcata und Proc, glacialis, Proc. nigra 
und ‚grisea nebft mehreren Arten von Larus flogen täglich in Menge um und 
her. Die fonft in diefem Himmelsſtrich fo gewöhnlichen Alcae oder Seepapa; 
geyen ließen ſich nur felten blicken, vielleicht halten fie fih mehr auf der fübli: 
chen Seite ber Inſel auf; ſtatt ihrer fahen wir jetzt mehr als fonft irgendwo 
eine befondere Art Seemöwen (Larus parasiticus, Linn.), die ſich ihre Zifche 
oder Nahrung niemals felbft fangen, fondern andere Seemöwen belauern, und 
ihnen, fobald fie einen Fiſch gefangen haben, denſelben abjagen. Täglich hatten 
wir Gelegenheit diefen Streit in der Luft zu beobachten, und mußten und mun; 
dern, daß die gemeinen Seemöwen, ungeachtet der unaufhörlichen Verfolgung, 
dennoch die Gefellfchaft der Schmarotzermöwen nicht fliehen; fondern ſich immer 
in ihrer Nähe aufhalten. | 

Die biöherigen Winde waren fo ſchwach, daß wir bis zum 23ten: noch 
faum 8 Längengrade zurückgelegt hatten. Den 26ten ließen fich bey einem mäßi⸗ 
gen Oſtwind gegen Mittag vier wilde Gänfe (Anas canadensis) in der Nachbar: 
haft unfered Schiffes fehen. Ich lauerte mit geladener Flinte auf dem Vorder— 
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theil des Schiffeß, bis wir und denfelben auf etwa 30 Schritten genähert hatten, | 
fireckte dann mit einem Schuß. alle vier Gänje auf einmal, zu meiner und meiner 
Tifchgefeltfchaft großen Freude, nieder, und verfchaffte und dadurch auf mehrere 
Tage einen Vortrefflichen frifchen Braten. Eine ſolche Jagd ift auf Serreifen ſel⸗ 
ten und gewährte uns doppelted Bergnügen. Den 297ten hatten wir feit unferer 
Abreife von Unaladfa den erften eigentlich frifchen und günftigen Wind, der 
und fünf bis ſechs Meilen in einer Stunde meiter brachte und und nad 24 
Stunden etwa 15 Meilen öfllih von einer Inſel verfegte, die wir für Buldir 
d. h. runde Inſel, hielten. LUnfere Mittagsbeobachtung war 52° 37°. In SD. 
fahen wir die Infel Kiska und weiter hin in Weften ein größeres Eiland, 
wahrfcheinlih Agattu. Am folgenden Tage ftellten fih ſchon wieder Windftils 
len ein, wobey wir bey heiterem Wetter die umliegenden Inſeln deutlich fehen 
fonnten. Den 30ten fchien uns im 52° 14° und 184° W. das Seewaſſer ge; 
färbt zu feyn. . Die Witterung war fehr unbefländig und abwechfelnd; wir hats 
ten meift Mebel und Regen, leichte, wie gewöhnlich) ungünftige Winde und Wind; 
ftillen; ed begann ſchon ein neuer ftürmifcher Monat, und doch tr waren wir im 
unferer Reife eben nicht beträchtlich vorgerückt. 

Den 3. September beobachteten wir im 51° 51’ N. und 185° W., folglich 
über einen Grad füblich von der weſtlichſten aleutifchen Inſel Attu, die See fehr 
ſtark gefärbt. Die noch immer anhaltenden Weſtwinde ftellten fi ch unſerer Schiff⸗ 
fahrt mit ſolcher Beharrlichkeit entgegen, daß es uns von Tag zu Tag wahrſchein⸗ 
licher wurde, bey einer ſchon fo vorgerückten Jahreszeit Ochotsf nicht mehr er: 
reichen zu Fünnen; mir mußten und daher ſchon halb gefaßt machen, in Kamt: 
ſchatka zu übermintern, bis fich endlich den Sten ein längft gewünſchter günftiger 
MI. Wind einftellte, der zum erftenmal, feit wir Sitcha verlaffen hatten, zweimal 
24 Stunden lang anhielt und und in die Nahbarfhaft der Furilifchen Inſeln 
verfeßte. Kaum hatten wir nun nochmals neue Hoffnung gefchöpft, Och otsk, 
den Ort unferer Beſtimmung, in diefem Jahr noch zu erreichen ‚ fo ftürmte es 
o fürchterlich, anfänglid aus NW., dann aus W., daß faum die Sturmfegel 
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getragen werden konnten, und ſich endlich Capit. DWWolf entſchließen mußte, lie: 
ber in Kamtſchatka zu überwintern, als ſich mit einem ſchlechtſegelnden und 
elend gebauten Fahrzeug den drohenden Aequinoctialſtürmen auszuſetzen. Den 
Sten wurde alſo das Schiff gewendet, und nah dem St. Peter: und St. 
Pauls: Hafen gefteuert. Am folgenden Tag rurde ich bey. flillem und gelindem 
Wetter im 51° 32° einen in der Machbarfchait ded Schiffes ſchwimmenden Alias 
tros gewahr, und bath Capit. DWolf die Baidarfe ausfegen zu laffen; hierauf 
ruderte ich in Gefellfchaft eined unferer Aleuten, mit einer Flinte auf denſelben 
zu, näherte mich ihm bis auf etwa 10 bid 12 Schritte und erlegte ihn zu meis 
ner nicht geringen Freude. Wie groß aber war nicht mein Erftaunen und 
Schrecken, ald ih mid nach dem Schiffe umfah, und daffelbe nicht mehr er: 
blickte Ein dicker Nebel hatte es verhülle, und weder mein Begleiter noch ich 
wußten, welchen Weg wir einfchlagen follten, um das Schiff zu erreichen, welche 
fih nad) unferer Meinung ungefähr eine Seenile weit von und befinden mochte; 
indeffen entfchloffen wir und doch aufs Gerathewohl rafh nach der Gegend hinzu; 
rudern‘, wo wir bajfelbe vermutheten, und fanden zu unferer großen Freude, 
nach etiva fünf Minuten, durch eine Nebelbank eine durchſchimmernde ſchwarze 
Säule, in welcher wir das Fahrzeug erfannten, auf dad wir nun mit vereinten 
und verdoppelten Kräften zuruderten. 

Mannichfady find die Gefahren! — Hätten wir das Schiff nicht wieder ge 
funden, melches möchte wohl unfer Schicffal gewefen feyn ? *) 

Die Yahredzeit war, wie ich eben erwähnte, ſchon fo weit vorgerüct, 
daß ed nicht rathſam ſchien, unfer Heil, bey den anhaltend herrfchenden Welt: 
und NW. Winden weiter auf der See zu verfuchen; fo unangenehm es aud 
war, und in bie traurige Lage verfeßt zu ſehen, nochmals einen Winter in die— 





*%, Ginen dieſem ganz Ähnlichen Fall erlebte auch einſt der verdienſtvolle For ſter, in deſſen kage ich 
mich bey dieſer Gelegenheit recht lebhaft. verſegte. ©. G. Forſters Reife um die Weilt. Bew 
tin 1778. 4. Ar Bond p. 74 und 75. 
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fen von allen Bequemlichkeiten bed Lebens entblößten Sande zubringen zu müf 
fen, fo tröfteten mir und doch damit ‚ dag wir in einen Hafen einliefen, in wel: 
hen wie wahrfcheinlich Lebensmittel mancherlei Art, und einige gefühlvolle eivi⸗ 
liſirte Menſchen finden würden, und fo erreichten wir unter mancherlei Be; 
forgniß, mit der traurigften Rücerinnerung an den im vorigen Jahr in Sit; 
ha verlebten Winter, mit Furcht und Hoffnung den 13. (25.) September den 
Hafen von St. Peter und St. Paul. 

Die Witterung war aufferordentlich angenehm und bie Atmosphäre überaus 
trocken. Seit unſerer Abreiſe von Sitcha hatten wir keine ſo heiteren und 
warmen Tage, als die erſten nach unſerer Ankunft im Hafen. | 

Die hoben Kegelberge und Gebirgsrücken waren mit Schnee bededt, und 
die niederen Gegenden bothen einen um fo erfreulichern Anbli dar, da wir in 
Sitha und Kodiaf blos Madelhölzer und Feine Laubbäume gefehen hatten. 

Kaum lagen wir vor Anfer, fo wurden mir von dem Commifjionär der 
R. A. Compagnie mit der angenehmen Machricht empfangen, daß er gegenwärs 
tig etwa 600 Pud Roggenmehl und einen anfehnlichen Vorrath von Thee, Zuf; 
fer, Butter, Branntwein u. f. w. in ben Magazinen habe- Dad gefälfige Ans 
erbieten feinee Dienfte, die Aufzählung der vorhandenen Lebensmittel und die 
Verfiherung, daß man jeßt noch viele Zifhe fangen und die Mannfchaft Hinreis 
hend mit Nahrungsmitteln verforgen könne, Flang wie die fehönfte Harmonie , 
und wir dankten der Vorſehung, uns ſo väterlich geleitet zu haben. 

In der Verwaltung der R. A. Compagnie waren während meiner Abwe⸗ 
ſenheit (ſeit dem 13. Juni 1805) beträchtliche Veränderungen vorgefallen; ber 
ſeit mehreren Jahren den Geſchäften vorſtehende Commiſſionär Wichezoff war 
endlich, ſeiner Betrügereien und Veruͤntreuungen wegen, in Verhaft genommen 
und dem Gericht übergeben worden. Seine Stelle war dem Hrn. Mjasni— 
koff übertragen, der und von allen Einwohnern ald ein ſehr billig denfender 
und rechtfchaffenee Mann gerühmt wurde, und weicher und den Winter über auf 
die freundfchaftlichfte Art behandelte. 








Ben der nächft abgehenden Poft hielt ich es für Pflicht, dem Commandan⸗ 
ten von Kamtſchatka, GeneralsMajor Paul Iwanowitſch von Koſche— 
leff, Nachrichten von meiner Ankunft zu ertheilen, und ihn um die Erlaubniß 
zu bitten, mit ber erften Schlittenbahn nah Niſchna Kamtſchatka, feiner 
Mefidenz, kommen zu dürfen, und mir den hierzu allenfalls nöthigen Beyſtand 
zu geftatten. 

Hear DWolf und ich mietheten unterbeffen jeder ein Privatlogid und rich: 
teten und zum Ueberwintern in Kamtſchatka ein. Für die Madame Paris: 
wanoff nebft ihrer Tochter, fo mie auch für Schiff und Mannfchaft ſorgte 
Hr. Mjasnikoff als Commiſſionär der R. A. Compagnie. 


Dreischntes Kapitel 


Kamtſchatka. Klima Ackerbau. -Viehzuht. Produkte. Säugethiere. Voͤgel. Fiſche. 
Beeren. Wurzeln. Waldungen. 


Au wiffenfchaftlihe Männer, welche Kamtſchatka unterfuchten, alle Be 
fehlehaber, welche zum Theil viele Jahre bdafelbft refidirten, und alle Seefahrer, 
melche das Land genauer Fennen lernten, haben auf die. großen Bortheile, auf 
dad gute Clima und auf den Ueberfluß an Probuften, welche dDiefe Halbinfel vor 
fo vielen andern Provinzen Rußlands auszeichnet, aufmerffam gemacht; demun⸗ 
geachtet aber ift diefed Land ganz unfchuldiger Weife und auf eine unbegreifliche 
Art, in fo üblen Ruf gefommen, dag man allgemein, ganz unmillfürlich und 
ohne alle Beweisgründe, den Begriff des fchlechteften Clima's und einer unerhörs 
ten Kälte mit Kamtſchatka verbindet. 

Ich vermuthe, daß ber Gedanke, an die in Sibirien herrfchende Kälte bey 
vielen den Trugfchluß veranlaßt habe, daB Kamtſchatka noch weit Fälter feyn 
müffe, weil es viel entfernter ift ald Sibirien, ohne daB fie hierbey weder auf 
die geographifche, weit füdlichere Lage, noch auch auf die Befihreibungen diefed 
Bandes Rückſicht nahmen. | 

Man fönnte mir vielleicht den Vorwurf machen, daß ich ein befonders gu; 
tes Borurtheil für Kamtſchatka gefaßt habe, ober vermuthen, daß ich ge: 
rade ein ungewöhnlich milde Jahr hier erlebt hätte, wenn ich fogleih die Bor: 
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züge der KHalbinfel aufzählen wollte; ich beguüge mich daher die Beobachtungen 
mehrerer, ganz verfchiedener Perfonen vorauszuſchicken, deren Kenntniffe und uns 
partheiifched Urtheil ficher alle Glaubwürdigkeit verdient. 

Krafcheninnifoff') und Steller*) ſtehen unter allen äftern und neuern 
Heifebefchreibern, oben an. Auſſer ihnen findet man aber auch in Cook's drit: 
ter Reife, in la Peroufe, Leſſeps?), Pallas), Sarptfhem’), 
Sauer‘), Zimmermann”), von Krufenftern?) und andern, fehr in 
terefitnte Bemerkungen über den Zuftand und die DBefchaffenheit diefed Landes. 
Das Reſultat aller dieſer Beobachter zeigt, daß das Clima bey weitem nidt fo 
abſchreckend ift, ald man gewöhnlich glaubt, daß dad Land einer höhern Kultur 
und des Ackerbaues fähig ft, und einen Ueberflug an natürlichen Produften 
mancherlei Art hat. 

Hier find ihre eignen Worte: 

„Was die Kälte anbetrifft), fo ift diefe um Bolfhaia Reka und Awatſc, 
„obgleich dies die Fälteften Orte m Kamtſchatka find, doc niemald fo groß. Im 
„unteren Kamtſchatka oftrog ift es weit wärmer ald an andern Orten Si 
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„biriend, die unter gleicher Breite liegen. Der Winter ift mäßig; aber beftän; 
„dig, und man fühlt nicht fo heftige Fröfte, noch fo gählinges TIhaumetter, als 
„um Jakutsk in Sibirien; doch fällt auch zumeilen im December Thauwetter 
„ein ). Das Thermometer fland gewöhnlich zwiſchen — 5° und — 15° Reau: 
„mur. Bey einem heftigen und aufferordentlichen Froſt fiel es bis auf — 27°. 
„Im Januar, ald dem Fälteften Monat, fteht ed gewöhnlich zroifchen 10° bis 
„— 22°. Syn andern Jahreszeiten mechfelt die Wärme von + 2° bis 4 10. 
„Die größte Hige war in zwei verfchiedenen Jahren + 21° 5. R.“ 

„Noah Ankunft der (Billing’fhen) Erpedition im St. Peters und‘ 
„Pauls: Hafen, fügt Sauer”), mar dad Wetter fehr ſchön und die gute 
„Witterung dauerte bi zum 26. Movember, wo alddann der Winter anfing fich 
„einzuftellen , und wir unter 2 bis 4° Reaum. hatten. Der Froft mar mehrens 
„theild von 5 bis 8°, und bey der firengften Kälte nicht mehr ala 18° bis 21°. 
„Das Clima im mittleern Theil der KHalbinfel ift weit milder ald das an den 
„Küften. Längs des Kamtſchatka-Fluſſes befindet fich ein Thal, das gegen 
„180 engfifche Meilen lang, und durch eine öftliche und weſtliche Bergkette gegen 
‚alle Seewinde gefhügt iſt. Die Vegetation ift hier meit febhafter und nimmt _ 
„ſchon im März ihren Anfang.’ 

Ben dem nicht fehr rauhen Clima diefer Halbinfel, die fih vom 51°. nörd: 
licher Breite, bis gegen den 610 erſtreckt, ift es wohl Leicht begreiflich, daß das 
übrigens fruchtbare Erdreich zum Ackerbau und zur Viehzucht überaus geſchickt 
ſey. Zum Beweis dieſer Behauptung will ich lieber wieder andere für mich 
ſprechen laſſen: 

„Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß nicht um Werchnoi Oſtrog und 
„der Gegend Kofiref sky Winter s und Sommerfrucht eben fo gut als an ans 


e) Surptfheff pag. 66. 


=*) pag. 154, 155 und 267. 


„dern Orten unter gleicher Breite fortfommen follten). Bey gehöriger Aus— 
„wahl der Pläße, die zum Sruchtland taugen, möchte nicht allein fo viel 
‚Getreide wachfen ald für die Einwohner, fondern wohl mit der Zeit fo vid, 
„als zur Verforgung von Ochotsk und andern Orten nöthig wäre, und .ob: 
„gleich das Land nicht überall zum Aderbau tauglich if, fo gibt ed doch Stri⸗ 
‚he, welche vollkommen hinreichend find, nicht nur dad ganze Land, fondern 
„auch die Nachbarn hinlänglih mit Korn zu verfehen.‘ 

„Der Boden, heißt es in Cook's dritter Reife pag. 354, fcheint zum 
„Ackerbau allerlei gewöhnlicher Gartengemüfe fehr geſchickt, obgleich zu meinem 
„Srftaunen nirgends auch nur das Fleinfte bebaute Fleckchen zu finden war.‘ 

In neuern Zeiten, befonderd unter Reineken, Nachfolger des würdigen 
Major Behm, hat man ſich nun endlich völlig überzeugt, daß Kamtſchatka 
eulturfähig ſey. 

„Der Ackerbau, ſagt Pallas »), iſt durch Aufſicht und gehörige Wahl 
„des Ackerlandes nunmehr in Kamtfchatfa fo viel verſprechend, als in den 
‚„‚mörblichften Gegenden von Europa. Gerſte und - Sommerroden gaben eine 
„ziemlich gute Ernte und die Dörfer Klutſchewskaia und Milfoma, die 
„ſich mit Ackerbau befchäftigen, find die blühendften Orte ded Landes.’ 

Baron Steinheil, der Nachfolger von Reinefen, der fih auch meh 
rere Sahre in Kamtſchatka aufgehalten, fagt in einem Plane, den er zur 
Verbeſſerung des Landes der Regierung vorgelegt hat: „Eine Reihe von Ber 
„obachtungen, während meined Aufenthaltes, haben mich überzeugt, daß in 
„Kamtſchatka ein hinlänglich guted Clima ift, um Ackerbau einzuführen ıc 

. Sauer, ber 1790 und 1791 bier überwinterte, gibt (Pag- 153) folgende 
Beſchreibung: 
„Die Gärten der Koſaken waren mit Kohl und andern Gemüſen reichlich 





Steller peg. 52. md Kraſchen peg. 74. 
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„verſehen; die Ausſichten ſchienen mir reizender als alles, was ich je geſehen 
„hatte. Fiſche und wildes Geflügel hatten wir in Ueberfluß, dabey Kartoffeln, 
„Möhren, Rüben und Kohl, auch verſchiedene wilde, wohlſchmeckende Wurzeln, 
„Gewächſe und Beeren in Menge; wir brauten Sproſſenbier; (und p. 267): Zwölf 
„Werſte unterhalb Werchnoi Kamtſchatka liegt ein Dorf, welches Milko⸗ 
„woi heißt, und von ſibiriſchen Bauern bewohnt wird; dieſe haben Gärten in 
„denen fie. ſchöne Kartoffeln, Kohl, Rüben, Möhren, Gurken und dergleichen 
„ziehen; auch bauen fie zu ihrem eigenen Gebrauch Buchmwaizen und Roggen, 
„die fehr gut gedeihen, und wenn fie ‚unter gehöriger Aufficht ftünden, könnten 
‚fie gewiß Getreide genug gewinnen, nicht allein bie ‚ganze Halbinſel, fondern 
„auch die ganze umliegende Gegend damit zu verfehen.”’ 

Daß die Biehzucht in Kamtfchatfa zu einem hohen Grad der Vollkom⸗ 
menheit gebracht werden könnte, leidet nicht den geringften Smeifel; denn „dab. - 
„Gras wächſt fo hoch und faftvoll, daß man ſchwerlich ſeines Gleichen im: ganz 
‚zen vuffifchen Reiche antreffen fann”). Es wird in den natürlichen Wieſen 
„über vier Fuß hoc), und man Fönnte eine ungeheure Menge Heu fur den Win: | 
„ter mähen *); dabey fchießt ed an einigen Orten fo gefchwind auf, daß ed in 
„einem Sommer mehr ald dreimal gemäht werden kann. Auſſer dieſem findet 
dad Vieh an mehreren Orten den ganzen Winter über im Zreien überflüfft 
988 Futter.“ 

Dieſen Bemerkungen, welche ſchon hinreichend für das Clima von Kamt— 
f chatka ſprechen, will ich noch einige aus meiner eigenen Erfahrung hin: 
zufeßen : | 
Der erfte Schnee fiel den 28ten Sepember alten, und 10ten Dftober neuen 
Styls; bid dahin war dad Werter bepnahe täglich überaus ſchön nnd. gelinde. 
Der Winter von 1806 bis 1807, den ich hier zubrachte, war nach Ausſage 
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ber Ramtfchadalen ftrenger ald gewöhnlih, denn die Amatfha:-Bay war 
beynahe ganz zugefroren, welches nur fehr felten der Fall ſeyn fol. Die größte 
Kälte war — 22° R. 

Ald ih im Monat März vom 12ten bis 25ten eine Reife von Tigil nah 
Bolſcheretsk machte, fand ich den Schnee fhon an mehreren Orten gefchmols 
‚zen und die Flüffe vom Eife frei. Im St. Peter: und Pauls: Hafen lag 
bey meiner Anfunft, den 25ten März, noch tiefer Schnee. Zu Anfang April 
reifte ich wieder von da nah Werchnoi Kamtſchatka. Alle. Flüffe und Bär 
che fand ich den Sten April aufgebrochen, und ben Schnee in der Nachbarſchaft 
von Malfa und Ganal beynahe gänzlich geſchmolzen. Bm meiner Rückfunft 
im Hafen, den 22. April, mar alled grün und die erften Frühlingäfräuter, uns 
tee andern ber wilde Knoblauch, fproßten fchon empor; dieſer murde für die fcors 
butifchen Kranken eingeſammelt. Meben dem halbgefchmolzenen Schnee weideten 
die Kühe fehon bey Ausgang Aprild im neuen Brad: 

Die Mächte waren gewöhnlich falt, am Tage aber ließ die Sonne ihren 
mwohlthätigen Einfluß mit aller Stärke empfinden. 

Das Elima von Kamtfchatfa kommt nach meiner völligen. Ueberzeugung 
it dem des nördlichen Europa's unter gleicher Breite überein, und die Einmoh: 
ner diefer Halbinſel würden, bey einer zweckmäßigen Anordnung der Dinge alle 
ihre Bedürfniſſe durch den Reichthum ber Landeẽprodukte reichlich befriedigen 
können. 

Die Bemühungen und der Eifer, mit welchem ſich Sr. Erz., der Hr. von 
Peftel, jegiger General: Gouverneur von Sibirien, für bie Verbeflerung bes 
Schickſals diefer gutmüthigen Nation verwendet, laffen den glüclichften Erfolg 
erwarten, und wie beishnend muß es nicht feyn, der Wohlthäter und Beglüder 
einer ganzen Nation zu. werden?! 

Was die jeßige politifche Verfaſſung und Verwaltung dieſer Halbinfel an⸗ 
belangt, ſo iſt dieſelbe von Hrn. von Kruſenſtern in dem achten Kapitel des 
zweiten Theils ſeiner Reiſebeſchreibung abgehandelt; ich will mich daher hier mehr 





auf die natürliche Befchaffenheit des Landes und feiner Probdufte einfchränfen, 
um den aus andern ältern Schriften weniger befannten Reichthum deſſelben wie⸗ 
der von neuem ins Gedächtniß zurückzurufen. 

Säugethiere, Vögel, Fiſche, Früchte, oder vielmehr Beeren mancherlei Art, 
nahrhafte Kräuter und Wurzeln nebſt anſehnlichen hochftänmigen Waldungen 
gibt es in Kamtſchatka im größten Ueberfluß. sum Beweis führe ih nur 
einige der auffallendften Beyſpiele an. 

Bären, Ursus Arctos, finden fih in Menge. Die Haut wird gewöhnlich 
zu Schlittendedfen oder zu Bettunterlagen, felten zur Kleidung gebraucht ; unbe: 
haart wird fie häufig zu Stiefelfohlen angewendet, denn fie hält den Zuß fehr 
warm und gefriert auch bey der firengften Kälte nicht fo wie anderes Leder. 
Das Fleiſch wird ald Leckerbiſſen und das Fett anſtatt des Oehls gegeflen; legte: 
red dient auch zur Erleuchtung. Die Gedärme, gut gereinigt, getrocknet, zuſam⸗ 
mengenäht und über einen Rahmen gefpannt, werben anftatt der Glasfcheiben 
gebraucht. Diefe Thiere nähren fih hauptfächlih von Fifchen. 

Wilde Schafe, Ovis Ammon, halten fich auf den höchften Bergen ber 
öftlihen und meftlichen Gebirgäfette auf. Das Zell liefert den Kamtfchadalen 
‚eine fehr warme Kleidung, und das Fleiſch ift aufferordentlich ſchmackhaft. Im 
Herbſt wird eine große Anzahl derfelben zur XWinterprovifion erlegt: 

Rennthiere, Ceryus: Caribou. Diefe feltnere Art wird Häufig mild und 
zahm angetroffen. Der ganze. Reichthum der Koräfen, (nächſte Gränznachbarn 
der Kamtſchadalen) beſteht in dem Beſitz einer größern oder geringern Heerde 
dieſer Thiere, welche zu allen Bedürfniſſen des Lebens, nämlich zur Kleidung, 
Nahrung und Wohnung benutzt werden. Ehemals waren auch auf der Weſt⸗ 
und Nordweſtküſte der Halbinfel. zahlreiche. Heerden zahmer Rennthiere; dieſe 
murden aber aus Gewinnfucht der Commandanten vetfauft und: veruntreut- Der 
jegige "Befehlehaber, Generalmajor von Koſcheleff, von der Wichtigfeit und 
dem Nutzen derfelben überzeugt „ hat wieder angefangen, neue KHeerden von den 
herumftreifenden Gränznachbarn für bie Krone anzufaufen. Bey Befolgung dies 
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fer weislich getroffenen Maasregel kann die Rennthierzucht allein, in wenig Jah—⸗ 
ren die Halbinſel hinreichend mit geſundem und wohlſchmeckendem Fleiſch verſehen, 
und durch dieſe gute Nahrung die Geſundheit ihrer Bewohner erhalten. Die 
Ausführung dieſer Maasregel iſt um fo leichter, da die Koräken jährlich mit ih: 
ven Heerden im Lande umherziehen, und viele hundert Nennthiere, nach WBerlans 
gen todt oder lebendig, an die Kamtfchadalen verfaufen. 

Obgleih fih häufig Hafen, Lepus Lagopus, Murmelthiere, Arcto- 
mys Bobac, und Hermeline, Mustela Erminea, finden, fo achtet man dod 
weder deren Zell, noch bad Floeiſch, und hält ed kaum der Mühe werth, fie zu 
erlegen. Der General von Kofcheleff hatte im Jahr 1805, ald höchſt fe: 
tene Merfnürbigfeit, von einem Kamtfchadalen einen ganz ſchwarzen Hermes 
fin sum Geſchenk erhalten. 

Die Jagd der ſchwarzen, rothen und ber Stein⸗FJuͤchſe, Canis Ly- 
caon, Canis Vulpes und Canis Lagopus, wird nur wenig betrieben, und kommt 
kaum in Anſchlag; hingegen wird bad Fell der Wölfe, Canis Lupus, höher 
gefhägt und häufig nach Ochotsk verführt; zumeilen rotten fich dieſe in zahlreis 
hen Heerben zufammen, werben furchtbar und richten. großen Schaden an. 

Die Zobel, Mustela Zibellina, fiefern das Foftbarfte Pelzwerf. Die Felle 
ber Famtfchabalifchen find zwar fehr dicht behaart, müffen aber doch im Abſicht 
ber dunkeln Barbe und des Glanzes, jenen, die am Lena-Strom in Sibirien 
erlegt werben, bey weiten nacftehen. Der Zobelfang war in vorigen Zeiten fo 
‚beträchtlich, daß man in einzelnen Jahren für den Werth von 80,000 Rubel 
Zobelfelle nad) Och otsk gebracht hat. Seht aber find den Kamtfchabalen fo viele 
Srohndienfte aufgebürdet, daß fie nur felten auf bie Jagd gehen, und Faum den 
ihnen auferlegten Tribut bezahlen können. Der Were der Ausfuhr der Zobel: 
felle betrug in den legten Jahren kaum drei bis viey iauſend Rubel, Nur höchſt 
ſelten hat man weiße Zobel gefunden.* 

Der Vielfraß, Ursus Gulo, iſt ſelten; das Pelzwerk wird ſehr geſchätzt, 
und zu Verbrämungen oder zum Beſatz der Pelzkleider gebraucht. 





Seehunde, Phoca jubata, Plıoca vitulina, und andere Species, werden 


häufig theild erlegt, theild in Degen gefangen, und gewähren umbefchreibliche . 


Vortheile. Das Fell dient zu Riemen und dem Schlittenanfpann, zu’ Deden, 
Stiefeln und Schuhfohlen; dad Fett und der Thran zur Nahrung und ur Er⸗ 
leuchtung der Hütten. Dad Fleiſch wird gegeffen, ungeachtet es unfchmiackhaft | 
und ſchwarz if. Die Eingemweide einiger Arten werden eben fo wie die der Büs 
ren, anftatt der Glasſcheiben gebraucht. u 
Seeottern, Lutra marina, find gegenwärtig ſelten; ; das ſehr gefchäßte | 
Pelzwerk wird von den aleutifchen Inſeln und aus Amerika hierher gebraht. 
Fiſchottern, Lutra vulgaris, halten fih häufig in der Nachbarfchaft der | 
Landfeen auf, und werben zur VBerbrämung der Winterfleider benußt, 
Wallfiſche mancherlei Art (Cetaceae) gibt ed in Menge. Man macht 
Feine befondere Jagd auf diefe Thiere; fondern zieht blos von denjenigen, toelche 
jährlih an den Küften ftranden, den Vortheil des Thrans. Sie fommen befons 
ders zur Heringszeit bis in den St. Peters und Paulds Hafen, und ber 
Fang derfelben würde den Kamtfchadalen, wenn fie fih damit befchäftigen toll, 
gen, einen reichen Handeld s und Erwerbszweig gewähren. | 
Ad Hauöthiere verdienen dad Rindvieh, die Pferde, Rennthiere 
und Hunde einer beſondern Erwähnung. | 
Die Rindviehzucht hat in den legten Jahren fehr zugenommen, In einzels 
nen Dorffchaften, 4. B. in Milkowa, Klutſchefskaia, Malfa und andern 
Orten fieht man Heerden von 70 bis 80 Stüd. In einigen Gegenden des 
Kamtſchatka-Fluſſes, nmamentlih bey dem Dorfe Kofirefsfy, habe ich 
mitten im Winter die Kühe im Freien weiden ſehen. Bey einer zweckmäßigen 
Aufſicht müßte das Rindvieh in wenig Jahren fehr wohlfeil werden, und Milch, 
Butter und Käfe im Ueberfluß in Kamtſchatka zu finden feyn. . 

Men hat zwar über hundert, zum Theil ſelbſt gezogene Pferde, dieſe 
find aber nur in einigen Gegenden der Halbinfel brauchbar, denn ber tiefe Schnee 
mancher Gegenden, und bie Befchmwerlichfeit des Heumähens find Hinderniffe, die 
- IL 29 
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den Kunden Immer den Vorzug verfchaffen, weil diefe leicht über den tiefften 
Schnee meglaufen, und Fiſche freffen, die man zu vielen taufenden ohne Mühe 
fangen fann. Im Sommer, mo beynahe alle Communikation auf den Ztüffen, 
an denen die Kamtfchadalen wohnen, Statt findet, hat man die Hunde gar 
nicht nöthig, und die Pferde können alsdann nur in den wenigen Gegenden ge 
braucht werden, in denen eine Ortſchaft von der andern, durch Gebirge getrennt 
ift, über die man, in Ermangelung der Pferde, würde zu Fuß gehen müjlen. 
Der Nutzen der Pferde wird alfo immer nur fehr befchränft feyn. 

Die Hunde find unftreitig die nüßlichften Haudthiere diefer Halbinfel, die 
auch ben dem größten Ueberfluß an Pferden, doch als Zugthiere vor jedem an 
dern den Vorzug verdienen werden ). Die Wichtigkeit derſelben hat mich ver⸗ 
anlaßt, weiter unten ) weitläuftiger von ihnen zu ſprechen. 

Bon der nothwendigen Einführung und dem Mutzen der Rennthierzucht ha 
be ich fo eben ſchon meine Meinung mitgetheilt. 

Die Menge der fchmackhafteften Fifche dieſer Halbinſel iſt unglaublich, 
und überſteigt alle Vorſtellung. Der Kamtſchadale kennt kaum eine andere Nah— 
rung; er ißt fie friſch, geſalzen, gefroren, getrocknet und geräuchert, roh, ge⸗ 
kocht oder gebraten. Die. Bären und Hunde , Züchfe und Wölfe, Flußottern und 
. Seehunde , Sumpf ; und Raubvögel mancherlei Art, alle nähren fich von 
Fifchen. 0 . 

Wenn die Salmen im Frühjahr und Sommer in die Flüſſe fteigen, fe 
ſchiwellen diefe an und werben in ihrem Laufe gehemmt. Die ausgeworfenen 
Netze zerreißen oft von ber Menge der Fiſche; zumeilen zieht man fie mit Hafen 
aus den Flüffen. Die gewöhnlichſte Art des Fiſchfangs geſchieht in Wehren, 
wo man denn die zuſtrömenden Fiſche aus den dabey angebrachten Kaſten, Kör: 
ben und Dämmen, in denen fie ſich eingefchloffenen finden ‚ berausfhöpft. Ich 
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war Augenzeuge, daß man in einer Nacht an zehn bis zwölf tauſend Salmen 
gefangen hat. Kleinere Fiſche, z. B. Heringe, Stichlinge und andere dergleichen 
werden in: flachen Netzen oder mit runden Hamen ober Schoͤpfnetzen gefangen. 
Die beſten Salmarten find: Tſchawitſcha, Kunſcha, Mififche, 
Craßna riba, Sorbufa, Kifutfh, Soli, Saltfhif, Kor ucha und 
Chaiko; auffer diefen gibt ed aber auch noch eine Menge anderer Seefiſche, die 
ſich in gewiſſen Jahreszeiten ſehr zahlreich einſtellen, z. B. Wachna, Ran 
ſcha, Kambala, Uiki, und ganz vorzüglich Heringe und Kabliau. 
Es iſt traurig und für die fursfichtigen Commandanten des St. Peter: 
und Pauls: Hafen unverantwortlich ‚ daß die Einwohner deſſelben und ihre 
Hunde zuweilen ohne Mahrung find, obgleich z. B. die KHeringe bis in ben ins 
nern Hafen, gleichſam bid vor die Thüren der Einmohner in folder Menge 
fommen, daß man einen beträchtlichen Heringsfang hier anlegen könnte unb 
folte. Eben dies fann man auch von dem Kabliau behaupten. Diefe Fifche 
halten fich in der Nachbarfchaft de8 St. Peter s und Pauls » Hafend und am 
„der Weſtküſte der Halbinſel im größten Ueberfluß auf, Cich habe felbft deren in 
einer Stunde über dreißig geangelt) und man muß nur fo- unwiſſend feyn, wie 
die Offiziere in Kamtſchatka und ihre Soldaten, um fi nicht fogleih des 
wichtigen ‚und einträglichen Fanges der Stocdfifche und des Kabliau's, um 
Labrador, Neufundland, Island und an den Morbfüften Grodbrittanniend zu 
erinnern, der bier eben fo gut werden fünnte. Bor fiebenig Jahren hat 
fchon der vortrefflihe Steller dieſen Gedanfen geäufrt, und doch ift man 
jegt noch nicht weiter; pag. 384 nämlich fagt. er: „an ber penfchinifchen 
„Se von Japalla bi Kampakowa könnte fo ein großer Stockfiſch ⸗ 
„und Kabliaufang angelegt werben, als in Island oder Neu⸗England in Ame⸗ 
„rika.“ | Ä 
Der Ueberfluß an efbaren Vogeldgiſt gleichfalls auſſerordentlich. Die See⸗ 
papageyen (Alca cirrhata und Alca arctica) verſammeln ſich hier auf den 
Küften im Frühjahr in unzähligen Schaaren, und werden zur Brütezeit in den 


Hölen mit den Händen gefangen und ald Winterprovifion eingefalgen. Die Eier 
der verfchiedenen Seevögel: Alca, Larus, Colymbus, u. a. m. finden ſich in 
| folhen Myriaden, daß man ganze Böte voll einfammeln kann, die dann eben fo 
mie auf den Infeln St. Georg und St. Paul im Thran für den Winter 
aufbewahrt werben. - GS. oben St. Paul.) 

Auf dem größten Theil des Kamtſchatka⸗Fluſſes laſſen ſich die vorüber⸗ 
ziehenden wilden Gänſe und Enten im Frühjahr und Herbſt (April und Sep— 
tember) in fo zahlreichen Flügen nieder, aß deren zu tauſenden erlegt und mit 
Netzen gefangen werden könnten. Demungeachtet ſieht man dergleichen Braten 
nur ſelten in den Schüſſeln der Kamtſchadalen, weil ſie keine Zeit, keine Netze 
und fein Schießpulver ) zu dieſer Jagd haben. Die jungen wilden Enten wer: 
den auf dem Awatſcha⸗Fluß mit dreizadigten hölzernen Gabeln zu Hunderten 
gefpießt und wurden ehemald zu taufenden in Megen gefangen Die Kamt⸗ 
fhadalen fünnten fi, wenn es ihre übrigen Gefchäfte erlaubten, im Winter 
und Sommer blo& allein. durch die Jagd der Mennthiere, wilden Schaafe, Bäs 
ren, Seehunde und des Geflügeld von mandherlei Urt, reichlich ernähren. 

Bon mehreren beobachteten Vögeln zähle ich nur folgende auf: Anas Cyg- 
nus, Anas Segetum, Anas Clangula, Anas dispar, Anas glacialis, A, Boschas, 
A acutu, A. Crecca, Colymbus septentrionalis, C. Troile, Mergus, Peleca- 
nus Graculus, Pel. Urile, Alca arctica, Alc. cirrhata, mehrere Arten von 
Larus, Tetrao Lagopus, Tetr. Tetrix, Tetr. Urogallus und eine Menge Sumpf: 
Ging s und Raubvögel, deren Maturgefchichte genauer befannt zu werden 
verdient. nn 

Zahmes Hausgeflügel, ald: Hüner, Enten, Gänfe u. f. mw. gibt es nur 
wenig; auch konnen fie kaum wegen der Menge der diebiſchen Hunde gehalten 
werden. | 


*) Diefem Mangel ift bereits. auf befondere Borftellung und durch bie Fürſorge bed Gen. von Peſtel, 
Beneralgouverneur von Sibirien, abgeholfen worden. 








‚Dee vegetabilifche Reichthum des Landes fieht dem animalifchen in 
nichts nad). Syn den Waldungen, auf den Bergen und in den Miederungen fin: 
det man bie vortrefflichften Beeren in fo großem Weberfluß, daß fie fäſſerweis ges 
fammelt, und zu Efig, Branntwein und andern ökonomiſchen Zwecken anges 
wendet werben fönnten, wenn die Kamtfchabalen nicht fo unbegreiflich unwiſſend, 
gleichgültig und leichtfinnig wären; dieſe denfen gewöhnlich nur an bie Segen; 
wart, fie forgen beynahe niemals für die Zufunft und befißen daher zur Beeren 
zeit einen anfehnlihen, im Winter aber nur einen fehr mäßigen Vorrath ba; 
von. Die Mannichfaltigfeit und Güte diefer Beeren ift völliger Erfaß für andere, 
hier gänzlich) Mangelnde Garten s und Baumfrüchte, die bey gehöriger Sorgfalt 
eben fo gut hier gedeihen würden, und gezogen werden Fönnten, ald die vielen 
audländifchen Obſtarten, die wir und in Europa nad) und nach zu einheimifchen 
umzufchaffen gewußt haben. | 

Unter den verfchiedenen wildwachſenden Beeren zeichnen fich vorzüglich fol: 
gende aus: | 

Gelbe Himbeeren, Rubus Chamaemorus; rothe Heidelbeeren, Vaccinium 
Vitis idaea; Moosbeeren, Vaccinium Oxycoccos; Blaubeeren ,‚ Vaceinium 
uliginosum; Gauerbeeren, Berberis vulgaris; rothe Johannidbeeren, Ribes ru- 
brum; Xppenbeeren, Empetrum nigrum; ferner Lonicerd coerulea, Prunus 
Padus, Sorbus aucuparia, Rubus arcticus, Arbutus Uva ursi u. a. m. 

An nahrhaften Wurzeln ift Kamtfchatfa auch nicht arm; die Saranna, 
der milde Knoblauch, die Mohrrübe und andere fiefern gefunde Nahrung Rüs 
ben und Rettige fommen fehr gut fort, find ſchmackhaft, und erreichen einzeln 
eine ungewöhnliche Größe. Meerrettige kennt man noch nit. Die Kartoffeln, 
melde hier fo gut gedeihen, ald in irgend einem Theil von Europa, fünnten bey 
zweckmäßiger Beförderung ihred Anbaued die Stelle de Brodes erfeßen, und 
nebft den Beeren, Zifchen, Rennthieren, Bären, Seehunden, wilden Schaafen, 
den wilden Enten und Gänfen u. ſ. w.®hie Kamtfchadalen reichlich nähren. 

Bey diefer Menge von Nahrungsmitteln gibt ed in den bepnahe undurds 
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dringlichen Wäldern Holz genug, nicht nur zur Feuerung, ſondern auch zum 
Bau der Wohnungen. In einzelnen Gegenden, namentlih um Tolbatfch und 
Tf chabi na habe ich den üppigen Wuchs der Lerchenbäume angeſtaunt; einzelne 
Stämme erreichen die Höhe von 80 bis 100 und mehreren Fuß, und die Tertur 
. bed Holzes ift noch dazu befler und fefter ald dad in Ochotsk, wovon man da 
ſelbſt Schiffe baut. In verſchiedenen Zeiten hat man auch wirklich am Kamt— 
ſchatka⸗Fluß und in Bolſcheretſch Schiffe verfertigt, die ſehr dauerhaft 
waren. Das. Schiff: der ſchwarze Adler, das hier vom Capitän Hall bey 
der Billing'ſchen Expedition (im Winter 1790) gebaut wurde, war im Jahr 
1806, che ed in der Bay’ von Jamsk franden, in noch ſEr gutem und 
brauchbarem- Zuftanbe. 

Solgende Holzarten find in Kamtſchatka bie gewöhnlichften : 

Birken verfchiedener Art, Betula alba, Betula nana, u. a. Dies ift die 
auf ber ganzen Halbinfel am allgemein verbreitefte Holzart; fie dient den Eins 
wohnern zu mannichfaltigem Gebrauch, befonderd zur Zeuerung und zur Verfer⸗ 
tigung ihrer Schlitten. Aus der Rinde werden, fo wie bepnahe in ganz Ruß⸗ 
land, Gefäße mandyerlei Art gemacht;-der Saft wird nicht benußt- 

Lerchenbaum, Pinus larix, zum Bau der Wohnungen und zum Schiff: 
bau fehr brauchbar. 

Pappeln, Populus alba, werben hauptſachlich zu den Canots, bie aus 
einem einzigen ausgehohlten Baumſtamme beſtehen, verarbeitet. 

Tannen, Pinus abies, find nur in einigen Gegenden der Halbinſel, be 
fonderd zwiſchen Tigil und Niſchna⸗Kamtſchatka anzutreffen. 

Die Zedertanne, Pinus zembla, findet man beynahe allenthalben. Obs 
gleich die Engländer, King und Gore*) während ihres dortigen Aufenthaltes 
ein fehr gejundes antifcorbutifches Sproffenbier daraus gebraut haben, fo mar 
dies doch nicht wirkſam genug, Die Einwohner von dem Nutzen dieſes Getränkes 
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zu überzeugen. Die Srüchte ded Baumes find Hein, werden daher nur zum 
Zeitvertreib gefammelt und gegeffen- 

Ahorn, Platanus orientalis, wird meines Willens zu feinem bifondern 
Zweck benußt. Ä 

Erlen, Betula alnus, die Rinde wird zum Gerben und Rothfärben der 
Rennthier⸗ und anderer Häute, gebraucht. ws 0 

Weiden, Salix arenaria, Sal pentandra u. a.', dienen zur Feuerung. 

Wachholder, Juniperus communis und mehrere andere Sträucher, als: 
Crataegus oxyacantha, Rosa canina et Ros. spinosissima, Louicera coe- 
rulea u. f. w. gibt ed in Menge. | 

Die Vortheile, welche aus dem Mineralreich gezogen werden könnten, 
darf ich wohl bey diefer Gelegenheit nicht vorübergeben. - | 

Es wäre fein geringer Gewinnſt für das Land, wenn irdene Teller, Schüß . 
feln, Trink⸗ und Kocgefchirre an Ort und Stelle felbft verfertigt würden, und 
fo gewiß es ift, dag in ber Nachbarfcheft vom St. Peters und Pauls; Has 
fen und namentlich in dee Daria Buchta und bey ben heißen Quellen ven 
Paratunfa fehr gute, und am leßtern Drte beſonders feine, nseiße Thonerde 
gefunden mird; eben fo ficher ift ed auch, daß daraus mit dem: glücklichften Ex; 
folg von einem bierzu angeftellten Funftverftändigen Manne bergleihen Waaren 
verfertigt werden können. | WBG 

Die Unbekanntſchaft mit der Kunſt, die gemeine Thonerde gehörig zu ver— 
arbeiten und zu brennen, und die Nachläßigkeit und ſchlechte Anordnung des 
Commandanten im Hafen, geht ſo weit, daß man während meines Aufenthalts 
bey allem Ueberfluß an dem vortrefflichſten Thon doch kaum Backſteine zur Er; 
bauung und Ausbeſſerung der Oefen daſelbſt haben konnte. | 

Dad Salz könnte und follte aus dem die Halbinfel beſpülenden Meer ge⸗ 
wonnen werden, und doch iſt gewöhnlich ein ſolcher Mangel daran, daß das 
Pud deſſelben mit 10 bis 12 und mehr Rubel bezahlt wird. | 

Die vielen Vulcane liefern in Menge gediegenen Schwefel, der ala 
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Ausfuhrartifel benußt werden könnte. — Auf der Weftfeite, bey Itſcha, gibt cd 
gute Sandfteine und in ber Nachbarfchaft von Tigil fol man viele Spuren 
von Eifenm:inen gefunden haben. Bey allem Reichthum dieſes Mietalld, mwür: 

de ed aber doch nicht zweckmäßig feyn, Minen in einem Land anzulegen, in 
dem ed an Menfchenhänden fehlt. | 

Auf alle diefe Thatfachen gründet -fih meine fefte Ueberzeugung, daß Kamt: 
ſchatka ein culturfähiges Land, und das Klima diefer „Halbinfel bey weitem 
nicht fo abſchreckend ift, wie man allgemein glaubt; im Gegentheil bin ich fehr 
geneigt zu behaupten, daß wenige Provinzen Rußlands einen ähnlihen Ueberfluß 
an allen Lebendbebürfniffen haben, und baß die Kamtfchabdalen in der Fülle ihrer 
Landeöprodufte weit forgenlofer leben Fönnten, als viele Europäifche Nationen in 
einem meit mildern Clima. 

Durch die von unferm gnädisften Monarchen Fürzlich getreffenen 
Maasregeln und durch bie Ernennung einer befondern Comite, welche ſich mit 
Unterfuchung der Mißbräuche befchäftigen und erbefferungdvorfchläge thun foll, 
find nun ſchon die mwichtigften Schritte zur beffern Aufnahme diefer Halbinfel 
gefhehen, und bie Mittel find angegeben, wodurch den Mängeln und Bebürfnifs 
fen dieſes Landes abgeholfen, und Kandel und Induſtrie gehoben werden follen. 














Bierzehntes Kapitel. 


Die kamtſchadaliſchen Hunde als Zugthiere betrachte. Art ber Hunde; ihre Lebensart. 
Caſtration. Engliſiren. Ehemalige Zucht. Namen. Ernährung. Fuͤtterung. Poſtſta⸗ 
tionen. Anzahl beym Anſpann. Schnelligkeit. Leitung. Preis. Vorzug vor den Pferden. 
Anketten. Krankheiten. Anſpann. Schlitten. Oſtoll. Schneeſchuh. Eieſchuh. 

Pasluki. Schlittenfahrt. 


Da große. und mannichfaltige Nußen der Hunde für die Europäer ift befannt; 
dem Jäger find fie unentbehrliche Gefährten, der Schäfer vertraut ihnen feine 
Heerden, der Gutöbefiger und Reiſende die Sicherheit feiner Habe an. 

Diele Südſee-Inſulaner ziehen biefelben, fo wie wir die Schweine, als 
. Maftvieh auf, und alle Nationen, die längs des nordifchen Eismeers vom Ob 
an, durch ganz Noröfibirien, in Kamtſchatka, auf den Furilifchen Synfeln und 
bid zu den nörblichften Befigungen von Japan, in einer Entfernung von mehr 
ald Hundert Längengraden von einander leben, nämlich die Oſtiaken, Samojebden 
“ein großer Theil dee Tungufen, die Koräken, Tfhuftfchen”), Kamtfchadalen, bie 
Kuriken und die Ainu's auf Jeſſo und Tſchoka, benußen die Hunde im Winter 
old Zugthiere. | 
/ 


°) Einzelne Stämme dieſer legtern Nationen bedienen fi mehr der Reunthiere, andere mehr ber 
Hunde; erſtere werben bie herumſtreifenden; lestere die anfäßigen oder Rillfigenden ihrer Nation 
genannt. 
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"Da die Kamtfchabalen von allen biefen Nationen die größte Sorafalt auf 
die Hundezucht verwenden, und man faum den Namen diefer KHalbinfel nennen 
hört, ohne fich der hier gebräuclihen Hundepoft zu erinnern, und wir, meine 
Wiſſens, auffer dem wenigen, wad und Steller und Srafcheninnifoff mit 
getheilt haben, faum andere Nachrichten hiervon befigen, fo hat mich das allge: 
meine Intereſſe bewogen, die während meined Aufenthalts in Kamtſchatka ge 
fanımelten Bemerfungen über die Hunde, als Zugthiere, in einem befondern Kapı 
tel zufammen zu faſſen. 

Die Famtfchadalifchen Hunde haben eine fpiße, hervorftehende Schnaux, 
ſpitze, aufrechtſtehende Ohren, einen langen, ſtarkbehaarten, zottigen Schwanz; 
ſie haben in ihrem Aeuſſern, in Geſtalt, Größe, Blick und ſelbſt in ihrer Le 
bendart fehr viel wolfdähnliches, und kommen mit unfern fogenannten Spißen 
und den Europäifchen Schäferhunden am meiſten überein. 

Das Zell ift theild mit fhlichten, kurzen, theild mit zottigen, langen Haaren 
und auf der Haut mit einer wahren Wolle bedeckt, die lang, zart und weich ift, 
und bie, wenn fie forgfältig gefammelt, gewafchen und präparirt mürde, eben fo 
gut wie Schaafswolle gefponnen werden Fönnte. Diejenigen Hunde, melde fol: 
ches wollartiges und langes zottiged Haar haben, werden mit dem allgemeinen 
Namen Magnate, oder behaarte, belegt und ihr Fell vorzüglich zu warmen 
Pelzen und zur Verbrämung von Kleidern gefhäßt. "Zum Anfpann find dieſe 
Art von Hunden meiftend fhwerfällig, und können bey frifchgefallenem und tie 
fem Schnee oft Faum gebraucht werden, indem ſich der weiche Schnee leicht zwi⸗ 
ſchen den Haaren zuſammenballt, friert, und die Hunde hindert ſchnell zu laufen. 
Die hochbeinigten und dünner behaarten, ſind beſonders zu einem leichten An— 
ſpann vorzuziehen. Einzeln gibt es zwar Hunde, die eben ſo wie die unſrigen 
bellen, die meiſten aber heulen blos, und bellen nur ſelten. Ihre Farbe iſt ſehr 
verſchieden, es gibt ſchwarze, weiße, graue, rothe, und von allen dieſen Farben 
auf die mannichfaltigſte Weiſe gefleckte. | 

Sie leben das ganze Jahr durch im Freien, ohne jemals in eine Wohnung 
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oder in eimen Stall zu fommen. Im Sommer ſcharren fie fih Gruben in bie 
Erde, um etwas Fühler zu liegen, und im Winter verbergen fie fich auf dieſelbe 
Meife im Schnee, um ſich dadurch gegen bie Kälte zu fchüßen. Ich war öf— 
terd Augenzeuge, daß fie im Winter bey flürmifcher Witterung über unb über 
eingefchneit wurden, ohne fih zu rühren, und daß man fie unter hohem Schnee 
vergraben, hervorrufen mußte. Die Kälte Fönnen dieſe Hunde beifer ertragen 
als Wärme. Im Frühjahr, bey etwas warmen Wetter, keuchen fie, ale wenn 
fie eine meite Reife gemacht hätten. 

Sobald die jungen Hunde nad) einigen Wochen von der Muttermilch ent: 
wöhnt worden, fängt ihre Zucht damit an, daß fie vermittelft eines langen 
und fehmalen, an ihrem Halsband hängenden Stäbchend oder einer Kette an ei: 
nen Pfahl feftgebunden werden, wodurch man fie abhält, die Riemen oder dad 
Lederwerk, deffen man’ fich in der Folge zum Anbinden oder zum Anſpann ber 
dient, zu zernagen, und fie zugleich zwingt, fih an bad Stilleliegen zu ger 
wöhnen. - .. 

So lange fie noch jung find, werden fie mit einer gut gekochten Fiſchſuppe 
gefüttert, wovon fie nad Wohlgefallen und fo viel freffen, daß fie fich zumeilen 
Faum rühren Fönnen, und man glauben follte, der Bauch würde ihnen plagen. 
Diefe Suppe muß fauwarm und nicht heiß gegeben werden. Bey folher Nah: 
rung werden die Hunde fehr bald ſtark und groß; von denen, die redjt viel freſ⸗ 
ſen, verſpricht man ſich ſchon im voraus einen ſehr brauchbaren, ſtarken Zug⸗ 
hund. Ueberhaupt werden diejenigen, die einen ſtarken Knochenbau, hohe und 
breite Füße, aufrechtftehende, lange und fpißige Ohren, eine weit hervorragende 
und zugefpigte Schnauze, nad hinten zu einen dien Kopf und eine breite 
Bruft haben, als die beften betrachtet. 

Im fünften oder zwiſchen dem fünften und fechften Monat müffen fich alle 
zum Anſpann beftimmten Hunde der Caftration (die erfte Operation, welche fie 
zu ihrer fünftigen Beſtimmung vorbereitet) unterwerfen; weil fie dadurch, eben 
fo wie unfere Pferde, zu Strapazen dauerhafter gemacht und in der Folge von 
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vielen zerftreuenden Gedanken abgehalten werden. Diefe Operation wird am bes 
ftien im Frühjahr oder Sommer unternommen , oder menigftend fo lange « 
warm ift, weil im Herbſt oder im Winter die Heilung geröhnlich ſehr lange 
dauert. 

Weder die wenigen und blos zur Fortpflanzung beſtimmten uncaſtrirten 
Hunde, noch auch die Hündinnen werden (im höchſten Nothfall ausgenommen) 
angeſpannt. 

Sonderbar genug iſt es, daß die caftrirten gewöhnlichen Zughunde gleichſam 
geſchworne Feinde der andern ſind, und ſich bey jeder Gelegenheit einander derb 
herum beißen. 

Die zweite Operation, welcher ſich die Zughunde unterwerfen müſſen, iſt 
das Engliſiren oder das Abſchneiden des Schwanzes. Da er im natürlichen 
| Zuftand fehr lang und ftarf behaart ift, fo würde er die Hunde im fchnellen 
Laufen hindern, daher man nur felten einen fieht, der nicht englifiet wäre. 

Diefe Operation wird erft alddann gemacht, wem man den Wachsthum 
der Hunde ald vollendet anfieht und gefchieht daher gewöhnlich erft zwiſchen dem 
zweiten und dritten Jahre; die Kamtfchadalen glauben dem Wachsthum diefer 
Thiere zu fchaden und ihre Kräfte zu verringern, wenn fie diefelbe früher un: 
ternähmen. 

Ueberaus merkwürdig ift ed, daß durch die beftändige Verftümmelung und 
durch die Wiederholung diefer Operation bey jeder Generation, zumeilen der Na 
tur gewiſſermaßen ein Zwang auferlegt wird und | Hunde ohne Schwänze zur 
Welt Eommen ; biefen Gall habe ich felbft in Malfa , einem ziemlich beträchtli⸗ 
chen Dorfe, im Innern von Ramtfchatfa gefehen; und eben fo befannt ifi 
es mir, daß auch in England zumeilen (befonders unter der Race ber grehen 
Karrengäule) Pferde ohne Schwanz geboren werden. 

So lange die Hunde noch wachſen, dürfen fie eigentlich, wenn man ander 
ihre Kräfte fchonen will, nicht angefpannt werden. Diefe Regel hatte man cher 
mals freng beobachtet; in den legten Jahren aber haben bie Kamtſchadalen aus 











— 2537 — 


Mangei an Zeit, für Wintervorrath zu lſorgen und wegen ber häufigen Kor 
dienſte, fehr viele Zughunde verloren, und find dadurch gezwungen worden, die 
ungen ſchon im fiebenten 'und achten Monat anzufpannen, wodurch die Anzahl 
und Güte berfelben fo ſehr verringert worden ift, Daß anftatt drei aber vier, 
welche ehemals zu einem leichten Anfpann erfordert wurden, je&t deren fünf bis 
ſechs nöthig find. 

Mit Leibwefen blicken die Kamtſchadalen in jene Zeiten ihrer Voreltern zu⸗ 
rück, mo fie noch ganz beſondere Sorgfalt auf die Zucht ihrer Hunde ver; 
wenden Fonnten ; dieſe wurden nämlih ehemald in unterirdifche Gruben 
gefperrt, und täglich von eifler und berfelben Perfon gefüttert. Nach der erften 
Dperation wurden fie von Zeit zu Zeit mit. andern ſchon gewöhnten Zughunden 
angefpannt, um ziehen zu lernen, und dann jedesmal wieder nach der Grube zu; 
zückgebracht , bis fie audgelernt hatten. Die auf diefe Art gezogenen Hunde wa: 
ren licht⸗ und menfchenfchen. Bey dem Fleinften Geräufch oder bey dem Auf, 
flug eined Vogels erſchracken fie und zogen aus Leibeöfräften. Drei derfelben, die 
erft gegen das dritte Jahr zum Dienft gebraucht wurden, waren flärfer ald ſechs 
wie man fie jegt hat. Junge Hunde, die natürlicher Weiſe fenriger find, als 
alte, greifen fih leicht zu flarf an, weswegen man fie in ben erften Jahren 
nit gern zu meiten, fondern .nur zu kurzen Reifen, und zu Neichten Arbeiten 
gebraucht. Fünf s bie fechsjährige Hunde aber find für meite Reifen und um 
Loftführen die vorzüglichften. 

Jeder Hund befonmt, wenn er noch jung in, einen Namen, der gavöhnlich 
von der Farbe ober einer beſondern Eigenſchaft deſſelben genommen wird, z. B. 
Schwarzohr, Langohr, Hängohr, Spitznaſe, Rothfleck, Grau⸗- oder Schwarz⸗ | 
fopf, Tiger, Weißfuß, Stumpffchwanz u. f. w. Died hat den befondern Nu—⸗ 
gen, daß wenn man eine Menge Hunde angefpannt hat, und “einer oder der 
andere feine Schuldigfeit nicht thut, man diefem unter Drohung namentlich zus 
ruft, wodurch er alsdann hinreichend angefpornt wird. Dies ift um fo 
nothweatiger, ba man ben ganzen Hundezug, fo wie wir weiter unten hören 
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werden, nicht: mit Leitriemen und Deitfche, fonbern.. blod mit Worten, re 
giert. | 

Die Nahrung der. Hunde beficht größtentheils im feifchen, gefrörnen, ar: 
kochten, getrockneten und verfaulten. Fiſchen, inbeffen erfordert ihre Fütterung 
eine ganz befondere Aufmerffamfeit, und jeder Kamtſchadale, der ein guter Deko: 
nom ift, und folglich Hunde hält, befolgt die der Hundesucht am zuträglichſten 
Regeln. Im Sommer fuchen fih die meiften Hunde ihre Nahrung ſelbſt; fie 
halten fih in der Machbarfchaft der Seeufer oder an den Flüſſen auf, und lau: 
ern auf die Fiſche, indem fie ſich bis an den Bauch in dad Waſſer ſtellen und 
fobald fih ein Fiſch fehen läßt, mit einer folden Sicherheit darnach ſchnappen 
daß ihnen die Beute ſelten entwiſcht, wobey fie zuweilen ſelbſt den ganzen Kopf 
unter's Waſſer tauchen. Bey einem großen Ueberfluß dieſer Nahrung, z. B. 
wenn die Lachſe ſchaarenweiſe in die Flüſſe ſtrömen, freſſen die Hunde blos die 
Köpfe derſelben, und laſſen den übrigen Körper, als minder wohlſchmeckend, 
verfaufen. | . Ä | | 

Sm Herbft werden die im Sommer frei herumlaufenden und fich ſelbſt näh: 
renden Hunde vom Hunger wieder nach. den Dörfern getrieben, wo fie denn von 
ihren Befißern.anfaefangen, und angebunden werden, damit fie ſich bey der be: 
vorſtehenden Schlittenfahrt. nicht entfernen fünnen. Sie find .alddann fehr fett 
und erhalten tägfih nur ein kleines Stückchen getrockneten oder gefrornen Fiſch; 
zumeilen auch in einigen Tagen gar nichts, damit fie nach und mach wieder ma: 
ger werden; denn ein fetter Hund ift fchmerfällig und zum Ziehen ungefhidt. 
Tag und Macht geben fie ihren Hunger und ihre Klagen über die verlorne Frei— 
heit durch ein fürchterliched Geheul zu erfennen, und da jeder Kamtfchadale we 
nigſtens fechd Hunde, d. h. fo viel, ald er für den Anſpann vor einen Schlitten 
nöthig hat, befißt, fo finden fich in einem Dorfe von fünfzehn bis zwanzig Ein: 
wohnern, wmwenigftend an 120 bis 140 Hunde, die, fohald nur einer ſeine Stim: 
me zu erheben anfängt, alle auf einmal ein fürchterliched Heulen ertönen lajlen- 
Bey dem ungeheuern Ueberfluß der Fifche im Sommer, und dem Mangel an 




















Zeit fie zu reinigen und zu trocknen, werden große Gruben gegraben und die Fi⸗ 
ſche zu taufenden in diefelben germarfen und mit Stroh, Bretern und Erbe feft - 
zugedeckt. Wenn in der Folge eine folhe Grube geöffnet wird, fo verbreiten die 
in faule Gährung übergegangenen Fifche einen fürchterlichen, peftilenzialifchen Ges 
ftanf, der die ganze Machbarfchaft-erfüllt, aber auf die Geruchsnerven der Kamt⸗ 
ſchadalen, wie es ſcheint, keinen beſondern Eindruck macht. Dergleichen ſtinken⸗ 
de Fiſche machen, nebſt anderm Aas, die Leckerbiſſen der Hunde aus, und werden 
ihnen nur zuweilen in kleinen Portionen gegeben. Bey der größern Gemeinſchaft 
der Ruſſen mit den Kamtſchadalen iſt dieſe Art von Nahrung ſo ziemlich aus 
der Mode gefommen. Die Hauptfütterung der Hunde beſteht im Winter in ger 
gefrornen und getrockneten Fifchen , welche legtere Jufola heißen und nach Ber: 
häftniß der Größe der Fiſche oder der fetteren und magerern Leibeöbefchaffenheit 
der Hunde, dieſen bald in größern, bald in Fleinern Portionen zugetheilt werden. 
Ganz befonderd ‚auffallend mar ed. mir, daß die Hunde denjenigen Theil der Fir 
ſche, den fie im Sommer vorzugsweiſe lieben, nämlich den Kopf, im Win: 
ter gänzlich verachten; übrigens ift ed ſehr natürlih, denn die Gräten und ſpitzi⸗ 
gen harten Zähne der getrockneten Salmenföpfe verurfachen den hungrigen Hunden, 
die mit wahrem Heißhunger über das Futter herfallen, faſt bey jedem Mittags⸗ 
mal ein blutiges Maul. 

So lange die Flüſſe im Winter zugefroren find, und dad Waſſer nicht al; 
lenthalben zu haben ift, fo löſchen fih die Hunde den Durft mit Schnee ober 
Eisſchollen. | 

Ein Pferd muß, wenn ed mit Nußen gebraucht: werden fol, zuvor gut ger 
füttert werden. Ganz anders verhält es fich mit den Hunden; diefe fönnen nicht 
mit vollem Magen laufen, und wenn man fie vielleicht, aud twohlmeinender’ lin: 
wiffenheit, vorher, ehe man fie anſpannen will, gut füttert und dann zur Arbeit 
antreibt, fo müffen fie fich unter Weges erbrechen, befommen Diarrhoe und ver; 
fieren offenbar ihre Kräfte und Gefundheit. Sie werden daher jedesmal mit 
nüchternem Magen angefpannt, ‚und erft Abend nach verrichtetem Dienſt gefüts 
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tert. WI man ihnen vor Ber Ausfahrt oder dem Antritt einer Reiſe, des Mor: 
gens etwas geben, fo wirft man jedem, im Augenblick da man mwegfahren will, 
etwa einen halben getrockneten Fiſch vor, und fo laufen und ziehen fie den gans 
sen Tag, und können wohl 60 bis 80, ja fogar 100 Werſte mit beynahe nüch⸗ 
ternem Magen zurücklegen. 

Hat man den Ort ſeiner Beſtimmung erreicht, ſo darf man die erhitzten 
Hunde nicht ſogleich füttern, ſondern muß nach Zurücklegung eines Weges von 
30 bis 40 Werſten wenigſtens eine Stunde, nach 60 bis 70 Werſten wenigſtens 
zwei Stunden warten, damit ſie zuvor völlig abgekühlt ſind; dann erſt werden ſie 
gefüttert und die Nacht über der Ruhe überlaſſen, worauf ' ie am folgenden Mor; 
gen wieder von neuem die Reife antreten Fünnen. 

Will man feine Hunde recht gut behandeln, fo läßt man fie, nach Zurückle⸗ 
gung der erſten Hälfte des Weges, etwas ausruhen, und wirft jedem ein Stück— 
chen getrockneten Fiſch vor; dies ſtärkt und ermuntert ſie ſo ſehr, daß fie die 
zweite Hälfte mit weit größerer Schnelligfeit und Leichtigfeit machen. Auf wei—⸗ 
ten Reifen laufen die Hunde bey etwas eingefchränfter Diät weit beffer als bey 
‚voller; bie erften Tagereifen müſſen kürzer eingerichtet werben ald bie. leßten. 
Wenn die nämlichen Hunde fünf bis ſechs Tage nach einander täglich 40 bis 
50 Werfte zurückgelegt haben, fo ift ed gut, ihmen einen Raſttag zu geben, und 
fie alsdann reichlich zu fütteen , wodurch fie fih wieder auf mehrere: Tage 
erholen. 

Aus Murhwillen, aus Mangel an guter Abrichtung und aus übler Gewohn⸗ 
heit oder auch aus Hunger zernagen die Hunde zuweilen die aus Seehundsfellen 
verfertigten Riemen, womit fie angebunden ober angeſpannt werben. Dieſer Ums 
ftand kann oft den Reifenden in die größte Berlegenheit fegen; weil er alsdann 
aus Mangel an Riemen den übrigen Weg zu Fuß zurüclegen muß. in guter 
- Hund, darf, auch ſelbſt bey dem größten Hunger, das Riemenzeug nicht zernagen. 
u Der Diebdfinn ift den meiften famtfchadalifchen Hunden fo fehr eigen, 
daß fie fih trotz ber berbften Züchtigung, boch nicht abhalten laſſen, alles zu 
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zu fiehlen, was und mo fie nur etwas ermifchen Fönnen, und folglih auch 
in diefem Stüd ihrer Natur nach mit den Wölfen und’ Füchfen überein 
fommen. 5 | 

Als ich bey den Koräfen war, viffen fih meine Hunde in der Nacht los, 
‚ernagten den Thranbeutel meined Hauswirthed und foffen den Thran aus, ber. 
ihnen am folgenden Morgen eine fehr heftige Diarrhoe verurfachte. 

Stinfendes Aas ift ihnen fehr millfommen und felbft um die menfchlichen 
Ereremente ſtreiten fie ſich öfters heftig, Wenn im Frühjahr zuweilen Man: 
gel an getrockneten Fiſchen ift, fo werden fie. mit Bärenfett oder See: 
hundsſpeck gefüttert, indeß wird ihnen nur fo viel gegeben, als nöthig 
ift, ihr Leben zu friften, bis die frifchen Fiſche wieder in die Flüffe eintreten. 
Viele Fleifchfütterung verdirbt die Hunde und macht fie fchmwerfällig. 

Vom Hunger gereist, rotten fie fih auch wohl im Frühjahr, wenn die 
Schlittenfahrt vorüber und noch Mangel an Sutter ift, zufammen, überfallen 
gemeinfchaftlih ein Stück Rindvieh, zerreißen und freſſen es. Man hat mich 
verſichert, daß ſie ſogar ſchon unter ſich ſelbſt gewüthet haben ‚ und daß junge 
und ſchwache Hunde von größern aufgefreffen worden find. Aus eben diefer Ur: 
fache ift die Scheaf: und Schweinezucht in Kamtſchatka beynahe unmöglich, 
man müßte denn blos allein Stallfütterung einführen. 

Nachdem die Hunde den ganzen Winter über kärglich mit ‚getrodineten und 
gefrornen Sifchen genährt worden find, und fih die Fifche im Frühjahr wieder 
in den Flüſſen einftellen, fo geftatten ihnen die Kamtfchadalen doch nicht fogleich 
den vollen Genuß derfelben; fondern behaupten, daß fie fich erft wieder nach und 
nach an diefe Koft gewöhnen müßten, und daß die fehnelle Veränderung in der 
Nahrung, der Stätfe und Güte der Hunde nachtheilig ſey. Vielleicht überfreffen 
fie fi und befommen dann die Diarrhöe davon; daher läßt jeder Eigenthümer 
guter Hunde diefen im Frühjahr frifche Fifchfuppen Fochen, und fürtert fie das 
mit fo lange, bis fie fih nad) und nach wieder an bie Sommerfoft von frifchen 
Fiſchen gewöhnt haben. 

LU, 51 
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Die den Hunden gemöhnliche Eigenfchaft der Wachſamkeit, fehlt den kamt— 
fhabdalifhen beynahe ganz. Ihre Gefchicklichfeit beruht blos im Zichen un 
fie fuchen die Beweiſe ihrer Treue und ihre Anhänglichfeit durch die An: 
ſtrengung ihrer Kräfte befonderd demjenigen zu beweiſen, von dem fie ihre Nah: 
rung erhalten oder den fie ald ihren Herren erfennen. Jeder Liebhaber guter 
Hunde fürtert diefe daher felbft und bleibt ſo lange bey ihnen ſtehen, bis fie ge 
freffen haben; dies ift auch hauptfächlich deswegen nöthig, weil fonjt immer ein 
Hund dem andern dad Freflen twegzuftehlen fucht. 

Sn ganz Kamtſchatka find regelmäßige Poftftationen, auf denen man im 
Winter eben fo von Hunden weiter befördert wird, wie in Europa von Pferden. 
Die Stationen find an 30 bis 40 oder 50, und einige wenige bid 70 Werfte 
von einander entfernt: Jeder Meifende erhält für fih und feine Equipage einen 
Schlitten mit ſechs Hunden befpannt, und einen Begleiter d. h. einen Kamtſcha⸗ 
dalen, der auf einem andern mit fechd Hunden befpannten Schlitten, den Reſt 
. ber Equipage fährt, und die Schlitten und Hunde wieder nach feiner Stu 
tion zurückführt. So viele Perfonen auf der Reife begriffen find, fo vide 
einzelne Schlitten werden erfordert; indem gewöhnlich jeder fein eigener Poftilon 
ift und felbft fährt. Die Pofthunde find weniger ausfchließlih an einen Herrn 
gewöhnt, ald andere, und daher ‚ziehen fie jeden gleich bereitwillig; dazu Fommt 
noch, daß der Famtfchadalifche Begleiter, der gewöhnlich der Eigenthümer if, 
vor dem Meifenden vorausfährt, und folglich die ihm angehörigen Hunde imme 
- ihren Heren vor Augen haben, und dem vordern Schlitten gern folgen. 

Wenn man aber den Befehlöhaber eines Dorfes, oder irgend einen Hunde 
liebhaber erfuchen wollte, feine beften und blos an ihn gemöhnten Hunde anzı 
fpannen, fo würde man damit, wmenigftend allein, nicht fo weit kommen, als 
mit den fehlechteften Poſthunden; denn fobald jene eine frenide Stimme, und 
nit die ihres Herrn hören, fo find fie gleichgültig und rühren fih faum, men 
mag ihnen drohen, oder fie zücdhtigen, wie man will. ch faufte einmal in eis 
nem fleinen Dorfe einen mir empfohlenen fehr guten Hund, ber aber noch nie 
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mals einen andern Herrn gekannt hatte, als den, der ihn auferzogen und täglich 
gefüttert hatte. Nachdem dieſer Hund mein Eigenthum geworden war, und ich 
ihn mit andern an mich gewöhnten anſpannte, und ſeinen Geburtsort verließ, 
blickte er beſtändig zurück, wollte nicht vorwärts, und zog, trotz aller Züchti⸗ 
gung, ſehr ſchlecht. Auf der nächſten Station wollte er ſelbſt dad Futter, wel⸗ 
ches ich ihm vorwarf, nicht freſſen; er war unruhig, ſah beſtändig nach dem 
Weg, wo er herkam, zurück, und heulte noch mehrere Tage, bis er ſich 
endlich an mich gewöhnte, und ſich der Empfehlung würdig bewieß. 

Die Anzahl der Hunde, welche man vor einen Schlitten anſpannen muß, 
hängt theils von der Laſt ab, die man von einem Orte zum andern zu führen 
hat, theils auch von der Güte der Hunde und von der Beſchaffenheit des Weges 
oder der Schlittenbahn. Vor einen leichten Schlitten mit einer Perſon und we⸗ 
nigem Gepäck, hat man vier bis fünf Hunde nöthig um ſchnell fortgebracht zu 
werden. Sechs Hunde können einen Schlitten von 14 bi 16 rufjifchen Pub 
oder von 640 Pfund, bey gutem Weg, mit Leichtigfeit fortsichen. Hat man 
eine größere Laft fortzubringen, fo muß man aud) mehr Hunde anfpannen. 

unge Hunde merden verdorben , wenn fie von Jugend auf ſchwere Laften- 
ziehen müſſen; denn fie gewöhnen fi dadurch an einen langfamen Schritt und 
fönnen in der Folge nicht mehr zugleich mit ſchnell laufenden Hunden gebraucht 
werden. | 

Mit den gewöhnlichen Pofthunden legt man in einer Stunde zehn bis zwölf 
Werſte, und mit den befien Rennhunden wohl an fünfzehn bis zwanzig Werfte 
zurück. Diefed ift aber nur bey guter Schlittenbahn und für furze Zeit mög: 
fih, fo daB man wohl mit denfelben Hunden vierzig bis fünfzig Werfte in 
drittehalb bis drei Stunden, niemald aber achtzig Werfte in ſechs Stunden zus 
rücfgelegt hat. Mit fehr guten Hunden fann man ohne zu mwechfeln in zweimal 
vier und zwanzig Stunden zwei hundert und in drei Tagen höchſtens drei hun; 
dert Werfte weit fahren, dann aber ift ein Raſttag nothwendig. 

Die Hunde laufen gewöhnlich einen Trab und haben einen überaus gleichs 


förmigen Gang, fo daß fie, wenn fie einmal in Bewegung find und bey ühri 
gend gleihguter Schlittenbahn, in jeder Stunde eine beynahe gleichweite Entfer; 
nung durchlaufen. 

Mit Pofthunden, die an dad Saufen und an Strapazen gewöhnt, übrigens 

aber nicht immer die beften Laufhunde find, kommt man, wenn man Tag und 
Nacht reift, dennoch fehr fihnell davon. Ich begegnete in Tigil, einem Orte 
an der Morbmeftfüfte von Samtfchatfa, einem Unteroffizier, det als Courier 
gefchieft war, und in neun und einem halben Tag an fünfzehn hundert Werfte, 
folglich alle vier und zwanzig Stunden über hundert und fünfzig Werfte mit den 
auf jeder Station gewechfelten Hunden zurückgelegt hatte Steller fagt (pag. 
374): „Bey gutem Wetter und Wegen fann man in fünfzehn Stunden, ohne 
„file zu halten, Hundert bid hundert und vierzig Werfte fahren.’ 

Wenn die Hunde im Ziehen nachläßig und träge find, und fie nicht auf 
die ihnen gemachten Drohungen achten, fo werben fie unter Weges beftraft; die 
Züchtigung gefchieht meiftens mit Ruthen und nur felten mit Stocdprügel, weil 
man ihnen mit leßtern leicht ein "Bein ober eine Rippe entzweifchlagen und fie 
dadurch zum Ziehen untauglich machen Fönnte. 

Der ganze Poftzug wird nicht mit Zaum und Leitriemen, fondern blos mit 
Worten regiert; daher eriftirt ein mefentlicher LUnterfchied zwifchen Zugs und _ 
Leith unden; letztere werden jederzeit Den erſtern vorgeſpannt, und gehorden 
genau, wenn fie nämlich gut find, dem Commando ihres Führers, der ihnen 
auf kamtſchadaliſch recht oder links, ſch nelt oder langſam zuruft 9). (S. 
unten Oſtol pag. 249) | 

Der Werth eined. Hundes in Kamtfchatkfa ift eben fo verfchieden, als der 
eined Pferdes in Europa. Ein gewöhnlicher, zum Anfpann tauglicher Zughund 





) Rechts heißt auf kamtſchadaliſch Kaͤchkach, links, Huchahuchha; ſchnell oder fort, Has 
und langfam oder halt, Ahng, durch die Raſe geſprochen, ungefähr wie ein langes franzifis 
ſches on 
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wird mit Zo bis 40 Rubel „, und ein fehr guter Renn⸗ und Leithund auch wohl 
sumeilen mit 100 bis 150 Rubel bezahlt. Ein junger Hund, der von der Muts 
ter entwöhnt ift, und von dem man nicht willen fann, wie ee ausfallen wird, 
Foftet gewöhnlich 10 Rubel. 

Die beften Hunde werden jeßt auf der weftlichen Seite der Halbinfel ‚auf 
den Wege von Tigil nah Bolfcherersf, angetroffen, weil die Einwohner 
wenigeren Frohndienſten und die Hunde wenigeren Strapazen audgefegt find. 

Beym Anfauf der Hunde betrachten viele Kenner Serfelben die Seiten der 
Schenfel, und behaupten, daß wenn an der obern Hälfte derfelben die Haare 
recht abgeſchabt find, dieſes [der befte Beweis eines fehr arbeitfamen Zughundes 
fey, weil der Gefpannriemen beym flarfen Ziehen feft an dem Schenfel anliegt, 
und man bey einem trägen Hunde niemald eine Spur der abgefchabten Haare 
findet. Andere läugnen, daß diefed Zeichen der Beiveis von der Güte eines 
Hundes fey. Ä 

Zu einem guten Gefpann tmird fchlechterdings ein verftändiger Leithund ers 


fordert, denn von dieſem allein hängt die Bequemlichkeit der Reife ab, weil ihm 


der ganze übrige Zug folgt; eben deswegen ift ed auch eine wahre Hundearbeit, 
wenn der Leithund ſchlecht ift, und er nebſt allen übrigen Hunden links läuft, 
wenn man rechts will. 

Iſt man in dem Ball, fchlechte Hunde und vielleicht gar feinen geithund u 
haben, fo muß man, um doch bequem von Ort zu Ort zu kommen, einen gut 
befpannten Schlitten voraus fahren laſſen, indem die fihlechteften Hunde ohne 
Schwierigkeit der Spur beffelben folgen. Iſt man aber im Befiß eines gut abge⸗ 
‚richteten Leithundes, fo muß man diefen den Winter über fo viel ald möglich in 
der Uebung erhalten, denn wenn man ihn nicht oft genug fommandirt, fondern 
er den größten Theil des Winterd hinter andern Schlitten läuft, fo vergißt er 
feine Gefchicklichkeit und verliert beträchtlih an feinem Werth. — 

In Kamtſchatka und in vielen andern dieſer nördlichen Länder, 
ſind die Hunde als Zugthiere den Pferden aus allen Gründen vorzu⸗ 
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ziehen Y. Die Hunde können vor dem Schlitten über den tiefſten Schnee, über 
leicht gefrorne Sümpfe und Moräfte, über Flüffe und fleile Anhöhen meglaufen, 
über melche die Pferde ſchlechterdings nicht gelangen können. 

Der Wintervorrath von Fifchen, zum Futter für die Hunde, ift bey der 
ungeheuern Menge derfelben weit leichter zu erhalten, als der des Heu's für die 
Pferde. 

Die Hunde find meit ausdauernder Imb müffen oft auf meiten Reifen zwei 
bis drei Tage mit einigen getrockneten Fiſchen, die man ald Provifion für Men: 
fhen und Vieh mitgenommen hat, vorlieb nehmen, und dennoch ‚arbeiten, da 
bingegen ein Pferd folche Strapazen aus Mangel an Futter nicht aushalten 


“würde. Gie bedürfen auh im Winter bey der ftrengften Kälte Feine befondere 


Pflege im Stalle jo wie die Pferde, und fuchen fi) den ganzen Sommer über 
ohne die geringfte Fürforge ihrer Herrn, ihre Nahrung felbft. 

Das Fell alter, abgelebter, oder zum Zichen unbrauchbar gewordener Hunde, 
wird noch mit dem größten VBortheil zu fehr warmen Pelzfleidungen benußt, und 
die Hundezucht im Allgemeinen ift fiher weniger Schivierigfeiten unterworfen, 
als die der Pferde. Ä 

Hunde, die zum Anfpann beffimmt find, müffen den ganzen Winter über 
an der Kette liegen. Mach der Meinung der Kamtfchabalen behalten fie dadurch 
ihre Kräfte. 

Dieſes Anbinden oder Anfetten der Hunde ift noch aufferdem höchſt noths 
wendig , meil man fie zum Schlittengefpann zu jeder Zeit bey der Hand haben 
muß; läßt man ihnen aber die Freiheit, fo find viele, wenn fie merfen, daß jıe 
angefpannt werden follen, ſchlau genug davon zu laufen, und nicht eher wieder 
zu fommen, ald bis fie vom Hunger dazu gesmungen werben. 

Auch dürfen fie darum nicht frei umber laufen, weil fie leicht Streit unter 
einander anfangen und der befte Leit : oder Zughund zuweilen durch einen ur 
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glücklichen Biß auf Fürzere oder längere Zeit zum Dienfte unfähig gemacht wer: 


- den Fünnte. - _ 


Wenn die Hunde fehr fett ‚find und folglich zum Anfpann wenig taugen, 
dann ſchenkt man ihnen wohl eine Zeit lang die Freiheit, mweil die Erfahrung ger 
(ehrt hat, daß fie bey häufiger und willführlichee Bewegung fchneller mager 
werden. . 

Zulegt will ich bier nun noch Einige Kreanfheiten bemerfen, die den Hunden 
zum Theil blos ald Zugthiere eigen find. Die guten Ziehhunde, befonberd dieje⸗ 
nigen, die zunächſt bey dem Schlitten angefpannt werden, find öfterd einer Vers 
venfung des Schlüſſelbeinsgelenks ausgeſetzt; wenn nämlich bey fehr unebenen 
Wegen der Schlitten oft plöglid in eine Grube oder Vertiefung auf die 
Seite fällt, fo gibt das Gericht ded beladenen Schlittend dem um die Schuls’ 
tern und Bruſt laufenden Zugriemen einen folchen derben Schlag, daß ber fich 
anftrengende Hund auf die Seite gezogen, und das Schlüffelbein aus dem 
Gelenf geriffen wird. Beynahe jeder Kamtfchadale kennt diefen Zufall; er eilt, 
wenn er fih ereignet, fogfeih zu Hülfe und feßt den Knochen ohne weitere nach⸗ 
theilige Folgen, wieder ein; wird er aber überjehen, und vernadhläßigt, fo ift 
auch der befte Hund in der Folge nicht mehr viel werth. 

Wenn die Hunde bey ftarf anhaltender Kälte (im December und SYanuar) 
in einem Quellbach naß werden, fo geſchieht es leicht, daß fie fih die Füße ers 
frieren, und den Winter über zum Anfpann untanglih find. 

Im Frühjahr, wenn der am Tag gefchmolzene Schnee und dad Waſſer in 
den Falten Nächten gleihfam nur mit einer dünnen Eiöfrufte überfriert, welche 
faum das Gewicht des Schlittend und der Hunde trägt, muß man bie Füße 
derfelben zu fihonen fuchen; denn fie laufen fich diefelben alsdann auf dem 
ſpitz⸗ und rauhgefrornen Schnee zuweilen wund, und verlegen fi) auch wohl an 
den fcharfen Kanten des einbrechenden Eifed, beym fchnellen Laufen, die Fußge⸗ 
lenke. Um dieſem Ucbel vorzubeugen, werden ihnen gewöhnlich lederne Strüm; 
pfe angezogen, die man über dem vordern und hintern Kniegelenk befeftigt. 
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Viele Hunde aber wollen diefen Zwang nicht ertragen, und reißen fie ab, meil 
fie fih dadurch gehindert fühlen. | 

Wenn bey harter und glatter Schlittenbahn die Hunde angetrieben werden, 
einen ſchwer beladenen Schlitten fteil bergauf zu ziehen, fo. ftrengen fie ſich fo 
fehr an, und fuchen ſich mit den Nägeln der Zehen fo feft in das Eis einzu: 
Elammern, daß fie diefelben gleihfam aus der Wurzel reißen, und fi die Füße 
auf lange Zeit befhädigen. 

Es geſchieht zumeilen, daß die Hunde plöglich nicht freffen wollen und ma; 
ger werden; die Kamtſchadalen fchneiden ihnen alddann dasjenige, was man im 
gemeinen Leben den Wurm nennt, nämlich ein Ligament, das mitten unter der 
Zunge liegt 'aus ‚ und behaupten, daß ſich daſſelbe krankhaft erzeugt (vielleicht 
vergrößert) habe, und daß ſich die Hunde bald nach Wegnahme deſſelben wieder 
erholten. 

Andere mehr allgemeine Zujulle ſind: Bandwurm, blutiges Erbrechen, 
Dyſſenterien, und, nad) Ausſage der Kamtſchadalen, alle Arten von Krankheiten, 
denen auch der Menſch unterworfen iſt; doch iſt es ſehr bemerkungswerth, daß 
ungeachtet meiner öftern und genauen Nachforſchungen, id) durch ganz Kamts 
fhatfa fein Beyſpiel des Tollwerdens der Hunde in Erfahrung bringen Fonnte. 

Bon dem Anfpann der Hunde glaube ich durch eine genaue Abbildung 
nebft Erklärung derfelben eine deutlichere Vorſtellung geben zu Fünnen , als durch 
eine meitläuftige Befchreibung- 

Die Schlitten werden auf eine einfache und fehr erfinderifche Art blos 
von Birfenholg und Riemen, ohne irgend einen Nagel, bald ftärfer und Höher, 
bald ſchwächer und leichter verfertigt, je nachdem fie zum Berführen von Wan; 
ven, oder blod zum Gebrauch auf der Jagd, oder für Meifende beftimmt find. 
Bey Werfertigung derfelben müffen gewiſſe Regeln befolgt werden, von denen 
ihre Güte abhängt. 

Es ift auffallend, daß beynahe alle Schlitten durch ganz Kamtfchatka 
eine und diefelbe Weite der Spur haben, und daß man alfo bey guter Schlitten 
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bahn einen Weg findet, der gleichfam aus zwei Rinnen befteht, in die alle hin: 
tereinander fahrende Schlittenläufe einpafjen. | | 

Ein guter leichter Schlitten wiegt felten mehr ald 20 bis 22 Pfund, und 
it demungeachtet fo feſt, daß er mit großer Gewalt gegen einen Baum rennen 
kann, ohne zu zerbrechen. Ein Frachtſchlitten ift im allen feinen Theilen ftärfer 
‚gebaut, folglich) auch ſchwerer. 

Die Schlittenläufe müffen am vorbern Theil ded Schlittend in der Breite 
etwa um einen halben Zoll weiter von einander abftehen, als dic hintern, wo⸗ 
durch der Schlitten überhaupt viel leichter über die Bahn gleitet. Der eigentliche 
Sig ruht auf vicr Beinen, von denen die vorberften um einen halben Zoll hö⸗ 
her ſeyn müſſen, ald die hinterfien. Der Sig darf ferner nicht zu hoch feyn, 
weil der Schlitten fonft leicht umfält. Obgleich die meiften nur für eine Per 
fon beftimmt find, fo können fih doch im Nothfall auch wohl zwei Perfonen 
darauf bequemen, wenn fie fih nämlich feitwärtd, die eine auf die rechte und 
die andere auf die finfe Seite, fo wie auf eine Banf, fegen. 

Der Führer fißt immer von der Geite, und muß zu jeder Zeit bereit 
ſeyn, ten Schlitten aufrecht zu erhalten, abzufpringen , neben ber. zu laufen 
und wieder aufzufigen ; überhaupt beftcht in der Art zu balanciren und den 
Schlitten in jedem Augenblide in feiner Gewalt und im Gleichgewicht zu er: 
halten, die Geſchicklichkeit des Fahrens. | 

Auſſer den gewöhnlichen Schlitten hat man noch eine andere Art, die blos 
zum. Laftführen beftinnmt find, und Marden genannt merden. Diefe ähneln 
einer auf Eurzen Füßen ſtehenden fangen, und auf beiden Seiten mit einer Ein: 
faffung verfehenen Bank; die unter derfelben befindlichen Schlittenläufe haben 
diefelbe Breite oder Spur, wie die andern Schlitten. | 

Dad nothwendigſte Werfzeug bey einer Schlittenfahrt ift der Oſtoll, 
ein’ knieförmig, in einem fumpfen Winkel gebogener ftarfer Stod, der am un: 
teen Ende mit einer eifernen Spiße und am obern mit zierlid) geflochtenen Rie⸗ 
men und mit Schellen oder raffelnden Ringen verfehen ift. Dieſer Stock vers 
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tritt beynahe die Stelle der Leitriemen und Peitfche; will man die Hunde zum 
Laufen antreiben, fo raffelt man damit, will man langfam fahren oder ftille hal: 
ten, fo ftößt man mit ber nöthigen Stärke diefen Oftoll vor den vordern Schlit 
tenfüßen in den Schnee oder in dad Eid, und hält auf diefe Art die Hunde in 
ihrem Lauf zurück. Auf ähnliche Weife muß man auch damit den Schlitten in 
feiner Gewalt haben, wenn man fteil bergab fährt, weil diefer fenft, befonders 
wenn er ſchwer beladen iſt, fchneller ald die Hunde rennt, und biefelben übers 
fährt, fo daß der Schlitten zucrft den Fuß des Berges erreicht und das ganze 
Hundegeſpann hinter fich herfchleift. Der Führer wird in einem folchen Falle 
auch gewöhnlich ſchon unser Weged abgefegt, und fommt zu Zuß hin: 
tennach. 

Der Oſtoll ift ferner ald wahrer Commandoftab zu betrachten, denn wenn 
man z. DB. im Wald auf der Jagd ift, fo würde man durch das befländige Ge 
fehrei von Kachkach (rechts), und Huchahucha (linke) fehr bald alles Hd 
verfcheucht haben ; gute Leithunde mülfen daher genau auf den Oſtoll achten. 
Bill man zur Linken, fo ſchlägt man mit demſelben vechtd auf den Schnee, 
oder Flopft damit ganz leife an bie rechten vordern Schlittenläufe, und unge: 
kehrt, ſchlägt man eben fo an die linfe Seite des Schlittend, wenn man Rechts 
will. Es ift eine wahre Freude mit einem guten Leithund, ohne den Mund zu 
öffnen, fi dem Wilde nähern, und genau den Baum oder den Bufch erreichen 
zu Fönnen, von mo man fchießen will. 

Der Kamtſchadale feßt fich felten auf den Schlitten ohne ein Paar Schnee 
ſchuhe mitzunehmen, die für ihn von der größten Wichtigfeir find. Er geht 
mit diefen in die mit tiefen: Schnee bedeckten Waldungen und Gebirge, um die 
Spuren der Zobel zu verfolgen, und bahnt damit beym frifch gefallenen tiefen 
Schnee, durch welchen fih die Humde kaum mit der größten Anftvengung und 
Schwierigkeit durcharbeiten Fönnen, den Weg, indem er dem Schlitten voraus⸗ 
geht, und den Schnee zufammentritt, auf welchen dann die Hunde weit leichter 
folgen fönnen. Endlich find die Schneeſchuhe noch befonderd nothwendig, um 








die Schlittenbahn in guten Stand zu erhalten, denn wenn man ohne Diefelben 
vom Schlitten abfteigen will, fo fällt man zuweilen bis über die Knie, oder bis 
an ben Leib in benfelben und verurfacht große Vertiefungen und Löcher, weiche 
ben folgenden Schlitten die Fahrt fehr erfchweren. 

Die Schneefejuhe beftehen aus dünnen und langen Bretchen, die am vor: 
dern und hintern Ende von beiden Seiten zugefpigt, beym erſtern in die Höhe 
umgebogen und in der Mitte mit einer Fleinen Wölbung verfehen find, wodurch 
fie ſehr elaftifch 1oerden. - Zur Erleichterung des Sehens, befonderd um damit berg: 
auf zu fleigen, iſt es nothwendig, die dem Schnee zugefehrte Seite der Schnee⸗ 
fchuhe mit Seehund s oder Seebärenfell fo zu überziehen, daß der Strich ber 
Haare von vorne nach hinten zu läuft, woburd wegen der gfatten Fläche das 
Vorwärtöfchreiten erleichtert, das Zurückgleiten auf dem Schnee aber, wegen ber 
färfern Reibung der Haare, erſchwert wird. 

In der vordern Hälfte ded Bretchens find Riemen befeftigt, vermittelft weis 
her die Schneefchuhe ganz leicht an den Fuß gebunden werden: Diefe Riemen 
werden darum in ber vordern Hälfte angebracht, weil fi die hintere alddenn 
von felbft zurückneigt, wodurch dad Gehen ungemein erleichtert wird, teil der 
vordere Theil derfelben beym SFortfchreiten von felbft in die Höhe ſteht. 

- Die mittlere Größe der Schneefchuhe beträgt etwa 44 Fuß Länge und 7 
Zoll Breite. Im Allgemeinen richtet fich die Länge und Breite derfelben nach 
dein Gewicht und der Größe der Perfonen, fir melche fie beftimmt find. Kna⸗ 
ben. von zwölf bis vierzehn Jahren. haben viel Fleinere ald ermachfene Männer. 

Es gibt Perfonen, welche mit auflerordentliher Behendigkeit mit folchen 
Schneeſchuhen bergauf und bergab fleigen Fönnen, und man hat mich verfichert , 
daß einzelne gut geübte Schneefhuhlaufer mit guten elaftifchen, d. h. in der 
Mitte nach oben zu gebogenen, Schneefhuhen mit einem Schritt die Entfernung 
von fünf germöhnlichen Schritten oder von 15 Fuß meflen fönnten; in dieſem 
Falle tame alſo das Laufen: der Schneeſchuhe mit dem der Sqhlittſchuhe einiger⸗ 
maßen Überein. 
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Die zur Jagd gleich fam gebornen Kamtfchadalen befteigen zumeilen, um ein 
Argali oder wildes Schaaf zu erfegen , hohe Eisberge und bedienen fih bey die 
fer Gelegenheit der Eisfhühe, die ungefähr die Geſtalt der Schneeſchuhe has 
ben und aus 7 bis 8 Zoll breit audeinanderftehenden, beynahe mit einander pa 
ralfellaufenden , vorn und hinten mit einander vereinigten und etwa 25 his 5 
Schuhe lange Stäbchen beſtehen. Auf der untern Fläche derfelben find auf jeber 
Seite Fleine Knochenfpigen eingefenft , welche in dad Eis einfchneiden und dad 
Ausgleiten verhindern. Dieſe Eisfhuhe, die eben fo mie die Schneefhuhe am 
Fuße befeftigt werden, dienen auf Anhöhen und in folhen Gegenden, in welchen 
fich zuweilen tiefer, glatt gefrorner Schnee befindet, und erfegen dann zugleich 
aud) die Stelle der Schneefhuhe. Der Zwiſchenraum der Geitenftäbe ift mit 
Querleiften und Riemen ausgefüllt. | 

In einigen Gegenden von Kamtfchatfa, in melden die Einwohner hohe 
Eisberge und Gletſcher erfteigen müſſen, bedienen fie fi auch zur größern Er— 
leichterung fcharf zugefpigter Eifen, welche fie unter den Füßen befeftigen (ge: 
wöhnlich feſtſchnallen); fie nennen folhe Poslufi und erfleigen mit denfelben 
die ‚fteilften mit Eis bedeckten Abhänge und Berge. 

So ſchnell auch die Reifen mit Hunden von Statten gehen, fo haben fie 
doch ihre großen Unbequemlichfeiten; denn jeder muß fein eigner Fuhrmann ſeyn 
und in dichten Waldungen beſonders bergab , laſſen fich die Hunde kaum halten; 
daher auch die geſchickteſten Schlittenfahrer zuiveilen gegen einen Baum rennen 
und mit blutigen Köpfen oder andern Werlegungen, auch mohl zu Fuß nad 
Haus kommen. Ueberhaupt hängt eine fehnelle und glückliche Fahrt fo fehr 
von der Witterung ab, daß man füglich eine ſolche Landreife mit einer‘ Seereife 
vergleichen Eönnte. 

Man Beobachtet ängſtlich Die gute Witterung; reift mit gutem Winde ab; 
fpricht viel von gegenwärtigen, kommenden oder gemwefenen Stürmen ober von 
fchnellen Reifen, wenn Wind und Wetter gut war, Durch Schneegeflöber, 
Stürme und wibrige Winde, wird man in einer Fahrt aufgehalten und gend: 
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thigt in einem nahen Wald ober in einer Hütte, wie in einem Hafen, Schub _ 
zu fuchen, oder nach der legten Station von welcher man audfuhr, gleichfam mie 
in einen Hafen zurückzukehren und dafelbft mehrere Tage auf gutes Wetter zu 
warten und enblich befindet man fich zumeilen auf weit ausgedehnten Schneefläs 
hen auf denen man, gleich dem” Seefahrer eine befannte Waldfpige, einen Hügel, 
einen Berg ober einc infelähnliche Waldung auffucht, um fid ad, tie nach 


einem Vorgebirg oder einer Inſel zu orientiren. 


> 


Süunfzehntes Kapitel. 


Befondere Ereigniffe. Ankunft ber HH. von Chwoſtoff und von Davidoff in St. 

Peter: und Pauls» Hafen. Geheime Expedition. Tod des Hrn. von Refanoff. 

Sortfegung ber geheimen Erpedition. Tod ber HH. von Chwoſtoff und von Davidoff. 

Winteraufenthalt in Kamtſchatka. Baͤlle. Muſik. Heiße Quellen in Malta 
Reife nah Niſchna-Kamtſchatka. Werchnoi-Kamtſchatka. Milkoma. 
Klutſchi. Hauptſtadt NiſchnaKamtſchatka. 


J«a würde zu weitläuftig werden, wenn ich alle, während meines neunmonat: 
lichen Winteraufenthalte, in Kamtſchatka vorgefallene Begebenheiten und ge: 
machte Bemer“ ungen hier mittheifen wollte; ich ſchränke mid) daher auf einige 
der merfmürdigften Ereigniffe ein, und boffe zu einer andern Zeit Gelegenheit zu 
finden, diefe Halbinfel meitläuftiger zu befchreiben. " 

3u Ende September befuchte ich bey dem anhaltend ſchönen Wetter in Ge: 
fellfcehaft des Hrn. DWolf die benachbarten Gegenden, unter andern die heifen 
Quellen von Paratunfa, und mar nicht wenig erfreut, bey der Rückkunft ganz 
unverhofft meinen alten Keifegefährten und Freund von Davidoff, der ben 
2. DOftober mit dem Schiff Amos cingelaufen war, im Hafen zu finden. 

Hier ift in kurzem feine Gefchichte: 

Wenige Wochen nach unferer Abfahrt von Sitcha war bad Schiff Viel: 
leicht (Amos) fegelfertig und wurde dem Hrn. von Davidoff, mit dem Com: 
mando darüber, übergeben. Hr. v. Reſanoff begab fid) an Bord der Juno, 
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die unter den Befehlen des Hrn. von Chwoftof f fand, und beide Schiffe ver; 
ließen in Auguſt den Norfolf:Sountd. 

Herr von Refanoff, der ſchon längft durch die’ mißlungene Gefandtfchaft 
in Japan einen heimlichen Groll gegen diefe Nation im Herzen trug, hatte den 
Plan zu einer geheimen Erpedition gemacht, zufolge deflen Hr. von Da; 
vidoff gerade nach den füdlichen kuriliſchen Inſeln ftenern und unterfuchen ſoll⸗ 
te, ob ſich wirklich auf denſelben, wie man behauptete, japaniſche Niederlaſſungen 
befänden, da fie doch, wie wir ſchon aus Pallas negen nordiſchen Verträgen 
wiſſen, ald ruſſiſche Beſitzungen anzufehen find. Hr. v. Davidoff trennte ſich 


zufolge diefer ihm gegebenen Befehle, in der Machbarfchaft von Unalaska von 


der Juno, und fleuerte nach der Inſel Urup, auf welcher fchon Schele choff 
vor zwanzig Jahren ein ruſſiſches Etabliſſement gebildet hatte, das bald nach 
ſeinem Tode wieder aufgelößt wurde. Durch widrige Winde und fürchterliche 
Stürme bewogen, hielt es Hr. von Davidoff nicht für rathſam, eine Landung 
und die Unterſuchung der Inſeln in dieſem Jahr zu wagen; ſondern kehrte zu 
Ende Septembers zum Ueberwintern nach dem St. Peters und St. Pauls: 
Hafen zurück, ber auch der Juno zum Rendez⸗ ⸗vous beſtimmt war. 

Herr von Chwo ſtoff erreichte im September Ochotsk, unternahm gleich⸗ 
falls den erhaltenen Befehlen zufolge, im Oktober, die von Hrn. v. Reſanoff 
projeftirte geheime Erpedition, und fam den 6. November in Kamtfchatfa au. 

Dan kann fich leicht des Hrn. DWolf's und meine Freude vorftellen, fo 
unerwartet Diejenigen Frainde wieder in Kamtfchatfa zu finden, mit .de: 
nen. wir den vorigen Winter über auf das vertrautefte an der Norbmeftfüfte 
von Amerika gelebt hatten! Durch Hrn. v. Chmwofloff erhielten wir die Nach: 
richt, daß Hr. von Refanoff zu Ende September in Ochot&f angefommen 
fey, und von da feine Reife fogleih nad) Irkutsk fortgefeßt habe; daß die 
fürzlich nach Pekin beftimmte faiferl. rufüfche Gefandtfchaft det Grafen Golof: 
fin, ein ähnliches Ende genomnien habe, wie unfere japanifche; daß die ganze 
Geſandtſchaft zerſtreut, und einer der Naturforſcher derſelben! Hr. Dr. und Kol: 


.; 
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fegien s Affeffor Med wet fih dermalen in Ochotsk befände und‘ gefonnen ſey, 

in wiffenfchaftlicher Hinfiht Kanıtfehatfa und die alentifchen Inſeln zu beſu— 
den, und im Winter mit der Poft um den Penfchinsfifchen Weerbufen zu reifen. 

Hr. v. Chmoftoff erhielt vor feiner Abreife von Ochot sk noch befondere 
Befehle, in Abficht der geheimen Erpedition, und fegelte im Oktober nach «inet 
ſüdlich gelegenen Cruffifchen) Inſel, auf welcher er eine japanifche Niederlaffung und 
anfehnliche Magazine vorfand, deren er ſich ohne allen Widerftand bemächtigte, 
und das frühere Recht der Belignahme dieſer Inſel behauptete. Er brachte ge⸗ 
gen tauſend Pud Reiß, eine Menge Rauchtabak, Fiſchernetze, viele hölzerne la— 
kirte Schalen und Gefäße, Tabakspfeifen, einen ziemlichen Vorrath von Sal; 
und eine unbebeutende Quantität von gefalzenen Fifchen, baumwollenen und fei 
denen Zeugen, Papier, Tufche, Bilder u. ſ. w. von da mit. Einen weit be 
trächtlichern Vorrath von allen Diefen Artikeln, den er nicht mitnehmen fonnte, 
gab er den Eingebornen (Ainu’d) Preiß. Er brachte auch vier Japaner mit, de 
nen diefe Magazine anvertraut waren, und bie er auf feinem Schiffe nah Kamt: 
ſchatka führte 

Auf dieſe Art empfanden die Japaner durch den gekränkten Ehrgeiz des 
Hrn. Er Ambaſſadeurs zum erſtenmal den Einfluß der ruſſiſchen Uebermacht. 
Die ganze Unternehmung hatte wenigſtens den Anſchein des Rechtes und Hr. v. 
Refanoff entging aller fernern Verantwortung oder Rechtfertigung dadurch, 
daß er im folgenden Jahre auf ſeiner Rückreiſe nach St. Petersburg, (an 
den Folgen eines Sturzes mit dem Pferde auf dem Ochotsk'ſchen Wege) in Kra— 
nojarsk fein ruhmpolles Leben endete | 

Da ich in der Folge weniger Gelegenheit haben werde, von den Herren v. 
Chwoſtoff und v. Davidoff und deren Unternehmung gegen die Japaner zu 
ſprechen, ſo greife ich hier etwas in der chronologiſchen Reihefolge ihrer Thaten 
vor, und theile den weitern Verlauf ihrer geheimen Erpeditien und ihres fer: 
nern Schickſales mit. 


Nachdem wir und ben Winter über in den Hütten dei St. Peter: und 











Pauls-Hafens die Fifche, dad Mennthierfleifh und andere Produfte des Landes, 
befonberd aber den in der Juno herbeugebrachten vortrefflichen japanifchen Reiß, 
recht gut ſchmecken laffen, und in der größten Harmonie mehrere Luftparthien 
miteinander gemacht hatten, fo bereiteten fich jene Freunde wieder, ihrer Inſtruk⸗ 
tion zufolge, im Frühjahr 1807 zur Fortfeßung ihrer geheimen militärifihen Un: 
ternehmungen, um nämlich alle die von Rußland in vorigen Zeiten in Befig 
genommenen füdlichen Furilifchen Inſeln, in melchen fih in neuern Zeiten bie 
Japaner niedergelaffen hatten,. von diefen ihren neuern Bewohnern zu befreien. 
Die Schiffe Juno und der Awos fegelten in diefer Abficht den 2ten Mai 
1807 aus der Amarfchas Bay gerade nach den Inſeln Urup und Iturup, 
auf welcher legtern fie mehrere bewaffnete Japaner fanden, die fi anfänglich 
mit Bogen und Pfeilen zur Wehre feßten, febr bald aber, ohne weiteres, die 
Flucht ergriffen und alle Wohnungen und Magazine den Ruffen überließen, mel: 
he in benfelben viele ſchön lafirte Geräthfchaften, Bücher, Landfarten, einen 
großen Vorrat von Reiß und Salz, Tabaf, Kleidungsſtücke, Werkzeuge vers 
ſchiedener Art, kurz alled was zum Leben nöthig ift, fanden, und fih un: 
ter andern auch, als das merfwürdigfte, einiger Kanonen, vieler SFlinten 
und Piftolen, Säbel, Panzer, Helme, Bogen, Pfeile u. a. m. bemeifterten; fo 
daß wir nun durch dieſe wackern Männer mit einer Thatfache befannt gemacht 
wurden, von der wir und, während eines fechömonatlichen Aufenthalts in Nan⸗ 
gafafi nicht überzeugen fonnten. Ich verdanfe dem Hrn. Sciffebaumeifter 
Korukin einen genauen Grundriß diefer japanifchen Kanone, welche ich fehr 
geneigt bin, für eine altsfpanifche zu halten; inzwifchen fanden dieſe meine Ge; 
mwährdmänner auch noch andere dieſer völlig ähnliche Kanonen, die, nach den 
darauf gegoſſenen Buchſtaben zu urtheilen, von japaniſcher Arbeit waren. 

Die vier im vorigen Herbſt nach Kamtſchatka gebrachten Japaner, die 
während des Winteraufenthaltes daſelbſt etwas ruſſiſch gelernt hatten, wurden 
nun ihrem Mutterlande wieder zurückgegeben, und gebeten, ihre Landsleute da⸗ 
von zu unterrichten, daß Rußland gerechtere und ältere Anſprüche auf dieſe von 
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ben Japanern noch nicht lange bewohnten Inſeln mache, und daß es daher bie: 
felben von neuem in rechtmäßigen Beſitz genommen hätte; auch wurde ihnen ein 
ruffifches Papier, gleihen Inhalts, worauf die ruffifche Flagge gemahlt war, 
mitgegeben. 

Ein großer Theil der iIntereffanteften oben genannnten Gegenſtände wurden 
in der Folge durch unfere Seefahrer nah Ocho tsk gebracht, und von dem dor: 
tigen Commandanten, Capit. Bucharin, auf eine unrechtmäßige und fowohl 
für die Krone ald für die R. U. Compagnie höchſt nachtheilige Weife in Be: 
(lag genommen und verfchleudert. 

Die beiden Herren GSeeoffziere, von Chwoſtoff und von Davidoff, 
reiften nach mancherlei erlittenen Ungemad und Befchwerlichkeiten noch im Herbft 
deffelben Jahrs nah Irkutsk und- erreichten im Frühling 1808 St. Pe: 
teröburg. 

Durch ihren Muth, ihre Entfchloffenheit und Talente befannt, wurden fie 
hierauf im Krieg gegen die Schweden benußt, in welchem fie Kanonierböte fom: 
mandirten und fi) auf das vortheilhaftefte auszeichneten. Mit Lorbeeren befränzt 
waren fie ſchon wieder einige Zeit in der großen Kaiferftadt, woſelbſt im Sep⸗ 
tember 1809 unſer gemeinſchaftlicher Freund, Capit. DWolf, mit einer Ladung 
Waaren von den vereinigten Amerikaniſchen Freiſtaaten in Kronſtadt einlief. 
Unfere Freude war überaus groß, ald er und in St. Petersburg mit fei: 
nem Beſuch überrafchte, und wir und nun alle vier, die wir elend und jün: 
merlich einen Winter an der Nordweſtküſte von Amerifa und einen andern in 
Kamtſchatka miteinander zugebracht hatten, freundfchaftlih und glücklich in 
der Reſidenz vereinigt fahen- 

Wir faßen fo fröhlich beyfammen und freuten uns innig vergnügt der Er; 
innerung aller erlittenen Gefahren au Waſſer und zu Sand, und aller beftande: 
nen Abentheuer; erzählten und wechfelfeitig unfer nachmaliges Schickſal, erinners 
ten einer den andern bald an Diefen, bald an jenen Umftand der auf jener Erd⸗ 
hälfte zugebrachten Jahre, und unterhielten und mit der wärmſten wechſelſeitigen 
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Theilnahme bis ſpät in die Nacht: — As nun unfere Freunde, v. Chmwes 
Roff und v. Davidoff, nah zwei Uhr von meine Wohnung (auf Wafs 
fili:Oftrom) nah. Haufe eilten (fie wohnten jenfeits bed Fluſſes), fo tours 
den fie von Eapit. DW olf und von mir bid an die Schiffbrüde der Newa bes 
gleitet, die gerade für die bey Nacht durchgehenden Fahrzeuge aufgezogen twerden 
follte. Unſere Freunde gingen daher über ein feitwärtd von einem Schiff der 
Brücke zum andern gelegted Bret, und ruften und, ald fie glücklich jenfeitö an: 
gefommen waren, eine gute Nacht zu. Herr DWolf (der von Kronftadt 
nur auf Befuh in St. Petersburg mar) fehrte mit mir nach Haufe zurüd. 

Am folgenden Morgen wurden wir benachrichtigt, daß in der Macht zwei 
Seeoffiziere von der Newa verfehlungen worden ſeyen, — — o Schreden! — 
o harted Schickſal! — ed waren unfere Freunde, die — Gott weiß in welcher 
Abſicht — nachdem mir ſchon meggegangen waren, wieder zu und auf Waffis 
li⸗Oſſtrow zurücfehren und, um fchneller überzufommen, auf eine in demfels 
ben Augenbli zwifchen den Brüden s Schiffen durchgehende Barke, fpringen 
‚wollten; ftatt deffen aber auf ein über. diefelbe wegragendes Segel fprangen, wel⸗ 
ched mit ihnen umfchlug und fie beide dem reißenden Strome der Newa Preis 
gab. — — | | 

Die Nacht war fehr dunfel, und alle Hülfsverſuche — leider ! vergebens. 
Sao früh endigten diefe wackern, talentvollen Männer ihre Laufbahn, ohne 
die geringfte Gefahr zu ahnen, nachdem fie zweimal die Reife von St. Peter: 
burg nah Ochot sk gemacht, von da aus Schiffe nad) ber Nordweſtküſte von 
Arnerifa, Californien, den aleutifhen und Furilifchen Infeln kommandirt hatten, 
und von allen ihren Erpeditionen wieder glücklich zurückgekehrt waren — nach⸗ 
dem fie auch felbft im legten finnländifchen Kriege fich ald Helden ausgezeichnet 
und den mannichfaltigften Gefahren teogend, den Sieg erfochten hatten. — So 
blieben zwei, feit ‚vielen Jahren beynahe unzertrennliche Freunde auf eine uns 
gewöhnliche Art auch felbft im Tode — vereinigt. Go verlor der Staat 
in ihnen zwei hoffnungdvolle Männer , von Verdienſt und Gefühl und ich 
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zwei Herzensfreunde, beren Andenken ſtets mit der größten Hochachtung verehrt 
werden foll!! 


Gleich zweien Adlern, die im ſtolzen Flug 
Die Kraft erfpähn der jugendlichen Schwingen, 
Durd heben Aether Regionen bringen; — 
So drangen fie — mit kuͤhn gemagtem Zug, 
Mit Heldenkraft im jugendlichen Blut, 

Nach fernem Ziel durch unbekannte Meere, 
Und firaften — rächend ihres Landes Ehre — 
Der Infulaner eitlen Übermuth. 

Der Wilde ftaunt am fremden Küftenlande 
Des Ruffen Muth und des Sapaners Schande. 
Entfloben waren fie ded Feindes Wuth, 

Den gift'gen Pfeilen unverlegt entronnen, 
Den Heerd der Heimath hatten fie gewonnen, 
Wo nah Gefahren freb der Schiffer ruht; 
Die Hand der Vorfiht hatte fie entzogen 
Den Wüfteneien und des Sturmes Wogen. 
Verhängnißvoll umgab des Schickſals Macht 
Die beiten Freunde an ber Newa Gtrande; 
Und führte fie an ungetrennten Banbe 

Mit einem Schritte in der FZluthen Grab — 
Und ſtarrend an dem Ufer weilt der Freund, 
Der ſtill des ew'gen Scheidens Thraͤnen weint. 


Edle Handlungen haben ſchon ihre Belohnung in fih; der Himmel wird 
ihnen aber gewiß auch die vielen Wohlthaten, die fie mit Sclbftaufopferung ben 
Aleuten in Unalaska, Kodiak und Sitcha erzeigt haben, nicht unbelohnt 
laſſen! 

Man verzeihe mir dieſe Abſchweifung, es galt zweien unvergeßlichen Freun⸗ 
den, die den letzten Abend ihres Lebens bey mir zugebracht haben! 
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Ich kehre nun wieder zu meinem Winteraufenthalte nad Kamtſchatta 
zurück. 

Zu Ende Oktobers fingen unſere erſten Uebungen in den Schlittenfahrten 
mit Hunden an, und gegen ben 9ten November war eine dauerhafte Winter⸗ 
bahn völlig etablirt. Es wurden nun bey einer gewöhnlichen Kälte von 12° bie 
18° von den Haren von Chmoftoff, von Davidoff, Capitän DWolf, 
mir und andern ‚ öftere Ausfahrten nach den benachbarten Gegenden und Ort: 
fchaften Paratunfa, Awatſcha, Korak, Natſchika, Malfa und andern 
unternommen , und ivenn wir und im Hafen vereinigt fanden, fo wurde auch 
wohl zuweilen ein Tänzchen veranftaltet. Einige Frauen ber Offiziere und des 
Commifjionärd der R. A. Compagnie, die Demoifelle Lariwanoff, einige Un: 
teroffiziere, ihre Weiber und Töchter wurden, bey der übrigend nicht ftrengen 
Etiquette zu den Bällen eingeladen, auf denen man gewöhnlich englifche Contre⸗ 
tänze tanzte- Einige Soldaten, welche die Pandora kBandura), die Sala: 
layfa *) und Bioline fpielten,, waren unfere Mufifanten. 

Zur Veränderung wurden auch zuweilen Kamtfchadalinnen eingeladen, um 
und durch einen Mationaltanz zu unterhalten. Tänzer und Tänzerinnen ahmen 
bierbey die Bewegungen und Manieren der GSeehunde und Bären nach, und 
gehen von den fanfteften Bewegungen bed Kopfes und der Schultern bis zu 
den heftigften mit den Hüften und Knien über ; fie fingen ſich ſelbſt die Muſik 

azu, flampfen dabey mit Nachdruck taktmäßig auf die Erde, unb-ädhgen mit 
einem oft wieberholten,, Eurz abgeftoßenen Ha! oder Ach! 

Das Hauptnationallied heißt Bahia, ein Wort, beffen beftändige Wieders 
holung ben Tert des Lieded ausmacht, und gar Feine befondere Bedeutung haben 
ſoll. Die Melodie dieſes Geſanges ift nicht ohne Ausdruck. Ich theile felde 
hier mit, fo wie ic) fie der Güte des Hrn. Hofrathd von Tileſius, ber fie 





*) Gin raſſiſches Wolle: Infkrument, auf dem ſich zwei bis drel Gaiten befinden. - 


262 








bey feinem früheren Aufenthalte im St. Peter: und Pauls⸗-Hafen aufzeichne: 
te, zu verbanfen habe: 





Nachdem ich mich im Schlittenfahren fchon etwas geübt hatte, und ich es 
wagen Eonfite, weitere Ercurfionen zu machen, fuhr id nah dem 138 Werſte 
vom St. Peters und St. Paulds Hafen entfernten ziemlich beträchtlichen 
Dorfe Malfa, um die in deffen Nachbarfchaft befindlichen heißen Quellen zu 
unterfuchen. Br 

Am Fuße einiger Berge und in einem reizenden Thale quillt dad kochende 
Waller aus der Erde. Die umliegende Gegend ift bezaubernd fchön. Im Som: 
mer, menn bie damald Fahlen Waldungen,, grün, und die benachbarten mit 
- Schnee bedeeften Ebenen mit einem blumenreichen Grasteppich überzogen find , 
ftelle ich mir die biefigen. Umgebungen überaus abmwechfelnd und anmuthig vor. 
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An dem Geſteine, welches lich in den Hauptquellen befindet , feßt fih ein weißer, 
theils nierenförmig gebildeter, theils blättrichter Kalkſinter an. Das Waſſer hat 
einen ſchwachen ſalpeterartigen Geſchmack und Geruch. Im Umkreiſe von etwa 
einer halben Werſte findet man drei bis vier dieſer kochenden Quellen, welche ſich 
alle in einem kleinen Back vereinigen, in dem fich, obgleih er an ınehrern 
Stellen noch mehr ald lauwarm ift, dach Fleine Fifchchen aufhalten, die ich für 
Stichlinge (Gasterosteus) anfah, und im nichtd-von den unfrigen unterfchieben 
glaube. Dicht neben diefem Bache ift ein Fleiner Behälter, in welchem fich das 
Waſſer abfühlt, und der den hierherfonmenden Perfonen zum Badeplatz dient; 
auch find in der Nachbarfchaft ber Quellen einige Hütten erbaut, in denen die 
mit Gicht und andern Befchwerden behafteten Kranfen im Nothfall wohnen kön⸗ 
nen. Die Einwohner von Malfa benußen dad warme Wafler, theild um ſich 
darin zu baden, theils auch um ihr Weißzeug damit zu waſchen. Das Fleiſch 
und die Fiſche, die man eine Zeitlang in der Quelle liegen läßt, werden bald 
darin gar gefocht. 

Ich kehrte von hier nach dem Hafen zurüd, den ih am 15. Januar vers 
ließ, um mich mit eigenen Hunden nad Niſchna⸗Kamtſchatka zu begeben. 
Nachdem ich den 19ten Malfa erreicht und dafelbft außgeruht hatte, machte ich 
mic wieder am folgenden Tag auf den Weg und erreichte den, 41 Werfte davon 
entfernten, Ort anal, mo ich übernachtete und den Ziten meine Reife nach 
Puſchtſchina fortfegte. Dies it eine der längften Poftftationen auf der Wefts 
feite, die für 64 Werfte bezahlt, von den Kamtfchadalen aber an 76 Werfte ges 
rechnet wird. Zur Erleichterung für Hunde und Reifunde ift in ber Entfernung 
von 25 Werften von anal eine Hütte (Jurditſchka) erbaut, nad) welcher, 
den Winter über, ein Kamtfihadale beordert wird, damit man dafelbft anhalten, 
und den Hunden ein Stückchen getrodineten Fiſch, (Jukola) vorwerfen, und 
ſelbſt etwas ausruhen kann. 

Wenige Werſte von hier nähern ſich bie beiden Gebirgöfetten, twelche bie 
Halbinfel von Norden nach Süden durchſchneiden, und hier gleichfam nur durch 
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einige Hügel miteinander verbunden find, welche, meiner Meinung nach, als die 
natürliche Scheidewand zwiſchen dem ſüdlichen und mittleren Kamtſchatka ans 
geſehen werden können. Die Gegend iſt bemerkungswerth und liegt wahrſchein⸗ 
lich ſehr hoch, denn in ihrer Nachbarſchaft entſpringen: der Büſtra reka, der 
ſich bey Bolſcheretsk ſüdweſtlich, dr Awatſcha⸗Fluß, der ſich in die Bay 
gleiches Namens, ſüdöſtlich, und der Kamtſchatka-Strom, der ſich nad eis 
nem Lauf von mehr als 400 Werften by Niſchna⸗Kamtſchatka, nordöſtlich, 
in die See ergießt. Den 22ten erreichte ib WerchnoisKamtfchatfa, einen 
der anfehnlichften Orte der Halbinfel. Er lag ehemals. dicht am Kamtfchatfas 
Fluß, der im Sommer 1805 von dem im vorhergehenden Winter ungewöhnlich 
viel gefallenen Schnee fo fehr anfhmoll, daß die Einwohner mit einer Ueber⸗ 
ſchwemmung bedroht wurden, die aber glücklicher Weife nicht erfolate, weil fich 
der Fluß, im Augenblic der größten Gefahr, ein neues Bett durchbrach, daß 
nun einige Werfte von dem Wohnorte entfernt ift, und feinen Bewohnern bie 
Sifcherei fehr erſchwert, indem feit jener Zeit der alte Arm ein fehr fill fließen: 
der Bach geworben ift, in welchem fih nur wenige Fifche einfinden. 

Ed wohnen hier zwei Geiſtliche. Die Kirche wird wenig befucht; fie ift 
alt und zerfallen. Das Militärhospital, weiches meine vorzügliche Aufmerkſam⸗ 
Eeit auf ſich zog, fand ich in einem höchſt vernachläßigten Zuftand. Der Raum 
ift für die wenigen Kranken doch viel zu klein. Die Fenfter waren feft verfchlof: 
fen, fo daß die Luft auf Feine Art erneuert werden Fonnte. Die Abtritte weit 
über den Hof entfernt, und nicht einmal eine Küche vorhanden, fo dag man in 
den Defen Eochte, welche zugleich die Zimmer erwärmten. | 

Die einzigen vorhandenen Arzneimittel beftanden in dein Reſt des Vorraths, 
den Capit. von Krufenftern in Kamtſchatka hinterlaffen hatte. Der wohl: 
thätige Einfluß diefer Expedition war alfo noch. nach zwei Jahren fichtbar. 

WerhnoisKamtfchatfa ift von etwa 60 Soldaten und 30 Kofafen, 
die ſich meiftend mit Aderbau befchäftigen, oder doch befchäftigen ſollen , be 
| wohnt. Es finden fi hier über hundert Stück Rindvich und eine Menge 











Pferde, welche größtentheild der Krone gehören, ohne daß irgend jemand einen 
Vortheil davon zieht. Aus Machläßigfeit haben bie dortigen Einwohner im Früh⸗ 
jahr oft kaum zu effen; denn für die Winterprovifion forgen fie ſchlecht, und 
die Fiſche ſtellen ſich erſt ſehr ſpät hier ein. 

Die benachbarte Gegend iſt ziemlich bevölkert. Auf den erſten dreizehn Wer: 
ſten fand ich drei Ortfchaften, deren Bewohner ſich größtentheild durch Viehzucht 
und Aderbau ernähren. Der beträchtlichfte diefer Wohnorte ift Millowa De 
remwna. Er ift von ruffifchen Bauern bewohnt, deren Voreltern, fieben an der 
Zahl, vor etwa 70 Jahren von Rußland aus hierher gefchickt wurden, um den Adler: 
bau einzuführen. Sie haben ſich bis auf 80 Seelen vermehrt, und der Schulze 
des Orts hat mich verjichert, daß er nun neun Jahre hintereinander dad fünfte 
bis achte Korn der Ausſaat, eingeerntet habe. 

Auf Vorftellung Sr. Erz. des Generalmajor von Kofcheleff, ift eben bie: 
fer Schulze, megen feines Verdienſtes um den Ackerbau, von Sr. faiferl. Ma: 
jeftät mit einer Medaille belohnt worden. 

Alle Bauern feined Dorfes leben von dem reichen Ertrag ihrer Gelder; 
Brod aus ſelbſt gezogenem Getreide, Kartoffeln, Weißkohl, Rüben, Rettige, 
Gurken, Fiſche, Fleiſch, Milch und Wildpret haben ſie im Ueberfluß. Es 
finden ſich hier 88 Kühe und 22 Pferde, welche in der flachen Gegend das 
ganze Jahr durch gebraucht werden können. — ft alſo der Ackerbau in Kamt⸗ 
fchatfa noch immer unmöglid) ? 

Ben Fortſetzung meiner Reife fielen mir befonderd die Gegenden um Kofi 
refsky und Tolpatfch dadurd auf, daß hier der Schnee niemals beträchtlich 
und immer fo locker fällt, daß fi die Kühe den Winter über im grelen ernäh⸗ 
ren können. 

An 30ten Abends erreichte ich den Ort Klutſchi oder Alutſchefskata 
Derewna, der fo wie Milkowa meiſt auch von ruſſiſchen Bauern und eini⸗ 
gen Koſaken bewohnt und ziemlich wohlhabend iſt. Ackerbau, Viehzucht, 
Jagd und Fiſcherei ernahren die Einwohner reichlich; das Clima und der Boden 
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ift aber nicht fo gut, ald in der Machbarfchaft von Werchnoi: Kamtfchatfa 
Klutfchi liegt beynahe am Fuße eined fehr hohen, feuerfpeienden Spitzberges, 
ber beftändig entweder raucht, oder lichterloh brennt, und dann des Nachts in 
‚der Entfernung von 300 Werften und noch weiter gefehen werden kann *). 

Das Dorf enthält über zwanzig Häufer, eine Kirche und die einzige Schule 
der Halbinfel, in welcher nur die Söhne der Soldaten, nicht aber der Kamt: 
ſchadalen, aufgenommen und im Leſen, Sihreiben, Rechnen und in ber Mufif 
unterrichtet werden. Die ganze Organifation diefer Schule ift eben fo vieler 
Verbefferungen fähig, ald die Einrichtung der Wohnungen, welche für die An: 
sahl von 70 hier befindlichen Knaben viel zu befchränft find. Die Zimmer find 
Flein und dunkel. In den Fenftern find Zifhhäute ftatt der Glasfcheiben ange: 
bracht. Es mangelt an einer Küche und daher wird in den Schulftuden gefodt. 
Die Schüler müffen fih ihre hauptfächlihe Nahrung, die in Fiſchen befteht, 
ſelbſt fangen, und feiden oft, aus Mangel an Nahrungemitteln, Hunger und in 
der Folge am Scorbut. Der Lehrer ift ein alter verabfchiedeter Unteroffiier, 
der nach Verhältniß feiner Kräfte und mit dem beften Willen, ber ihn auver 
trauten Lehranftalt, vorfteht. | 

In dem biefigen Lazareth, das gleichfalls in einem erbärmlichen Zuftante 
ift, fand ich meiftens junge Schulfnaben, die aus mangelnder Reinlichfeit,, guter 
Luft und Diät, mit feorbutifchen Fußgeſchwüren behaftet waren. 

Nachdem ih bey dem Oberhaupte des Ortes, Waſſili-Iwano witſch, 
alle Beweiſe der Gaftfreundfchaft empfangen hatte, trat ich die letzte Tagereife 





% Bine freilich ſehr unvollftändige Beihreibung dieſes Berges findet man in den vortrefflichen: M- 
moires de la societ€ impériale des naturalistes de Moscou, 1809. 4. T. I. pag. 189. u. ſ. £ 
So glaubwürdig auch diefe Beſchreibung zu feyn ſcheint, fo zweifle ich doch gänzlich an der Mögs 
lichkeit, den aufferordentlich fleilen Kegelberg erfteigen zu Eönnen. Gere Major von Briderici 
machte mit vielem Gifer, den er für biefes Unternehmen hatte, im Sommer 1804 einen Bw 
ſuch, von welhem er , nachdem er fih von ber Unmöglichkeit deſſelben überzeugt Latte, abflehen 
mußte 
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an, und erreichte, den 2ten Februar, bie jegige Hauptadt der Halbinſel: 
Niſchna⸗-Kamtfſchatka. 

Der Commandant, Generalmajor von Kofcheleff, empfing mich mit allen 
möglichen Sreundfchaftäbegeugungen, und juchte mir meinen Aufenthalt, der ge: 
rade in Die Carnevald zeit fiel, fo angenehm als möglich zu machen. 

Die Stade liegt auf einer Sandzunge an der Mündung des Radugaz. 
Fluſſes, der fich hier in ben Kamtſchatka⸗Strom ergießt; fis hat zwei Kir: 


“den (eine falte und eine warme) und über hundert Häufer, und ift von dem 


Generalftab,, den Kronbeamten, den Geiftlihen, nämlich einem Oberpriefter 
(Protopop) und zwei Unterprieflern, dem Bataillons⸗Chirurgus, Kaufleu: 
ten, Bürgern, Soldaten und Kofafen bewohnt. 

Sn der Nacht von dem 15ten auf den 14ten wurde ich durch ein heftiges 
Erdbeben aus dem Schlafe geweckt; dies ift hier zu Lande Feine feltene Erſchei⸗ 
nung, an der mwahrfcheinlih der bey Klutfchi gelegene feuerfpeienbe Berg den 
größter Antheil hat. Ungeachtet des meiftend fehr flürmifchen Wetters, war 
der Carneval doch luſtiger ald man fih ihn in Kamtfhatfa hätte vorftellen 
follen. Der General von Kofcheleff hatte zwei Eidberge, diefe Nationalvers . 
gnügungen der Ruſſen, erbauen laffen; er gab einige Bälle, und am lebten 
Tag eine Maöferade, auf: welcher ſich gegen 60 Perfonen beiderlei Gefchlechte 
einfanden. Täglich gibt der General feinen Offizieren, das ganze Jahr durch, 
offene Tafel, und das ift in Kamtſchatka Feine Kleinigkeit. Er ließ mid) die: 
felben Vortheile der Gaftfreundfchaft und Freigebigfeit genießen und beivirthete 
mich mit den beften Schüffeln. Friſche, gefalzene und geräucherte Enten und 
Gänfe, frifche und geräucherte Rennthier s und Argalis Zungen, die vortrefflichften 
Lachfe und mehrere andere fchmachafte Speifen, würden oft den Gebanfen, 
daß ich mich in Kamtfchatfa befände, verfcheucht haben, wenn mid nicht 
viele andere Umgebungen, leider! nur zu oft an den Ort meined Aufenthaltes ers 
innert ‚hätten. Bey den vielen Kranfen, die fih unter den rufiifchen Bürgern 
und den Kamtfchadalen befinden, ift ed traurig, fie beynahe ohne allen medici⸗ 
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niſchen Beyſtand, hülflos leiden zu ſehen. Der Bataillons-Chirurgus beklagte ſich 
nicht wenig über ſeine Lage, in der ihm oft die unentbehrlichſten Mittel zur 
Hil? fehlen.. 

Das ganze Land ſoll mit den wenigen Medikamenten verſorgt werden, welche 
man von Rußland aus, blos für das Bataillon hierher ſchickt; und da dieſe gerin— 
ge Quantität bey weitem nicht hinreicht, ſo tritt ſehr oft der Fall ein, daß der 
Stabs-Chirurgus mit allen mediciniſchen Kenntniſſen, die man ihm nicht abſpre— 
chen kann, nicht vermögend iſt, den nothwendigen Beyſtand zu verſchaffen. Unter 
dieſen Umſtänden war ed mir auffallend, bey dem Medicinvorrath, den man viele 
taufend Werſte, mit ſchweren Koften von Rußland aus hierher kommen läßt, un: 
ter andern Eifenfeilfpähne, Wachholderbeeren, Tannenfproffen (zu vielen Puden), 
Mufchelfalf und mehrere ähnliche Dinge zu finden; dahingegen, auffer dem Reſt 
der von der Krufenftern’fchen Erpedition in Kamtſchatka gelaffenen Arz 
neien, faum ein ‘Brech s oder Purgiermittel, Feinen Opium, feine China und fein 
einziges Merfurialpräparat vorhanden war, und die nothwendigſten Heilmittel fehlten. 

Wie viele Vortheile hat fich nicht Kamtfchatfa von einer. wohleingerichteten 
Schifffahrt zu verfprechen,, durch melche diefem Lande, Medifamente, Kleider und 
"viele andere Gegenftände ihrer Bedürfniffe mohlfeiler, beffer und in größerer Menge 
zugebracht werden können? Wie viele Vortheile würden nicht dem Staat und diefer 
| entfernten, gleichfam verlaffenen Halbinfel verfchafft werden Fönnen, wenn ſich biedere, 
gutgeſinnte und wiffenfhaftliche Männer entfchließen wollten, dies in fo üblem Ruf 
fiehende Land zu befuchen, deſſen Naturprodufte näher zu flubieren, und die es ſich 
zur Pflicht machten, folche Vorfchläge zur Verbeſſerung zu entwerfen, die auf Sad: 
und £ofalfenntniffe beruhten. Diefed fcheint mir um fo nothmendiger, da, ſo 
viel mir befannt ift, während der ganzen Zeit der militärifchen Regierungsver— 
waltung auch nicht ein einziger von den vielen Offizieren, die fih in Ramtfchat 
fa aufhielten, aufgetreten ift, der mit einem: philofophifchen Ueberblick ded Gan⸗ 
zen, folche Borfchläge gemacht hätte, welche auf Sach: und Rofalfenntniß gegründet 
waren, und die Beförderung des allgemeinen Wohle der Halbinfel zur Abficht hatten! 
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Schezehntes Kapitel. 


Abreife von Niſchna⸗Kamtſchatka. Redowiski's Tod. Hohe Gebirgékette. Zigil, 
Ercurfion zu den Koräfen. Ihre Rennthiere. Sitten und Gebräuche. Weftfeite der Halbe 
infel von Kamtſchatka. Die beträdtlihften Orte: Charinfoff, Morofhefhne, 
Soporchnowa, Itſchi, Worofskaia, Bolſcheretsk. Rückkunft in den | 
St. Peter⸗ und St. Pauls: Hafen. Überfiht der Namen, Ents 
fernung und Beobiterung der kamtſchadaliſchen Vehnorte. 


Fu Ende Februars bereitete ich mich wieder zu meiner Rückreiſe nach dem St. 
Deter, und Et. Pauls» Hafen, und hatte mir in dieſer Abficht vorgenom⸗ 
men, den freilich entferntern, mir aber neuen Weg, auf der Weſtſeite der Halb⸗ 
inſel über Tigil und Bolſcheretsk zu nehmen, um auf dieſe Art einen grö⸗ 
fern Theil dieſes merkwürdigen Landes näher Fennen zu lernen. Den 2. März 
war alled zur Abreife fertig. Es würde aber höchſt undanfbar von mir fen, 
wenn ich bey diejer Gelegenheit, nicht Sr. Erz. , dem Hrn. v. Kofcheleff und 
deffen Herrn Bruder den. öffentlihen Danf abftattete, ben ih ihnen für bie 
gaftfreie Aufnahme und die vielen Beweiſe der Freundſchaft, Liebe und Achtung 
fhuldig zu feyn glaube. » Mit den wärmflen Wünſchen für ihr fernered Wohler; 
sehen verließ ich den 2ten März, nah dem Frühſtück, melches ich noch bey Hrn. 
von Kofcheleff einnahm, Niſchna⸗Kamtſchatka. 

Nach kaum zurücdelegten 16 Werften fam mir die Poſt von Europa entges 
gen, deren Ankunft ich ſchon lange fehnlichft erwartet harte, weil der Naturforſcher 


Hr. Dr. Redowski, mit derfelben anfommen follte, und ich deſſen Bekannt—⸗ 
(haft fchon feit mehreren Monaten (S. oben pag. 256) recht fehr zu machen 
gervünfcht hatte. Meine erfte Frage, war alfo: Wo it Redomsfi? und man 
urtheile von meinem Schrecken, ald ich hörte, er fey todt! Er follte nach Aus; 
fage der Kofafen, welche die Poft brachten, vor kurzem in Iſchiga geftorben 
feyn. Dieſer Umftand bewegte mich, fogleih wieder nah Niſchna⸗Kamt— 
ſchatka zurüczufehren, wo ich durch die anfommenden Briefe erfuhr, daß er 
wirklich in einem melancholifchen Augenblick, dem er ſich überlaſſen hatte, fein 
verdienftvolled Leben geender habe, nachdem er fchon die größten Schwierigkeiten 
feiner- Reife überſtanden und kaum den Ort feiner Beſtimmiung erreicht Hatte. 
Am folgenden Morgen, bey Tagedanbruch, trat ich von neuem meine Reife 
an. Schon gegen 1 Uhr hatte ich den Ort Kamine, 65 Werfte von Niſch— 
nasKamtfchatfa erreicht, wo fich die beiden Heerftraßen theilen, von denen 
bie eine nah Werchnoi-Kamtſchatka und bie andere nach Tigil geht. 
Auf dieſem leßtern Weg ift die erfte Station, dag Dorf Chartfchina, melde 
durch das ganze Land, wegen der überaus fchmackhaften Fiſche Holzi (eine Sal; 
menart), berühmt -ifl. In Chartſchina übernachtete ich, und erreichte am fol: 
genden Tag die 57 Werfte weiter entfernte Station, Jellofla, deren Umge— 
bungen durch Tannens, Birken » und Erlenmwaldungen, durch Berge und ange: 
nehme Thaler fehr abwechfelnd find. Um. von hier nach Tigil zu kommen, 
"muß man eine beträchtlich hohe Bergkette überfteigen, welche fih von Norden 
nah ‚Süden erfirecft und Kamtſchatka dadurch in das öftlihe und weſtliche 
theilt. Diefer Weg wird von vielen. gefürchtet; denn die befländig in den Ge: 
birgen herrſchenden Sturmwinde, Schneegeftöber und zum, Theil ungebahnte We⸗ 
ge, find den Reifenden oft fo hinderlich, daß fie wohl, vierzehn Tage lang auf 
guted Wetter warten, um den Weg, der 160 Werfte beträgt, zurücklegen zu 
Fönnen, und daß fie auch: zumeilen,. aus Mangel an Provifion, gänzlich von ihs 
rem Vorhaben abftehen .müflen. Da auf diefer Strecke über die Gebirgskette 
keine Ortſchaft befindlich iſt, ſo hat man zur Bequemluchkeit der Reiſenden zwei 
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Hütten erbaut, von denen bie erſte 46 Werfte von Jellofka und die zweite 39 
Werfte von jener entfernt ift, und bey flürmifchen Wetter ald Zufluchtsort. ein 
Obdach darbietet. 

Den 6ten, gegen 7 Uhr Morgens, trat ich in Gefellfchaft mehrerer Solda⸗ 
ten und SKofafen, die fib in Jellofka verfammelt hatten, die fo berüchtigte 
Reife an. Die Wege waren vortrefflih und das Wetter von einer feltenen Heis 
terkeit. Wir mußten über mehrere, bald größere bald Fleinere Hügel und ‘Berge, 
unter denen fich zwei vorzüglich hohe ‘Bergrüdken auszeichneten. Auf einem der; 
felben, hat man an einem Tage, wie wir hier fo glücklich waren, ihn zu erle⸗ 
ben, eine ungemein pittoreäfe Ausſicht. Der feuerfpeiende Pif von Klutſchi 
fhien in unferer Nachbarfchaft zu ſeyn. Die zerftreuten, mit unter beträchtlichen 
Berge, erblicften wir zu unfern Süßen, wie Hügel, und die Anhöhen verloren 
fi in den meitentfernten Ebenen. Der Schnee auf diefer Bergkuppe ift wegen 
der beftändigen ihn zerftreuenden Winde, niemald tief, und wegen der fortdauern: 
den Kälte der obern Atmosphäre, jederzeit fo hart und feft, daß man ohne Se; 
fahr und Schwierigfeit, ja ohne einen befondern Weg, allenthalben frei umher: 
fahren fan. Die Vegetation hört hier auf, nur hie und da kriecht am Abhang 
eine Zwergzeder. | 

Der zmeite hohe Bergrücken ift, nach der Nordweſtſeite zu, auſſerordentlich 
abſchüſſig. Es gehört zu den Meiſterſtücken der Schlittenfahrt, wenn man deſſen 
beträchtlich) fteite Abdachung mit angefpannten Hunden, ohne umzumerfen, heruns 
ter balaneirt. Gewöhnlich merden daher bey dieſem Abhange die Hunde abges 
fpannt, und an das KHintertheil des Schlittens feſtgebunden, da alsdann der Füh⸗ 
ver mit feinem Oſtoll den Schlitten zu lenken und anzuhalten ſucht. Die meis 
ften meiner MReifegefährten (Soldaten und Kofafen), und felbft mein, kamtſchadali⸗ 
ſcher Begleiter ftürzten fhon unter Weges und kamen zu Fuß nachgegleitet. Im 
Ganzen mar freilich der Anblick fürchterlicher ald die Sache felbft; denn da feine 
Bäume, Felſen oder Abgründe in der Nachbarfchaft find, fo hat man auch 
nicht leicht ein Unglück zu fürdten, und daher war es auch, mitunter drollig an⸗ 
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sufehen, wie einer nach bem andern, ber eine auf Diefe, ber andere auf jene Art 
herunterrolfte oder purzelte. 

An dem Fuße diefed Berges unweit eined Gehölze, liegt die erfle Hütte, 
welche wir noch bey guter Tageözeit erreichten. Hier fanden wir beträchtlich we⸗ 
niger Schnee, ald in den Gegenden jenfeitd ber Gebirge- Das heitere und mind: 
ſtille Wetter, nebft dem Mondfchein, auf den wir unfere Hoffnung feßten, bewegten 
und alle einftimmig zu dem Verſuch, noch heute den übrigen Theil des befchmerlichen 
Weges, bis zur zweiten Hütte zurückzulegen. Nachdem wir daher ausgeruht, Thee 
getrunfen und getrocknete Fiſche nebſt Brod zu und genommen, und auch unfere 
Hunde mit etwas Jufola erfrifcht hatten, fo machten wir und gegm 5 Uhr 
wieder auf. Die Matur hat hier gleihfam die Bahn durch dad Gebirg gebro: 
hen ; denn zwiſchen Hohen Bergen uni zum Theil fenfrecht emporftehenden Klip⸗ 
pen, erhebt fich der Weg allmählig, indem er fich bald rechts, bald links um 
biefe Selfenmaffen fchlängelt, bid man nach einigen Stunden beynahe unmerf: 
fih eine beträchtliche Höhe erreicht hat: 

Hin und wieder fährt man durch fehmale,. ende Päſſe, und dann wieder 
über auegebehnte, offene Flächen, auf denen die Windftöge und Schneegeftöber 
oft fürchterlich haufen follen. In diefen Ebenen hat man, in nicht fehr weiter 
Entfernung von einander, Pfähle eingerammelt, welche bey dergleichen Stürmen, 
wenn die DBergfpigen und Klippen in Schneewolken und Mebel gehülle find, als 
Wegweiſer dienen. Ungeachtet dieſer Pfähle haben ſich doch oft Reiſende bey 
den Schneeftürmen, bie zuweilen fo heftig toben, dag man faum die vorberiten 
Hunde ded Schlittend unterfcheiden kann, verirrt. 

Nachdem wir nad) etwa 20 mühſam zurücigelegten Werſten die legte Ans 
höhe erreicht hatten , wurden wir ploͤtzlich durch den Blick in die weſtlichen, nun 
zu unſern Füßen im Abendroth liegenden, Niederungen der Halbinſel überraſcht. 
Von hier aus ging nun der Weg beſtändig bergab; die Hunde waren kaum an⸗ 
zuhalten, und wurden durch die Witterung der vielen wilden Rennthiere, die wir 
zu ſehen bekamen, noch mehr zum Eaufen angefeuert. An mehreren Stellen fand 
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fih fo menig Schnee, daß einzelne Steinblöcke, Erde, trocknes Gras und Moos 
hervorragten. Es mar ſchon fo. dunkel, daß ich feinen dieſer Gegenflände genan 
betrachten Ponnte, und da meine Hunde nicht zum GStillhalten zu bringen ma: 
ren, fo rief ich meinem famtfchadalifchen Begleiter zu, und bath ihn, nur einige 
Steine aufjulefen, und bis zue Ankunft in ber Hütte, zu bewahren; er fchlug 
mir aber meine Bitte rund ab, und verficherte mich, daß, wenn ich e& wagte, 
in diefer Gegend. einen Stein auch nur anzurühren, fo würde ſich fogleich ein 
heftiga Sturm erheben. 

Abends gegen: 31 Uhr erreichten wir, nicht wenig ermüdet, die zweite Hüt⸗ 
te, in. deren Machbarfchaft wir, aus Mangel des Schnee's, an vielen Orten 
über trocknes Land und Gras fahren mußten. Bey unferer Ankunft fanden mir 
mehrere Paffagiere, die von Tigil famen, und voll Furcht vor der ihnen be; 
vorftehenden Reiſe, unfere fo äufferft glückliche Weberfahrt beneideten. Den Tten 
übernachtete ich in Sedanfi, einem Ort, deſſen Bewohner eigentlih von den 
Korüken abflammen, und die eine von der Famtfchadalifchen und foräfifchen vers 
fchiedene Mundart haben, die nördlih bis Palan, und ſüdlich bis Itſchi im 
Gebrauch if. Tages darauf erreichte ich Tigil, mo ich Rafttag hielt, um meis 
nen Hunden die nothiwendige Ruhe und Erholung zu verſchaffen. 

Tigil, gewöhnlih Tigildfoi Krepoft, d. h. Feſtung von Tigil, ge⸗ 
nannt, liegt am rechten Ufer des Fluſſes gleiches Namens, der für kleine Fahr: 
zeuge fchiffbar iſt. Der Ankerplatz für die von Ochotsk hier ankommenden 
Schifſe, ift den Fluß hinauf 15 Werſte von feiner Mündung, und 30 Werſte 
von der Feſtung. Tigil ift ein in ber Geſchichte von Kamtſchatka fehr inte 
reffanter Ort; denn bier famen die erften Ruffen an, und von hier aus feßten. 
fie ihre fernern Eroberungen fort. Auſſer vielen Krongebäuden find hier gegen 
30 Häufer und eine Kirche. Obgleich der Ort arm an Fiſchen und der Fluß fo 
reißend ift, daß man kaum Wehre anlegen, ober mit Megen fiſchen kann ‚bs 
hat doc) die Vorfehung auf andere Art für ihm geforgt. Es gibt nämlich im 
der Nachbarſchaft eine große Menge Rennthiere, und die nördlichen Gränznach— 
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barn, die Koräfen, ftreifen das ganze Fahr durch mit ihren unzähligen sahmen 
Rennthierheerden hier im Lande umher, und verfaufen den Ruffen und Samt: 
fchadalen gegen Kleinigkeiten, beſonders für Tabaf, Branntwein, Fliegenſchwäm⸗ 
me, Keffel, Uerte und andere Geräthfchaften gern deren fo ‘viele, daß fie hin; 
veichend mit Zleifh zur Nahrung und mit den Bellen zu ihter Kleidung verforgt 
werden. . 

Ich Hatte erfahren, daß ſich dieſe Nomasenvölfer auch jest, von hier nörd; 
fich, in nicht fehr großer Entfernung aufbielten, und befhloß daher, fie am fol; 
genden Tag aufzifichen. Der Eommandamt von Tigil, ein Unteroffizier, ver: 
fchaffte mir Hunde und einen Dolmetſcher, mit bem ich den 10ten einer unbe 
kannten Nation entgegen eilte. 

Wir durchflrichen viele Thäler und erreichten nachdem wie ungefähr 30 Wer⸗ 
ſte zurückgelegt hatten, den Om an in a⸗Fluß, weicher ſich 7 bis 8 Werſte von Ti: 
gil in das Ochotskiſche Meer ergießt. An dieſem Fluſſe liegt ein kamtſchadaliſches 
Dörfchen gleiches Namens, das. beynahe ganz ausgeſtorben iſt, und nur 3 Wohn: 
häuſer enthält. Unweit dieſes Fluſſes fand ich die erſten Spuren der Koräfen oder 
vielmehr ihrer Remnthiere. Es Hatte das Anfehen, ald wenn bier eine Armee ıhr 
Lager verlajlen hätte. Viele taufend Rennthiere hatten den Schnee zerſtampft, und 
hach allen Richtungen Wege gemacht, die für die Hundefahrt fehr rauh und un: 
eben waren. Ich folgte meinem Führer durch die vor Furzem fo belebten und 
jegt gleichfam verheerten und öden "Thäler, und hatte gegen Abend dad Vergnü— 
gen, die Koräfen mit ihren Renuthterheerden aufzufinden. 

Ich kehrte in der größten Hütte bey dem vornehmften Koräfen,, der fi 
Drolof nannte, ein; er ift der Eigenthümer von wenigftend 2000 Rennthieren, 
die um feine Hütte meideren, und von denen er fogleich zwei für mich, meinen 
Begleiter und meine Hunde fchlachten ließ. Das Marf aus den noch von Blut 
erwärmten Knochen wurde mir zum freumdlichen Empfang als ein Leckerbiſſen 
gebracht, und die Zungen, als der am meiſten geſchätzte Theil, ſogleich ab⸗ 
gekocht. | . 
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Die Koräfen unterfehriden fih zirar in der Sprache, aflein weder in ihren, Ge: 
ſichtszügen noch in ihrer Bildung beträchtlich von den Kamtſchadalen; auch ihre Klei⸗ 
dung ift beynahe diefelbe, nur daß fich an ihrem Kleide, a.:tatt des Kragend eine 
Kapuße, und unter den Kinn anftatt bed Schlißed ein herabhängendes Bruſtſtück 
befindet. Männer und Weiber find nicht in ihrer Tracht, ſondern nun dadurch 
von einander unterfchieden , daß feßtere nicht, fo mie die erftern, ihre Haare abs 
gefchnitten habın. Ben den Männern habe ich feinen Bart bemerft, fie follen 
denfelben, wie man mich verficherte, mit kleinen Zangen audfneipen; ihr Haar 
ſchien mir weniger dunkelſchwarz ald dad der Kamtſchadalen. Die Koräfen wohs 
nen ‚in zucerhutförmigen Hütten, beren Gerippe aus Stangen beſteht, über 
welche rohe, noch behaarte Rennthierhäute geſpannt werden. Ringsum die Hüt⸗ 
te ſtanden an 60 bis 70 Schlitten, auf welchen bey thren Nomadenzügen eine 
Menge von Stangen, Häuten und andern Geräthſchaften transportirt werden. 
Eine ſolche große Anzahl Schlitten iſt auch deshalb nöthig, weil die Rennthiere 
ſehr ſchwach ſind, und eine nur geringe Laſt ziehen können. Das Tageslicht 
fällt von oben in dieſe Hütten, durch dieſelbe Oeffnung, welche zugleich auch 
zn Rauchfang dient. | | | 

Rund umher find im Innern Fleine Aptheilungen von Rennthierhäuten ges 
macht, die nach der, ber Feuerſtelle zugefehrten Seite offen find, aber burd 
ein gegerbted Sell, gleich einem. Vorhang, bedeckt werden können · Geſchieht 
dies, fo ift diefe Eleine Kammer des Tagetlichtd beraubt und gegen Rauch 
und Kälte gefhüßt.: Dad Oberhaupt wohnt in der etwas geräumigern Abthei⸗ 
lung , ben Eingang gerade gegenüber, und die übrigen Anverwandten und Uns 
tergebenen in’ den Seitenbehältern. Die Hütte hat in ihrem Innern bad Anfes 
hen einer Rauchkammer, und ekelhafter Schmuß herrfcht allenthalben. Eine Men: 
ge großer Hunde, die meift zur Jagd abgerichtet werden, und deren Felle zur 
Berbrämung der Kleidungen dienen, haben freien Zutritt, felbft zu den kleinen 
Schlafftätten. ' 

Das in den Mennthiermägen noch unverdbaute Mood, wird mit Than ver; 


mifcht und gefocht, und auf diefe Art hauptfächlich zur Fütterung der Hunde je⸗ 
doch auch zur Nahrung von Menſchen angewandt. 

Es ift merfiwürdi,; hier wieder eine Nation kennen zu lernen, deren Wohl: 
ftand und Meichthum, deren Lebensmweife und Unterhalt, deren Nahrung und 
Kleidung beynahe blos und allein, eben fo von dem einzigen Nennthier abhängt, 
ald die Eriftenz der Weuten von dem Seehunde. (S. oben p- 32). Die Hütte 
und die Kleidungsftücke aller Art, werben aus der Haut der Rennthiere gemadt, 
deren Magen zur Aufbewahrung verfchiedener Stufigfeien dient, und deren 
Fleiſch die tägliche Nahrung darbietet. 

Bey dem Ueberfluß ihrer Heerden treiben ſie mit den benachbarten Ruſſen 
und Kamtſchadalen einen Tauſchhandel, und erkaufen ſich eiſerne und kupferne 
Keſſel und anderes Küchengeſchirr, Meſſer, Aexte, Tabaksblätter, Branntwein, 
Fliegenſchwämme *), Pulver und Bley, Seehunddriemen, Thran und andere 
Artifel, für Rennthiere ein. 

Wenn bey dem Handel dad Gläschen nod) fo Flein, der Branntwein aber 
bis zum Ueberlaufen voll eingegoſſen wird, fo hat dies in den Augen dieſer No: 
madenvölfer mehr Werth, ald wenn man ein großes Bierglad, nur halb voll 
füllen wollte. Mein Hauswirth in Tigil borgte mir daher zur meiner heutigen 
Ereurfion ein ihm fehr ſchätzbares Släschen, das kaum eine ‚halbe Unze faßte. 

Anſtatt der Schüffeln bedienen fie ſich eines hölzernen Trogs, der gemein 
fohaftlihb den Menfchen und Hunden dient. Ihr Getränf befteht den größten 
Theil des Jahres hindurch in Eis und Schnee, den fie in einem befländig in bie 
- fer Abſicht über dem Feuer hängenden Keſſel ſchmelzen. Die Behauptung mehre⸗ 
rer Aerzte, daß die häufigen Kröpfe in vielen Schweiz er⸗Cantonen und in Ty: 
rol von dem Genuß des Schneewaſſers entftünden, möchte doch wohl durch diefe 





) Die Fliegen ſchwãͤmme werben von den Koräken als ein betäubendes oder berauſchendes Mittel, jelbi 
dem Branntwein vorgezogen. Meine beſondern bierüber gemachten Bemerkungen findet man in den 


Annalen der wetterauiſchen Geſellſchaft für die gefammte Naturkunde. 
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. Thatfache etwas ſchwaukend gemacht "werden, denn unker den Koräken iſt Fein 
eopf zu finden, und ſelbſt im hohen Sommer ziehen fie mit ihren Rennthieren 
in die Gebirge, to fie dem Schnee: a. Eiswaſſer nie entgehen. 

Die Beſchaftigung der Mönnego befieht in der Jagbı. der Zobel, der 
wilden Rennthiere und Argali's, auch im der Aufficht auf ihre zahlreichen 
Rennthier s Heerben, die fo wie dad Rindvieh in‘ der Mahbarfchaft der Hütten 
weiden, und zum Schlachten mis einen Riemen gefartgen werden *). Sobald 
dies geſchehen, und das Thier Durch einen Meflerflich. ins Gerz, getödtet ift, 
fo wird ed den Weibero übergeben,” dieſe ſtreifer es ab, weiden es aus, beſor⸗ 
gen das Fleiſch für die Küche, wid: bereiten in. der Folge die Haut zu Kleidungs- 
ſtücken. Ehen ſo ift es auch: Bloß" und ausfchlieglich. die Pflicht der Frauen, bie 
Hütte abzubrechen, fie bey dem Zügen auf hen Zransporsfchlitten weiter: zu führ 
ren und :an einem neuen Standorte wieder aufzufchfagen.. Sobald nämlich. das 
Wood in den Umgebungen ber Hütte abgeweidet ift, welches nach der Anzahl 
der Heerde bald in fürzerer, bald in längerer. Zeit-gefchieht, fo zieht dieſe Horbe 
- mit ihren Rennthieren einige Werſte weiter und durchwandert auf diefe Art jährs 
lich eime Strecke Landes von Norden, nämlid) von der Mähe von Jfhiga bie 
nah Süden , in die Mitte von Kamtſchatka, namentlich bid in die Gegend 
von Itſchi, und verfieht unter. Weges. beynche die ganze wege Seite der 
Halbinfel mit Rennthierfleich. u 0 

Die Koräfen leben mit den Tfehuftfchen, ihren : nördlichen Orapadion, 
m beftändigen. Streitigkeiten und ſchließen ſich daher lieber an. die Ruſſen an, 
von denen fie ihre Bedürfniſſe ziehen, ohne einer Verfolgung ausgeſetzt zu. feyn. 

Ihre . Waffen :beftthen meiſt in Bogen und .Pfeilen, doch einzeln ift 
auch der Gebrauch des Schießpulvers. nub der Feuergewehre befannt, deflen Vor⸗ 
zug vor den Pfeilen fie bey ihren Jagden fehr zu fehäßen wiſſen. 

Auſſer einem mit eiſernen Ringen verſehenen Tamburin, auf das mit eis 
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2) Ganz auf die Art; wie’män IH Braſtlien und in Ealifornien die Stiere fängt: 


nem audgeftopften Hundefuß gefchlagen wird, habe ich fein anderes mufifalifches 
Inſtrument bemerft. "hr Gefang kommt mit dem der Bewohner der aleutifchen. 
Inſeln und des weſtlichen Amerika übern, und ihr Tanz beſteht gleichfalls in 
einer einfachen: koͤrperlichen Bewegung ,; ohne bie einmal eingenommene Stelle zu 
verlafſen. 

Den 1iten, Wends ſpät, Fam ich wieder in Tigil an, von two aus ich 
am folgenden Tag meine Reife nah Bolfcherersf antrat, und bie erſte Station 
von 20 Werften nach. dem Ort Mapant, der Seltenheit wegen, mit Rennthie: 
ren zurüclegte. Obgleich die Neuheit ber Sache mein befondered. Intereſſe ers 
regte, fo gebe ich doch den Hunden, MB Zugthiere, bey weitem den Worzug; er: 
ftere laufen zwar-auf Furze Zeit viel fühneller, fie find’ aber fo wenig ausdauernd, 
daß fie nad) Verlauf von 10° fängftend 12 Werften jebedmal gefüttert werden 
müffen. Der Aufenthalt, welcher hierdurch entfieht, macht, daß felbft nur mits 
telmäßig gute Hunde, bey ihrer gleichförmigen und fiten Bewegung, eher oder 
merigftend eben fo fchnell einen weit entlegenen Ort erreichen können, ald bie 
Rennthiere, die, mie gefage, fehr bald ermüden, nur eine geringe Laft zu zier 
ben im. Stande find, und den Meifenden, durch ben vielen Schnee, den fie ihn 
Beftändig mit den Füßen in das Geſicht werfen, ungemein beläftigen. Sch freute 
mic) daher, den 18ten meine Hunde wieder kommandiren zu Fönnen, und durch⸗ 
flog die weſtliche Küfte von Kamtfhatfa, auf der niemals fo viel Schnee 
fällt, als auf der öftlichen; fie ift im Ganzen, theild. wegen her böhern Lage, 
theifd auch wegen ber öfteren und heftigen Nordweſtwinde und der vielen Nebel 
fälter,, öde, weniger einlabend und in. vielen. Gegenden mit Rennthiermoos bes 
wachen. Die Flüſſe find im allgemeinen nicht fo ſiſchreich und der Ackerbau 
nur in einzelnen Dorffchaften möglich. Eben biefer Mangel an Fruchtbarkeit aber 
gewährt den Bewohnern dieſer Küfte die Vertheile ber Rennthierzucht, welche 
vor Anfunft des jeßigen Commandanten der Halbinfel fehr vernachläßigt wurde, 
und nun erft von Neuem betrieben mird. Der General von Kofcheleff hat 
"nämlich wieder angefangen, mehrere Mennthiere von den Karäken für.die Krone 


anzukaufen und ihre Anzahl nım fchon bis Aber 300 vermehrt, wodurch offen 
bar, wenn der Nachfolger deſſelben eben fo eifrig filr die Vermehrung dieſer 
Heerde forget, blos dadurch im wenig ohren dem großen Dangel an anima⸗ 
lifchen Lebensmitteln fehr mwohlthätig abgeholfen werden teird. 

Die beträchtlichftei Dorffchaften auf dem ; fern Wege vom Tigil na 
Bolfchererst find: 

Ehariufoff an dem Fluſſe gleiche Namens, in welchem zumeilen ein in 
Schieferjaspis übergehended verfteinted Holz gefunden wird, weiches die Einwoh⸗ 
ner ald Weßfteine benußen. . In der Entfernung von 50 Werften von der hieft: 
gen Küfte liegen einige Felſen⸗Inſeln, melde im Frühjahr von den Einwohnern 
befucht werben, um die Eier der daſelbſt niftenden Seevögel zu fammeln oder 
um Geehunbde zu erlegen. Es ift unbegreiflih, daß fich diefe Leute einiger Eier 
wegen, in ihren überaus ſchlechten Canots, offenbarer Lebensgefahr ausſetzen, mei 
wegen man ſie billig lehren ſollte, beſſere und zweckmäßigere Fahrzenge zu erbauen. 

Von Chariuſoff nach der nächſten Station Bellagolowa, war der 
Schnee ſchon ſo ſehr geſchmolzen, daß ich an vielen Stellen zu Fuß gehen 
mußte. 

Moroſcheſchna, am rechten Ufer des Fluſſes gleiches Namens, iſt ein 
ziemlich beträchtlicher und angenehm gelegener Ort, am Abhang eines niedrigen 
Berges, an deſſen Fuß in einem weiten Thal der Fluß dem Meere zuſtrömt. 
An der Mündung dieſes Fluſſes werden vorzüglich viele Seehunde erlegt, und 
mit Netzen gefangen, deren Fell und Thran einen beträchtlichen Handelsartikel 
für die zuweilen hier nomadiſirenden Koräken abgegeben. 

Sopoſchnowa. Von hier aus begeben ſich die Kamtſchadalen zuweilen 
mit ihren Hunden über das Gebirg nah Werchnoi⸗Kamtſchatka. Dieſer 
eg foll zwar in fo fern gut feyn, daß die Gebirgäferte Hier nur fehr niedrig 
nd unbeträchtlic) ft; die vielen niemals zufrierenden Quellbäche aber, ‚maden 
die Reife. mühfam, ja. felbft gefährlich , und blos in dem Fälteften Monat, Fe— 
bruar, möglich. 
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+. Den 17ten erwichte ide It ſcch, : ein nicht: ſehr kleinses Dorf. mit: einer Kir⸗ 

de, bey welcher fich zwei Geiftliche befinden.. Der Schnee war hier mie bennahe 
auf der ganzen Weftfüfte ſchon ;größtentheild. “gefchmolzen. Kartoffeln, Weißkohl⸗ 
Rüben und Mettige gedeihen ‚gut >: bad. Getreide. aber, :unter andern ber Bud): 
toeizen, wegen. der -wielen Eolsen Mordweſtwinde und der lange anhalteaden Nacht: 
fröfte, weniger ad am Kamtſchatka⸗Fluß. Viehzucht! wird viel - getrieben; 
auffer einer großen Anzahl Kühe fand ich 26 Pferde. 

Die Nachbarfchaft diefed Ortes ift gemöhnlich die füblichfte Gränze, melde 
die Koräfen mit ihren Rennthieren befuchen, und von wo and fie wieder ihre Zü— 
ge nah Norden antreten. Fünfzig Werſte von hier wird ein femfördigter Send: 
ftein gebrochen, den die Einwohner nach allen Gegenden der Halbinfel ale 
Schleifſtein verſchicken. 

Nachdem ich meinen Hunden einen -Rafttag vergönnt hatte, ſetzte ich den 
19ten toieder meine Reife fort. Mehrere Flüſſe, Die ich paffiren mußte, waren 
nun fohon von Eid frei, welcher Umftand mid), der Ueberfahrten megen, am 
ſchnellen Fortfonmen hindert. Den 2iten erreichte ih Worofskaia, an dem 
‚ziemlich beträchtlichen Fluſſe gleidyed Namens, deffen Mündung ſich in eine weite 
Bay ergießt und tief genug ift, um Feine von Ochotsk kommende Schiffe auf: 
zunehmen, deren auch wirflich ſchon mehreremald hier übertwintert haben. 

Da die Seenebel hier vielleicht jtärfer und häufiger find, ald an andern Or: 
ten, und dadurch die Fiſche nicht fo leicht getrocknet werden Fünnen, auch ſehr 
oft ſogar verfaulen, ſo trifft man gewöhnlich, die anderwärts weniger übliche 
Vorkehrung, daß die zu Juk ola beſtimmten Fiſche zuerſt einen Tag lang ſtark 
geräuchert werden. Ein Ruſſe, der ſich hier als Bauer niedergelaſſen hat, iſt 
der reichſte Mann des Dorfes. Er bewirthete mich mit großen ſchmackhaften 
Kartoffeln, mit Rindfleiſch, Fiſchen, Beeren und Wildpret, und ſagte mir un⸗ 
ter andern, daß ihm der Buchweizen in fünf Jahren viermal eine geringe, und 
einmal eine ſechſ⸗ bis ſiebenfältige Ausſaat geliefert habe. Er beſitzt 22 Kühe, 
2 Pferde, eine Menge guter Hunde, und lebt von dem reichen Erwerb ſeines 
Fleißes, den er auf den Ackerbau verwendet. -» 














Am folgenden Tage kain ih nah Bolſcheretsk, der ehemals volkreichen, 
nun aber fehr einfamen Hauptſtadt von Kamtſchatka. Sie liegt in einer 
großen Ebene, welche ſich von It ſchi aus längs des Seeufers erſtreckt; allent⸗ 
halben ſind offene Heiden, welche mit Rennthiermoos bedeckt ſind. In vorigen 
Zeiten waren dieſe einſamen Steppen von zahlreichen, aus 2000 bis 3000 
Stück beftehenden, ber Krone gehörigen Rennthierheerden belebt , die aber aus 
Geroinnfucht ded damaligen Commandanten verfauft wurden. Der jeßige, Ge⸗ 
neral von Kofcheleff, hat, wie ich oben ermähnt habe, mit Mühe und Bes 
harrlichkeit die Rennthierzucht wieder eingeführt. An der Mündung des großen 
Fluſſes, 30 Werfte von der Stadt, ift eine Bay; der Fluß felbft bildet einen 
freilich nicht fehr guten Hafen; das Fahrwaſſer deffelben ift nicht tief und nur 
für kleine Schiffe geſchickt; übrigens ift diefer Fluß der fifchreichfte der Halbinfel, 
daher find feine Ufer im Frühjahr und Sommer der Sammelplag von einer 
Menge von ‘Bären. | 

Den 23ten Abends verließ ich Bot ſcheretst, und den 25ten erreichte ich 
den Hafen von St. Peter und St. Paul, wo id zu meinem Erſtauen noch 
völligen Winter fand. Die Schlittenbahn war noch gut, und ein großer Theil 
der Bay und des Hafens mit Eid bedeckt. Die HH. von Chwoftoff und von 
Davidoff fuchten jegt ihre Schiffe in fegelfertigen. Stand zu fegen und erwar⸗ 
teten zu Ende Aprils blos den Abgang des Eifed,-um in See zu gehen. Der 
Schnee war zu der Zeit ſchon meift geſchmolzen, und der wilde Kuoblaud) wur: 
de häufig für die feorbutifhen Promüfchlenifen eingefammelt. 

Am iten Mai begaben fich meirie Freunde auf die Rhede, Tichteten am fol: 
genden Tage die Anfer und verließen uns ‚mit dem herzlichften Lebewohl und dem 
Wunfche eines baldigen Wicderfehend in St. Peter&burg. Ihre Reife ging 
nach den kuriliſchen Inſeln, um den von Hrn. v. Refanoff entworfenen Plan 
einer geheimen Eypedition in Ausführung zu bringen. Ä 

Capitäͤn DWolf machte nun auch Anftalten um unfer Schiffchen. wieder zu 
bemaften und den St. Peter: und Pauls-Hafen bald möglichft zu verlaffen. - 

Id. 56 
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Vielleicht möchte ed wohl manchem meiner Leſer nicht unancenehm ſeyn, 
einen Ueberblick über die große Reiſeroute um die Halbinſel zu haben, und die 
Damen und Entfernungen der einzelnen Orte vondeinander, neoͤſt der Anzahl ih⸗ 
ver Einwohner näher fennen zu fernen, ich füge daher folgende tabellariſche Leber; 
ficht als Beytrag zu der vorhergehenden Reifebefchreibung, und ald Erläuterung 
derfelben Hinzu. 





tfe .1Bevölferung. 
Namen der Derter. Entfernung. |Bevölferung 











Seelen 

Vom St. Petersund St. Pauls Hafen nach 200 

Awatſcha . . . 52 
Bon Awatfha nad Koräf. . 07 
Bon da nah Natſchika 14 
— — — Molfa. . 76 
— — — Garaͤl Le 56 
— — — Puſchtſchina .. 20 
— — — Scharom. .. .. 50 
— — — Werhnoiskamtfcatfa 200 
— — — MWarlatomdfoi Selenie . 10 
— — — GShifatfdi - 10 
— — — Milfowa 80 
— — — Gerganika 40 
— — — Maſchuri 40 
— — — 7Tſchapina 65 
— — — T7Tolpatſch 2 40 
— — — Sofirendfi. . . .. 20 
— — Ubfoff ». ». 2 2 un 27 
— — — SKrefoffefi. » 0. > 18 
— — — Slutfdi | .. 200 
— — — Kaminann 36 
— — — Ramaf . 16 
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| B Entfernung. Bevölkerung. 
Namen ber. Derter. j 3 "9 











Werſte Seelen. 
Von Tſchakoff nah Nifhna:Kamtfhatfa*) 18 300 
| 25 
vn — nah Chartfhina .- - . . 2) 17 
Don da nah Yelloffi . En 57 52 
Bon da zur erfien Hütte . . .. 46 
— — — dzjweiten Hütte ren 59 
Bon da nach Bedanfi . ern 75 50 
— — — Tigil ... 45 90 
— — — Nabani en 20 58 
— — — Utcholoka Fe 80 31 
— — — Öabran rn 50 47° 
— — — Chariufoff. re. 40 1 
— — — Bellagofloffa . tn 27 54 
— — — Morofhefhna rn 55 77 
— 0 — GSoyofhnoma. . . 2 2 2. 50 77 
— — — Itfdi. a 52 80 
— — — Shlufomindfi . nen. 40 26 
— — — £rutogorofdfi ed „2 21 
— — — Kolbafowa . en ‚32 46 
— — — Worofskaia nr 54 38 
— — — Golofifi. en 50 17 
— — — Kichtſchinski rn 46 18 
— — — Utka . . ru. | 35 24 
— — — Bolſcheretsk a 25 130 
— — — Obatſch ne 44 50 
— — — Natſchika ER | 60. ©. oben 
Bon Obatſch nah Malka re 62 ©. oben 





*) Ron hier muß man benfelben Weg Über Tſchakoff, Kama? und Kamina gurldfahrens von 
Kamina aus geht der eine Weg nah KUutſchi, der andere nah Ghartfhina x nah Tigil. 


Die Entfernung von Bolfiherersf bis nah Lopatka, der ſudlichen 
gandfpige der Halbinfel, beträgt etwa 200 Werft. Die verfhiedenen Stationen 
und Dorffchaften , deren Bevölferung mir unbefannt tft, find: von Bolſche⸗ 
retsk nach Tſchekafka, von da nah Gollifin, von hie nah Jawinnoi 
und dann nad) Lopatka. Auſſer diefen obengenannten Dertern find auch noch 
mehrere nördlich von Tigil auf dem Weg nah If chiga; diefe Feflung wird 
auch noch zu Kamtſchatka gerechnet and ift von wenigſtens drei bis vier hun⸗ 
dert Menfchen bewohnt. 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Abreiſe von Kamtſchatka. Seereiſe nah Ochotsk. Ankunft daſelbſt. Kurze Beſchrecbung 
dieſes Ortes. Vorbereitung zur fernern Landreiſe. Abreiſe von’ Ochots? nah Jakutst. 
Beſondere Ereigniſſe und geographiſche Bemerkungen: Medweſcha Golowa; Torotolom; Bo⸗ 
rokskoi und Magilnoi Brod; Urakskoe Plotbiſchtſcha; Judomskoi Kreſt; Okatſchan; Lanku; 
Mofpotlo; Capitanskaia Saſeka; Taſtolon; Kurtat⸗Urach; Kamenoe Pole Saſeka; Antſcha; 
Allach Juni; Werblud, Dulchaaſchlick; Neuer Weg; Allach⸗Junsky Jaͤllen; Kinkwich; 
Shal Achara; Elkakan Bacha; Lochler; Junikan; Aldan; Notara; Padjeſobut; Maffm 
pinstoe; Periwos. Poſtſtationen von Maſſap: Periw: nad Jakutsk; Jahr⸗ 
monka. Ankunft in Jakutsk. Verzeichniß der auf dieſer Reiſe 
geſammelten Pflanzen. 


Hase Schiffhen war den 13ten in völlig fegelfertigem Stande. Tages barauf- 
ftachen wir in See, um die Reife nah Ochotsk anzutreten. Das Wetter war 
heiter, dabey aber fo empfindlich falt, daß wir bie Pelzkleider anziehen mußten. 
Sn den erfien Tagen hatten wir fehr gelinden Wind, und erft den. 29ten erhob 
ſich zum erfienmal ein etwas frifcher Norbiveftwind. Ein ungemein großer Walls 
fifch , deſſen Körper ‚größer war, ald der des Schiffes, lag an ber Oberfläche 
des Waſſers und wurde nicht cher von irgend jemand an Bord bemerkt, als 
in dem Yugenblie®, da dad mit vollen Segeln fahrende Schiff nicht mehr aus: 
weichen fonnte, und auf ihn ſtieß, fo daB wir einer gräßern Gefahr audgefegt 
waren, als died Riefengefhöpf, das fih kaum aus der Stelle bewegte unb mit 
feiner ungeheuern Rückenmaſſe das Schiff über drei Zuß aus dem Waſſer :erhoh. 








Semi 286 iii " 


Die Maffen wanften, die vollen Segel fielen auf einmal zufammen, und wir alle 
fprangen erſchrocken auf das Verdeck, und glaubten und durch die Nähe eines 
Felſens in Gefahr; ftate deſſen fahen wir den Wallfifch, der ganz gravitätifch vors 
beyſchwamm, und der, wenn er im Yugenbli des unfanft erhaltenen Stoßes, 
eine lebhafte Bewegung gemacht und fogleich untergetaucht hätte , höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich mit ſeinem Schwanze den Vordertheil des Schiffes zerſchlagen und uns 
den Untergang gebracht haben würde. Capit. DWolf ließ ſogleich die Pumpen 
unterſuchen, und fand, daß zu unſerm Glück bad Schif keinen Leck oder ſonſti 
‚gen. beträchtlichen Schaden erlitten. 

Den 22ten Mai befamen wir die zweite und dritte uriliſche —* zu Ge⸗ 


ſicht, und durchſegelten am folgenden Tag, mit einem friſchen Oſtwind den an 


30 Seemeilen breiten Kanal zwiſchen der dritten und vierten Inſel. Nachmits 
tags fanden wir und, bey einer vom Wind und Strom erzeugten, fehr hohen 


- See, glücklich in dem Ochotöfifchen Meere, und fahen dann in NO. einen hohen 


ifolirten Pik, den. Maid, der unmeit bed Kanald zwifchen dem Vorgebirg Lo: 
patka und der erften Lurilifchen Inſel liege. Es iſt died ein ſteiler, aus der 
Meereöfläche ſich erhebender Kegelberg, von dem die Kamtſchadalen durch Trabi: 
tion mancherlei wunderbare Geſchichten erzählen. Er ſoll nämlich ehemals neben 
dem Opalskaia Sopka (ein Pik in der Nähe von Bolſcheretsk) geſtanden, 
und beide Berge, wegen ihrer Größe in beſtändigem Streit mit einander gelebt 
haben, worauf fih endlich der Flügere Alaid, der beftändigen Uneinigfeiten müde, 
von allen Bergen entfernt, und in ber See feinen Wohnort aufgefchlagen has 
ben foll.- 

Unter abwechſelnder Witterung rückten wir nur langfam fort, und fahen 
und den 2ten Juni, gegen Mittag, noch etwa 70 Seemeilen von Ochotsk ent 
fernt, fo daß wir bey einem auch nur einigermaßen ‚günftigem Winde am folgen: 
den Tag in den Hafen einzulaufen hoffen durften. | 

Die Seefahrer fehen ed nicht geen,. wenn man fchon im voraus den Tag 
der Ankunft in irgend einem Hafen Beftimmen, oder auf fonftige Begünftigung 








des Windes fichere Rechnung machen will; wahrſcheinlich weiß jeder aus Erfah: 
rung, wie oft er ſchon in feiner Hoffnung getäufcht worden ift, und auch Dieb: 
mal erlebten wir ein auffallendes Benfpiel diefer Art. Nachmittags uämlich wur⸗ 
den wir unerwartet. Durch weit ausgedehnte und gefährliche Eisfelder in unferm 
Mordweſt Courd aufgehalten, und genöthigt, und die Nacht über von benfelben 
zu entfernen, und in der öftlichen offenen See unfere Sicherheit zu fuchen. Sch 
‚würde durch die Erzählung unferer fernern Schifffahrt meine Lefer ermübden, und | 
will daher nur im Kurzen erinnern, daß wir und noch Bid zum 14ten Juni im 
der Entfernung von etwa 30 bis 40 Seemeilen gleichfam vor der Einfahrt des 
Hafens von Ochotsk befanden, und megen ‚der unüberfehbaren Eisfelder und 
der zum Theil fehr großen Eisblöcke, ed nicht wagen Fonnten, vorwärts zu 
ſteuern. Die meiften Tage diefer Schifffahrt waren fehr neblicht, und die Kälte 
zuweilen fo anhaltend , daß das Thauwerk mit einer Eiöfrufte überzogen wurde. 
Unter ſolchen Umfländen näherten wir und erſt den 15ten der Einfahrt des Ha 
fend und erhielten einen Lotsmann an Bord, ohne welchen man nicht wohl in 
benfelben einlaufen fann ober darf, weil die Schiffe, wegen bed fich jährlich ber 
trächtlich verändernden Fahrwaſſers, jedesmal der Gefahr, an den Sandbänten zu’ 
Aranden, ausgefegt find. Am folgenden Tag, Mittags gegen 12 Uhr, erreichten 
wir den Hafen, der erft drei Tage zuvor von Eid frei geworden war. Von alı 
fen Neuigkeiten, die man und mittheilte, war mir die Nachricht. von dem Tobe 
ded Hrn. von Reſanoff, der in Monat März diefed Jahres in Krasnojarsk 
fein Leben geendigt hatte, die unerwartetfte. Er flarb auf feiner Reife nah St: 
Petersburg, zu früh für die. Ausführung dee vielen Pläne, die er in den letz⸗ 
ten Jahren entworfen hatte. 

Ochotsk liegt auf einer flachen, fehmalen, zwei bis drei Werfte langer 
fandigen Sandzunge, die auf der einen Seite von den Fluß Ochota, auf ber 
andern von der See befpült wird. Der äufferfien Spige diefer Landzunge gegens 
über, fällt noch ein anderer Fluß, der Kuchtui, in die Ochota, und Beide 
bilden die Mündung eined Hafens, der feiht, und nur für Fleine, höchſtens acht 


Fuß tief gehende Fahrzeuge brauchbar, und bey dem hiefigen rauhen Clima, nur 
drei Monate lang, nämlich vom 15ten Juni bis vum 15ten September, für 
die Schifffahrt offen: if. 

Ungeachtet die Regierung ſchon oft die Küſte ſudlich von Ochotsk bis 
nah Udskoi Oftrog genau hat unterfuchen laſſen, um wo möglich einen 
‚ beffeen Hafen zu entdecken, fo hat man boch bis jegt noch feinen: gefunden, der 

dem Entzweek entfprochen und die Vorzüge von Ochotsf übertroffen hätte; denn 
in ber Nachbarſchaft dieſes Hafend gibt ed ziemlich guted Holz zum Schiffbau, 
die Flüſſe find fifchreich und die Kommunikation mit Jakutsk ift, obgleich be: 
ſchwerlich, doch leichter, ald an andern Orten biefer Küſte. 

Die Lage der Wohngebäude ift ungefund, und blos wegen der Bequemlich⸗ 
feit ded Ein s und Ausladend der Schiffe, auf der nahen Landzunge gewählt. 
Mur bey nieberer Ebbe ift das Flußwaſſer der Ochota trinkbar, zu jeder andern 
zeit aber wirb ed von dem Eindringen der See ſalzigt; demungeachtet fhöpfen 
es die Einwohner ohne Unterfchied der Zeit, fo daß man in wenig Häuſern ein 
guted Glas Waffer oder eine ungefalzene Taſſe Thee erhalten fann. Die Küfte 
iſt beynahe täglich in dicke feuchte Nebel gehüllt, welche nebſt dem ſchlechten Waſ⸗ 
ſer und der meiſt in Fiſchen beſtehenden Nahrung als Haupturſache der vielen 
hier herrſchenden Krankheiten, beſonders des Scorbuts angefehen "werden Fünnen. 
Wegen dieſer niederen, nur wenige Fuß über die Meeresfläche erhabenen Lage 
der Häufer, find dieſe bey den großen periodiſchen Fluthen zuweilen der Gefahr 
einer Ueberſchwemmung ausgeſetzt. Dies war im Jahr 1801 der Fall, da der 
Ort zum Theil von den Wellen verſchlungen, und von dem gänzlichen Untergang 
nur durch die plötzliche Veränderung des Seewindes, der die hohen Fluthen an⸗ 
fänglich begleitet und vergrößert hatte, gerettet wurde. 

Die Wohnungen beftehen in Eleinen hölzernen Händchen, die in der Größe 
und Bauart Faum von denen in Kamtſchatka verfchieden find, und etwa 
2000 Seelen enthalten follen. 

Sp wie ih an dad Land trat, hörte ich in allen Straßen bad Raffeln der 


vielen Verbrecher und fogenannten Verbannten, die in Ketten gefchmiebet und 
von. Soldaten. bewacht zu Arbeiten mancherlei Art angehalten werden. Der 
grauſe)Blick diefer, ehemals gefährlichen, langbärtigen Böſewichter, mit ihren un; 
gemein ausdrucksvollen Phyfionemien, war mir weniger angenehm ald intereflant- 
Ein Auswurf der ruchlofeften und fürchterlichfien Menfihen, die fchon mehrmals 
dad Rad verdient hatten; Mörder, Mordbrenner, Blutfchänder und Straßenräus 
ber, gebrandmarft und mit aufgefhligten Nafen, deren Greuelthaten Furcht und 
Entfegen erregen und deren Schaͤndlichkeiten ſich gleichſam mit den lebhafteſten 
Zügen auf der Stirne zeigten und aus den Augen leuchteten, ſolche Menſchen 
durchraſſelten mit ihren Ketten die Straßen. | 

Unter den anfehnlichen Gebäuden und Anlagen in Och otsk zeichnen fih aus: 
Das Admiralitätsgebäude und die Schiffömerfte, deren Unterhalt jährlich gegen 
. 400,000 Rubel foftet, eime Summe, die größtentheild gefpart werben koͤnnte, wenn 
man bie in hiefigen Meeren nothwendigen Schiffe, nebft den Bebürfniffen von Eus 
ropa zu Waſſer hierher fchicfen würde”), denn ein kleines Schiff ven etwa 200 
Tonnen, daß in Kronftadt der in Archangel für 15000 bid 20000 Rubel 
von gutem Holz gebaitt, und mit Anker, Segel, Anfertauen u. a..m. hinrei⸗ 
chend und ohne Schwierigfeit verfehen werden kann, koſtet in Ochotsk von 
fohlechtem Holz und mit fohlechrem Takelwerk verfehen, menigftend 70000 bis 
80000 Rubel. Das Lerchenholz zum Schiffbau wird längs dem Zluffe Uraf, 
30 Werſte von Ochotsk, gefällt. Der Transport eined einzelnen Anferd hat 
ehemals viele taufend Rubel gefoftet; daher hat man in ben letzten Syahren eine 
Anferfchmiede hier angelegt, und viele gefchickte Handwerker, Schloſſer, Schmie⸗ 
de, Zimmerleute u. a. hierher gebracht, und läßt nun dad Stangeneiſen, welches 
von Jakutsk zu Pferde herbeygefchleppt wird, an Ort und Stelle verarbeiten, 
wodurd höchſtens nur ein Theil der ehemaligen Ausgaben verringert wird. 
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Die Magazine zur Aufbewahrung bed für dad Biefige Commando und für 
die Truppen in Kamtſchatka befiimmten Mehls und- der Munition find ne, 
geräumig und gut unterhalten. 

Die Kirche ift alt und ſehr baufällig. Auf dem halben Weg von Ochotsk 
nach dem Fluſſe Urak iſt eine Salzfiederei, in welcher, während bed Winters, an 
2000 Pub Salz gefotten, und ein Theil davon dem Bataillon von Kamtſchat⸗ 
ka zugeführt wird. 

Auf dem linken Ufer der Ochota, in der Ensfernung von fünf Werſten, 
fiegt Bulgin, ein Ort, beffen Umgebungen ziemlich angenehm, und: fo frudt: 
bar find, ald ed das übrigens fehr Falte Clima geftattet. Hier ift ein wohlei 
gerichteted Hospital, in deſſen Nähe nichrexe - Gärten find, in denen Kohl, Rüben 
und Kartoffeln, freilih nur mittelmäßig, gedeihen. Die natürliche Lage ift bey 
weitem gefünder, ald auf dem rechten Ufer der Ochota, und daher hatte man 
fchon einigemal den Plan entworfen, die Stadt in diefe Gegend zu verlegen. 
Mehrere Kaufleute und Kronbeamten wohnen auch den Winter über bier; denn 
Ochotsk ift eigenelich blos, des Handels und der Schifffahrt wegen, im Som: 
mer bewohnt; "die Landzunge ift alddann der Sammelplag aller Waaren und 
Vorräthe, die von und nah. Kamtfchatka, den aleutifchen Inſeln und Ar; 
rika fommen und gehen, und gleicht . gewiffermaßen einem Jahrmarkt, der von 
den anfommenden und abgehenden Schiffen, dem Schiffbau, den Matrofen, 
Soldaten und Earananen der Jaknten belebt wird. Letztere kommen zu Anfang 
des Juni in Menge an, umd bringen zu Pferde, deren Zahl ſechs bis acht tau— 
fend beträgt, Proviant, Munition, Branntwein und alle hier und jenfeird des 
Ochotskiſchen Meered nothwendige Güter und Waaren. Ein- jedes Pferd wird 
gewöhnlich in Jakutsk mit fünf höchſtens ſechs Pud belaftet, und dem Eigen: 
thümer für den Transport von der Krone im Durchfehnitt dreißig, vom den 
Kamtfchadalen aber. vierzig Rubel bezahlt. So fehr es auch den -Anfchein haben 
fönnte, ald wenn diefe Art von Tranfıthandel den Jakuten einigen VBortheil ge 
währte, fo findet doch nur das Gegentheil ſtatt; denn dieſe Nation , deren ein⸗ 
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iger Reichtum in der Pferdezucht beftebt, bat in den leßten Syahren einen un: 
erfeglihen Schaden durch eine Viehſeuche erütten/ welche auf diefem Wege viele 
tauſend Pferde wegraffte 

Die ruffüfch samerifanifche Compagnie foiee in o hotst eine e große Rolle, 
und erbaut von Zeit zu Zeit Schiffe, um ihren Handel nah Kamtfchatfa und 
Amerifa damit zu betreiben. Sie würde unftreitig größern Vortheil davon has - 
ben, wenn fie die ihr nöthigen Schiffe nebft Waaren von Kronſtadt nach ihs 
ren Etabliſſements ſchicken wollte. 

Die ‚benachbarten Gegenden von Ocotst, beſonders die Marigkeniſchen * 
birge, bieten dem Mineralogen und Geologen ſehr viele Gelegenheit zu merkwür⸗ 
digen Betrachtungen dar”). 

So fehr ich aber auch gemwünfcht hätte, meinen Aufenthalt verlängern und 
meine Aufmerffamfeit- den vielverfprechenden Umgebungen und der jegt wieder 
auflebenden Matur widmen zu können, fo mußte ich ‚Doch biervon - abfiehen, und 
es zu meinem Hauptgeſchäfte machen, mich zur baldigen Fortfegung meiner 
Reiſe vorzubereiten ; die von Amerika mitgebrachten Gegenftände für die bevor: 
fichende Landreife nach St. Peteröburg ‚ die an 10,000 Werſte beträgt, eins | 
zupaden, die Kiften in Leder einnähen zu laſſen, für eine gehörige Anzahl Pfer⸗ 
de, für Provifion zu forgn u. f. m. | 

Diefe Reife von Ochotsk nah Jakutsk hat viele Befchwerlichfeiten eiges 
ner Art; benn auf der weiten Strede Landes von etwa 900 bis 1000 Werfte 
finden fi tiefe Sümpfe und Moräfte, reißende Waldftröme, anfehnliche Flüſſe 
ohne Ueberfahrten, dichte, beynahe undurchdringliche Waldungen und kaum hie 
und da nach mehreren Tagereiſen eine Hütte, daher man auf alle Bequemlichkei⸗ 
ten des Lebens und der Reiſen Verzicht thun muß. Dieſer Weg kann nicht an⸗ 
ders als im Sommer zu Pferde, und im Winter mit Hunden und Rennthieren 
zurückgelegt werden, und da man meiſtens durch öde Gegenden reiſt, ſo muß 


S. Pallas neue nordiſche Beyträge, Ar und Sr Band. 
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man ein Zelt, Bett, das gemöhnlich aus einem ober zwei Bärenfellen beftcht, 
Provifion auf „mehrere Wochen, Küchengerächfchaften, Aerte zum Holzfällen, 
Gewehre zu feiner Sicherheit, Feuerzeug, Tabafsblätter gur Belohnung und Auf: 
munterung der akuten, und viele andere Gegenflände ber täglichen WBebürfniffe 
mitnehmen. 

Durch die gütige Empfehlung bed Hrn. von Reſanoff, hatte der Ge— 
ſchaftsverwalter der R. A. Compagnie, Herr Petroff, den Hrn. DWolf und 
mich ſehr gaſtfrei empfangen und freundſchaftlichſt bewirthet. Er beſtrebte ſich, 
den Wünſchen meines Freundes gemäß, unſere Abreiſe zu beſchleunigen, und 
nahm ſogleich die wenig ausgeruhten Pferde der in dieſem Frühung zuerſt ange⸗ 
kommenen Caravanen für denſelben in Beſchlag, weil er willens war, noch im 
Herbſt dieſes Jahres St. Petersburg zu erreichen, und nach Verrichtung 
feiner Geſchäfte auf einem von dort abſegelnden Schiffe nach Amerika zu gehen. 
Er war nach wenigen Tagen reifefertig und mir trennten und den 2iten uni 
‚mit den aufrichtigften Verſicherungen der twärmften FSreundfchaft. 


Eine kurz vor feiner Abreife vorgefallene rührende Scene fann ich nicht mit 
Stillſchweigen übergehen. Die drei leuten, die, wie ich oben erinnerte, als 
Matrofen auf unferm Schiffe dienten, kamen zum Capit. DWolf und marfen 
fih ihm meinend mit der Bitte zu Füßen, fie mit nach feinem Vaterlande zu 
nehmen. Wir wollen Dir, fagten fie, Eeine Koften verurfachen ; nur um etwas 
Brod oder Fiſch bitten wir Did. Wir wollen Deinem Pferde folgen und wenn 
wir und die Füße bis an den Bauch ablaufen follten, fo münfchen wir dod lie 
ber mit Dir zu gehen, ald nach unferm Vaterlande zurückzukehren. Hr. DWolf 
bedauerte ed fehr, ihnen ihre Bitte abfchlagen zu mülfen. | 


Mittlerweile e8 fih Hr. Petroff angelegen feyn ließ, auch für meine Ab; 
veife zu forgen , verbreitete fich die unangenehme Nachricht, daß fieben der abge: 
feimteften Spigbuben, die mit vielen andern unter einer Wade zum Holzfallen 
in den Wald geſchickt worden waren, Gelegenheit gefunden hatten, zu entrinnen. 
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Der HafensEommanbdant, Ar. Bucharin, ſchickte daher fogleich ein ſtarkes Com⸗ 
mando Kofafen zu Pferde aus, um die Verbrecher, wo möglich aufzufuchen und 
die vielen anfommenbden und abgehenden Caravanen, denen biefe Leute ald Stra 
Benräuber gefährlich werden Fünnten,, zu fihern. Hr. Petroff hatte unterbefs 
fen mit einigen ihm befannten Jakuten ben fchriftlichen Accord abgefchloffen, mich 
binnen 20 6i8.22 Tagen nad Jakutsk zu bringen, und Sr. Bucharin war 
fo gütig, mie zu meiner Sicherheit einen Kofafen bis dahin mitzugeben. Für 
meine Kiften und Kaften, für Zelt und Provifion, für Begleitung und Wegwei—⸗ 
fer hatte ich in allem 13 Pferde nöthig; damit ich aber mit größerer Leichtigkeit 
räfen, und zuweilen die zum Theil ermüdeten Pferde wechſeln könne, und damit 
ich nicht durch den Verluſt oder die allenfallfige Krankheit eined Pferdes in Ver⸗ 
fegenheit gefegt würde, fo befolgte ich, auf Anrathen ſachkundiger Perſonen, die 
allgemein angenommene Regel, miethete doppelt ſo viel als ich bedurfte, und be⸗ 
zahlte für jedes 12 Rubel *) 

Den 25ten Juni mwar-alled zu meiner Abreife fertig. Mit Ungebulb erwar⸗ 
tete ich die Pferde, welche auf dem linken Ufer der Och ota weideten, und wegen 
ber Hohen Fluth den Fluß nicht durchſchwimmen Fonnten. Erſt gegen fünf Uhr 
Abends bey eintretender Ebbe, kamen ſie an, und es war ſchon dunkel, al man 
fie bepackt hatte und ich mich auf den Weg machen Fonnte. 

Nach Zurücklegung von 20 Werften, hielt ich bey einigen Hütten, Uglia 
Sa woda (die Kohfenbrennerei) genannt, mein erfied Nachtlager. Die Nacht 
mar meblicht und naßfalt; ich ließ daher fogleih ein lebhafted Feuer anmachen, 
und wollte mich, während der Zeit, ald man das Zelt auffchlug, mit einer Taffe _ 
Thee und einem Gläschen Punfch erwärmen, mußte aber nun zu meinem Leid⸗ 
weſen erfahren, daß man beym Aufpaden in Ochotsk den Fleinen Vorrath des 





®) Da dieſes alles Metouepferbe find, und bie Taradanen ehnedin meiſtens wieder unbelaflet von 
Ochoteſk nah Jakutek zurückehren mäfen, fo kann man auch zuweilen ein Pferd für fee 
sis acht Rubel mi.then. 


für diefe Reife beflimmten Branntiveind vergeflen hatte. Um allen Aufenthalt 
des Zurückfendens zu vermeiden, fo befchleß ich, ohne diefed Eabfal, Die Reiſe 
fortzufegen. 

Am folgenden Morgen um 10 Uhr brachen wir auf; die Gegend war flach, 
mit vielen Fleinen Bächen durchichnitten und durch Tannen⸗, Lerchen : und Bir: 
fen: Waldungen abmechfelnd. Hin und wieder lagen Fleine Hütten einiger Jaku—⸗ 
ten und Syuvaliden, welche fich hier angefiedelt hatten. Erſtere werden nicht, wie 
die Kamtfchadalen, zu täglichen Srohnbienften gezwungen; fondern leben forgen 
(08 zum Theil ärmlich von der Viehzucht, Yagd und Fifcherei. Die einzige 
Kronabgabe eines jeden, befteht in 60 Einhorn: Syellen, welche ald das fogenannte 
Graumerf verfauft werden, und in hiefiger Gegend von vorzüglicher Güte find. 
Ein. einzelned EichhornsFell wird gewöhnlich mit 20 bis 23 Copeken bezahlt. 
Gegen Mittag erreichten wir einige Wohnungen Medwefha Golowa (Bi 
renkopf). Diefed ift die gewöhnliche erfte Tagereife von Ochotsk. Man finde 
hier mehrere Hütten, bey deren Bewohnern man ſtets gute Milch erhalten kann. 
Abends famen wir, nach etwa 40 zurückelegten Werften in einer malerifchen Ge 
gend an, die von den akuten Meta genannt wird und mitten in einem Walde 
liegt, in welchem ſich ein Synvalide niedergelaflen hat. Hier befchloffen wir zu 
übernachten und erquicften und mit vortreffliher Mil, welche und die nahe 
Wohnung verfchaffte- 

Am frühen Morgen entfernten ſich die. beiden Jakuten, unfere Caravanen⸗ 
führer, um bie Pferde zu fuchen; fie ließen mich mit dem Kofafen und ber 
Equipage. über anderthalb Stunden in der größten Verlegenheit ; denn fie kamen 
nicht wieder zurüc. Die Tagereifen richten fih nach den Weideplägen, welches 
gleichſam die Poftflationen find; wenn man nun am Abend bey diefen anfümmt, 
fo werden bie Pferde fogleich abgepackt, dad Gepäcd auf einen Haufen gelegt, 
und fie nach ihrer Wilführ der Weide überlaffen. Die Jafuten bewachen, eine 
nach dem andern, die ganze Nacht durch diefe ihre Pferde, d. h. der wachthaben⸗ 
de blickt alle Stunde umher, um zu fehen, nach welchen Gegenden eines oft fehr 


⁊ 


x 





— 1295 — 


ausgedehnten Thales fie hinweiden; ſchläft er aber ermüdet ein, welches auch zu⸗ 
weilen der Fall iſt, ſo kann es leicht geſchehen, daß ſich nicht nur die ganze Heer⸗ 
de, ſondern auch noch die Jakuten, die durch das Suchen von dem bekannten 
Weg abgeführt. werden, gänzlich verlieren. Sobald man die Pferde glücklicher 
Weiſe gefunden hat, fo werden fie in eine enge Einzäumung ober einer Pferch, 
welche gewöhnlich fchon von vorhergehenden Caravanen in der Mähe bed Weider 
platzes fertig ift, getrieben und aufgefangen. Man könnte ihnen zwar, fo wie 
died in Europa gefchieht,, die Vorderfüße zufammenfnebeln, um fie auffer Stand 
zu fegen, fi weit zu entfernen; Died thun bie Safuten aber nicht, oder nur 
höchſt felten, weil fie alle Nacht den Ueberfal von Straßenräubern und verlau; 
fenem Gefindel befürchten müffen, das fich feicht und unbemerkt ihrer Heerde be; 
mächtigen Fönnte, welches unmöglich ift, wenn fie nah Wilführ umher läuft. 
Nach langem Warten famen endlich die Pferde,. mit denen wir, nachdem fie be: 
packt waren, unfere Meife fortfegten. Bey bem neblichten Morgen gelangten 
wir, nach) einer Fahrt von etwa 15 Werſten, zu dem erſten reißenden Waldſtrom 
Torotolom, den wir durchwaden mußten. Die bisherige trockne Witterung 
machte, daß er nicht ſo tief war, wie gewöhnlich, und den Pferden nur bis an 
den Bauch reichte; bey regneriſchem Wetter aber ſollen hier die Caravanen zu⸗ 
weilen wochenlang warten müſſen, bis das Waſſer niedriger und dadurch die 
Paſſage möglich wird. Die Waldungen waren ſchön, und bildeten durch die Abs. 
‚wechfelung der Tannen, Lerhen, Ahorn, Birken, Erlen und der Hafelnußges 
büfche fehr angenehme Parthien. Wir waren fo glüklih, viele ſumpfige Stel: 
len, die zu andern Zeiten faum zu pafliren find, trocken zu finden. Diefe Ges 
gend war meniger todt, ald die der vorigen Tagereifen. Wir fahen zwei Bären; 
ih erlegte en Schneehuhn im Sommergefieder.und eine Möwe (Larus), Gegen 
Abend hörten wir von einer vorüberziehenden Caravane, daß einer der neulich 
von Ochot&f entwichenen Verbrecher von dem ausgefchickten Commando aufge | 
fangen, und die übrigen zerſtreut morden und. die Flucht ergriffen hätten. 
Abends lagerten wir und nad) einer Tagereife von 50 Werften in einem engen, 


an kahle Felfenberge anftoßenden Thal, in welchem ſich ein vortrefflicher Weide: 
plag befand. Ein anderes nahe Thal war mit Eis und Schnee bedeckt, und 
machte die umliegende Gegend fo Falt, daß wir zu unferm großen Vergnügen 
bie Macht über. beynahe ganz und gar von den Moskiten verfchont blieben - und 
ih am Abend meine Suppe mit dem erlegten Schnehuhn und der Möve, op 
biefe unruhigen Gäfte verzehren Fonnte. 

Nachdem wir den andern Morgen bad Zelt abgebrochen,..die Pferde einge: 
fangen , fie bepadt und gut gefrühftückt hatten, machten wir und mieber auf 
den Weg , der fich durch dunkle Waldungen zwiſchen Gebirgen von mäßiger Hös 
be mwegfchlängelt: Nachdem wir etwa 10 Werfte zurückgelegt hatten, überſtie⸗ 
gen wir an einer niederen Stelle bie Gebirgäfette, welche man mit dem Namen 
Plurnei Chrebta (das Spisbubengebirge) belegt, weil diefed der gewöhnliche 
Sammelplag und Aufenthalt der jährlih von Ochotsk ſich flüchtenden Boͤſe⸗ 
wichter iſt. Man hatte auch Tags vorher gerade in dieſer Gegend einen derſel⸗ 
ben aufgefangen dund die übrigen in Furcht geſetzt, ſo daß wir glücklich vorüber⸗ 
zogen, ohne von ihnen beläſtigt zu werden. Von mehreren größern Bächen, 
bie aumeilen gefährlih find, durchfreugten wie den Borofsfoi und zmeimal 
den Magil noibrod (die Boroffifche s und Magilnifche Zurt), und ritten bis 
fpät in die Nacht, weil wir auf allen Weideplägen zahlreiche, nah Och ot sk zie⸗ 
hende Caravanen gelagert fanden, unb ed meine Caravanenführer für zweckmäßiger 
hielten, lieber weiter zu reiten, als mit einer fo großen Anzahl ein gemeinfchaftliches 
Nachtlager zu wählen; fo daß wir erſt fpät in der Nacht und nach einem Weg von 
wenigſtens 70 Werſten, unſer Zelt unweit einer kleinen Caravane aufſchlugen. 

Obgleich die anhaltend heiße Witterung ſehr ermüdend war, fo gewährte 
fie uns doch den großen Vortheil, daß die Bäche beynahe ausgetrocknet waren 
und mir fie nun ohne Schwierigkeit und Gefahr paſſiren konnten. 

Dach Ausfage meiner Führer war unfer Nachtlager noch zehn Werfte von 
einigen Magazinen und Gebäuden: Uraskoe Plotbifhtfcha entfernt, die 
von einigen! Koſaken betvohnt werden, deren Gefchäft es ift, das Mehl, die Mus 
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nition und andere nach Ochotsk und Kamtſchatka beſtimmte Güter hierher 
bringen zu laſſen und zu bewachen, im Fall fie wegen Verluſt von Pferden und 
verfpäteter Jahreszeit Och otsk nicht mehr. erreichen können, und folglich ohne 
diefe Vorkehrung den Winter über jedem Einfluß der Jahreszeit in den Ejnöden 
ausgeſetzt bleiben und verderben würden. 

Den 29ten machte fich einer der Jafuten fehr früh auf, um die Pferde auf; 
zufuchen, die fich weiter als gemöhnlich entfernt hatten. Mach mehr ald zwei und 
eine halbe Stunden fam er zurück, ſchlug ein großes Kreuz über die Bruft, und 
fagte: Gott hat Pferde gegeben! Wir brachen fpäter ald gewöhnlich auf und wur: 
den von der Sonnenhiße fehr beläftigt. Anfänglich durchmanderten wir flaches, 
niebdered Land und fanden hin und wieder Birfensund Lerchentwaldungen von vor; 
züglicher Schönheit; mit unter eine Menge Eleiner Bäche, Quellen, Pfügen und 
Moräfte von noch nicht längft gefchmolzenem Schnee und Eid, womit nod hier 
und da große Strecken bedeckt waren. | 

Ben Plotbiſchtſcha ritten wir, ohne und aufzuhalten, vorbey. Gegen 
Abend fam uns die Poft von Jakutsk, vie 16 Tage unter Weges war, ent 
gegen, nd fagte, daß 15 Werfte von hier einer von den Straßenräubern aus 
den Gebüſch gefprungen’ fen, der, fobald er die Poft erfannt, ausgerufen habe: 
Eameraden, hier ift nicht zu verdienen, laßt die Poft ungehindert weiter gehen! 
Auf diefe Nachricht nahmen mir (dev Koſak und ich) die Feuergewehre zur Hand 
und feßten unfeen Weg unbefümmmert fort; denn wir twußten, daß diefe Läuf: 
finge bis jegt noch feine Waffen hatten. Ben Sonnenuntergang erreichten wir, 
nad) einer Tagereife von 45 Werften, gerade diejenige Gegend, in melcher die 
Poſt den Räubern begegnet war, und fihlugen etwa 2 bis 3 Werjte feitwärtd 
von dem großen Caravanenweg, , in einer für die Pferde magern Gegend unfer 
Zelt auf. Da wir einen Ueberfall befürchten mußten, fo wurde alles -Gepäc un: 
mittelbar vor das Zelt gelegt, und die Webereinfunft getroffen, daß wir vier Per: 
fonen wmwechfelöweife die Nacht über Wache halten, und uns bey der geringften. 


Gefahr zur Wehre ftellen wollten. | 
1. | 38 


Aus einigen Fleinen Wolfen, die fih gegen Abend zuſammenzogen, weiſſag⸗ 
ten die Jakuten einen baldigen Regen, welcher auch wirklich in der Nacht 
erfolgte. 


Wir näherten und am folgenden Morgen ber Uraffchen Gebirgskette, im 
welcher ein Fluß gleiched Namens entfpringt, ber fih in das Ochotäfifche Meer 
ergießt. Die Berge, die wir erfleigen mußten, waren nicht fehr fteil, fie bothen 
aber eine größere Mannichfaltigfeit und Abmwechfelung dar, ald alle Gegenden ter 
vorhergehenden Zagereifen. Won einer und entgegenfommenden Caravane erhiel⸗ 
ten wir die beruhigende Nachricht, daß fih die Kofafen in diefer Nacht wieder 
eined Läuflings bemeiftert hätten, und wenige Stunden hernach erreichten wir 
jenfeitö des Urakſchen Gebirges ein freundliches und anmuthiges Thal, und in 
demſelben einen Teich von wenigſtens drei bis vier Werſten im Umkreiſe, an 
deſſen Ufer ſich ein Theil des erwähnten Koſakenkommando's aufhielt. Zur Be 
friedigung meiner Neugierde näherte ich mich dem aufgefangenen Läufling, der 
durch ſeinen Blick und ſein Aeuſſeres, Grauſen und Entſetzen erregte. Er hatte 
tiefliegende, tückiſche Augen, eine weit hervorragende Stirne, erhabene Backen⸗ 
knochen, pechſchwarzes, langes, wild um den Kopf hängendes Haar, einen über⸗ 
aus langen Bart, und gänzlich zerlumpte Kleidung. Gegen Abend, und noch 
bey guter Zeit, erreichten wir, nach einem Marſche von 45 Werſten die erſte 
große Station von Ochotsk, nämlich: Judomskoi Kreſt. Dieſer Ort bes 
ſteht aus einigen Wohnungen und einer kleinen Capelle; er liegt an dem Fluß 
Judoma, der zuweilen eine Werſte breit und ſehr tief, bey trockner Jahres⸗ 
zeit aber auch oft ſo klein iſt, daß man ihn mit Pferden durchwaden kann; er 
fällt in den Maya, und dieſer in den Aldan-Fluß, welcher letztere ſich in 
den Lena⸗Strom ergieft. - 


Bier Arbeiter und ein Auffeher. beforgen bie Ueberfahrt , zu welcher drei 
Böte beftimmt find, in denen alle Krongüter umfonft, die Kaufmanns waar en 
aber, gegen die Bezahlung von zehn Kopeken für das Gepäck eines jeden Pferdes 
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(fünf Pub) übergefhifft werden”). Die hierhergeſchickten Menfchen leben in 
der größten Armuth, fie haben, des fchlechten Wieſenwachſes wegen, keine Kühe 
und feine Pferde. Gartenkultur iſt nicht möglich, und auch der Fluß liefert ih: 
nen nur fehr wenige Fifche; ihre hauptfächliche Nahrung befteht in Brod und 
Waſſer. | 

Da jenfeitd des Fluſſes der Weideplag auch nicht viel beffer ift, fo blieben 
wir die Nacht über auf diefer Seite. Ein Theil des Kofafenfommando’d hatte 
fi längs der Ufer des Fluſſes poftirt, damit fi die Rauberbande nicht einfal: 
fen laſſen möchte, ungeftraft in der Nacht die Böte wegzuſtehlen und den Fluß 
zu paſſiren. 

Am folgenden Morgen, in der Frühe, wurde alles Gepäck in einem Bote 
übergeſchifft, die Pferde aber mußten überſchwimmen, und kamen von der Stärke 
des Stroms fortgeriſſen, etwa zwei Werſte tiefer am jenſeitigen Ufer an. Bey 
mehreren andern Gelegenheiten auf dieſer Reiſe, habe ich die Schwimmkunſt der 
jakutiſchen Pferde bewundern müſſen. 

Machdem wir 20 Werſte durch eine flache, ſehr moraſtige und ziemlich 
freie, d. h. weniger bewaldete Gegend zurückgelegt hatten, bathen mich die Ja⸗ 
kuten um Erlaubniß, einen Raſttag halten zu dürfen, weil die Pferde in den 
zwei letzten Tagen magere Koft gehabt hatten, und wir und jetzt gerade in einr 
fehr grasreichen Niederung befanden. Ich toilligte gern ein, und benußte bie 
Zeit, um der Flora einige ſchöne Pflänzgchen abzugetvinnen. Wir übernachteten 
in einer 'fumpfigten Gegend, twelche den Pferden vortreffliches Sutter verfchaffte, 
und aber, wegen der unbefchreiblihen Menge Mücken, einen fehr unangenehs 
men Aurenthalt gewährte; fogar die Pferde kamen nach einiger Zeit wieber von 
felbft zu uns zurück, weil fie fhon aus Erfahrung mußten, daß die Menge der 
Mücken durch die vielen Rauch s und Feuerftellen, die man gewöhnlich in folchen 
Gegenden in der Nähe ded Zeltes unterhält, vermindert wird. 





” Zm allgemeinen iſt immer bey zehn Pferden ein Jakute zum Transport beflimmt. 
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Nah Sonnenaufgang würden die Pferde wieder gefattelt, und bie Reiſe 
fortgefegt. Wir näherten uns heute einer Kette von ‚hohen und fahlen "Bergen, 
welche ein großes Thal bilden, das wir verfolgten. Mitten durch daſſelbe ſchlan⸗ 
gelt fi der Fluß Dfatfhan, von dem ed feheint, daß er zu gewiflen Jahres: 
zeiten fehr beträchtlich anfchwellt ; denn das Thal war mit Gerölfteinen ange: 
füllt, die den Weg fehr befchwerlih und unangenehm machten. Kaum waren 
wir in demfelben etwas vorgedrungen, fo öffnete fih ein andered Thal, burd) 
welches der Fluß Lanku firömt, der fih bier in den Okatſchan ergießt. 
Diefe Gegend wurde mir durch ein überrafchended Schaufpiel merkwürdig. So⸗ 
wohl derjenige Theil des Thales Okatſchan, in dem wir und nun befanden, 
ald auch jener des Thaled Lanku, welches wir mit unfern Blicken verfolgten, 
waren mehrere Werfte weit mit menigftend drei Fuß dickem Eid bedeckt, und 
diefe Winterfcene gewann noch dadurch ein ganz eigened Anfehen, daß mitten in 
diefen Eiöfeldern hohe MWeidenbäume mit Blättern und Blüthen prangten. 

An diefem und an dem vorherigen Tage fah ich neben dem Wege mehrere todte 
Dferde, und erfuhr bey näherer Erkfundigung, daß diefe an einer Seuche crepirt 
waren; fie befommen nämlich plötzlich an irgend einem Theile ded Körpers, befon: 
derd am Kopf, eine Beule oder eine Geſchwulſt, fangen an zu zittern, und ſter⸗ 
ben innerhalb einer Stunde oder längftend nad) einem halben Tag. Diefe Seus 
che ift nur in den heißeften Monaten, Juli und Auguft, beobachtet worden, und 
foll zuerft im Jahr 1804 ausgebrochen feyn, und damals fo fürchterlich gewüthet 
haben, daß von einer Caravane von achtzig Pferden nur sehn" gefund geblieben 
find *). | 

Da die Jakuten anfänglich diefe Krankheit nicht kannten, und fie dad 





”) Die Iakuten behaupten, daß nicht nur Pferde, Tondeen auch Kühe, Rennthiere, Vären am 
davon umlommen, und wie es ſcheint mit allem Grunte ; indem biefelbe Krankheit au in 
Europa Cwo fie unter dem Namen bes Milzbrandes, oder der Karbunkelkrankheit 

vorkommt) Thiere der verfäiebenften Gattung befält. 
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Mferdefleifch Tehr gern effen und dafür hieften, dag es Schade fen, einen fo guten, 
fetten ‘Braten ungenußt der Verweſung zu überlaffen, fo verzehrten fie das Fleiſch, 
worauf die meiften, welche davon gegeflen hatten, den erften und zmeiten Tag, 
einige auch erft nach vierzehn Tagen farben. Ben ben wenigen, welche mit 
bem Leben davon gefommen, entflanden in der Folge bösartige Geſchwüre an 
der Oberlippe und an ben Baden, wodurch ein großer Theil des Gefichtd ver; 
zehrt wurde. In dem darauf folgenden Jahr 1805 crepirte Fein einziges, im 
Jahr 1806 aber wieder ſehr viele Pferde. In dem Jahre 1807 hat ſich dieſe 
zerſtörende Krankheit nun wieder von neuem gezeigt, und wahrſcheinlich wußte 
man ed noch nicht, weder in Ochotsk noch in Jakutsk; denn die Jakuten 
verficherten,, daß die Regierung, fobald fie es erführe, Leute ausſchickte ‚um bie 
gefallenen Pferde. zu verbrennen. 

Nah 40 surüchgelegten Werften fchlugen wir an dem lifer des Fluſſes 
Okatſchan, unweit eines guten Weideplatzes, unſer Zelt auf, und verfolgten 
am folgenden Tag noch immer denſelben Fluß, den wir in ſeinen Windungen 
dreimal durchkreuzten. Das Thal verengte ſich bey unſerm Vorrücken allmählig 
und wir befanden uns nach einem Weg von 30 Werſten am Fuße einiger ſehr 
ſteilen, hohen Berge, die von den Jakuten mit dem Namen Moſockotlo oder 
Moſootlo belegt werden. Ich erinnere mich nicht, jemals fo gänzlich kahle Ber⸗ 
ge von dieſer Höhe geſehen zu haben, die von der oberſten Spitze bis zu ihrem 
Fuße von allen Pflänzchen und Bäumen entblößt, und wenn ih mich fo aus— 
drücken darf, einem mit Eleinen Gerölffteinen bedeckten Schutthaufen ähnlich 
find. In dem Thal, das ebenfall fteinige if, und ein aufferordentlich magered,  - 
elended Land darbietet, bemerkte ich TIhonfchiefer, Granit, Porphyr und einige 
gemengte Gebirgdarten, welche auf Urgebirge deuten. Mäher gegen Ochotsk 
bin hatten fich Kalkflöze und ftatt der Wüfteneien, in denen ich mid) jegt bes 
fand , fhöne, anmuthige Waldungen gezeigt. Die nadten Felſen find kaum 
zwei Zuß hoch mit Erbe bededt; die Wurzeln der größtentheild verfrüppelten 
Bäume laufen in den dünnen Waldungen Horizontal dicht über ben Felſen weg, 
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ımb geben dem Stamme fo wenig Feftigfeit, daß er leicht von einem ſtarken 
Winde umgeriffen werden Fann. Aller Orten fieht man bergleihen Baumſtäm⸗ 
me, deren Wurzeln ſich gleichfam fternförmig nach allen Seiten ausbreiten und 
die nur felten über einen Fuß im Durchmeſſer haben. 

Nachdem wie und nun von dem Okatſchan entfernt, und die Berge 
Mofootlo etwa acht Werſte im Mücken hatten, überftiegen wir von neuem 
verfchiebene Anhöhen und famen zu einem Teich, von etwa zwei Werften im 
Umfang , auf dem toir zum erſtenmal, ſeitdem wir Ochotsk verlaſſen hatten, 
einige wilde Enten bemerkten. Unmittelbar neben dieſem Teich) befinden ſich 
zwei Hügel, die gleichſam eine natürliche Pforte oder Oeffnung zwiſchen ſich 
bilden, durch welche man plötzlich aus dem Sommer in den Winter tritt. So 
wie man nämlich durch dieſe Pforte kommt, öffnet ſich ein ausgedehntes Eis⸗ 
feld, fünf bis ſechs Werſte lang und wenigſtens vier breit, welches Capitans⸗ 
faia Safefa genannt wird. Hier in diefem, von hohen "Bergen eingefchloffe: 
nen Thal thaut dad Eid niemals auf, ed find alfo hier ewige Gletfher. Das 
Eis war an vielen Orten noch 4 bis 5 Fuß die® und durch mehrere Spaltungen 
und durchfließende Bäche unwegſam gemacht. Diefe Gegend war fo falt, daß 
wir die Pelze zu Hülfe nehmen mußten, um und zu erwärmen. 

Auf den legten Tagereifen bemerfte ich an den Aeſten vieler Bäume Ffeine 
Büfchel von Pferdehaaren und ſchrieb dies anfänglich einem zufälligen Umſtand 
zu, Did ih nun bey dem öftern Vorkommen und nach genauerer Nachfrage 
erfuhr, daß die Jakuten vorfäßlich ‚diefe Haare an die Bäume binden, meil fie 
dem Teufel einen Poffen zu fpielen glauben, und fie ihm: dadurch alle Gewalt, 
die er über ihre Pferde hat, zu rauben fuchen. 

Die Witterung war biöher anhaltend trocken, baher wir viele ben Regen⸗ 
zeit faſt unzugängliche Sümpfe und Moräfte, ohne befondere Befchtwerlichfeiten, 
durchreiten Fonnten. Mach Sonnenuntergang hatten wir einen: Weg von 50 
Werften zurückgelegt, und lagerten und in der Mähe eined Ortes, der von ken 
Safuten Taftolon und von den Rufen Kamenoe Pole, db. h. Steinfeld 
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genannt wird. Diefe Poftftation lieferte, wie man ſchon aus ber Benennung 
fließen kann, ſehr fehlechtes und magered Futter. Meine Jakuten fchlugen miw 
am folgenden Morgen einen etwas nähern und graßreichern Weg vor, der aber, 
weil er befchtwerlicher ift, und über einen hohen, fteilen Berg geht, wenig von 
den Saravanen befucht wird; ich nahm den Vorſchlag an, und wurde über ben 
Bremoi rerfchfa chreböt, oder von den akuten Kurtat Urach, ge 
führt. Der größte Theil ded Weges geht fteil bergauf, bergnieder, both aber 
doch mancherlei Abmwechfelung und hier und da gute Weide und Waldung bar. 
Nachdem wir den Hauptberg überftiegen und zehn Werfte zurückgelegt hatten, - 
famen wir wieder auf den getwöhnlichen Caravanenweg und in ein Falted Eids 
thal, Ramennoe Pole Safeka, durch welches ein Fleiner Bach fließt, der 
{ih in der Folge mit der Antſcha verbindet und bey Allah: YZuni (einem 
Wohnort, woſelbſt eine Kron : Ueberfahrt) in den Fluß gleiches Namens 
eraießt. | 
Nah Zurüdlegung von etwa 40 Werften. führte mich einer meiner akuten 
neben dem Weg an einen Pla, auf welchem ein großes Kreuz mit runden 
Steinen ausgelegt war. Er wiederholte beftändig das Wort Dimänn, konnte 
fi) aber nicht verfländlich machen, worauf mir der Kofak die Erflärung gab, 
daß hier ein ungeheured Thier begraben läge, deſſen Länge genau burch bie 
Steine bezeichnet wurde. Mach ‚meiner Ausmeſſung betrug diefe an 35 Fuß 
Länge. Dergleichen Thiere follen vor etwa zwanzig Jahren zwei .eriftirt haben, 
von denen dad eine fich auf der Weide verloren hat, und das andere, an diefer 
Stelle, auf einer Reife von Jakutsk nah Ochotsk erepirt if. Es waren 
gradfreffende fehr große Thiere, die einen langen Rüſſel gehabt und damit das 
Sutter nach dem Maul gebracht haben follen. Man erzählt ferner, daß ein fols 
ches Thier 30 Pub mit Leichtigkeit ‚getragen habe, und nicht anderd beladen 
werden Fonnte, ald wenn ed auf die Knie fiel ‚ welches geſchah, fobald man 
ihm mit einem eifernen Stäbchen an die Vorderfüße ſchlug. Schon ahnete ich 
eine Tradition der Exiſtenz de Mamuths, ald ich durch den Namen Wers 
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blud erfuhr, . daß dies Munberthier, von dem hier die Rede ift, ein Kameel 
war, dem man einen Rüſſel angedichet und deſſen Größe man noch mehr ala 
verboppelt hatte. Ä | 

Nachmittags ritten wir bey hohen maldigen Gebirgen vorbey, von benen 
das eine in völligem Brand ſtand; die Jakuten hatten wahrſcheinlich am Zube 
deflelben, oder an einem alten Baum Feuer angemacht , welches. fürchterlich um 
fih gegriffen hatte Wir fahen gerade in ben letzten Tagen viele folche Fahle 
und abgebrannte Berge, welche durch Nachläßigkeit der Jakuten von alfen Wal: 
- dungen entblößt find. 

Seittem wir Och ot sk verlaffen hatten, war dies ter erfte Tag, an wel⸗ 
chem uns feine einzige Caravane begegnete. Nach einer Tagereiſe von 50 Wer⸗ 
ſten ſchlugen wir bey Dulchaaſchlick, Koſchka kormawiſcha) db. h. bey 
dem futterreichen Erdhügel, unſer Zelt auf, und unſere Pferde ließen ſich hier 
die beſte Weide recht wohl ſchmecken. 

Den ten Morgens durchzogen wir dad fleinigte Thal des Antf ha: Fluſſes, 
den wir zu verſchiedenen malen durchwateten. Einige Hügel, die in unſerm We⸗ 
ge lagen, waren ſteil und mühſam zu erſteigen; der unangenehmſte Vorfall des 
Tages aber beſtand darin, daß wir durch einen brennenden Wald reiten und be— 
fürchten mußten, theils von dem Rauch erſtickt, theils auch von den Flammen 
gebraten zu werden. Wir begegneten vielen Caravanen und unter andern auch 
zahlreichen Heerden von Rindvieh, “welche zur Conſumption nah Ochotsk ge 
trieben wurden, Die Caravanenführer brachten die höchſt traurige Nachricht mit, 
dag in Ulleh:Yuni und in verfchietenen Gegenden des Aldan:Fluffes die 
natürlichen Pocken, welche feit vielen Jahren nicht geherrfcht hatten, große 
Verheerungen anrichteten. Meine Begleiter, welche die Blattern noch nicht ge: 
habt hatten und fehr beängſtigt wurden, bathen mid) dringend, ihnen zu er- 
lauben, einen andern, den fogenannten neuen Weg (nämlich einen neuprojec 
tirten) einfchlagen zu dürfen, weil fie alddann alle die ihrem Leben gefährlichen 
Orte vermeiden fünnten. Ich fand ihre Bitte fo billig, daß ich fie unverzüglich 














gewährte, obgleich ich einen Ummeg von 120 Werften machen mußte. Gegen 
Abend verließen wir daher den gewöhnlichen großen Caravanenweg und wende⸗ 
ten uns nach dem Fluſſe Allach-Juni, über welchen, etwa 30 Werſte tiefer 
ſtromwärts auf dem verlaſſenen Caravanenweg, eine Kronüberfahrt eingerichtet 
iſt. In Ermangelung eines Fahrzeuges waren wir genöthigt den Fluß mit den | 
Pferden zu durchfchwimmen ; er reichte denfelben bis über die Hälfte des 
Bauchs, und ſtrömte ſo reißend, daß wir Gefahr liefen, einige Pferde mit Ge⸗ 
päck zu verlieren. Nach einer Tagereiſe von 40 Werſten übernachteten wir in 
einem weiten, ofſenen und ſehr feuchten Thal: Allach-Junsky Jällan, 
das bey naſſer Witterung wohl kaum zu paſſiren iſt, und welches wir auch 
noch am folgenden Morgen verfolgten, und dann, nachdem mir einige unbe: 
deutende Hügel überftiegen hatten, zu dem Bade Kinfuih (Kinkwich) fa; 
men, der ein enged Thal burchraufcht. In feinem Flußbette fand ich Schiefer. 
und Quarz , der zum Theil in kleinen kryſtalliſirten Gruppen vorfam. Wir 
ritten 15 bid 20 Werfte weit in dem fleinigten "Bette dieſes Waldbached, wels 
cher und zum Weg diente, um das Gebirge zu durchfchneiden.- Die Ufer: find 
zum Theil flach, und mit fchönen Bäumen befchattet, hin und wieder auch ein: 
ander fo fehr genähert, daß dad überaus enge Thal durch die von beiden Geis 
ten überhängenden Schiefergebirge manche mahlerifche Anfichten darbietet. Weiter⸗ 
hin erftiegen wir eine fich fanft erhebende Anhöhe, von welcher wir und in das 
Thal Achara herabließgen, dad durch einen Fluß gleiches Namens, der fih in 
den Aldan ergießt, bewäſſert wird. Die Berge von mittlerer Höhe find theild 
duch Waldbrand von Bäumen entblößt, theild auch anmuthig und bis zum 
Gipfel bewaldet. Anftatt der Lerchenbäume befamen wir hier wieder nach lans 
ger Zeit zum- erſtenmal Tannen zu fehen und lagerten und nach einem Marſch 
von etwa 60 Werften in einem fumpfigen Walde, in weichem die Menge der 
Mücken unausftehlich mar. 

Am Tten fand ich in dieſem Thale Achara eine ganz verfchiedene Natur, 
Tannen s und Fichtenbäume, Wachholberfiräuche und manche vorher nicht bes 
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obachtete Pflanzen getvährten dem ungewohnten Auge fehr angenehme Abwechſe⸗ 
lung, und aufferdem wurde noch ber Weg durch mehrere Earavanen, die fo 
wie meine akuten, die Pockenfeuche vermeiden wollten, belebt. Da mich meine 
Führer verficherten, daß wir am folgenden Tag fehr fchlechten Weg und faum 
Wieſewachs antreffen würden, fo überließen wie und nad 40. zurückgelegten 
Werften dee Ruhe, um die Pferde heute noch gut zu füttern. 

Bey Tagedanbruch feßten wir unfere Reife fort, und ich fand gegen alle 
Erwartung guten Weg un: fette Weidepläge; meinen Safuten war ed, wie ich 
nun ſah, geftern darum zu -thun gewefen, ihre Pferde durch eine Fleine Tages 
reife zu ſchonen. Erſt nad) 30 Werften verließen wir dad ſchöne, futterreide, 
Thal nebft dem Fluß Achara, und erftiegen ein hohes, moraſtiges, dickbewalde: 
tes Gebirge Acharinskaia ehrebta, durch welches wir uns, mit dem Beil 
in der Hand, einen Weg hauen mußten; das war in der That ein neuer 
Weg! und bey einbrechender Nacht waren wir genöthigt, in einer öden, trauris 
gen Gegend, die weder Waſſer nod) Weide darboth, zu übernachten. 

Am frühen Morgen , den Iten Juli, brachen wir bey vegnerifchem Wets 
ter mit nüchternem Magen auf, und erreichten nad) einigen Stunden einen klei⸗ 
wen Bach, Elkakan bacha, ober die Quellen des Elkakan, bey welchem 
wir und eine Zeitlang verweilten, durch Thee mit Zwieback erquidten, und bie 
feit geftern auögehungerten Pferde weiden ließen. Nachdem wir und den gans 
sen Tag über durch Moräfte und dicke Waldungen, über Berg und Thal durd; 
gearbeitet, und diefen neuen Weg noch unangenehmer gefunden hatten, ald ben 
alten, auf dem wir Eiöfelder durchflettert, Flüſſe durchwadet und die Steinge 
rölle überftolpert ‚hatten, fo fahen wir gegen Abend einen hohen Bergrüden 
goochlohr vor uns liegen, am beffen Fuße fih, nach Ausfage meiner Yafuten, 
der Sunifan s Fluß befindet, den mir heute noch erreichen follten, wie die 
auch wirflih, nad einer mühfamen Tagereife von ungefähr 50 Werften und 
erft fpät nach Sonnenuntergang, der Fall war. 

Wir übernachteten dieffeitd des Fluſſes (Zunifan), der bey dem geringften 
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Regen fo fehr anfhmwillt, dag man ihn oft in acht Tagen nicht paffiren kann 
und der jetzt, obgleich es ſchon feit drei Wochen faft gar nicht geregnet hatte, 
doch fo tief war, daß die Pferde am folgenden Morgen bid an den Leib im 
Waſſer gehen mußten. Wir traten unſern Weg nicht ſo früh als gewöhnlich 
-an, denn ber nur 30 Werſte von und entfernte Aldan⸗Fluß war das Ziel 
unferer heutigen Tagereife. Die Gegend von- dem Loochlohr nah dem Al: 
dan ift meiftens flad und moraftig, und das fette Erdreich liefert ganz vortreffs 
liche FZuttergräfer. Des Nachmittags erreichten wir das rechte Ufer des Alban, 
eined großen Fluffed , der hier etwas mehr ald eine Werfte breit ſeyn mochte. 
Sch hatte Urfache eine etablirte Weberfahrt, fo wie in Judomskoe Kreft zu 
vermuthen ; denn die Jakuten fprachen oft in den legten Tagen von ber Leber 
fahrt in Notara, einem Mohnorte, der hier auf dem linfen Ufer des Fluſſes 
fiegen ſollte. Sogleih nach unferer Anfunft fingen wir daher an, durch flaw 
kes Rufen, Slintenfhüfle und durh ein große Feuer, welche wir an—⸗ 
zündeten , unfere Gegenwart zu verfünden; da aber alles vergeblich mar, 
und die Caravanenführer auch ſchon  unfere Pferde hatten überfchwimmen 
laffen, um die Bewohner von Notara dadurch aufmerkſam zu machen , fo 
nöthigte mein Koſake, der ein fehr gemandterr Mann war, bie- Jafuten, fos 
gleih ein Floß zu verfertigen, und uns ein Bot von dem jenfeitigen Ufer 
herbeyzuholen. Er felbft legte Hand and Werf, und nachdem einige trockene 
Baumftämme, die wir aufgefucht hatten, zufammengebunden,, unb zwei ruders 
ähnliche Stüde Holz fertig gezimmert waren, fo vertrauten fich die Jakuten die 
fem unbehülflichen und unfihern Mothmittel an, um über den fehr anfehnlichen | 
und fchnelffließenden Fluß zu feßen. Unterdeſſen ſchlugen wir (der Kofaf und 
ih) das Zelt auf, und erwarteten ihre Rückkehr. Sie famen noch vor Sons 
nenaufgang,, den 11ten, mit einem Bot zurück, auf dem wir alles Gepäck nach 
dem linken Ufer brachten, und nun die Nachricht einzogen, daß die Böte zwar 
der beſſern Ueberfahrt wegen gewöhnlich hier, die Wohnungen der Jakuten aber 
noch etwa zehn Werſte weiter den Fluß hinauf, befindlich ſeyen. Ich ließ hierauf 
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meine akuten mit dem Gepäcke bey ihren Pferden, und machte mich mit dem 
Kofafen auf, um die hier lebenden akuten näher fennen zu lernen. In einer 
Kleinen Hütte fand ich einen T5jährigen Greis, Namens Kapitohn, der fih 
mit feinee nicht fehr zahlreichen Zamilie fehe gefällig und dienftfertig Pewieß. 
Sein Reichtum beftand, wie ber aller Jakuten, in beträchtlichen Heerden von 
Rindvieh und Pferden, deren Fleiſch und Milh, nebft den im Frühling 
und Herbſt ſich zahlreih einftelenden Fiſchen, die Hauptnahrung dieſer Mens 
fchen if. 

Obgleich die Jakuten fchon längſt mit der ruffifhen Nation in Verbin 
dung ftehen, fo find fie doch weniger mit der Sprache, den Sitten und Ge: 
bräuchen derfelben befannt, ald die weit entfernteren Kamtfchadalen und Aleuten; 
fie bezahlen der Krone eine geringe Abgabe, und leben ungeftört in ihren 5a 
milien; ihre Waffen beftehen noch gegenwärtig , eben fo mie ehemald, in Bogen 
‚und Pfeilen. Die Jagd und Pferdezucht ift ihre Lieblingdbefchäftigung; fie trins 
fen die Milch der Pferde und effen das Zleifch derfelben ald Leckerbiſſen. Einzel; 
ne bemittelte Jakuten befißen 100 bis 150 und mehr Pferde. 

Ich erfuhr von meinem bejahrten Hauswirthe, daß ich in 24 Stunden mit 
einem Bote die von hier 120 Werfte ſtromabwärts gelegene Aldanfche Ueber: 
fahrt, oder den Maffapinsfoe Perimoß, d. h. den gewöhnlichen alten 
Ochotöfifchen Weg, und von da aus mit Poftpferben in drei bi vier Tagen 
fehr bequem Jakutsk erreichen könnte. Ded Earavanenzuge müde und in ber 
Weberzeugung, daß ich auf diefe Art fehneller und weit bequemer reifen würde, 
nahm ich das Unerbieten ded guten Kapitohn an, ber mich mit feinem Bot 
von feinen Leuten dahin wollte bringen laffen. Meinen Caravanenführern befahl 
ich daher, mit dem Gepäc gerade nah Jakutsk zu ziehen, wo ich fie beym 
Geſchäftsverwalter der R. A. Compagnie erwarten wollte”). 





| ) 3% konnte ihnen um fo eher mein Gepäd anvertrauen , ba ich, wie wir oben "gehört 
baben , einen färiftligen Contract mit ifnm in Dhotsk: geſchloſſen hatte, und wird 
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Nachmittags wurde mein Bett, ‚dad in einem Bärenfell befland, etwas 
Proviſion, Weißzeug, Theekeſſel und dergl. nach den Canot gebracht, in mel: | 
hen ih mich nebft dem Kofafen und zwei Safuten einfchiffte. 

Die Canots der akuten find .fehr ach, hinten und vorn ſpitzig zufaufend 
und beftehen aus einem Gerippe, das beynahe dem der aleutifchen Baidarfen 
ähnlich, allein nad oben zu offen, und deflen Körper mit zufammengenähten 
Stüden von gefochter Wirfenrinde überzogen if. Die Nähte diefer einzelnen 
Stüde werden mit Theer befchmiert, fo daß fie vollfommen dicht find. Der: 
gleichen Canots find fehr leicht und zum Schnellfahren geſchickt, doc fehlt es 
bey den meiften an gehörigem Ebenmaaße, weil fich die Birfenrinde oft: bald 
nach der einen, bald nach ber andern Seite verzieht. Die Ruderſchaufeln ha: 
ben mit denen von Unalasfa die größte Aehnlichfeit. 

Mach einer befchmwerlichen Earavanenreife fand ich diefe Waflerfahrt fehr an⸗ 
genehm. Die Ufer des Aldans find abmwechfelnd, meift mäßig erhaben und ans 
‚muthig mit Weiden, Birfen und Lerchenbäumen, befchattet; fie beftehen in diefer 
Gegend, aus einem lodern, thonigten Sandflein; unter dem Gerölle fand ich 
fein und innig gemengten Granit und Thonfchiefer- Hin und wieder fieht man 
fhön bewaldete Infeln und muß nur bedauern, daß dieſer majeftätifche Fluß eis 
nen fo öden, wenig bewohnten und falten Erdftrih durchſtrömt. Fünf und 
dreißig Werfte von dem Wohnort Notara fallt ber Bach gleiches Namend auf 
dem linfen Ufer in den Aldan; noch sehn Werſte weiter ift die Beereninſel 
(Jagodowa Oſtrow), melde Erdbeeren, Johannisbeeren, Heidelbeeren u. 
a. m. in Menge hervorbringt. Dann erhebt ſich dad rechte Ufer, deſſen hervor; 
ragende Selfen Nofowoe Kamen, bie benachbarten Berge Nofowoia Gos 
ra und die gegemüberliegenden linken Ufer, Salanginsfi bereg genannt 
werden. Nach Sonnenuntergang hielten wir und bey Ochojansfaia Oftrom 


lich überlieferten fie mie auch drei Rage nah meiner Ankunft in Jakutsel alles rich⸗ 
tig und unverſehrt. 
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auf , mo wir Thee tranfen und etwas Nahrung zu und nahmen. Die Jafuten 
hatten. einige Fifchernege mitgenommmen , die fie unterdeffen auöftellten, um un: 
fern Aufenthalt fo viel als möglich zu benußen. Diefe Mege waren etwa 3 
Fuß breit und 150 und mehrere Fuß lang. Das Netzgarn ift aus Pferbehaaren 
gemacht und fehr ſtark, ungeachtet der Faden nur aus fünf Pferdehaaren be: 
ſteht. Diefe langen und fchmalen Nege werden vermittelft einiger Weidenruthen 
in dem Waffer ausgeſpannt, wo fi) dann die Fiſche „mit ihren Floſſen dermas 
Ben darin verwickeln, daß es ihmen unmöglich iſt, zu entwifchen. Nachdem wir 
uns. mit Speife und Tranf erquickt hatten, wurden zu unferm Vergnügen einige 
Sterlete (Acipenser ruthenus) und ein Hecht mit dem Netze aus dem Waſſer 
gezogen. 

Den 12ten, am frithen Morgen, erreichten wir Kerbin, einen andern 
Eleinen Wohnort der Jakuten, mofelbft ich das Bot und bie Leute wechfelte und 
meinen vorigen Ruderern einige Tabaföblätter zur Belohnung gab, womit fi 
überaus. vergnügt zurüdfehrten. Die Ufer ded Aldan:Fluffes bothen durch die 
theild fteil emporfteigenden Felſen, theild Tanft fich erhebenden Berge und eine 
Menge befchatteter Inſeln, Mannichfaltigfeit und vortreffliche Landfchaften dar, 
denen es blos an Häufern und belebten Wefen fehlte. An der Stelle, wo ich 
frühftückte, entwarf ih eine Fleine Skizze. Einen fteilen Selfen des gegenüber: 
liegenden, linfen Uferd nannten meine Führer Padjefobut, ruſſiſch Pal: 
mupotiral; zwei bis drei Werſte weiter den Fluß hinab erfreute mich eine 
ſehr maleriſche Gegend: Tſchelobſcha (Dwerpad). Sn der hoch ſich er: 
hebenden Felſenwand iſt hier eine Oeffnung, welche gleich einer Pforte zu einer 
Höhle führt, die ſich weit unter den Berg weg erſtrecken ſoll; hierauf theilt ſich 
der Fluß in mehrere Arme und läßt eine Menge zum Theil bewohnte Inſeln 
zwiſchen ſich; auf vielen derfelben find fifchreiche Teiche und Bäche in melche bie 
Fiſche aus dem Fluffe eindringen. Das fette Gras ernährt die, mit unter, ans 
fehnlichen Heerden der darauf wohnenden Jakuten. An dem rechten Ufer findet 
man brauchbare Sandfteinlager. Nachmittags Fehrte ich in der Sommermohnung 
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eines reichen Jakuten ein; er bewohnte nebft feiner Samilie eine geräumige 
runde und flachzuckerhuthförmige Hütte, die etwa 18 Fuß im Durchfchnitt Hatte 
und aus einem Gerippe beftand, das mit DBirfenrinden bedeft war. Niemand 
Fonnte die Ankunft eined Fremden erwarten, und daher munderte ed mich nicht 
wenig, hier eine ganz. befondere Meinlichkeit zu bemerfen, bie ich ded Morgens 
in den ärmlichen Wohnungen von Kerbin durchaus vermißt hatte; vorzüglich 
war ed mir auffallend, den mannichfaltigen Mußen und die Anwendung ber 
Birfenrinde bey diefer Nation fennen zu lernen. Kleine Canots und große Bö⸗ 
te, Teinfgefchirre, Milchnäpfe, Waſſergefäße, äuffere Bedeckung der Hütten und 
die verfchiebenen Abtheilungen im Innern berfelben,, alled beſteht aus Birken⸗ 


rinde ; fogar Schirme und Bettvorhänge find daraus verfertigt und mit Sticker 


reien mancherlei Art geziert. Man zeigte mie dergleichen, mit Pferdehaaren ges 
ſtickte Birfenrinden, an denen eine Jakutin über ein Jahr gearbeitet hatte. 
Um die Rinde gefohmeidig und haltbar zu machen, wird fie einen ganzen Tag 
lang in Waſſer gekocht (vielleicht auch noch auf eine andere Urt bereitet), wos 
durch fie, nach Audfage der Jakuten, 60 bis 70 Jahre haltbar wird. Eine dar; 
aus verfertigte Tapete ober ein Wand ; oder Bettſchirm kann ald ein Familien 
ſtück angefehen werben, das von den Eltern auf die Kinder forterbt. 


Es ift in der That bewundernswürdig bey der Beobachtung verfchiebener 


noch uneultivirter Nationen zu bemerken, mie fie beynahe alle ihre Bedürfniffe 
mit einem einfachen, von der Natur ihnen verliehenen, Gegenftand zu befriebis 
gen wiſſen. | 


Vielen Südſee-Inſulanern iſt das Bambusrohr ihr Allee. Die Aleuten, 
Eskimo's und andere Völker würden kaum ohne. die Walfifhe und Seehunde 


eriftiren fönnen. Die Tfchuftfchen und Koräfen, die Lappländer, Samojeden und 
andere Bewohner der nördlichen Erde, leben beynahe.einzig von den Rennthieren 
und wiſſen felbft dad Moos in den Eingemeiben derfelben zu benugen. Den 
Buräten, Kirgifen und mehreren Steppenvölfern find die Schaafe unentbehrlich; 
fie geben ihnen Kleidung, Nahrung, Wohnung u. fr w. Der Jakute bes 


d 


friedigt den größten Theil feiner Bedürfniffe mit den Pferden und dem Bir; 
fenbaum. 

Gegen Abend erreichte ich den großen und gewöhnlichen Caravanenweg von 
Ochotsk nah Jakutsk und die Kronüberfahrt über der Aldan, Maffay 
hinsfoe Perewos genannt. 

Der Vater ded Kofafen, den ih von Ochotsk "ur Begleitung erhaften 
hatte, war Aufſeher dieſer Weberfahrt und wegen der unerwarteten Anfunft 
feined Sohnes fehr erfreut. Man beiwirthete mich ſogleich auf’8 befte mit vor: 
trefflicher Milch, mit Schmand, friſcher Butter und Erdbeeren, und bereitete 
mir zum Abendeſſen eine wilde Ente (Anas fusca), deren ſich in dieſem Jahr 
eine ungerwöhnljche Menge auf dem Fluffe zeigten; dahingegen fi die Einmoh: 
ner von Ochotsk fehr beklagt hatten, daß diefe Enten, die fie chebeflen zu 
taufenden in Megen fingen, und mit Prügeln tod fehlugen, von Jahr zu Jahr 
ſeltener würden. 

Ermüdet von einer beſchwerlichen Reiſe und- auf's beſte an dieſem Orte, 
der aus einigen nach ruſſiſcher Art gebauten Häuſern beſtand, aufgenommen, 
beſchloß ich, zum Vergnügen der Eltern und Anverwandten meines Koſaken, 
bier den 13ten einen Raſttag zu halten. Ein kleines Commando Soldaten von 
ZJakutsk trug viel zur Lebhaftigfeit ded Ortes bey. Es war hierher komman⸗ 
Dirt, weil fich zumeilen Läuflinge und Verbrecher in diefen Gegenden zufammen: 
gerottet und die Ueberfahrt gefährlich gemacht haben. u 

Die in der Nähe wohnenden Jakuten waren jegt mit Heumähen befchäf: 
tigt, und ſchienen größtentheild in Armuth zu leben; fie verfauften mir ihre 
Bogen und Pfeile und andere Kleinigkeiten gegen Tabaksblätter, die ſie mit ſo 
großer Freude annahmen, daß ich daraus leicht ſchließen Fonnte-, wie ſehr jetzt 
diefe Waare, welche ihnen Bedürfniß ift, mangele. Eine Kuh koſtet gemöhnlic 
10, ein guted Pferd mit Sattel und Zeug 70 bi 80 Rubel. Da meine von 
Ochotsk mitgebrachte Provifion beynahe erſchöpft war, fo kaufte ich ein ein 
jähriged Kalb, wofür ih 6 Rubel bezahlte. 
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Die Wintermohnungen diefes Volks beftehen aus einem Erdwall, der inmwen: 
dig mit aufrechtfiehenden Bretern ausgefchlagen ift; fie find meift nur von einer 
einzigen Familie bewohnt, dahingegen die Sommermwohnungen für mehrere zum 
gemeinfchaftlichen Aufenthalt beftimmt find. Das Wahnzimmer ift geröhnlich 
gebielt; in ber Mitte deffelben fteht ein. von beiden Seiten freies Kamin, das 
nach hinten eine etwas fehräg ftehende Feuerwand hat, an welcher der ziemlich 
fret hängende Schornftein ‚angebaut if. In einem Lande, morin man nicht auf 
Holzerfparniß zu fehen braucht, gewährt diefe Einrichtung ben Wertheil, daß 
ber Meifende zu jeder Zeit ein gutes euer zum Ermärmen und zum Trocknen 
feiner Kleider finde. Der Kuhſtall ift unmittelbar neben dem Wohnzim; 
mer und nur durch eine Thüre von bemfelben getrennt. Die vielen Pferde 
Ieben den ganzen Winter über im Freien, und man hat mich verfichert, daß fie 
ſich um fo viel beffer befänden, je fälter ed fey, und. daß fie in. einem warmen 
Stall mager würden ; dabey muß man bedenfen, daß 30° Kälte unter diefem 
Himmelsſtrich nichts Ungewöhnliches ift. 

Obgleich ich mich noch tief in Aſien befand, ſo war boch ſchon Europäiſche 
Civiliſation bemerkbar; denn von hier aus fangen regelmäßige Poſtſtationen an, 
die von etwa 30 zu 30 Werſten, ohne unterbrochen zu ſeyn, bis nach St. Pe⸗ 
tersburg führen . 

Obgleich ich die Poſtpferde, auf dem folgenden Tag, früh Morgens ‚ beſtellt 
hatte, fo kamen fie doch erſt Nachmittags an, und wurden dann fogleich mit 
meinem wenigen Gepäd auf einem großen flachen Fahrzeug übergefchifft. Die 
Caravanenpferde müffen jedesmal den 13 Werſte breiten Fluß durchſchwim⸗ 
men und legen, von einem Ufer zum andern, durch den Strom getrieben, einen 
Weg von 4 bis 5 Werſten zurück; und wenn der Fluß angeſchwollen und 
folglich viel breiter iſt, ſo geſchieht es häufig, daß mehrere Pferde bey dieſer 
Gelegenheit erſaufen. 





*%, Bon bier bis nach Jakutsk iſt aber blos reitende und keine fahrende Poſt. 
II. 40 
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Die Poftftationen von Maffapchinsfoe Perewos bid nah Jakutsk, 

nebft ihren Entfernungen von einander find: 
Bon Maffapchinsfoe Perewos nad Ragunsdfaia Stanzija 35 Werſte. 
Bon danah Amkinskaia Stanzija. - »- » 2» 2 2... 4T — 
— — — NMelſchinskaia. 25 — 
— — — Arelatskaiee.. 37 — 
— — — Schirapſchinſkai. 2 2 2 2. HH — 
— — Borotoföfiie - > > 2 2 er 32 — 
— — — Tonfolindfaia. . ». 2 2 2 0000... 0 — 
— — — Tubijahtasfaia . - » 2 2 2 2 2202.17 — 
— — Sahrmonfa - » 2 2 2 een nn. 23 — 
— — Kofutdf . 2... 2.2: 7 — 

Auf den erſten drei Stationen ſind bie Wege eben fo ſchlecht, als nad) 
Ochotsk zu. Sümpfe, Moräfte, dicke Waldungen, Berge und Waldftröme 
find unvermeidliche Hinderniffe eines fchnellern Fortkommens; dann aber öffnen 
ſich trockne Ebenen, und die Stationdorte felbft, werben wohlhabender; beynahe 
auf jeder derfelben fann man Milch und Schmand, fo wie Fiſche aus den häufig 
vorhandenen Teichen, erhalten. Die Hitze mar ded Tages fehr drückend und die 
Menge der Mücken unaudftehlih; ich benußte daher die hellen und Fühlen Nächte 
und wandte Die Zeit der Mittagshige zur Ruhe an. 

Zwiſchen der Station von Arelatdfaia nah Schirapfhinsfaia 
regten viele taufend Raben, welche die umliegende Gegend auf eine weite Strede 
mit einem fürchterlihen Geſchrei erfüllten, meine Aufmerfjamfeit; die wahr: 
fcheinliche Urfache, twarum dies nur hier der Fall war, Fonnte ich nicht erfah: 
ren, meine Führer verficherten mich aber, daß die Alten ihren Kindern Unter: 
richt im Freſſen und Singen ertheilten. 

Auf der Station von Schirapſchinskaia iſt ein Salzmagazin, aus tel 
chem die Jakuten mit Salz verfehen tverben ; auch wird dafelbft Brauntwein 
verfauft. Zwiſchen Tonkolinski und Tubijachtadfi fah ich an einem 
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Baum etwas hängen, das einem Schweinetrog nicht unähnfich war, und hörte 
bey näherer Erfundigung, baß dies ber Sarg eines jafutifchen Kindes ſey, und 
daß die Jakuten ihre Tobten niemald begraben, ſondern immer im Wald an 
Bäume hänge. 

Ich hielt mich nirgends auf ben Stationen länger auf, als nöthig 
war, um Pferde zu wechſeln und erreichte den 18ten, gegen Mittag, die letzte 
Station vor Jakutsk⸗öJahrmonka, die etwa 1: Werſte von dem rechten | 
Ufer der Lena entfernt liegt. Mein Gepäck wurde nun in ein kleines Fahrzeug 
gebracht, in melchem man mich über den Fluß feßte, der einer ber anfehnlichften 
des rufjifchen Reihe ift, und beflen Breite nebft vielen darinn hegenben Sn: 
fen an 7. Werſte beträgt. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags näherte ich mi) der Stadt Jakutsk (im 62. 
Grad nördlicher Breite) am linken Ufer des Fluſſes. T: hervorragenden Thür: 
me und Kuppeln der Kirchen geben ihr in tmeiter Entfernung ein fchöne® Ans 
fehen. An dem Geſtade lagen eine Menge eimmafliger, flacher Fahrzenge, die 
man hier Schiffe nennt, wie auch große bedeckte Floͤze, die an Ber obern Lena, 
in der Nachbarſchaft von Werchotendf, aus hochſtämmigen Bäumen verfer- 
tigt und bier alsdann auseinander genommen und zum Bau der Häuſer ange: 
foenbet werden. Die von Jakuten und Nuffen bewohnte Stadt enthält ungefähr 
500 bis 600 Gebände, die alle von Hol und zum Theil fehr geräumig find: 
faſt bey jedem ift ein. geräumiger Hof und Garten, wodurch der Umfang der 
Stadt fehr vergrößert wird. Die Straßen find breit, unregelmäßig und nicht 
gepflaftert. Die einzelnen wohlgebauten Wohnungen machen mit den vielen dar: 
nebenſtehenden efenden Hütten einen unangenehmen Contraft. Man findet Hier 
fünf Kirchen und ein Mönchskloſter. Dicht ‘ben der Stade ficht man noch alte 
hölzerne Thürme, welche bie Webenbleibfel der erften Feſtung ſind, in der fich die 
Ruffen bep Eroberung des Bandes. gegen die Angriffe der Jakuten geſchützt Hat: 
ten. Sun Srüßjahe, beym Aufbruch der Lena, find die Infeln und die Stadt 
zuweilen fürchterfichenm Ueberſchwemmungen ausgefegt. Died war im Jahr 1807 


und vor etwa 30 Jahren der Ball. Miele Jakuten und über taufend Stück 
Hornvieh wurden weggeſchwemmt, unb verloren dabey ihr Leben. 

Man hat mich verfihert, daß im Winter die Kälte oft auf 30° bie 
40° Reaumur fleigee Während des heißeſten Sommers thaut die Erde 
niemals über zwei Fuß auf. In ben beynahe flachen Kelleen fror das Fleiſch 
während meines Aufenthaltes. In den Schöpfbrunnen findet man ben ganzen 
Sommer über Eid. Die Vegetation bed Graſes ift aufferordentlidh flarf. Dich: 
sucht. und etwas Pelzhandel find die vorzüglichften Nahrungszweige der Eins 
wohner. oo 4 

Die auf dem Wege von Ochotsk nad Jakutsk gefundenen Pflan⸗ 
zen ſind: 

Aconitum ochroleno affin., Achillea alpina, Anemone narcissiflor., 
Anem. sylvestr. affin, Andromeda polyfolia, Artirrhinum Linaria, Atra- 
gene alpina, Aquilegia, Aster alpinus sibiricus, Androsace filiform., Arte 
misia laciniatae affın., Aspidium, Alnus, Astragalus uliginoso affın. aliaeg. 
species hujus generis, Arbutus alpina, Arbutus uva ursi, Anthericum 
calyculatum, Bartsia pallida, Betula nana fruticans, Betula fruticos. 
affın., Betula alnus, Beckmannia erucaeformis , Blechnum calophyllum, 
Carım simplex, Campanulae, Cacalia hastata, Carices, Cinerariae, Chry- 
santhemum arcticum , Caxrduus crispus, Cornns sanguinea, Chelidonium 
majus, Dianthus, Drabae, Delphinium . grandiflor., Epilobium, Erigeron 
acre, Euphrasia officin., Festuca, Fragaria vesca, Gnaphalium dioicum, 
Gnaphalium leontopodioides , Geum intermedium , Galium rubioides, Ga- 
lium boreale, Gentiana macrophylla, Gentiana triflora, Holcus borealis, 
Hypericum Ascyron, Hedysarum flor. rubr., Hedys. alpisum, Inula? 
"britannica , Inula hirta , Juniperus Sabina , Juniperus 'communis, Linum 
boreale, Linum perenue, Ledum palustre, Linaria n. sp., Lysimachia 
thyrsiflora, Lycopodium annotinum , Melanthium sibiricum, Marchan- 


tia ? conica, Mentha aquatica, Potentilla anserina ,. Potentill. fruticoss, 





Potentilla hirta, Phlox. sibiric., Prenanthes n. sp., Pyrola rotundifol., 
Pyrol, secunda,, Pedicularis verticillata,, Pedicularis euphrasioides , Pedic. 
resupinata, Pedicul. Sceptram, Polygonum viviparum, Populus alba, Po- 
pulus balsamifer., Pinus Cembra , Pinus Larix, Pinus Abies, Platanus 
orientalis, Polytrichum , Phaca astragalin. affın., Primula sibirica, Pri- 
mula n. sp., Phlomis tuberosa, Plantago , Paris quadrifol., Rubus cha- 
maemorus, Ranunculus aquatilis multihidus, Ranunculus pulchellus in 
udis, Rubus arcticus, Rubus chamaemorus, Ribes rubrum, Rhododen- 
dron tauricum, Rhododendron chrysanthum , Rheum , Salices, Spiraea 
‘ lobata, Spıraea sorbifol. ‚ Stachys palustris, Stachys sylvatica, Senecio sa- | 
racenicus, Selinum , Scutellaria galericulata, Swertia perennis, Sanguisor- 
ba officin., Sedum, Stellaria, Saxifraga oppositifol., Serratula alpina sibi- 
rica, Scorzonerae, Sonchus sibiricus, Sphagnum capillifol., Trifolium lu- 
pinaster rubrum, Tamacetum vulgare‘, Taraxacum, Thymus latifolius si- 
biricus, Trientalis europaea, Trollius asiaticus, Valeriana officin., Veroni- 
ca incana , Veronica maritima, Vaccinium Vitis idaea, Vaccinium uligi- 
nosum. 
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Achtzehntes Kapitel 


Reiſe von Jakutsk nah Irkutsk. Abreiſe von Jakutsk. Beſchwerlichkeiten dieſer 
Reife. Namen und Beſchreibung der Hauptorte Olekma, Witim, Kirenki, Wer 
cholensk und deren Entfernung von einander. Merkwürdige Verſalle. Pflanzen, Minera⸗ 
ken u. ſ. we Ankunfe m, Kateſchuk. Velk der Bratsken oder Burätten. An— 

Bunfe in IrbursE und Vefchreibung dieſes Orte. Beſuch in Kiachta. Reiſe 
uber Tobolstk, Kaſan, Moskou nah St. Petersburg. 


Aır Anrathen des Gefchäftsvermalterd ber ruffifch : amerifanifchen Compagnie | 
in Jakutsk überließ ich dieſem alle meine Kaſten und mein großes Gepäck, um 
es mit einem Kaufmannsfahrzeuge, für den gewöhnlichen Preis von 4 Rubeln 
das Pud (40 ruſſiſche Pfund) nah Irkutsk zu ſchicken. Blos meine Papiere, 
Zeichnungen und einen Mantelſack mit Weißzeug behielt ich bey mir, und war 
auf dieſe Art im Stande, auf die leichteſte und ſchnellſte Weiſe die Reiſe an: 
zutreten. | 

Die Entfernung von Jakutsk nah Irkutsk beträgt an 2599 Werfte*), 
die mit Yusnahme der legten 270 Werfte alle auf dem fchönen Lena : Strom 





Y) Nah Angabe anderer nur 2486. Da noch Feine genauen geographifchen Meffungen im biefen Gegen⸗ 
den flatt gefunden haben, fo iſt es wohl natürlih, daß man fit auf einer ſolchen Strecke leicht 
um 400 Werfte irren Tann. 


surückgelegt werden können. Man findet auf dem ganzen Wege regelmäßig eins 
‚ gerichtete -Poftftaiionen, von denen die meiften auf dem linfen Ufer und gemöhn: 
fih von 25, 50 und 40 Werften von einander entfernt find. : Auf: jeber befinder 
fih ein kleines Bot, das von Pferden gegen den Strom "gezogen wird, nebſt 
den dazu nothwendigen Führern, die im Nothfall rudern müſſen. 

Iſt man in der Lage, dieſe Reiſe mit Muße machen zu können, und will 
man fie mit der möglichſten Bequemlichkeit zurücklegen, fo :fann man ſich "in 
Jakutsk ein Fahrzeug miethen”), und ‘alle Bebürfniffe ded Lebens‘, nämlich 
Nahrungsmittel, Küchengeräthfchaften, Bette, Bedienung u. f. m. mitnehmen: 
ift man aber eilfertig, und nicht mit vielem Gepäcke beſchwert, fo muß man fid, 
nach Art der Poftreifenden oder Couriere, bequemen, ‘mit den meiftens offenen 
Eleinen Böten, die man auf jeder Station bereit findet, und die bafelbft gewechfelt 
werden, vorlieb zu nehmen. In diefem Kalle fann man auch au Eenjenigen 
Stellen, an welchen der Fluß eine große Krümmung macht, oder ba, wo man, 
der feichten Untiefen megen, zu Wafler einen meiten Ummeg nehmen: muß, quer 
über das Land zu Pferde den Weg beträchtlich abkürzen. 

Wenn id). diefe Reife journalmäßig,, fo wie die vorhergehende, erzählen 
wollte, fo müßte ich befürchten, die Geduld meiner Lefer zu ermüden ; ich will 
daher nur die vorzüglichften Ereigniffe und Bemerkungen auszuheben fuchen. 
In naturhiftorifcher, geographifcher und geologifcher Hinficht bietet fie merkwür⸗ 
dige Gegenftände zum Machdenfen und zur genauern Unterfuchung dar, daher 
bedaueyte ich ed’ unendlich, meine Reife, aus Gründen, die hier zu erzählen zu 
weitläuftig ſind, fo viel als möglich befchleunigen zu müffen ; ich durchflog blos, 
Tag und Macht, diefe Gegenden, in benen fi mir täglic) - unerwartete Schiwie: 
rigfeiten und Unannehmlichfeiten aller Art entgegen ftellten. Auf vielen Statio⸗ 
nen waren alle Menfchen mit Heumähen befchäftigt, fo daß ich bey meiner: Anz 
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*) Tritt man bie Reife von Irkutsk aus an, fo muß dies in Wercholenst belheten, von wo 


aus der Lenas Strom eigentlich erſt ſchiffvar wird. ee Fa 


funft in den Wohnungen feine lebendige Seele fand, und zu meinem Leidwe⸗ 
fen viele Stunden, ja halbe und ganze Mächte auf weitere Beförderung warten 
mußte; auf andern war das Poftbot in dem elendeften Zuflande und led, en: 
mal ſchlug ed zur Nachtzeit aus Unachtſamkeit ded fchläfrigen Steuererd um, fo 
daß ed halb vol Wafler und ich genöthigt war, auf der nächflen Station meine 
- Dapierre, Zeichnungen, Pflanzenpafete, Kleidungsftücde u. a. m. zu trocknen und 
die fchabhaften und verborbenen von den noch gut erhaltenen Gegenftänden ab: 
sufondern; ein anderesmal bemächtigten fich meine Führer bey Macht, ald mid 
der Schlaf übermwältigt hatte, heimlich meiner Branntweinflafche und waren, ehe 
ich es merfte, alle fo fehr betrunfen,, baß ich nicht von der Stelle Fonnte, und 
warten mußte, bis ihr Naufch vorüber war. In manchen Gegenden machten tie 
Mündungen der fih in bie Lena ergießenden Slüffe, und das Ab s und An- 
fpannen der Pferde einen Aufenthalt; an andern Stationen waren bie Pferde ben 
meiner Ankunft auf einer 8 bis 10 Werfte entlegenen Inſel auf der Weide, und 
an noch andern traf ed fih auch mohl, daß ich bey fchönem Wetter in einem 
bedeckten, und bey fürchterlihem, flürmifchem Regenſchauer in einem offenen 
Poſtbote weiter befördert wurde Nur auf fehr wenigen Stationen fand id 
alled zur ſchnellen Fortfegung meiner Reife bereit. In feltenn Fällen Eonnte ih 
in 24 Stunden an 140 bis 170, häufig nur 50 bid 60 Werfte in derfelben 
Zeit zurücklegen. 


Der Commandant von Jafutöf war zwar fo gütig mir einen Kofafen zu 
meiner Begleitung mitzugeben; dieſer aber war fo ſchwerfällig und "unbrauchbar, 
daß ich ihn nach einer achttägen Reife zurückfchicfte und lieber ganz allein, als 
in Gefellfchaft eines Menfchen reifen wollte, der mir nur zur Laft fiel. Ay 
dem mir nun noch bevorftchenden Wege findet man mehrere Fleine Kreis - -umd 
-gandftädtchen, welche ich als die vorzüglichften Kuhepunfte oder Aufenthaltsorte 
annehme, weil man fi doch. an--einem und dem andern wieder mit frifchen Le⸗ 
bensmitteln verfehen kann. 
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Die Namen und Entfernungen derſelben son einander. find: 
Von Jakutsk nah Dlefma . '. . .. 588 Werſte. 
Von Olekma nah Witim : I... 632 — 
Bon Witim nah Kirenkt . u are... 416. — 
Bon Kirenfiuah Werdolensti:. . %. z 695 —..:. 
Ban Werqhetenst nach Irkutsts...270 — 
DE 2599 Werſte. 





Den 25ten Juli, war alles zu meiner Abreife ‚von Jakutsk bereit. Die 
erfte Station legte ich zu Land auf einem niedrigen elenden Fuhrwerk, das man 
im Ruſſiſchen Rospuski nennt, zurück, weil der Weg auf dem Fluß, der 
vielen Inſeln, Sandbänfe und Krümmungen megen, äufferft beſchwerlich ſeyn 
fol und nur langſam zurückgelegt werben fann. Die hervorftehende Landſpitze 
eines hohen Kalffelfen, der fich etwa auf der Hälfte des Weges am linfen Ufer 
der Lena erhebt, wird Chalanski kamen genannt. Einige mir unbekannte 
Aſtragali fand ich ſchon -verblüßt. Am folgenden Tag fam ich nah Po; 
trofsfy Monaftyr oder Klofter, wo zwei Geiftliche wohnen. Die umliegende | 
Gegend ift überaus mahlerifch ; der Strom ift mit Inſeln bedeckt, und die auf 
denfelben weidenden KHeerden und rauchenden Hütten beleben die Landfchaft. 

Zwifchen der vierten und fünften Station Tönari und Titori find 
ſchroffe Uferflippen, welche in borigontallaufenden, gebröckelten Kalkſchichten beſte⸗ 
hen, die, ohne Hülfe der Einbildungskraft, dieſen Felſen das Anſehen von altem 
Mauerwerk oder Ruinen geben. In der Nähe der folgenden Station Batas 
mai, find auch fteile, theils ifolirte Felſen (Stolbi), zwiſchen denen ſich ein 
Flüßchen Stolba woia ſeinen Lauf gleichſam mit Gewalt durchgebrochen hat, 
und hier wie durch eine Pforte zwiſchen den Felſenwänden fortrauſcht. 

| Die Gegend der Station Schura ſchien mir angenehmer gelegen , als viele 
andere. Die Anhöhen erheben fi) fanft, und die Waldungen wechfeln reizend 
| mit den ‚Ebenen. ‚ Die gen a nimmt bier beträchtlich ab, fie iſt kaum 
u. Zu | 41 | 





mehr ald drei Werfie breit und völlig ohne Inſeln. Das gegenüberfichende 
ufer ift felfige und mit Wealdungen begrenzt. “Die Station: von Malifan 
nah Sanajachtak legte ich zu Pferde zurück, - weil man mich verficherte, daß 
das Bot, der fteilen Ufer. wegen, nicht wen Pferden gezogen und man durch 
Rudern nur Tangfam fortfommen fönne: Der Weg geht über einen ziemlid 
hohen Berg, von beffen Spige man .eirtt vortrefffihe Audficht hat. Don 
Pflanzen fand ich unter andern: Pediculareae, Viola n. 2p., Saxifraga 
geifolia, Cortusa, Fumaria paeonifolia, Salicam species eomplures, Poly. 
podium fragrans, Spondylus cerämboides , s Ophrys ,  Caryophyllacea, Spi- 
‚ Taea crenata u. 4. m. “ 

Etwa 7 Werſte unterhalb der dritten Station von Olekma, und in der 
Nähe von Charabalick, iſt ein mäßig hoher Berg, der aus Kalkgeſchieben 
beſteht und in mineralogiſcher Hinfiht manche intereffante Gegenftände barbietet, 


unter andern: dunfelfarbigen Chalcedon, Keuerfteine und in Chalcedon verſtei⸗ 


nertes Holz. An einem 70 Werſte von der Station gelegenen Flüßchen Taeba 
ſollen, nach Ausſage der Tunguſen, ſchöne rothe Feuerſteine (wahrſcheinlich Car⸗ 
niole) gefunden werden. 

| Ye mehr ich mich deri Fleinen Commiffariatsftadt Olekma näherte, um 
deſto fchlechter wurden die Poftftationen. Die legte, Soljanfa, die ihren Nas 
men von den in ber Nachbarſchaft befindlichen Salzquellen hat, und 25 Werfte 
von. Olekma entfernt liegt, ift dafür befannt, daß die Poftillione gewöhnlich, 
fobald ein Reifender anfommt, weglaufen; died war auch bey meiner Anfunft 
der Fall, und zu meinem größten Leidiwefen Eonnte ich, bey aller Bemühung 
und Anftrengung, in den vier Teßten Tagen nur 155 Werfte zurücklegen- 

Den 5iten Juli fam ih auf einem. ſchadhaften Bote ganz durchnäßt in 
Dlefma an, und mußte mich nothgedrungen einen Tag dafelbft aufhalten, um 
meine Kleidungsſtücke und Papiere zu trocknen. Der Commiſſär, die erſte Per: 
fon ded Ortes, empfing mid mit ‚vieler Höflichkeit, ließ mir ein Quartier an: 
weiſen, und lud mich- zum Abendeffen ein, welches ih, da ich ſeit der Abreiſe 
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von Jakutsk faum ein ordentliches Mahl gehalten hatte, überaus fchmackhaft 
fand. Ä 

Olekma hatte ehemald Stabdtgerechtigfeit, wurde aber in den legten Jah⸗ 
ren zu einem Commiſſariatsorte umgewandelt und ift hauptfächlih von einigen 
Kaufleuten und Bauern bewohnt. Jagd, Fifcherei, Viehzucht und etwas Ges 
treidebau find Die vorzügfichften Nahrungszweige. Die hiefigen und die Witim⸗ 
ſchen Zobel merden für die beften von ganz Sibirien gehalten und wegen ihrer 
dunfeln Farbe und ihres ftarfen Glanzes den Famtfchabalifchen bey weitem vorge⸗ 
zogen, obgleich feßtere ein weit dichter behaartes Fell haben. 

Die Wohnungen liegen am Abhange eines waldigen Hügeld, dicht am Lena; 
Strom, ber hier wieder mit vielen futterreichen Inſeln bedeckt ifl. Der niedere, 
bem Ufer nahe gelegene Theil des Ortes ift beym Anfchwellen des Fluſſes öftern 
uUeberſchwemmungen ausgeſetzt, und dad ganze Jahr’ durch feucht, welchem Um⸗ 
ftand ich vorzüglich die hier im Herbſt herrfchenden, intermittirenden Sieber zuzu⸗ 
fchreiben geneigt bin. 

Am folgenden Morgen reifte id wieder von Dlefma ab. Dicht vor der 
Stadt fand ich Kalk und Gyps. Die erfte Station legte ich zu Pferde zurück, 
weil der Weg zu Land fehr gut ift, der zu Waſſer aber, wegen ber vielen feich- 
ten Stellen, ſehr beſchwerlich ſeyn fol. Einige neue Pflanzen, unter -andern 
eine Moraea und Dryas, fand ich- zwifchen der zweiten und dritten Station 
Teherindei und Bertimsfoe. Auf dem gegenüber liegenden rechten Ufer 
fah ich die fogenannten Tolofomwenoi:Berge, die aus Sandſtein beftchen, 
deffen blendende Weiße von weitem in die Augen fällt. Bor Tſcherindei 
fhicfte ich meinen Kofafen, der mir mehr zur Laft ald zur Hülfe war, wieder 
nah Jakutsk, und reifte ganz allein weiter. 

Bon Dlefma aus, flußaufwärts, fchien mir das Clima rauher ald gegen 
Jakutsk hin, wenigſtens war die Vegetation um vieles verſpätet, und die Ge; 
gend gebirgigter und weniger zum: Ackerbau geſchickt. Der Lena:Strom wird 
almählig kleiner und iſt in der Entfernung von 100 Werften von Dlefma, nur 
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kaum eine Werfte breit. Zwifchen der Station Charatibe und Matfcha, 
welche ich zur Nachtzeit zurücklegte, befinden fi. auf dem rechten Lena Ufer 
die ſogenannten Harfenberge (Guslinaia Gora). Dieſe mit einer ſchroffen, 
kahlen, dreiſeitigen Fläche, dem Fluſſe zugekehrten Berge beſtehen aus roth und 
grün ſtratificirtem Mergel. 

Auf dem Wege von Schadai nach uſchagan und Schoerba iſt die 
Bildung der Felſenberge ſehr bemerkungswerth. In jedem Augenblick ändern 
fi die pittoreöfen Anfichten. Hier und da ragen bald. fäulenförnige, bald thurm: 
Artige Klippen empor, die völlig dad Anfehen von altgethifchen Ruinen haben, 
und die deutlichften Beweiſe einer fürchterlihen Revolution und gemwaltfamen 
Zerſprengung an ſich zu tragen. feheinen. 

In der Gegend von Nuja, etwa auf dem halben Wege don Olekma 
nach Witim, fangen die Wohnungen der Jakuten an ſeltener zu werden, dage— 
gen trifft man deſto mehr Ruſſen an, die ſich mit Ackerbau und der Viehzucht 
beſchäftigen. Die Poſten fangen auch an beſſer zu werden, ſo daß ich ſchnell 
und ohne Streit und Aufenthalt weiter befördert wurde, und ich nur einzelne 
Stationen eigentlich ſchlecht nennen konnte. 

Zwiſchen Chamra und Jellofka wächſt vorzüglich ſchönes Bauholz, das 
zu. Böten, Fahrzeugen und Flößen gebraucht wird. Ich fuhr in einem aus ei—⸗ 
nem einzigen Pappelſtamm verfestigten Canot, bad ein Gewicht von mehr ald 
120 ruſſiſche Pud tragen Fonnte. Die Menge der Mücken, die mich fchon lange 
nicht mehr: geplagt harten, war in diefer Gegend . unausftchlih läſtig. Von 
Chamra nad Witim iſt dad Land gebirgt und bietet dem Botaniker reiche 
Ernte dar; ;. B. Funmaria paeonifolia, Rubus arcticus, Arenaria, Saxifra- 
ga geifolia, Convallaria trifolia, welche hier unter dem -Namen von Jakuti 
ſchem Thee befannt ift; Salices, Carex, Arbutus uva ursi, Empetrum ni- 
grum, Hedysarum n. sp. u. a. 

Auf der letzten Station vor Witim, in Peledui, waren alle Menfchen 
mit Keumähen beſchäftigt, bemungeachtet erhielt ih auf der Stelle Beute, ‘Bot 
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und Pferde. Der Poftauffeher ift einer der mwohlhabenften Leute, die ich auf dic: 
fer Reife angetroffen, der fich durch gutes Betragen und: Ordnung, Wohlftand 
und bie Liebe feiner Mitgenoffen zu erwerben gemußt hat. 

Der Weg von Peledui nah Witim iſt zu-Wafler beſchwerlich, zu Land 
beynabe unmöglich; Ben Sonnenuntergang erreichte ich diefen Flecken (SIo 
boda), der gewöhnlich mit dem Namen einer Stadt belegt wird, ohne die Ge: 
rechtſame einer folchen zu befigen. Er liegt gerade gegenüber der Mündung ei; 
ned Fluffed ‚gleiches Namen? (Witim), auf einer flachen Landzunge, dicht am 
Ufer der Lena, und ift aus Diefer Urſache beynahe alle Jahre Ueberfchmem: - 
mungen ausgefeßt. Die Sloboda-Witim hat 100 Käufer, eine hölzerne 
Kirche und etwas über 600 Einwohner, die theild vom Aderbau und der Vieh— 
zucht, meift aber von der Jagd der Zobel leben. Die Zogeljäger gehen gewöhn⸗ 
lich mit Provifion für ein ganzes Jahr zu Ende ded Monats Auguft aus, ru 
dern den Strom Witim hinauf, und begeben fi in die Gegend eined großen 
See's Aron oder Dronne, der 25 Werfte lang und 8 Werfte breit, am lıns 
fen Ufer des Zluffes, und 800 Werfte von Witim entfernt liegen foll. 

Der Preis der Zobel ift ſehr verſchieden; von den ſchlechteſten kann man 
zuweilen ein Paar Felle für 15 bis 20 Rubel kaufen; einzelne Fellchen 
aber, die ganz ſchwarz ſind und einen wahren Atlasglanz haben, werden auch 
mit 70 bis 80 Rubel bezahlt *). | 

Dieſer Sleden ſchien mir fehr arm zu feyn; denn ich fehicfte im ganzen 
Orte umher und Eonnte nicht für 5 Rubel Banco » Affignationen Kupfer erhalten. 

In der Nachbarfchaft von Witim follen Salzquellen feyn, und das foge: 
nannte Frauen: oder Marienglad von vorzüglicher Güte gebrochen werden. | 

Die auögezeichneteften Pflanzen, die ich auffer den fchon angeführten auf 
dem Wege von Dlefma hierher gefunden habe, find: Pulmonaria sibirica, 





. , \ 
% -Mebrered von ben Witimfhen Zobeln und der Art fie zu fangen, ©. in 
Krafheninnikoffis Beſchreibung ded Landes Kamtfhattn, pag. 132, das 7te Hauptfläd. 
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Hedysarum flore rubro, Potentilla frutieosa, Lycopodium, Lychnis, Tha- 
iictrum alpinum, Anemone narcissiflora , Cypripedium macranthos, Cypr. 
guttatum, Pedicularis, Aquilegia alpina, Astragali, Polemonium lanatum, 
Actaea spicata, Carices u. 4. | | 

Am Abend fpät, den Sten Auguft, verließ ih Witim und Fam in der 
Nacht in Schuja, ‚der erftien Station, auf bem rechten Ufer der Lena an. 
Hier wohnen blos Ruffen und feine Jakuten. Dad LenasUfer ift von Witim 
aus mit mehreren Dörfern, die in geringer Entfernung von einander liegen, bes 
lebt. Die Fifcherei ift ergiebiger ald an ber untern Lena, to die meilenbreite 
Ausdehnung bed Flußbettes derfelben hinderlich if. Viehzucht und Aderbau ge 
deihen fehr gut. Die auf den erften 50 Werften befindlichen Gebirge befichen 
theild aus rothem und ſchwarzem Thonfhiefer mit Quarz, theild aus feltem 
Sandflein mit Kalkflözen, beren Gefchiebe bald horizontal liegen, bald nach vers 
ſchiedenen Winfeln abfallen. Die auf diefem Weg vorzüglich bemerften Pflanzen 
find: Cheiranthus nov. spec., Spiraea lobata, Euphorbia, Alyssum moı- 
tanıum ,„ Anemone u. 4. m. | 

Die 69 MWerfte von Witim entfernte dritte Station, Parſchinskoe, 
ift wegen der in ihrer Mähe entfpringenden fogenannten ftinfenden Quellen 
merkwürdig. Es ſprudeln nämlich einige, viel Schmefellebergad enthaltende 
Quellen mit beträchtlichen Geräufh aus einem Felfen. Dad Waſſer derfelben 
ſchäumt far, feßt einen Schwefelfinter ab und ſchmeckt ſalzig. Die Einwohner 
heilen damit Ausfchläge und fchicken dad Waſſer fogar bi nah Irkutsk. 

Zwifchen den Stationen Dubroma und Tfeheftü wird das Lena:Thal 
immer enger und die Felfenflippen von beiden Seiten fteilee und höher. Etwa 
10 Werfte von ber fegtern ift ein mahrer enger Pak, den fich der Lena, Strom 
zwifchen ben Felſen durchgebrochen zu haben ſcheint. Man nennt die fteilen 
Uferflippen oder Felſenwände die Schtſchoki; ihrer find befonderd drei, näm⸗ 
lich zwei auf dem rechten und eine auf dem linfen Ufer des Zluffes, der hier 
fehr eingeengt, und dadurch an mehreren ‚Stellen reißend und der Schifffahrt 
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oefährlich wird, daher man biefe Gegend niemald in ber Nacht befähre. Es 
find diefe Schtfhofi, deren Felfen meift aus feinem mit Kalf vermifchten 
Sandſtein beftehen, und die von einer Menge Mauerfchwalben belebt find, die 
fprechendften Beweiſe einer vormaligen gemaltfamen Erdrevolution. Bald ragen 
unförmliche Säulen empor, bald erblictt man ſchauervolle, ſchon eingeftürzte Fel⸗ 
fentrümmer oder den nahen Einfturz drohende und fürchterlich überhängende Klip: 
ven; bier fieht man fteil ſich erhebende Wände, dort dumpf widerhallende Grot⸗ 
sen und Höhlen, — Gegenftände, die zu einer mahlerifchen Reife geeignet find, 
und das fchönfte Bild einer rohen und wilden Natur geben würden. Der Bor 
tanifer, welcher diefe gemifchten Gebirge mit Muße durchmandern mollte, würde 
fiber zwifchen den ebengenannten und den zwei folgenden Stationen Gortfcha: 
nomwa und Mudinsk eine mühebelohnende und reiche Ausbeute machen. Zu 
den merfwürdigften Blumen diefer Gegenden, die ich theild fchon verblüht fand, 
rechne ich eine mir unbefannte Liliacea, Androsace villosa, Phlox sibirica, 
Valeriana rupestr., Cheiranthus, Geranii species duae, Tihododendron fer- 
rugineum, Dryas octopetala, Anemone narcissiflor., Lichenes, Betula nana, 
Salices u. v. a. 

Grotfhanomwa hat eine angenehme und vortheilhafte Lage. Die Einwoh: 
ner befchäftigen fich mit dem Getreidebau und der Viehzucht und befigen unter _ 
andern Schafe, aus deren Wolle fie Strümpfe flriden, und Schmweine, melde 
ich auf dem Wege von Jakutsk hierher fonft nirgends angetroffen habe. In 
den benachbarten Gebirgen halten fi) viele Rennthier s Tungufen auf. Es mar 
mir auffallend, ganz ausſchließlich viele Kröpfe unter den hiefigen Einwohnern 
wahrzunehmen. Künftige Beobachter können vielleicht bey einem längern Aufents 
halt, die ganz befondere Urfache diefer Krankheit erforfchen. | | 

Eine der beträchtlichften und volfreichften Ortſchaften iſt Spolofchnoi (84. 
Werſte von Kirengi); fie liegt am rechten Ufer der Lena, hat über 50 Häu⸗ 
fer, ein Kron⸗Salzmagazin, eine Kirche und bey derfelben zwei Geiftlihe. Im 
Verfolg meiner Meife fchienen mir von hier aus die Ufer ded Stroms bey mei: 
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ten mehr bevöffert zu feyn. Man findet beynahe alle 5 bi3 10 Werſte Weln: 


häufer, Mühlen, große und Fleine Dörfer und Kirchfpiele, deren einige eine fehr 


angenehme und vortheilhafte Lage haben. ine fchöne Landfchaft nach -der ans 
dern erfihien und verfehmand, fo daß ed mir vorfam, als fäbe ich diefe mahle⸗ 
rifchen Gefilde in einen Schattenfpiele. | 

Die Ufergebirge biefer Gegenden haben ganz dad Unfehen von Urgebirgen 
und beftehen meiftens aus Kalffleinlagern mit KHornftein. Den 12ten Auguft, 
früh Morgens, erreichte ich das Städtchen Kirenfa, nachdem ich auf ben bei⸗ 
den legten Stationen folgende Pflanzen entdeckt hatte: Atragene alpina, Po- 
tentilla nivea, Saxifraga bronchialis, Mitella nuda, Marchantia conica, 


Sambucus racemosa, Astragalus frutescens, Arbutus alpina und Aıb. uva 


ursi, Geranium, Draba, Asplenium, Lichenes u. f. m. 

Vergeblich fchickte ich alenthalben umher, um für eine Bank: Affignation 
von 25 Rubel, Kupfergeld zu erhalten, welches wohl ein deutlicher ‘Bewei3 von der 
Armuth des Ortes if. | 

Dad Städtchen liegt am rechten Ufer der Lena, an der Bereinigung die 
ſes Fluffes mit dem Kirenfa, in deflen Nähe man geftreiften Jaspis, Sand: 
und Kalfgefchiebe findet. Es find hier einige Kirchen und ein Fleined unanſehnliches 
hölzernes Kaufhaus. Durch ein nicht zahlreiched® Commando Stadtfoldaten Fann 
nur allein die Stadt Kirenfa von einem Dorf unterfchieden werden. Mit 
ſchlechten Pferden und noch fhlechtern Poftfnechten fah ich mich nach langem 
Warten unb Aufenthalt, den man mir verurfachte, erſt ſpät Nachmittags wieder 
auf dem Wege. 

Die Reife von Kirensk nah Wercholensk, die 693 Werſte beträgt, 
ging fo fehnell von ftatten, daß ich kaum zeit fand, Beobachtungen zu machen 
oder nieberzufchreiben und daß ich, bey den aut eingerichteten Poftftationen zu meis 
ner größten Freude, diefen Weg in fünf Tagen zurücflegte. 

Die LenasUfer find fehr angebaut, und von einer Menge Dörfer und 


Wohnungen belebt. In Markofski, 125. Werftie von Kirenka, ift eine nod 
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nicht fehr lange eingerichtete und dem Jakutskiſchen Gouverneur untergeorbnete 
Regierungsverwaltung (Pramlenie), mit welcher die Einwohner fehr unzu⸗ 
frieden find. Der Ort ift ziemlich beträchtlich, hat eine Kirche und ein Kron: 
Getreidemagasin, welches befonders dazu beftimmt ift, . im Nothfall die hier neu 
angeſiedelten Bauern mit Getreide zur Ausſaat und zur Nahrung zu unterſtü⸗ 
gen; teil fie ſehr häufig einen größern ober geringern Theil des einen ober der 
andern durch die beynahe jährlichen Ueberſchwemmungen verlieren. Die Korn⸗ 
felder flanden gerade jeßt in vollen Aehren und zum Schneiden reif. Gerfte, 
Waizen und Roggen gedeihen fehe gut; fchade nur, daß bie niederen Wiefen und 
Aecker oft mit Erde und Sand überfchmenmt, und auf einige Jahre unbrauch⸗ 
bar gemacht werben, unb fonderbar genug, daß die Einmohner, ungeachtet des 
fo oft erlittenen Schadens, doch jedesmal wieder von neuem in ben nieberen Ges 
genden bed Geſtades ihre Felder anbauen. 

Den 14ten früh Morgens fam ich in Uftfuta an, von mo aus ber Le⸗ 
na⸗Strom für große Kaufmannsfahrzeuge, die über eine ruſſiſche Elle (Arſchine) 
tief im Waſſer gehen, ſchiffbar wird; daher alle Waaren auf kleineren Böten von 
Wercholensk hierhergebracht, und bie von Jakutsk kommenden Güter eben: 
falls hier in Transportböten verladen und zum Theil auf der Lena nach Wer⸗ 
chobhensk, zum Theil aber auch über eine kleine Landſtrecke von beynahe 100 
Werſten nah Ilimsk, und dann auf ber Angara und andern Flüſſen nad 
Seniffei und andern Orten, verführt werden. Die natürliche Lage der nächften, 
von Uſtkuta gelegenen Station. Omoloi, ift für den Getreibebau weniger vor: 
theifhaft als viele der vorhergehenden und folgenden; nicht einmal Gerfte kommt 
zur Reife. Die Gebirge find hoch, fteinig und waldig; urbar gemachte Fand 
ſieht man kaum, und die Einwohner ſind verbunden, ſich mehr der Jagd zu er⸗ 
geben und das Getreide von den Nachbarn für die vielen und guten grauen Eich⸗ 
hörnchen, die ſie erlegen, einzuhandeln. 


Ich ſetzte in den folgenden Tagen meine Reiſe bald zu Waſſer, bald zu 


Lande weiter fort, und erreichte ſchon am A6ten- Abende fpät den beträchtlichen 
I, | 42 
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Commiſſariatsſlecken Wercholenst. Dieſer Flecken enthält etwa 200 bis 300 
Häufer und liegt am rechten Ufer des Lena⸗Stroms, der hier Rußaufimärtt 
faum noch eine Station, nämlich bis Katſchuck, ſchiffbar iſt. 

Obgleich ich den feſten Vorſatz gefaht hatte, noch am ſpäten Abend meine 
Reiſe weiter fortzufegen, fo blieb ich doch, auf Zureben bed Commiſſars, Korn. 
Scheweleff, der mich mit vieler Höflichfeit empfing , bie Macht über hier, meil 
er mir den Weg zu Land ald fürchterlih, und ald beynahe unmöglich bey Nadıt: 
zeit zurückzulegen, fehilderte, und mich verfiherte, ‘daB der Weg zu Waſſer blos 
auf Meinen, fehr flachen Fahrzeugen möglih, und diefe Fahrt überhaupt, wegen 
großer Krümmungen des Fluſſes, mit vielem Zeitverluft verbunden ſey. 

Den 17ten in aller Frühe begab ich mic) zu Pferde und verfolgte den Land: 
weg, auf welchem ich aufferordentlich fteile, kaum erfteigbare Berge fand, und 
ermüber die nächfte, 30 Werfte entfernte Station Katſchuck erreichte, wo id 
zum eßtenmal über die Lena, bie hier ein fehr unbebeutender Fluß iſt, gefeht 
wurde. 

Von Katfhud nach Irkutsk, einer Entfernung von 196 Werfte, 
eine fahrende Poft eingerichtet, mit welcher man in 24 Stunden die Hauptſtabdt 
Sibiriens erreichen fanne — 


In diefen Gegenden wohnen die Bratöfen oder Burätten, eine Nation, 


mongolifhen Urfprungs, die im allgemeinen von ftärferem Körperbau ift, ald die 
Safuten; biefe Bratsken tragen ein langes weites, fdhlafrodähnliches und 
mit Pelzwerk verbrämted Kleid, daB fie.mit einer Leibbinde befeftigen. — Ein 
Theil diefed Volkes nomadifirt und bewohnt Filzjurten; andere, die ſich längs der 
Heerſtraße angefiedelt haben, fprechen: ruſſiſch, und beſitzen Eleine, ganz nad) ruf: 
fifher Art gebaute höherne Häufer. Ihr Hauptnahrungszweig it Wiehzucht, nur 
wenige befchäftigen fich mit dem Aderbau. 

Je mehr ich mich der Hauptſtadt näherte, um deſto mehr nahm die Anzahl 
und Größe der ruflifchen Dorffchaften zu, deren einige aus 200 bid 300 Käufern 
beftanden. Die Gelder waren mit Roggen, Gerfte, Haber und Hanf befäet. 





Etwa 8 Werfte von. Irkutsk befand ich mich auf einer Pleinen Anhöhe, 
von welcher ich eine vortrefiliche Ausficht genof. Das Thal der Angara und 
die Göuvernementsffadt lag vor mir; letztere machte mit den vielen fleiners 
nen Kirchen und ihren glänzenden Kuppeln und Thürmen einen vielverfprechenden 
Eindrud von Pracht und Reihthum auf mich, ber bey meiner Annäherung burch 
: die Menge ber elenden hölzernen Hütten wieber größtentheild verwifcht wurde. 

Den 18ten Auguſt Fam ich in Irkutsk an, und wurde in dem Haufe des 
Comtoirs der Ruflifch s Amerifanifchen Compagnie, an: welche ich ein Empfehlungs⸗ 
fchreiben brachte, einquartirt. — Obgleich man nirgends in ganz Sibirien eigents 
liche Wirthöhäufer oder Gafthöfe findet, fo fällt es doch feinem Reiſenden ſchwer, 
irgend bey einem oder dem andern, auch nur Halbbekannten, ein Abfteigquartier 
zu erhalten, veraudgefeßt, daß der Reiſende fein eigned Bette mitbringt: — 

Irkutsk liegt an dem rechten Ufer des kryſtallhellen und ſchnellfließenden 
Angara⸗Stroms. Die Straßen der Stadt find breit und größtentheils regelmäßig, 
aber nicht gepflaftert ; bie Häuſer meift von Holz, doch finden ſich auch deren 
mehrere, befonberd Krongebäude und Kirchen, von Stein. Sie foll gegen 30,000 
Einwohner, über 30 Kirchen und 2 Klöfter enthalten. Da hier der Sitz der 
Gouvernements: Regierung ift, fo befinden ſich hier, auffer einer Menge ander 
rer angefeheher Gronbeamten , ber Generals®ouverneur *), Kivil:, 
Gouverneur, BicesGouverneur, dee Stadtfommandant, Stadt: 
hauptmann und der Erzbiſchoff. 

Unter den öffentlihen Gebäuden zeichnen ſich unter andern aus: dr Kauf⸗ 
hof ober die Waarenbuden (Goftinnoi-divor), deren: Gebäude geräumig und 
von Stein find. — Das Gymnaſium, weldes eine, aus einigen taufend 
Bänden beftehende Bibliothek, eine Mineralien s und eine Conchylienſammlung 
aufzuweiſen hat. Merkwürdig ift ed, daß hier auf Befehl der Hochfeeligen Kais 


®) Der jegige GeneralsBpımerneur iſt der Seheime⸗Rath und‘ Senatenr von Peftel. Ge war am Mor⸗ 
gen meiner Ankunft von hier nah Tomst und Tobolsk gereifl. - | 
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ferin Katharina II. die japanifche Sprache gelehrt wird , und daß ein geborner 
Japaner diefer Lehrftelle vorfteht. — So flein auch bad Theater ift, fo vers 
Dient doch die Exiſtenz deſſelben einer Erwähnung; kleine ruſſiſche Mationalfkicke 
werden gar nicht übel geſpiel. — Ein großes Arbeits- oder Zuchthaus 
für Verbrecher ftebt auiferhalb der Stadt. — Nicht weit davon auch eine Ab: 
miralität, welche eine Menge Artifel für die Kronſchiffe nah Ochotsk ver: 
fendet, und zum Theil auch für die Navigation ded Baifal: Serd beſtimmt if. — 
Der Bau eined großen Civilhoſpitals war beynahe geendigt. — Die Kron: 
Apotheke ift anfehnlih und in fehr gutem Zuftand. Dem jegigen Apotheker 
ift ein Gartengrund zur Pflanzung von officinelfen Gewächſen angewiefen, fchabe 
nur, daß diefer, wegen Mangel an Zeit und Leuten, wenig oder gar feinen Vor⸗ 
theil davon ziehen kann. — Ein mediciniſches Polisgeyamt (Uprama) 
eriftirt, wenigftend dem Namen nach, und bey demfelben find ein Infpector, 


. 


Dperator-und Accoucheur angeftellt, deren Werdienfte vielleicht einem andern - 


befannter wurden ald mir. — Wie vielen Nugen Fönnte nicht ein Mann von 
Kopf und Herz an einem folchen Orte fliften? So lange man fi) aber nicht be: 
müht, wiſſenſchaftliche Männer, die mit Eifer für ihr Sach arbeiten, diefem Lande 
eu verfchaffen, fo wird jenem Staat noch) mancher Bortheil und den Wiſſenſchaf⸗ 
ten manche fchäßbare Bemerkung unbefannt bleiben. — ’ 

Die Stadt Irkutsk treibt einen beträchtlichen Handel. Sie ift dee Sam: 
melplaß alles Pelzwerkes von Amerifa und dem öftlichen Theil von Afien, und zu: 
gleich der Stapelplag aller Waaren, bie von Rußland über Kiachta nah Chi: 


na und über Ochotsk nah Kamtfchatfa und Amerika, oder die von dort 


hierher transportirt werden; daher findet hier ein Europäer für Geld beynahe alle 
Gegenſtände, die ihm in feinem Baterlande zum Bedürfniß geworden find ; fogar 
die vortrefflichften ausländifchen Weine Eonnte man während meined Aufenthaltes 
für einen-fehr billigen Preid erhalten. *) Die Lebensart ber Einwohner hat mans 

2) Das fi biefe Umflänbe feit jener Beit um vieles geändert haben, leidet wohl nidt den geringſten 


Zweifel; benn weit [&hlehtere Weine find jegt in St. Petersburg toppelt fo theuer, als man 
die beften damals in Irkutsk verkaufte. . 
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ches Eigenthümliche. Man findet viele orientalifhe Gebräuche und wenig Geſel- 
ligkeit. Im allgemeinen herrſcht großes Mißtrauen der Einwohner aller Stände 
gegen einander. Ein Fremder befommt die Weiber und Töchter der vornehmern 
” Bürger felten anderd ald bey Schmaufereien, Bällen, Hochzeiten und Kindtaus 
fen, oder in den Kirchen zu fehen. — Man findet hier eine Menge fogenannter 
Verſchickte oder Unglückliche, die hier ihre völlige Freiheit genießen, und von 
denen ſich einige durch ihre Induſtrie ein beträchtliched Vermögen erworben has 
ben. Unter diefen Menfchen trifft man bie gefchiekteften Künftler und Handwerfer 
aller Art an. — Irkutsk liegt unter 52° nördlicher Breite, und folglich un⸗ 
ter keinem ſehr rauhen Himmelöftrich; der Sommer ift angenehm und der Aufents 
halt in diefem Theil Sibiriend bey meitem nicht fo abfchredend, wie fi ch viele 
yorftellen. Die Umgebungen bringen Getreide in Ueberfluß hervor, und wenn 
man fich der Lurusartifel enthalten will, fo kann man felbft wohlfeil leben. 

Den fernern Verlauf meiner Reife journalmäßig zu erzählen, erlaubt der 
Plan und die Ausdehnung dieſes Buchs nicht; dazu Fommt noch, daß ich auf 
einer flüchtigen Winterreife,, wie bie meinige war, wohl nur weniges bemerken 
konnte, was nicht ſchon von andern forgfältigern Reiſenden meitläuftiger befchries 
ben worden if. — Nachdem ich mich einige Tage in Irkutsk aufgehalten hatte, 
trat ich den 28ten Auguft 1807 eime Reife nach der ruffifch: chinefifchen Grenz 
ſtadt Kiachta an, von wo ich den 12ten September wieder nach Irkutsk zus 
rückkam. ) — Mein Hauptaugenmerf mar alddann nah St. Petersburg 
gerichtet; da ich aber vieles Gepäck bey mir hatte, fo rieth man mir an, Die 
Sälittenfahrt abzuwarten , weil ich ohnehin im Herbſt, bey naffer Witterung und 
den fchlechten Wegen , nicht fchnell würde reifen können. Sch mußte. diefen Grün; 
den Gehör geben, und verließ erft den 22ten November mit der .erfien Schlitten: 





®) Die neueften und genaueften Nachrichten über „ie chineſiſch⸗ zuffifche Grenze und Kiachta findet man 
in der ſehr intereffanten Schrift : Archiv —* aſiatiſche Litteraturgeſchichte und Eproßtunde von Jul. 
» Klaproth, Gt. Peteröburg 1810. 4. 1 Bd. Pag. 189. . 
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bahn Irku tsk. Die Poſten find-in ganz Sibirien zur Zufriedenheit aller Rei⸗ 
fenden eingerichtet. Den 27ten November erreichte ih Crasnojarsk, eine 
ziemlich regelmäßig ‚gebaute Stadt, an dem Jeniffeisätuß, in einem fruchtbaren 


und veizenden Thal. Sie hat gegen 500 Häufer und 4 Kirchen, und ift mir in j 


mehrerer Rückſicht, befonderd aher auch deßwegen merfwürbig, weil hier Herr 
Kammerherr von Refanoff im März des Jahres 1807 ſein Leben geendigt 
hatte. — Kaum war ich in dem von ber Poligey mir angetviefenen Quartier 
abgeftiegen, fo beehrte mich ber Stadthauptmann, Her Hofrath Keller, mit 
feinem Befuch, der mich um fo. mehr erfreute, da ich hörte, daß er ein Frank⸗ 
furter ſey. Ich blieb die Macht über in Crasnojarsk, afıbey meinem Lande: 


mann zu Abend, und befuchte ben 28ten früh das Grabmal ded Herrn v. Res - 


fanoff, welches durch einen großen, altarförmigen Stein, ohne Infchrift, bezeichnet 
if. — Den iten December befand ich mich in der Gouvernementd:Stabt 
Tomsk, und paflirte wenige Tage nachher die Barabindkifhe Steppe, in mel 
cher beynahe jeden Sommer eine fürchterliche Viehſeuche herrfcht, die mein Freund 
Bojanus, Profeflor der Thierarznepkunft in Wilna, geradezu für den foge: 
nannten Milzbrand erflärt. Den 1iten December fam ich in Tobolsk, der 
ältern Hauptſtadt Sibiriend, an, wo ich die intereffante Bekanntſchaft des ber: 
maligen Herrn General;Gouverneurd der drei Gouvernementd, Irkutsk, 


Tomsk und Tobolsk, des Herrn v. Peftel, machte, der mich mit unge 


wöhnlicher Sreundfchaft empfing, und mit wahrer Theilnahme die Bemerkungen 
unterfuchte und feiner Aufmerffamfeit würdigte, welche ich ihm von den: entfern: 
teften Theilen feines Gouvernements, beſonders von Kamtſchatka, mitzutheilen 
die Ghre hatte. Ich folgte fi feiner freundfcpaftlichen Einladung und blieb länger in 
Tobolsk, als ich mir vorgeſetzt hatte. Die Tage, die ich in dieſer gefühlvollen 


Familie verlebte, waren die angenehmſten, welche mir ſeit langer Zeit zu Theil ge⸗ 


worden waren. Daß auf einen Reiſenden, welcher ſeit mehrern Jahren ſich gleich— 
ſam unter Wilden herumgetrieben hatte, die Bekanntſchaft mit einer fo vortrefflichen 
und gebildeten Frau, ald die Gemahlin des Herrn GeneralsGouverneurd 


\ 
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iſt, fehr weohlshätig wirken mußte, wird man mir gern glauben. Dicht ohne 
Rührung und Srfenntlichfeit fhied ich den 22ten Februar 1808 von diefem wür—⸗ 
digen Paare, und feßte meine Reife for. Den iten März fam in der. fchönen 
Stadt Kafan, den Bten in der merkwürdigen Stadt Mofcou, und endlich den. 
16ten diefed Monats in St. Petersburg an, und lernte diefe prachtuolle Kai: 
ferftadt erft dann fennen, als ich fchon das große ruflifche Reich von Often bis 
Weſten durchreiſt hatte. | | | 


I 
Drudund Papier von Carl Ludwig Brede in Offenbach. 


j III HC WC HL LS AS BR 
II RL LI WC L AL BA U  L PU OH WC N WI NL GC WB I HUN PL WEL CL LLC LLC WC ZN HL LH PN C CL AI L Z LH WS WC BP LROTGrer 


2; 


MR _ 











